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Jtiin Befehl 8ctmbr MajbotIt des Kusims NlCOLAÜS I. anr Bereisung

der wenig bekftnnteu Petscbor» - CTegetaden wurde mir im Jäkre 1843

durch den Fiöanrminister Grafen Hankrin and dnreh den Chef dee

8taabes der Berg * Ingenieure, Generalen Tscheffkin, ertherlt; '

besonders in der Absieht, die geoguoMtische ITebersiebt des enropKisehen

Russlands; an der ich Hit Sir Rod. MUrebison uhd de Terneütl
gearbeitet hatte, xd ergSHaen. Iu einem so wenig bekannten Land«

striche sohlen es indess selbst im Interesse der Qeognosie durchaus

nothwendfg, zugleich fUr die Karte des Landes stehere lrfaterialieu sn

sammeln, und als P4 r. krnsonstern sich bereit fand, an der beab-

sichtigten Reise Tbeit in nahmen, würde ihm durch dieselben Manner

der AiLBJtHikHvrB Befehl geographische Arbeiten dabei cn übernehmen.

Die allgemehnen s>oguosHischen Resultate gingen in das Werk -Russtä

A'ihe Ural» by Sfnreh., VerU., Keys. London 1845, Über, doch konntet!

dort die einzelnen Beobacbtnngen nicht so genau angegeben werden^

wie t* zu wünschen War, euMII in Bezug auf ein Land, das nnr vott

wenigen Tachgenossen im Laufe des Jahrhunderts besucht werden dürfte.

Daher wurde wJiir durch So. Ekeellens den FSnanzminister Wrort taC h e nko

der 1 Auftrag, ein besonderes Werk in deutscher Sprache darüber her*

anseugeben, das liueh die"Beobachtungen P; v. Krusensterns enthaiten

sollte. So entstand das vorlegende Werk, bei dessen Anordnung

ungefähi" die iblgOUdeU Ideen' rorgeschwebt haben.
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Wissenschaftliche Reisewerke werden in verschiedenen Absichten
4

benutzt. Den Einen ist es Bedürfnis« den Verfassern in Einzelheiten

zu folgen, damit sie die Solidität und die Mängel der Materialien, die

sie kräftigen und ergänzen wollen, genau kennen lerneu. Sind diese

Männer auch wenig zahlreich, verdienen sie doch am besten bedacht

zu werden, da nur sie die eigentlichen Erben und Fortsetzer unserer

Arbeit am Bau des menschlichen Wissens sind. Anderen ist es um
einen allgemeinen Ucherhlick, um ein Gebäude, das keine Gerüste

verdecken, zu tbun, und denen ist nur mit einer geordneten, zusam-

menhängenden Darstellung der letzten Resultate gedient. Eine Dar-

stellung, die beiderlei Benutzer zugleich berücksichtigt, muss beiden

Ballast neben der Wnare bringen, und das schien bedenklich in einer

Zeit, wo die wissenschaftliche Litteratnr ohnehin durch die aufgespeicherte

Geschwätzigkeit der Jahrhunderte zu einer Last angeschwollen ist, die

unser vorwäfftegetriebea«* fiesekjeeht zu redueiren sieh sehnt. So tcheini

es gegenwärtig Bedürfnis, die wissenschaftlichen Special-Werke niefct

mehr £nm Lesen, sondern zoinNachschingen einzurichten, in der Art, das*

ein jeder darin das Nölhigc leicht findet. Daher wurden die gleichar-

tigen Materialien hier zusammengestellt und mit den geographischen

Ortsbestimmungen der Anfang gemacht. Dann folgen die pulüontolo-

gischen Bemerkungen, die für das Uebereinander der Schichten ig

einem Theile der Geognosje dieselbe Bedeutung gewonnen haben, wie

Längen- und Breitengrade (ihr das Nebeneinander In d#r Geographie.

Darauf sind die «in«ejpeu googii«8twcheABeebaejhtp«gen in der Ordnung

ewe* Tagebuches ewählt. Di« Erfahrung »lud Jeden belehren , das»

man es nur durah diese Vorm den Nachfolger* leicht macht, unsere

Beobachtengen, besonders in unzngäagUefcen Gegenden, an Stelle und
Ort, za berücksichtigen. Diese AMbeilnAgen waren im MM 1840

gedruckt, aU andere Verhältnis»* ..den Herausgeber von seiner Arbeit

riefen. Seitdem hat P. v. Krusenatem die Materialien, für Hydro»

graphie bearbeitet und die ÄBW Werke gehörigen Karten «vollendet.

Da auch die Tafeln zur Paläontologie fertig geworden sind, so ist detl

vorzüglichsten Aufgaben der Reise bereits genügt* und «* scheint* ange-

messen, da* Werk in :s.einer(< gegenwärtigen, Gestalt herauszugeben.

Die »weite .Ciasee »on B&mrtBcrn. kann wen in Bezug auf. Geoguosie

auf das citirtc Werk «Kqssia, 4c Ulf»UraU, v*rl#i|fig verweise«* w,a tibfiv
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sichtliche Durchschnitte mitgetheilt and erläutert sind. Erlauben es

aber Verhältnisse und Müsse, so sollen einige Ergänzungsbogen nach-

geliefert werden, die ein gedrängtes Bild von der Structur des Landes

nebst physicalischen, natnrhistorisehen und statistischen Notizen enthal-

ten werden. Dann erst kann auch der gehörige Index gegeben werden.

Sonst gehörten naturwissenschaftliche Reisewerke zur beliebten

Unterhaltungslectttre; — jetzt wäre eine solche Liebhaberei vielleicht

weniger zu rechtfertigen. Denn die zu unterhaltenden Leser thun

besser daran ihre Zeit auf die neueren Handbücher zu verwenden, die

ihnen das geordnete Ganze einer Wissenschaft, oft in so anziehender

Form darstellen. Wollen sie aber Schilderungen von menschlichen

Thaten, Freuden und Leiden, so mögen sie sich an dos historische und

poetische Gebiet und an die dahin einschlagenden Reisen halten, wo

dergleichen eine ernste Bedeutung hat Für Naturwissenschaften bringen

die menschlichen Leiden des Reisenden und seine Gemüths-Eindrücke

keinen Gewinn. Bei aller Wahrbett widerstreben die letzteren der

wissenschaftlichen Gestal^ung^ nicht weniger, als die mensebliche Phy-

sionomik. Nur so viel sei von
,
f!c*ft

AMühseligkeitcn unseren Nachfolgern

gestanden, dass die Reisen, trotz aller Beschwerden, meist munter zum

Ziele und heiter zurückführen, dass aber die Bearbeitung des Gesam-

melten die gefährlichste Klippe ist, die durch gesteigerte Anforderungen

unserer Zeit immer drohender wächst Erst wenn diese umschifft ist,

an der so viele der Vortrefflichsten scheitern, dann lasst uns ein Freu-

denmahl feiern. Ist auch vorliegendes Werk der Gefahr uicht vollständig

entgangen, so darf man an die besonderen Schwierigkeiten und doppel-

ten Kosten bei einer Herausgabe in Petersburg zur Entschuldigung

erinnern. Schliesslich bleibt uns die angenehme Pflicht, unseren Frennden

und Vorgängern Dr. Schrenek, der im Jahre 1837 das europäische

Samojedcnland bereisete, und Dr. Ruprecht, der im Jahre 1841 mit

Dr. Saweljef, die Halbinsel Kanin und die Timansche Küste besuchte,

für die rückhaltlose Mittheilung ihrer ungedruckten Materialien zu

danken. Es wird sich übrigens noch Gelegenheit finden, die Leistungen

dieser Männer fiir Geognosie und Geographie besonders zu erwähnen.

Wies, den 22. November (4. Dceember) 1846.

Alexander Graf Keyserling.
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I

Der Hauptgrund der gegenwärtigen Reise war eine geognostische Untersuchung

des Petechoralandes , oder der Gegend zwischen dem Mesensystem und dem Ural-

gebirge; — eine Untersuchung der es in einem so unbekannten Gebiete grossentheils

an der gehörigen geographischen Unterlage fehlte. — Diese zu verschaffen, war der

nächste Zweck der geographischen Arbeiten, die mir aufgetragen waren und die bei

dem unaufhaltsamen Vorschreiten, wie es das geognostische Interesse gebieterisch

erheischte, nur auf eine möglichst grosse Anzahl von Ortsbestimmungen und auf eine

Verzeichnung des Laufes der befahrenen Flusse sich beschränken mussten; zu topo-

graphischen Aufnahmen fehlte es an Zeit und besondere an Personal. Den Umständen

waren auch die mitgenommenen Instrumente angepasst, und bestanden aus einem

Trougbtonschen achtzölligen Sextanten von zehn Secunden Einteilung nebst Staüv, aus

einem künstlichen Horizonte, zwei Tascbcncbronometern von Hauth, einem Boxchrono-

meter, den Herr Hauth die Gefälligkeit gehabt hat für die Dauer der Reise zu leihen,

zwei Meinen portativen Azimuthai -Compassen, von denen einer ein Stativ halte, und

aus einem Barometer zu Höhenmessungen.

Die Längenbestimmungen konnten nur auf Zeitübertragung durch die Chro-

nometer gegründet werden; für die Zeitbestimmung Hessen sich fast nie correspondi-

rende Sonnenhöhen benutzen, da der Aufenthalt zu dieser Arbeit nur wenige Stunden

daoren durfte. Da Alles dabei von dem Gange der Uhren abhing, so musste auf

dessen Regelmässigkeit die grösste Sorgfalt verwandt werden, und daher hielt ich die

Chronometer während der Landreise von St. Petersburg bis nach dem Dorfe Kcrlschem

an der Wytechegda, eingepackt in zwei einander umschlicssende Kasten, beide mit

Drathfedern und Haarkissen versehen, in horizontaler Lage auf den Händen in der

Schwebe, um sie möglichst vor Erschütterungen zu bewahren. Während der ganzen

Reise im Petschoraiande lagen die Uhren horizontal, in völliger Ruhe im Boote. Aber

hier, wie auch während der Landreise wurde die Regelmässigkeit des Ganges der

beiden Taschenchronometer schon durch geringen Tcmpcraturwechsel gestört; geschweige

denn durch Schwankungen von -*- 23» bis -*- 3° R., die vom Tage zur Xacht zu-

1»
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weilen sich zutrugen. Auf der Rückreise von Ustsyssolsk nach St. Petersburg hielt

ich die beiden Taschenchronomcler in den Seilenlaschen, hart am Körper, wo sie einer

gleichmässigcn Temperatur ausgesetzt waren und da gaben die 3 mal laglich gemachten

Vergleichungen eine vollkommen regelmässige Differenz, analog dem auf der aeademi-

schen Sternwarte ermSilelten Gange. *) An Spät habe ich auf sorth* Wei& die

Erfahrung gemacht dass die Anomalien im Gange der Taschenchronomcler grossenlheils

nicht den Erschütterungen , sondern dem Temperaturwechsel zuzuschreiben waren, und

es ist unter diesen Umständen der Genauigkeit entsprechender die Lüngenbestimmungen

ausschliesslich auf den Gang des Boxclironomelors zu gründen, der unter allcq Ver-

hältnissen der Reise die Hcgeloiässigkcil seines Ganges beibehielt. Bestimmungen

einiger schon früher von dem Astronomen Wisnicfsky fixirter renkte erlauben ein

Urtheil über die Genauigkeit der mit diesen Hülfsmitlelu gewonnenen Resultate. —
Uebrigens gestaltete sich der Verlauf der Reise sehr günstig für die Bestimmung dos

Ganges der Ihren; dagegen machte er es unmöglich eine besondere Wahl iu Betreff

der zu bestimmenden Punkte zu treffen; ja einige mal «eleu die Beobachtungen auf

iranz ungünstiges Terrain, oder auf Punkte die sich nicht topographisch genau bezeichnen

lassen, die aber für die Bestimmung der Flussriclilungen von Nutzeu gewesen sind,

Die Flüsse konnten auf einer so besdüeuniglen Reise nicht anders aufgenommen

werden als durch die Bestimmungen des Bootslaufes. Diese Operalion, welche ganz

einer gewöhnlichen Schiffsrechnung glich, war besonders auf kleineren Flüssen mit

manchen Schwierigkeiten verbunden; bei der grössten Aufmerksamkeit mussten sieh bei

dieser Boolsrechnung Fehler einschleichen, besonders bei der Taxation der Schnellig-

keit des Bootslaufes, die nicht oft gemessen werden konnte, da die grosse Anzahl

von Stromrichtungcn auf kleineren Flüssen eine ununterbrochene Beobachtung erforderte.

Auf dem Flusse, die nördliche Mylwa, sind im Laufe von drei Tagen mehr als zwei

Tausend Stromrichtungcn bemerkt. Dio Schnelligkeit des Bootes wurde mittelst

eines Schiffloggs gemessen; statt des Schwimmers hatte ich ein schweres Gewicht

angebunden, welches am Boden einen festen Anhaltspunkt bildete und dadurch die

Schnelligkeit unabhängig von der Strömung zeigte. Wurde das Boot gegen den Strom

gezogen, so war der sehr gleichmassige Schritt der Leute ein sicheres Schnelligkeils-

maas. Zum Grunde dieser Boolsrechnungen dienten die astronomisch-bestimmten Punkte,

ohne welche eine solche Aufnahme nicht mit Nutzen ausgeführt werden kann. Eine

*) Der Astronom Wisniefsky bat die Güte gehabt nicht nnr den Gani- der Chronometer zu ermitteln,

sondern auch die Genauigkeit der auf dieser Reise gewonnenen Resultate seinerseits zu prüfen, wofür ich

bei dieser Gelegenbeil meinen Dank öQeullkh ausspreche.
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jede Fahrt w ischen zwei astronomisch -bestimmten Punkten theilte ich in viele zwi-

schcnliegende Punkte, die wo möglich auf Dörfer, Inseln, Flussmündungen oder andere

bcmcrkensworthc Gegenstände fielen, durch Jjitei» alten v^n einer halben bis einpr Stunde

von einander getrennt. Nach den Angaben der Bootsrechnung berechnete ich die Länge

und Breite aller dieser Punkte und ebenfalls den letzten astronomisch-bestimmten Punkt.

Stimmte der berechnete mit dem beobachteten Tunkte überein, was nur selten war, so

musslen, aUe zwischeoliegcndcn Punkte ebenfalls als richtig angesehen werden. War

dieses aber nicht der Fall, so war die Differenz der aufgelaufene Felder für die ganze

Dauer der Fahrt, welcher vcrhaltnissmässig der Zeilintervalle zwischen den interme-

diären Punkten verthcilt wurde, und so für die Brette und Länge eines jeden Punktes

eine Correction gab. — Auf diese Weise sind alle von mir befahrenen Flüsse aufge-

nommen und berechnet. Auf kleinen Flüssen konnten sich in der Bootsrechnung eher

Fehler einschleichen; bei grossen Strömen, wie an der unteren Petschora, war es

unmöglich alle äusseren Gegenstände mit derselben Genauigkeit, wie auf kleinen Flüssen,

zu fixiren, dafür konnte dio Bootsrechnung mit grösserer Genauigkeit geführt werden.

Aus der ganzen Natur einer solchen Aufnahrae kann von einer spcciell-topographischcn

Genauigkeit nicht die Bede sein, besonders an der unteren Petschora vom Dorfe Cha-

baricha an, von wo der Strom sehr Inselreich wird und alle bemerkenswerthen Gegen-

stände an den Ufern selten im Bereich eigener Beobachtung lagen.

Die Brcilenbcstimmungen beruhen meistens auf Circuinmeridianhöheu der Sonne.

Von den achtundvierzig bestimmten Punkten sind nur drei durch einzelne Mittagshöhen,

und zwei durch den Polarstem bestimmt. Der Moment des wahren MiUags ist jedesmal

aus correspondirenden Sonnenhöhen bestimmt, die aber keine volle Stunde vor und

nach Mittag gemessen werden konnlen; der Fehler im Mitlagsmoment kann auf jeden

Fall nur sehr gering sein und auf die Polhöhe, bei den gleichzeitig entfernt liegenden

Höben am Vor- und Nachmittage keinen Einlluss haben. — Dio gemessenen Höhen

sind ganz willkührlich in Reihen von sieben bis zehn Höhen gelheilt und das Resultat

einer jeden Reihe beigegeben. Die beiden Polhöhen nach dem Polarstern beruhen auf

Höhen ausserhalb des Meridians gemessen und die Berechnung ist nach dem Gange des

kleinen Boxchronometers No. M gemacht. Im Dorfe Kischkinskaja sind die Höhen mit

den Rescrvcsexlanten gemessen.
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Verzeichnis« der geographisch-bestimmten Orte.

Chabarichn , Dorf an der Petschora.

Ishma, Dorf.

Ishraa, Flass a. d. Mündung des Otsch-ju.

Ishma, Fl. a. d. Stromschnelle Serdze.

Ishma, Fl. am Ufer.

Jögra-Ljaga, Fl. a. d. Mündung i. d. Ylytsch.

Jögra-ljaga, FI. am Ufer.

Kamennoje-See, im Timangebirge

Kertkcrofski, Dorf a. d. Wytschegda.

Kischkinskaja, Dorf a. d. Suchonna.

Kogil, Dorf am Ylytsch.

Mitrofanowa, Dorf a. d. Pclschora.

Mortjur, Dorf am Ylytsch.

Mylwa, südl., Zufi. d. Wytschegda.

Mylwa, südl., Zufl. d. Wytschegda, am Beginn der

Mylwa, nördl., Zufl. d. Petschora.

Mylwina, Dorf a. d. Wytschegda.

•) Der See lag vom nach dem

Breite und Länge

N. Breite. Liageöstl.r. Paris.

6». Pag. 137.

65? 49.' 18160 49? 59.' 44:85

65-68. 139.

65 0 24,35 51 34 54,6

69. 1*0.

64 27 41,83 51 1 26,85

70.

63 51 33,50

72. 1*3.

63 13 39,83 52 10 42,3

35-36. HO.

62 28 4,94 56 40 • 5,10

37. Hl.
62 22 36,08 56 53 4,50

62. 136.

67 22 45,0 46 37 57,75

76.

61 49 3,20

9.

60 21 57,45

*l. H*.

62 38 36,72 54 48 23,55

43. 115.

63 10 41,0 53 43 13,65

32. 107.

62 27 30,55 55 9 4,20

21. 98.

61 53 32,78 52 48 3,45

22. 99.

62 5 54,63 52 53 39,30

2«. 101.

62 27 24,57 53 56 29,25

20 96-97

61 45 47,47 52 35 46,35

ia N. 38° W. eiae
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H. Brette. Länge 8slL vi

Pag. 60-61. Pag. 135.

Oksina, Dorf a. d. Petschora. 67? 34.' 32J46 49?52.'4i;85

7-48. 121.

Oranets, Dorf a. d. Petschora. 64 49 49,23 55 28 57,0

sa ii2.

Petschora-iMs, QueUberg d. Petschora, sein Gipfel *). 62 il 1, 57 7 58,65

57.

Petschora, FL a. d. Insel Okarina. 66 30 5,18

50-51. 123.

Petschora, FL a. d, Ina. Denisowka. 66 18 16,93 53 25 16,20

56. 131.

Petschora, FL a. d. Ins. Kamennoi-nos. 65 51 53,90 49 59 31,20

63.

Petschora, FL a. d. Ins. KUmofski 66 35 59,67

*5. 117.

Petschora, FI. a. d. Ins. Kutschpochsja-di. 63 51 27,90 54 59 31,8

4. 116.

Petschora, Fl. a. d. Ins, Uset-di. 63 27 34,70 54 15 7,20

42.

Petschora, Fl. -Ufer. 62 51 38,51

52. 124.

Petschora, R-Ufer. 65 42 18,05 52 22 29,25

75.

Poddelskoje, Dorf a. d. Wytschegda. 61 54 53,97

46. 119.

Soplessa, Schleifeteinberg. 64 22 34,06 55 15 20,4

25-30. 102.

TroizXoje od. Pelschorski-pogost, Dorf a.d. Petschora. 62 42 5,17 53 53 9,15

73. 144.

Tscher, R-Mflndung in die Ishma. 62 59 21,86 52 11 53,S5

74.

Tscher, Zufl. d. Ishma, am Schleppwege. 62 44 45,7

75. 145.

Tscher, Zufl. d. Wytschegda, am Schleppwege. 62 42 34,56 52 9 49,95

23. 100.

Cktfll, Mündung ••). 62 0 7, 52 56 31,35

•) Der Gipfel ltg vom Beobochiun^punkle nach de« wahren Compass in S. 31° 0. 1050

entfernt, und dem gemäss ist seine Breite und Länge hier angegeben.

•*) Die Beobachtung am Oktal konnte wegen des ungünstigen Terrain* nicht hart an der Mündung gemacht

werden. Nach einer sehr genau gemessenen Fahrt von der Mandang bis zum Beobachtungspanile , der am

linken Ufer, an einem schroffen Sandufer lag, betrug die Entfernmg 0,47 einer italiinischen Meile,

nach SSden 15 Secnnden. Demnach ist die Breite hier bestimmt.
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. i • ; K. Br eile. LingeSslI.v. Paris.

Pag. 53. Pa*. 127.

Usl-Ishma, Dorf a. d. IsJima.
C CO 4 "
65t 17.

i tili j •> tilO O A ' 4ni<7C
4©,13 ' 50? 34. 49,65

IS. 95-96.

Ust-hulotn, Dorf a. d. Wytscncgda. n j. .
ibl *U *7,ÖO Ol £1 *»,7D

ust-relja, Don a. d. Isnma. -

141.

— Ol jSO «Ö,ö

71. 142.

Lsl-UClHa, von a. ü. lsimia.
(

DJ 0 / 01,90 Ol OO <K), J

49. 122.

usi-ussa, Don a. a. ussa. 00 015 20,91 0* O*

54-55. 130.

lst-/y]ina, Dorf a. d. Fetscnora. Od *0 /o,ol 49 *o 01,0

58-59. 133.

v\ eUkowihjabciinflja, Don a. d. retsenora. Ol

na
VVuLlvlHiit 1"lr.rf n r\ P«>f erhnrflv* UM) loiii

;
uon u. u. rciMuuru. 55 ö 55 95

• 33. 108.

Yljlsch, Fl. am tepyred (Felsenlhor). 62 34 0,66 55 44 30,45

39-40. 113.

Ylytsch, Fl. a. d. Ins. Milschelasta-di. 62 30 7,96 56 1 26,70

31. 106.

Ylytsch, FL a. d. Ins. Pall-di. 62 33 3,60 54 37 40,65

34. 109.

Ylytsch, Fl. a. d. Ins. Sheshem-di. 62 25 26,28 56 13 51,9

«
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I. BREITENBESTIMMUNG.

I. DORF KISCHKINSKAJA,

am rechten Ufer der Suchona, hinter dem Poslhausc

Bestimmung der Polhöbe ans Circummeridianhöhen der Sonne.

Winkel. Doppelte flöhe

des V. R.

2-te Ruhr.

59." - 105? 43.' 10."

6 - 42 40

17 - 42 15

15 — 41 45

13 - 41 0

39 — 38 30

58 — 37 30

27 — 36 10

31 — 34 20

44 — 32 30

Ans der 1-ten Reihe £= 60? 21.' 54J21. Ans der 2-ten Reihe <p= 60? 22.' 0'69.

Kollimationsfehler des Sextanten — 1.' 15"

Barometerhöhe 33C42 Pariser.

Temperatur der Luft 13? 1 R.; des Quecksilbers 13? 8 R.

Das Mittel aus beiden Reihen giebt <p
— 60? 21.' 57J45.

2

Digitized by Google

10 . .

22
JunL

1843.

Doppelte Höhe

des U. R.

1-te Reihe.

Ol
1

19.' 30." 105? 23.' 30." o? o:

16 45 28 25 l

14 45 31 20 2

13 17 33 30 3

11 53 35 20 5

10 31 36 35 6

9 9 37 30 8

6 40 39 45 10

4 11 41 50 12

2 7 43 10 13
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II. WELIKI-UST-JUG.

Der Beobachlungspunkt hier, war im Garten eines Hauses an der Hauptslrasse,

dem Kaufhause gegenüber.

Bestimmung der Polhöhc aus

Slundenwinkel. Doppelt« Höhe
des ü. R.

der Sonne.

SluDdeBWinkeL Doppelte Höhe
des V. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

Ii

23

1843.

Ol
1

17! Ol' — 104? 38.' 551' o* 3: 341 — 104? 52.' io:

15 23 41 15 i 29 52 20

12 44 44 35 0 7 52 30
' 11 12 46 30 l 58 51 40

9 34 48 25 3 30 51 30

7 32 49 55 4 48 51 5

5 0 51 10 6 53 49 50

Aus der i-ten Reihe <p = 60?45.'30;74. Aus der 2-ten Reihe $:=60?45:4i;i5.

3-le Reihe.

8: 131' - 104? 49.' o:

10 52 47 0

12 2 45 5

13 11 44 5

15 4 41 20

16 17 39 40

17 33 37 35

Aus der 3-len Reihe <p— 60? 45.' 37183.

Kollimalionsrehler des Sextanten -+* 351'

Barometerhöhe 336;'50 Pariser.

Temperatur der Luft 16? 8 R.; des Quecksilbers 17? 5 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt 1> ~ 60? 45.' 36J57.
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n. WELIKI-UST-JUG.

Bestimmung der Tolhohc aus Circummeridianhöheo der Sonne.

Doppelte HNie Stundenwinkel. Doppelte Höbe
de* U R. des U. R.

1-le Rbihb. 2-te Reihe.

— Jum.
24

i8«.

o!' 2o: 53!' 104? 29.' 50!' o 1
.' 4: 18." — 164? so: 5."

18 18 35 15 2 18 50 35

16 54 37 20 1 18 50 50

14 58 40 10 0 22 50 55

13 20 42 30 2 11 50 40

10 53 45 5 4 10 50 10

9 33 46 30 5 30 49 30

7 59 48 40 7 29 48 35

Aus der 1-ten Reihe c£=r60?*5:32;05. Aas der 2-ten Reihe <p=60?45.36r22.

3-te Riidb.

0* 8.' 42." — 104? 47; 45."

10 8 — 46 10

11 18 - 44 50

16 10 — 38 20

17 18 - 36 10

18 35 - 34 5

Aus der 3-(en Reihe $=60?45.'36;33.

KoUimationsfehler des Sextanten -*- 351'

Baromelerhöhe 336:'20 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 20? 0 R.; des Quecksilbers h- 21? 5 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p
— 60? 45.' 34J87.
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U. WELIKl-UST-JUG.

Bestimmung der I'olhöhe aus Ciroummeridianhöhen der Sonne.

Doppelte Höhe
de« U. R.

i-te Reihe.

25

1843.

- Juni.
0,1 3: 50:' ~ 104? 48; 10:

2 14 — 48 50

0 29 — 49 50

2 44 - 48 15

4 59 — 47 15

6 26 — 46 45

Aus dieser Reihe
<f>

— 60? 45.' 36;ii.

Kollimationsfehlcr des Sextanten -*- 30!'

Barometerhöhe 335;'90 Pariser.

Temperatur der Luft 18? 0 R.; des Quecksilbers -h 19? 0 R.

Digitized by Google
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ü. WELIKI-UST-JÜG.

der Polhöbe aus Grcummeridianhöhcn der Sonne.

Doppelte Höhe Slundenwinkel. Doppelle Höhe
des ü. ». des ü. R.

1-te Rbihb. 2-te Rbihb.

5g
Jnni-

1843.

o» o: 21: 104? 45. 50." 0»1
II.' 44." 104? 38.' 55?

i 45 45 45 13 « 37 0

2 56 45 0 14 31 35 15

5 8 43 40 15 40 33 30

6 18 43 20 16 51 31 30

7 54 42 0 17 41 30 0

10 15 40 10 18 56 28 0

Ans der 1-ten Reihe $= 60?45: 38:32. Aus der 2-ten Reihe #=60?45.'40;02.

3-te Rbihb.

20: 3o: — 104? 25: 5:

21 24 — 23 20

22 31 — 20 45

24 7 - 17 40

25 8 — 14 40

26 49 - 10 30

27 49 — 8 15

28 52 — 5 10

der 3-teo Reihe $ = 60? 45.' 40;33.

KoDimaüonsfehler des Sextanten -+- 40!'

Barometerhöhe 334,"20 Pariser.

Temperatur der Luft 22? 50 R.; des Quecksilbers -h 23? 0 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebl <p = 60? 45.' 39156.

Bestimmun; am 11 Juni giebl 36J57.

12 34,'87.

13 36111.

Das Mittel aus den vier Tagen giebl f = 60? 45.' 36:78.
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lü. SOLWYTSCHEGODSK.

Der Beobachlungspunkl war im Garten, dem Posthaaso gegenüber.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Stundenwinkel. Koppelte HShe Stunden* inkel. Doppeln- Hohe

des U. R. des V. R.

1-te Reiue. 2-te Reiub.

18*3.
7

Juni.
oV 9: 24: — 103? 29: 30: o!' s: ir — 103? 30: Of

7 21 31 5 10 10 — 28 10

5 51 31 35 11 18 - 27 10

2 37 33 0 12 19 - 25 50

0 46 33 15
*

13 24 — 24 50

6 32 50 15 15 — 22 10

4 52 31 45 16 18 — 20 40

10 31 15 17 12 — 19 15

7 7 30 35 18 29 - 16 50

1-ten Reihe £
— 6i? 19: 42:86. Ans der 2-len Reihe f = 61? 19.'48;97.

3-te Rbihb.

o'.' 20: 52: — 103? 12.' 20:'

22 11 9 55

23 14 8 5

24 4 6 15

25 0 4 10

26 5 l 30

27 13 — 102 58 40

2S 6 56 20

28 50 54 0

Aus der 3-len Reihe
<f~

61? 19.' 47:58.

Kolliraationsfehler des Sextanten 40!

Barometerhöhe 334;'95 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 19? 0 R.; des Quecksilbers -*- 20? 0 R.

Das Mittel aas den drei Reihen giebl f = 61? 19: 46?47.
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IV. KREISSTADT USTSYSSOLSK im Gouvernement Wologda.

Oer Beobachlungspuitkt war im Garten, im Hause des Kaufmanns Tarakanolf,

am Platze bei der Cathedralc.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne.

[Jopppltp Höhe

de* U. R. des U. R.

i-te Rbiue. 2-te Reius.

(9

1 iuä.

1813.

6: 26:' 102? 27.' 5: 0'.1 14.* 59: 102? is: io;

7 53 25 20 15 49 16 50

9 3 24 35 16 47 15 25

10 0 23 40 17 50 13 25

11 n 22 25 20 36 9 10

12 10 21 15 21 55 6 30

13 3 20 20 22 45 4 45

13 57 19 30 23 53 2 15

Aus der 1-ten Reihe f= 61? 40.' 23:36. Aus der 2-ten Reihe 61? 40.' 23J95.

KollimationsrehJer des Soxlanlen -*- 401'

Barometerhüho 334|'50 Pariser.

Temperatur der Luft 15? 5 R.; des Quecksilbers -- 17? 0 R.

Das Mittel aus den beiden Rihen <p
— 61? 40.' 23J65.
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IV. UST-SYSSOLSK.

der Polhöhe aus CircammeridianhöheD der Sonne

Doppelte Höhe Stundenwinkel. Doppelte Hübe

des ü. R. de* U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

20 Juni

a JqJL

1843.

21.' 141' — 102? o: 5? 21: — 102? 20: o:

19 29 3 15 3 32 19 50

18 25 5 10 5 8 — 19 20

17 25 6 40 6 19 —

'

18 30

16 4 9 5 14 28 10 30

14 53 10 20 15 17 — 9 40

14 0 11 15 16 2 — 8 30

12 56 12 40 16 49 — 7 20

10 20 15 40

i Reihe <p= 61°40M7;i5. Aus der 2-tdi Reihe <pCZ6i?40.24;6

3-tc Reihe.

\T. 32: - 102? 6.' 20!'

18 21 5 5

19 4 3 40

19 57 2 5

20 46 0 30

21 26 — 101 59 35

22 1 58 10

22 49 56 30

23 44 54 30

Aus der 3-ten Reihe £=61? 40.' 23f35.

Kallimationsfchler des Sextanten 40?

Barometerhöhe 334J'50 Pariser.

Temperatur der Luft h- 15? 5 R.; des Quecksilbers -+- 17? 0 R.

Das Mittel aus den drei Reihen gieht <p = 61? 40.' 21783.
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IV. UST-SYSSOLSK.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridionhöhen der Sonne.

oppelte Höhe Slundeuwioiel. Doppelle Höhe
des U. R. dM ü. R.

1-te Reihe. 2-le Rbihi.

21 Juni.

184 J

o* 30: 45! 101? 29: 10." . oV 19: 16." — 101? 54.' 25."

29 23 32 10 18 20 56 5

27 59 35 35 17 26 57 40

26 59 38 35 16 31 59 10

26 2 40 50 13 37 - 102 3 10

25 i 12 55 12 6 5 10

23 31 46 30 10 49 6 32

22 38 48 10 9 43 7 40

21 19 51 0 8 33 8 30

20 19 52 40 7 29 9 15

1-ten Reihe <p= 61? 40.' 18J64. Aus der 2-teri Reihe $= 61? 40: 18101

3-te R EIKE. 4-te Reihe.

Oh 6! 4!' 102? 9: 55." oh 101 V — 102? 6: 55."

4 21 10 40 11 23 5 20

2 49 11 15 13 16 3 30

l 3 11 30 14 22 2 5

0 5 11 25 15 44 0 5

4 0 10 45 17 36 - 101 57 5

5 2 10 5 18 44 55 30

5 54 9 45 19 54 53 10

8 3 8 25 20 59 51 10

22 3 49 25

Aus der 3-len Reihe $rz61?40: 25J18. Aus der 4-ten Reihe $zz 61? 40:26158.

Kollimationsfehler des Sextanten 40?

Barometerhöbe 335''55 Pariser.

Temperatur der Luft 18? 2 R.; des Quecksilbers 19? 0 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p = 61? 40.' 22J10.

Die Bestimmung am 19 Juni giebt f — 23;65.

am 20 „ 21J83.

Das Mittel aus den drei Tagen giebt f = 61? 40: 22J53.
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18 brütet».

V. KIRCHDORF ÜST-KULOM.

Der Beobachtunjrspunkt war nicht im Dorfe selbst, sondern am cnlgegenliegen-

den linken Ufer der Wytschegda, an der UeberfalirUstelle. Da der Lauf des Stroms

beim Dorfe eine WNW-liche Richtung hat, so wird die Breite des Dorfes selbst

etwa um 10 Secundcn nördlicher sein.

Bestimmung der Polhöbe aus Clrcumrocridianhöhen der Sonne.

Slundenwinkei. Doppelle Höhe StuadenwinkeL Doppelte Höhe

de« U. R. des ü. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

6 Juh

18«.

Ol" 25.' 29: 101? 10.* 5:' ol' 8: 14:' 101? 36: 40:

18 22 24 30 7 8 37 30

17 10 26 15 6 20 38 0

14 43 29 55 3 43 39 10

12 52 32 10 2 10 39 40

11 48 33 55 0 43 39 50

10 14 34 0 0 54 39 35

9 26 35 50 2 6 39 25

-len Reihe <p= 61?40.'45;3*. Aus der 2-ten Reihe
(f>
= 61?40.'42;71

3-te Reiub. 4-te Reihe.

0 1
.' 4: 4: 101? 38: 4o:' 0* 13: 21." 101? 3i: 20?

5 44 37 50 14 16 30 10

6 50 37 30 15 10 29 20

7 40 36 50 15 54 28 0

8 24 36 20 16 50 26 40

9 20 35 30 17 45 25 0

10 48 34 0 18 43 24 20

11 46 33 10 19 33 22 20

12 32 32 20 20 23 20 20

Aus der 3-ten Reihe $= 61? 40: 51-86. Aus der 4-ten Reihe $rz61?40: 51?52.

Koüimationsfehler des Sextanten -+- 40."

Barometejhöhe 334J'50 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 21? 0 R.; des Quecksilbers -+- 21? 4 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt f = 61? 40: 47;86.
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VI. KIRCHDORF JIYLYVINA, an der Wytschegda.

Der Beobachlungspunkt war auf dem Berge, unweit der Kit

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhcn der Sonne.

Doppelle Höhe SlundenwinkeL Doppelle Hi

des V. R. des ü. R

1-te Reihe. 2-te Reihe.

il JuU.

18*3.

0* 18' 361' 100? 6.' 35: oV 8: 58: — 100? 18' 451

17 21 8 25 8 4 19 30

15 2 11 45 6 24 20 20

13 39 13 35 4 28 21 0

12 48 14 40 2 16 22 0

11 29 16 30 0 48 22 20

10 30 17 20 2 54 21 30

Ans der 1-ten Reihe $=61°45.' 47J03. Ans der 2-ten Reihe $=61? *5.' 431121,

3-le Reibe. 4-le Reihe.

oV 3: 45: — ioo? 21: o: ol« 21: 21: — 100? 1: 40:

5 7 - 20 35 22 51 — 99 58 40

11 31 — 15 10 25 21 — 53 5

17 59 — 7 50 26 25 — 51 0

18 54 — 6 10 27 14 — 48 50

19 44 _ 4 50 28 4 — 46 40

20 27 — 3 10 28 58 — 44 25

Ans der 3-ien Reihe $=6i°45.'52;73. Aus der 4-len Reihe $=61? 45.' 48I15.

3»
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VI. KIRCHDORF MYLWTNA, an der Wytschegda.

des U. R.

5-te Rbihe.

Ol* 29.' 48." — 99? 42.' o:

30 36 - 40 20

31 20 — 38 30

32 6 - 36 10

32 51 — 33 40

33 31 — 31 55

34 11 — 29 50

Aus der 5-len Reihe $=61?45.'46;21.

Kollimationsfchlcr des Sextanten -+- 40.

Barometerhöhe 332J'80 Pariser.

Temperatur der Luft -- 15? 8 R.; des Quecksilbers 13? 8 R.

Das «Uttel aus den fünf Reihen giebt <p
— 61? 45: 47?47.
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Vn. AN DER SÜDLICHEN MYLVA.

der Polhöhe aus Cuxummeridianhöhen der Soime.

Doppelte Höfce Stundenwinkel. Doppelte H&V
de* U. R. de« U. R.

i-te Riihb. 2-te Rems.

18*3.

35.' 23« 98? 21.' 25." 0* 23.' 44." 98? 51.' 4or

33 34 - 26 50 21 56 55 35

32 16 — 30 25 20 49 57 30

30 55 - 34 40 19 26 99 0 0

28 13 - 41 20 18 20 1 25

26 55 — 45 40 17 5 3 20

25 53 — 47 30 16 2 5 20

24 56 — 48 55 14 20 7 20

Aus der 1-ten Reihe <pzz6i? 53.' 30J42. Aus der 2-ten Reihe $=61? 53.' 36J31.

3-tc Rrihe. 4-te Reihe.

13: 18." - 99? 9: 0." o* o: 52r - 99? 16: 55."

12 18 - 9 45 l 10 - 17 10

u 11 — 10 50 2 4 • — 16 50

4 35 — 15 40 2 50 - 16 30

3 50 — 16 10 3 47 - 16 15

2 57 — 16 20 4 32 — 15 40

1 45 — 16 40 5 43 — 15 15

6 26 — 14 45

7 7 — 14 10

Aus der 3-ten Reihe $=61? 53: 34J33. Aus der 4-len Reihe ^=61? 53.' 30,'05.

KolliraaUonsTehler des Sextanten 40."

Barometerhohe 330;'75 Pariser.

Temperatur der Luft 19? 0 R.j des Quecksilbers -+- 19° 4 R.

Das Büttel aus den vier Reiben giebt <p
— 61? 53: 32J78.
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Vm. AN DER SÜDLICHEN MYLVA.

Bestimmung der Polhöhe aus Grcummcridianhöhcn der Sonne.

Siundenwinkel. Doppelte Höhe Slundcnwinkei. I>oppellt Höhe
des ü. R. des V. R.

1-tc Reihe. 2-te Reihe.

Juli.

1843.

2t: 5: 98? i: 40:' oV o: 59:* 98? 33.' 40!

19 54
•

16 20 2 45 33 20

18 IS 19 40 8 38 30 50

15 20 24 10 9 36 29 50

11 57 27 40 10 31 29 20

7 28 31 30 11 16 28 30

6 36 32 5 12 3 27 20

5 36 32 15 13 1 26 20

Aus der 1-ten Reibo $=62? 5.' 53:50. Aus der 2-ten Reihe f= 62? 5.' 55;76.

KolUmationsfchler des Sextanten W.'

Barometerhöhe 331^20 Pariser.

Temperatur der Luft -h 18? 5 R.; des Quecksilbers 18? 9 R.

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p
~ 62? 5.' 54J63.
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K. AM FLUSSE ÜKTÜL, nicht weil von der

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianböhen der Sonne.

Doppelte Höhe StundeDwiokel. Doppelte Höhe
des U. R. de« U. R.

1-le Reihe. 2-te Reihe.

18«.

O* 25.' 231' — 97? 58: 451' o!« 12: 29:' 98? 19.' 15."

23 12 — 98 3 25 n 27 21 15

21 55 - 6 10 10 27 22 30

20 50 - 8 20 9 23 23 10

19 57 — 9 30 8 27 23 50

19 2 — 11 10 7 32 24 20

16 40 - 14 30 6 37 25 0

14 56 - 17 20 4 51 26 10

Aus der 1-ten Reihe f=. 61? 59.' 55:47. Aus der 2-ten Reihe <p:=61? 59: 59J82.

3-te Reihe. 4-te Reibe.

o° 3: 271' 98? 26.' 4o:- O* 6» 2sr 98° 25: ior

i 51 27 10 7 20 24 40

0 23 27 30 8 17 23 50

1 14 27 10 9 6 23 10

3 3 26 50 9 53 22 30

4 4 26 20 10 33 21 50

4 51 26 0 11 17 21 20

5 39 25 40 11 59 20 35

12 52 19 30

Ans der 3-ten Reihe ^=61? 59.* 51J28. Aus der 4-tcn Reihe <£— 62? 0.' 1J43.

Kollimationsfehler des Sextanten -+- 401'

Baromelerhöhe 332,"60 Pariser.

Temperatur der Luft h- 17? 0 R.; des Quecksilbers -+- 17? 4 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p zz 61? 59: 57J0.
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X. AN DER NÖRDLICHEN oder PETSCHORA-MYLVA.

Bestimmung der Polhöhe aus arcummeridianhöhen der Sonne.

Doppelte Höhe
d« U. R. das U. R.

1-te Reihb. 2-te Rbihi.

— Juli °* 26: 45r ~~ %? 0: 45: °- 13: 32: %? 23: 0:
i9

m3 23 22 - 8 25 10 25 — 26 50

22 20 - 9 45 3 52 - 30 45

21 34 - 11 45 2 10 — 30 55

19 45 — 15 20 0 43 — 31 15

18 51 - 16 20 0 20 - 31 10

17 54 — 17 40 16 3 — 20 30

16 59 — 18 50 16 50 — 19 20

15 27 — 21 20 18 5 — 17 20

Aus der 1-len Reihe $=62? 27.' 22J27. Aus der 2-ten Reihe <p= 62? 27.' 2«87.
» .

KoUimaUonsfehlcr des Sextanten 40."

Barometerhöhe 330J'0 Pariser.

Temperatur der Luft -»- 14? 0 R.; des Quecksilbers 14? 4 R.

Das Mittel aus den beiden Reiben giebt $ 62? 27.' 24J57.
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, am Unken Petschora-Ufer.

Der Beobachlangspunkt var auf dem Berge, vor dem Hause des Bauers Ba-

der Polhöhe aus Circummeridianhühen der Sonne.

Doppelte Höhe Stundenwlnkel. Doppelle Höhe

des C. R. des ü. R.

i-te Runs. 2-te Ranis.

1843.

o* 23: 54." 95° 16.' io: o* 12: 541' 95? 33.' 3or

22 23 19 25 11 47 34 30

20 27 22 55 8 49 37 10

18 38 25 40 7 54 37 55

16 37 28 45 7 1 38 35

15 36 30 20 5 54 39 20

14 15 32 5 4 42 39 40

3 43 39 50

Aus der i-len Reihe $=62? 42: i;41. Aus der 2-ten Reihe $=62? 41.' 56J78.

3-le Rethe. 4-te Rbihi.

ol* 2: 38: 95? 40: Ol' o? 4: 28? 95? 39.' 30."

l 41 40 5 6 15 38 55

0 32 40 10 8 46 37 20

0 14 40 10 9 39 36 40

1 29 40 5 14 22 31 55

2 32 40 0 15 40 30 20

3 26 40 0 17 24 28 10

Aas der 3-ten Reihe $=62?42: 5J20. Aus der 4-ten Reihe $= 62? 41: 56752.

Kolümationsfehler des Sextanten 40"

Barometerhöhe 332J'80 Pariser.

Temperatur der Luft 15? 7 R.; des Quecksilbers -*~ 17? 0 R.

Das Mittel aas den vier Reihen giebt $ = 62? 41.' 59J93.

4
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XL KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora.

Bestimmung der Polhöhe aas OnrnrnmeridianhÖhen der Sonne.

Slundenwinkcl. Doppelte Höhe ätnndenwinkel. Doppelte Höhe

des ü. R. des ü. R.

1-tc Reihe. 2-te Rbihi.

H Job.
°- 32.' 57? - 94? 9.' 20? 0? 20.' 71' - 94? 37.' 15."

22

1843.
30 49 - 15 20 19 2 — 39 30

29 50 — 17 25 16 44 — 42 50

28 55 — 19 50 12 19 — 48 30

27 33 — 22 40 11 13 — 49 30

26 33 — 25 25 3 46 — 54 20

24 44 — 29 35 2 45 - 54 40

2 1 — 54 55

Aus der 1-ten Reihe f= 62? 42: 8,'39. Aus der 2-len Reihe $= 62? 42: 5J2 3.

3-le Reihi. 4-te Rbihi.

o!f i: 5: 94? 54.' 451' ol» 15: 571' 94? 43.' 407

i 31 54 40 16 55 42 40

4 14 54 15 17 46 41 20

6 51 53 20 18 32 40 20

11 25 49 30 19 32 38 40

12 38 48 5 20 21 37 25

13 28 47 20 21 21 35 40

14 21 45 50 22 50 33 20

Aus der 3-ten Reihe $=62? 42.' i:80. Aus der 4-ten Reihe $=62? 42: 8;61.
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Xi. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Pctschora.

Standen« inkel. Doppelte

des V. R.

5-te Reihe.

10 . ,.

1832.

o 1
.' 23: 57." — 94? 30.' 3or

25 12 — 28 25

26 14 — 26 10

27 19 — 23 50

28 36 - 19 50

29 58 — 17 20

30 48 — 15 20

32 47 — 10 15

Aus der 5-ten Reihe $=62? 42.* 7J79.

Kollimalionsfehler des Sextanten h- 40?

Barometerhöho 331!'80 Pariser.

Temperatur der Luit h- 9? 1 R.; des Quecksilbers -*- 13? 3 K

Das Mittel aus den fünf Reihen giebt <p zz 62? 42.' 6;36.
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora.

Bestimmung der Polhöbe aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Doppelte HShe Studmwinkel. Doppelte Hühc

des U. R. des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

— Juli.
23

*

1843.

0? 34.' 24:' - 93? 4L' 351 0* 24.' 221' 94? 6.' Ol'

32 55 — 46 10 23 36 7 40

31 48 — 49 15 22 38 9 20

30 40 — 51 30 21 48 10 45

29 42 — 54 20 20 52 12 20

28 41 — 56 35 20 5 13 50

27 40 — 59 10 19 31 15 5

26 8 - 94 2 20 18 30 16 20

25 14 — 4 30 17 47 17 45

-ten Reihe$zr62?42.'6;09. Aus der 2-ten Reihe $= 62? 42.' ü;48.

3-te Rbihb. 4-le Rbihb.

0? 17.' 81' — 94? 18.' 40." OV 10' 5." 94? 26.' 201'

16 29 — 19 15 9 8 27 20

15 41 — 20 20 8 10 28 10

14 56 — 21 30 7 8 28 30

14 4 — 22 40 5 39 29 35

12 43 — 24 15 4 34 29 55

11 54 - 25 15 3 39 30 10

11 5 — 25 50 2 27 30 35

Uten Reihe ^=62? 42.* 7137. Aus der 4-ten Reihe $=62?42.'8;58.

Digitized by Google
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BREITEN. 29

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora.

Siundenwinkel. Hoppelte Höhe
des U. R.

6-le Reihe.

0L 8.' 47!' - 94? 27.' 501'

9 39 — 27 0

10 24 - 26 20

11 28 - 25 30

12 14 — 24 30

13 1 — 23 25

13 49 — 22 40

14 40 - 21 40

der 6-ten Reihe $=62? 42: 9J 17.

7-te Reihe.

0* 15.' 221* 94? 20.' 551'

16 41 19 20

17 33 18 10

18 18 16 50

19 10 15 20

20 2 14 20

20 44 12 50

21 50 10 50

22 28 9 50

Aus der 7-len Reihe £:=r62? 42.' 7J63.

Kollimalionsfehler des Sextanten -*- 40?

Barometerhöhe 33i;'45 Pariser.

Temperatur der Luft 17? 0 R.; des Quecksilbers -*- 15? 0 R.

Das Mittel aus den sieben Reuen giebt $ = 62? 42.' 8l60.

Poppelle Hohe

des U. R.

5-te Reiue.

ü Joli
0 1

.' i: 28." — 94? 30: 40:'

2

iW 0 30 - 30 50

0 32 — 30 40

1 43 - 30 20

2 52 — 30 10

5 2 — 29 45

6 2 — 29 20

6 52 — 28 50

7 51 — 28 20

Aus der 5-ten Reihe $=62? 42.' 9J87. Aus

Digitized by Google



30 BHE1TES.

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora.

Bestimmung der Poibühc aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Slundenrinkel. Doppelte Höhe Stundenirinkel doppelte Hohe
des U. R. des ü. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

24 Juli. o!' n: 48r - 88? 10: 10." oV o: 26!' - 88? 23.' 25:

1843.
13 46 — 15 50 l 46 23 15

12 58 - 16 45 3 12 23 5

10 22 - 19 20 3 59 22 50

9 37 — 19 50 6 6 21 50

3 56 - 22 45 7 4 21 10

2 59 - 23 10 14 38 15 0

2 4 — 23 25 15 33 13 20

Aus der 1-ten Reihe $r=62?42: 5J23. Aus der 2-ten Reihe $=62« 42.' 7J47.

3-tc Reihe.

ol' is: 5! 88? 10. 101'

18 42 9 30

19 24 8 30

20 7 7 20

20 49 6 10

21 37 4 30

22 22 3 20

24 17 87 59 55

Aus der 3-ten Reihe $=62? 42.' 4J64.

Kollimationsfehler des Sextanten -+- 20:'

Barometerhöhe 334j'80 Pariser.

Temperatur der Luit +- 14? 7 R.; des Quecksilber* +- 16? 7 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt $ 62? 42: 5J78.

Bestimmung am 8 JuU 62?4i.'59;93.

. 10 „ 6,36.

»11 . 8,60.

. 24 , 5,78.

Die mittlere Breite aus den vier Tagen giebt f = 62? 42: 5; 17.
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BREITES.

XII. STROM YLYTSC1L

Nördliches Ufer, gegenüber der Insel Pall-di.

Bestimmung der Polhöhe aus der Mcridionalhöhc der Sonne.

Doppelte Höhe des U. R.

12
Inli

ä»
JU,K

94? 24.' 30:
1843.

Aus dieser Höhe <p = 62? 33.' 3,'60.

Kollimaüonsfehler des Sexlanten -»- 401'

Barometerhöhe 333J'IO Pariser.

Temperatur der Luft •+- 16? 5 R.; des Quecksilbers 17? 0



32 BREITES

XIII. DORF MORTJUK, am linken Ufer des Ylylsch.

Bestimmung der Polhuhc aus Qrcuouneridianböhen der Sonne.

StundenwiDkel. Doppelte Hohe Slundenwinkel, Doppelte Höhe
des U. R. des U. K.

1-te Rbiub. 2-te Rbihb.

Ii Juli.
O 1

.' 26.' 2: — 93? 22.' 25: Ol« 13: 291' — 93? 42.' 401'

"
843

24 18 — 26 5 12 20 — 44 10

22 19 — 29 55 9 10 — 47 5

20 26 — 33 0 5 4 — 49 40

17 42 - 37 50 2 55 - 50 15

16 7 - 39 55 4 5 - 50 0

*q 4 40 — 41 25 5 8 - 49 35

Aus der 1-len Reihe £=62? 37.' 28,°04. Aus der 2-ten Reihe £= 62? 37.' 28J01.

3-le Rbihb. 4-tc Rbihb.

0 1
.' 5. 58: — i>3? 49.' 15: oh 13.' 231' 93? 42.' 45:

6 59 48 30 14 21 41 50

8 17 47 40 15 22 40 40

9 16 46 40 16 8 39 50

10 20 46 5 16 59 38 30

11 17 45 0 18 6 36 40

12 18 44 5 21 4 31 30

Aus der 3-tcn Reihe £=62? 37.' 3i;'42. Aus der 4-tcn Reihe £=62? 37.' 34;72.

Kollimaüonsfehler des Sextanten -»- 40:'

Barometerhühe 333;'60 Pariser.

Temperatur der Lull -h 17? 0 R.; des Quecksilbers -*- 17? 5 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt £ = 62? 37.' 30J55.
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XIV. FELSEN ISPVRED, am Ylylsch.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummcridianhöhen der Sonne.

StiMdonwiolkeJ. Doppelte Hübe Siuodenwinket. Doppelle Höhe
des V. R. des U. R.

l-le Rrihr. 2-te Reihe.

1»
Julj

o? 18: 4i: — 93? 17: 20:' ol* s: io:. — 93? 29: ibi
26

1843
17 14 — 19 30 6 51 — 29 50

16 4 — 21 0 5 19 — 30 20

15 7 - 22 10 0 6 —- 31 25

13 34 - 24 0 3 48 - 31 0

9 29 - 27 45 4 39 - 30 35

Aus der 1-ten Reihe $=62? 34: 0^46. Aus der 2-ten Reihe $=62? 34: i;81.

3-le Reihe. 4-te Rrihr.

ol? 5: 43: — 93? 30: 10." ol' 12: 43: — 93? 25: 10:

6 30 — 29 45 13 44 — 24 10

1 20 — 29 30 14 32 — 22 50

8 14 — 28 50 15 34 — 21 30

9 36 — 27 50 16 26 — 20 30

10 34 - 27 15 18 17 — 17 50

11 51 — 26 10 19 9 — 16 15

Aua der 3-len Reihe $=62?34:0,'30. Aus der 4-ten Reibe $=62? 34: 0,'06.

Kollimationsfehier des Sextanten -+- 40:

Barometerhöhe 333;'20 Pariser.

Temperatur der Luft 17? 5 R.; des Quecksilbers -+- 17? 9 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 62? 34: 0J66.

5
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XV. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, dem westlichen Ende der Insel Scheshem-di gegenüber.

Bestimmung der Polhöhc aus Ctrcummeridianhöhen der Sonne.

Doppeltn

des V. R. des U. B.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

g Juli.
27

18*3.

20.' 471' 93? 4.' 45? o!' io: 24: — 93? 18.' 151

19 25 6 45 9 18 — 19 0

18 9 8 40 5 42 — 21 0

17 2 10 10 4 39 - 21 20

15 59 11 50 3 24 - 21 55

15 l 13 10 1 57 — 22 20

13 55 14 30 0 26 - 22 30

12 51 15 40 2 3 — 22 10

11 39 16 50

Aus der 1-teo Reibe $ =62? 2 3.'22:8*. Aus der 2-ten Reihe £:=62?25:24-:82.

3-te Reihe. 4-le Reihe.

o? a: 141' 93? 21: 4o:- Ol' 13.' 48!' 93? 14.' 30:

4 12 21 30 14 50 12 50

5 36 20 50 15 49 12 0

8 25 19 15 17 3 10 10

9 40 18 30 18 4 9 0

10 38 17 20 19 1 7 10

11 49 16 50 20 8 5 30

12 44 15 20 21 0 3 40

21 51 2 10

Aus der 3-ten Reihe ^= 62?25.'30;2l. Aus der 4~ten Reihe $=62? 25.' 27J26.

KoUimationsfehler des Sextanten -#- 40?

Barometerhöhe 330J'0 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 16? 5 R.; dos Quecksilbers -»- 17? 0 R.

Das Mittel aus den drei Reiben giebt f
— 62? 25.' 26?28.
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XVI. FLUSS JÖGRALJAGA,

rechten Ufer bei seiner Mündung in den Ylytsch, bei der Hütte eines Fischers.

Bestimmung der Polhöhe ans Circummcridianhöhen der Sonne.

Doppelte Höhe
des ü. R. des ü. R.

1-te Rbihk. '
2-te Reihe.

— Juli.
28

1843.

0* 28.' 5i :• 92? 15.' 55: o* 13: 40: 92? 42: 40:

27 9 19 50 11 25 44 50

26 6 22 15 10 18 45 45

25 2 24 20 9 18 46 45

22 8 30 0 8 13 47 30

21 7 31 35 7 4 48 20

19 56 34 0 5 46 49 10

18 47 35 40 4 11 49 40

17 22 37 40 2 59 49 55

l-len Reihe <p= 62? 28.' 0J37. Ans der 2-ten Reihe <p= 62? 27.' 55155.

3-te Reib«. *-te Reihe.
•

o? 2: 3." 92? 50: 5: 0? 9. 171' 92? 46.' 301'

0 21 50 10 11 41 44 20

2 38 49 55 12 37 43 20

3 39 49 35 13 27 42 20

4 34 49 0 14 17 41 30

5 31 48 40 15 28 39 45

6 26 48 10 16 32 38 40

1 13 47 45 17 23 37 30

8 19 47 20

Aus der 3-len Reihe ^=z62? 28.'4;i3. Aus der 4-ten Reihe <p=62? 28: 7J28.

5»
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«843.

XVI. FLUSS JÖGRALJAGA,

am rechten Ufer bei seiner Mündung in den Ylylsch.

Stundenwinkel. Duppi-Ii« Höht! Stunden« mkei. Doppelle Höhe
des U. R. des U. R.

5-le Reihe. 6-le Rbiue.

o 1
.' 18: 91' — 92? 36.' 2or Ol' 28: 521 - 92? 15: 301'

21 23 31 10 29 39 13 20

22 23 29 30 30 33 II 15

23 9 28 5 31 18 9 40

24 9 25 40 32 2 7 30

25 10 23 10 32 19 5 20

25 59 22 10 33 23 3 50

27 11
•

19 50 34 3 2 0

28 7 17 20 34 45 0 30

Aus der 5-ten Reihe £=62? 28: 17;76. Aus der 6-lcn Reihe £=62? 28.' 4J56.

Kollimationsfehler des Sextanten -+- 401'

Barometerhöhe 332,"67 Pariser.

Temperatur der Lull -+- 19? 0 R.; des Quecksilbers 19? 4 R.

Das Mittel aus den sechs Reihen (riebt £ = 62? 28.' 4;94.
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XVII. FLUSS JÖGRALJAGA, am rechten Ufer.

Bestimmung der Polhöhe aus Circumraeridianhöhen der Sonne.

»oppeile Höhe Siuodeawiokel. Doppelte HU
des V. R. des U. R.

1-te Reihe. 2-te Rbiub.

5 Juli -

18*3.

oV 26: 371' 92? 3.' 3o: oV 15: 37: 92? 23.' ior

25 10 6 40 1 54 33 15

23 55 9 40 0 3 33 20

22 42 11 30 0 49 33 15

21 41 13 35 2 23 33 5

20 43 15 30 3 41 32 50

1» 46 17 10 4 32 32 20

18 40 19 5 5 18 32 0

n 39 20 20

Aus der 1-ten Reihe £=62? 22: 36J82. Aus der 2-lcn Reihe
<f
— 62? 22: 35; i I.

3-te Rbihb.

6: o: 92? 31

:

35:

7 13 31 0

7 57 30 40

8 37 29 50

9 33 29 40

13 11 26 10

13 49 25 30

14 30 24 30

15 11 23 40

Aus der 3-lcn Reihe $= 62? 22.' 36J29.

KolUmationsIehler des SexUuilcn *0: .

Baromelcrhöhe 329:'20 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 18? 0 R.; des Quecksilbers 18? * R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt $ = 62? 22: 36?08.
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XVIII. QUELLEN DER PETSCHORA.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhohen der Sonne.

Siundeowinkel. Doppelte Höhe SCundenwinkel.

de« U. R.

20 Juli.

1 Ao«ust.

1843.

l-tc RSIHR. 2-le Reihe.

o 1

.

1 1": io: — 91? 15.' 301 o? 7: 12." — 91? 25: 20."

15 59 16 35 15 57 17 20

12 42 20 50 16 56 15 50

0 33 28 10 18 22 13 30

2 25 27 20 19 13 12 30

4 54 26 40 20 3 11 0

5 54 26 10 20 53 9 35

Aus der i-ten Reihe cß= 62? 12: 5,'51. Aus der 2-ten Reibe $= 62? 1 2: 3;28.

3-te Reihe

oV 2i: 49: — 91? 8: 20?

22 40 — 6 30

23 51 - 4 10

24 45 — 2 10

26 7 — 90 59 50

29 29 — 51 20

Aus der 3-len Reihe <p zz 62? Ml 59J41.

Kolbmationsfehlcr des Sextanten -#- 20!'

Barometerhöhc 307;'67 Pariser.

Temperatur der Lull -+- 12? 5 R.; des Quecksflhers 12? 8 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p zz 62? 12: 2J73.
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XIX. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, gegenüber dein westlichen Ende der Insel Mitschelasla-di.

»

Bestimmung der Polhühe aus Circummeridianhöhen der Sonne.

t

Sluodenwiakel. Doppelte Hdbe Slundenwiakel. Doppelle Hole
des U. R. des V. K.

1-te Reiub. 2-tc Reibe

m Jdi- 0* 25: 42: - 89? 24.' 20:' Ol1
15: 18." — 89? 41.' 25:

3 Augus

181-3.

3Aug.sl.
24 ^ _ 27 30 jg 43 43 J0

22 34 - 30 10 11 54 — 45 0

21 33 - 31 50 11 0 — 46 5

20 32 - 33 40 10 2 - 46 45

19 41 - 35 10 9 0 — 47 30

17 58 — 37 50 7 53 - 48 30

17 12 — 39 0 6 47 — 49 20

16 21 — 40 0 5 35 — 49 50

Aus der 1-ten Reihe £= 62° 29: 59J02. Aus der 2-ten Reihe £= 62? 30.' \'M.

3-te Rbibb. 4~te Reine.

4: 23!' - 89? 50: 10." o? 7: 35: 89? 48: 15:

3 17 - 50 20 8 24 47 40

2 15 - 50 30 9 23 47 5

1 7 — 50 40 10 18 46 5

3 53 — 49 55 11 9 45 20

5 0 — 49 20 12 5 44 20

5 52 — 49 0 13 51 42 40

6 38 - 48 40 14 53 41 20

16 20 39 30

Aus der 3-ten Reihe <£=62?30: 11175. Aus der 4-ten Reihe $— 62? 30: 16:25.
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XIX. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, gegenüber dem westlichen Ende der Insel .Mitsehelasta-di.

Dnpptlte

dM ü. R.

5-tc Reihe.

22 o!f n: 33: — 89° 38: o:

18 21 - 36 45

19 18 - 35 20

20 28 - 33 40

21 33 — 31 50

22 28 — 30 10

23 53 — 27 30

25 22 — 24 20

Ans der 5-ten Reihe <p — 62? 30: 11J36.

Kollimationsfehler des Sextanten -*- 20."

BarometerbÖhe 333J'60 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 13? 0 R.; des Quecksilbers -*- 13? 4 R.

Das Mittel aus den ffinf Reihen giebt <p = 62? 30: 7J96.
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XX. STROM YLYTSCH. DORF KOGIL.

Bestimmung der Polhöhc aus arcununeridianhöhen der Sonne.

Stnndenwinkel Doppelle Hübe Siaodenwinkel. Doppelle Höhe
des U. R. des U. R.

1-te RsinE. 2-te Reihe.

23 J»ii 0? i: 36.'' — 89? 1.' 50." 0* 10: 8." - 88? 58.' 10."

0 5 — 2 0 10 59 — 57 20

1 53 — 2 10 14 1 — 54 20

3 2 — 2 0 15 33 — 52 30

3 52 — 1 40 16 18 - 51 30

5 48 — 1 5 17 25 — 50 0

6 38 — 0 20 18 13 — 49 0

7 39 — 88 59 50 19 3 — 47 50

9 23 — 58 40 19 53 — 46 20

Aus der 1-ten Reihe $= 62? 38.' 41J34. Aus der 2-ten Reihe $=62? 38.' 38,'33.

4 August.

1843.

3-te Reihb. 4-le Reihe.

oV 20: 38! 88? 45.* 15! 0? 29.' 2! 88? 28: 40!

21 23 44 0 29 53 26 40

22 8 42 45 30 38 24 30

22 50 41 10 31 30 22 40

23 31
•

39 55 32 15 20 20

25 18 36 40 32 56 19 0

26 10 34 50 33 48 16 50

26 57 33 10 34 29 15 0

28 14 30 20 35 9 13 0
*

35 47 11 5

Aus der 3-ten Reihe $= 62? 38.' 36J09. Aus der 4-ten Reihe $=62? 38.' 31,' 12.

KoUimalionsfehler des Sextanten -*- 20"

Barometerhöhe 334J'20 Pariser.

Temperatur da Luft -+- 13? 8 R.; des Quecksilbers -*- 14? 2 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 62? 38.' 36J72.

6
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XXI. PETSCHORA-STROM.

Am rechten Ufer steiler Sandberg.

Bestimmung der Polhöhe aus

8 Augusl.

1843.

Doppelte Höhe Stundenwinkel. Doppelle Höhe
de« U. R. des U. R.

1-te Reihe. 2-te Rbihb.

" 0" 6.' 551' - 86? 24! 10? 0 1
.

1
22.' 71' — 86? «: 35."

8 38 — 23 15 23 2 - 4 40

9 35 - 22 35 23 51 - 3 10

10 42 — 21 30 24 35 — 1 0

11 37 — 20 35 25 20 — 0 15

12 28 — 19 45 25 57 — 85 59 15

13 47 — 18 30 26 45 — 57 30

Aus der 1-ten Reibe $»=62? 51.' 19170. Aus der 2-t«n Reihe $=62? 51.' 37:36.

Kolfajnationsfehler des Sextanten -*- 20"

Barometerhöhe 3341'40 Pariser.

Temperatur der Luft -- 8? 0 R.; des Quecksilbers •+ 8? 4 R.

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p =. 62? 51.' 28;51.
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XXD. PETSCHORA-STROM. DORF MITROFANOWA.

der Polhöhc aus Ciroummeridianhohen der Sonne.

Stunden« inkel. Doppelte Höhe Standen« inkel. Doppelte H3he
des U. R. des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

28 Juli.

9

18«.

Ol* 15.' 36^ 85? 3: 40: 0* 4.' n: 85? 12.' 30:

15 0 5 50 3 17 12 50

11 58 7 55 2 4 13 10

10 52 8 50 0 55 13 20

10 0 9 30 0 10 13 25

9 10 10 0 1 3 13 25

8 6 10 45 2 4 13 20

7 9 11 20 5 55 12 0

5 11 12 15 6 52 11 25

Aus der 1-ten Reihe <f>zz 63? 10: 37,78. Aus der 2-teo Reihe $=63? 10.' 40J68.

3-te Reihe. 4-te Reihe.

0» 7. 48: 85? io: 55: 0* 18! 45: 84? 59: 45:

8 48 10 0 19 32 58 30

9 38 9 40 20 21 57 20

11 34 8 50 21 21 55 40

12 39 7 0 22 20 53 50

13 54 5 50 25 42 48 0

15 40 3 40 26 30 46 20

16 48 2 20 27 29 44 0

17 57 0 40 28 25 41 55

Aus der 3-ten Reihe $=63? 10: MJ53. Aus der 4-len Reihe $= 63? 10:«J01

Kollimaüonsfehler des Sextanten -t- 201'

Baromelerhöhe ZW,'iO Pariser.

Temperatur der Lull -+- 11? 0 R.; des Quecksilbers 11? 4 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 63? 10: 41J0.

6*
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XXIII. PETSCHORA-STROM,

am rechten Ufer, unterhalb der Nordspitze der Insel Usel-di.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummcridianhöhcn der Sonne.

Doppelte Hübe Slundcnwinkel. Doppelle Höhe

des U. R. des U. R.

20 Juli.

10 Augusl.

1843.

i-tc Reibe. 2-tc Rems.

ol' n: 55: — 83? 59.' 451 o 1
.' o: io: — 84? 5: ior

10 46 — 84 0 30 l 0 - 5 5

9 23 - 1 4» 4 5 - 4 15

8 30 - 2 10 7 10 — 3 0

7 22 - 3 0 8 6 — 2 30

5 33 — 3 50 9 25 - 1 40

4 32 — 4 20 10 51 — 0 30

:i 45 - 4 30 11 58 — 83 59 45

2 29 — 4 50 12 28 — 59 20

1 9 — 5 . 0 13 26 - 58 10

Aus der i-ten Reihe f = 63? 27.' 34J88. Aus der 2-tcn Reihe ^»
— 63? 27.' 33;99.

3-tc Rbiue.

ol' u: 381' 83? 57.' o:'

15 39 55 30

16 31 54 35

17 38 53 0

18 59 51 10

20 7 49 40

21 8 48 20

22 7 46 30

22 45 45 30

23 42 44 0

Aus der 3-len Reihe £=63? 27.' 35J23.

KoUimaüonsfehler des Sextanten -+- 201'

Barometerhöhe 33*I'0 Pariser.

Temperatur der Lull -+- 13? 5 R.; des Quecksilbers 13? 9 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt f
— 63? 27: 34J70.
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XXIV. PETSCHORA-STRO.M,

am rechten Ufer, gegenüber der Südspitzc der Insel Kulschpochsjadi.

Bestimmung der Polhöhe ans Circummerfdianhöhcn der Sonne.

Slundcuwinkel. Doppelte Hübe
de. ü. R.

1-te Reihe.

3ojuü. ol' 15: 22: 82? 34.' 5:'

39 55

« 32 40 50

3 35 41 10

1 42 41 55

0 7 42 20

S 49 39 40

Aas dieser Reihe $= G3? 51.' 27J90.

Kollimaiionsfehler des Sextanten +- 20.

Barometerhöhe 33*;'20 Pariser.

Temperatur der Luft -»- 15? 0 R.; des Quecksilbers -1^ 15? * R.

Digitized by Google
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XXV. SCHLEIFSTEINBERG, an der Soplessa.

Haus des Aufsehers.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhcn der Sonne

Doppe
V. K

Doppelte Höhe Slundeowinkel. Doppelt« HShe
des l B. des l

1-tc Reihe. 2-te Reihe.

- August °- 16 3o: - S0? 1S: 50: °-
ij: 59: - 80? 24 ' 50:

'

™
843

15 29 - 19 50 9 7 — 25 30

14 31 — 20 10 7 3S — 26 15

13 3S — 21 40 6 48 — 26 50

12 46 — 22 20 5 52 — 27 10

11 38 — 23 40 5 2 — 27 10

10 48 — 24 15 3 44 — 28 15

Aus der 1-ten Reihe $= 6*° 22.' 37 J99. Aus der 2-ten Reihe fzz 64? 221 28J29.

3-tc Reiue.

o!* 2: 30: — 180? 28.' 3o:

3 25 28 10

i 20 27 45

6 40 26 50

8 46 25 30

9 53 24 50

18 45 15 55

Aus der 3-ten Reihe $>=64° 22.' 35J95.

Kollimalionsfehler des Sextanten 20:

Barometerhöhe 333;'90 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 17? 5 R.; des Quecksilbers 17? 7 R.

Das Mittel ans den drei Reihen giebl <p
— 64? 22.' 34:06.

Digitized by Google
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XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORAXETS.

Bestimmung der Polhöhc aus Circummeridianhöhcn der Sonne.

Siundeowinkel. Doppelle Höhe Slundenwinkel. Doppelte Hübe
des ü. R. des U. R.

^ August.

18*3.

1-tc Reihe.
<

2-tc Reihe.

Ol1
35.' 35: — 76? 21: 301' o!' 14: 41." — 76? 58: 201'

34 40 - 24 0 12 51 — 77 0 15

33 29 - 26 30 n 53 — 0 50

31 19 - 31 40 10 52 - 1 40

30 35 - 33 10 9 54 — 2 30

29 48 - 34 50 9 2 -
*-

3 0

26 50 — 40 30 S 7 - 3 20

25 41 — 42 30 7 17 ~ 3 50

23 5 — 47 35

Aus der 1-ten Reihe £= 64? 49.'47;29. Aus der 2-len Reihe £= 64? 49: 38,'34.

3-tc Reihe. 4-tc Reihe.

o!
1

6: 28: 77? 4: 20: ol
1

7: 28: — 77? 2: 30:

5 16 4 40 8 33 - 2 0

3 14 5 20 10 34 - 1 0

2 5 5 30 12 19 - 76 58 40

1 16 5 40 14 36 — 57 20

0 39 5 40 16 11 — 56 0

1 55 5 20 17 26 — 54 50

5 30 4 40 19 10 — 52 40

-ten Reihe <p= 6't?49:4i;77. Aus der 4-ten Reihe £ z:64?50:8;07.
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48 BREITES.

XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS.

Doppelte Höhe Slundcowinkel.Doppelte Höhe Slundeowinkel. Doppelte Höhe
des U. R. des V. R.

77 August.

1843.

o-ic rvEinE. 6-tc Reihe.

oi' 20: 3; — 76? 51: 20: Ol' 29.' 34: — 76? 34.' 50:

20 51 — 50 20 30 27 — 33 IT)

21 29 - 49 40 31 16 — 31 40
22 12 - 48 30 31 55 — 30 10

25 26 - . 43 20 32 33 - 28 40
26 14 — 41 20 33 38 - 26 30
27 4 - 40 10 34 38 - 24 0
27 46 - 38 50 35 32 — 21 30

36 11 - 20 10

Aus der 5-(en Reihe ^>= 64? 49: 47J75. Aus der 6-tcn Reihe $ = 63? 49.' 52M5.

Kolnrnalionslchler des Sextanten -+ 20:

Barometerhöhe *35;'82 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 6? 0 R.; des Quecksilbers -»- 14? 5 R,

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt ^ 64? 49.' 49*23.

Digitized by Google
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XXVn. DORF UST-USSA, an der Üssa-Mundttng

der Polhöbc aus Circumroeridianhöhen der Sonne.

Studeawiulel. Doppelte Höh« Siuodeowwlel Doppeitc Höbe
des U. R. des IT. R.

22
August.

w *

1843.

1-te Runs. 2-te Reibe.

20. 12: — 71? 19.' 35: o* o: 23: — 71? 32.' 40:'

19 7 — 20 40 0 29 — 32 30

17 1 - 23 20 2 34 - 32 20

15 59 - 24 20 3 31 - 32 0

14 40 — 26 0 4 24 - 31 30

13 35 - 26 45 5 12 - 31 10

12 3 — 28 5 6 0 - 31 0

7 41 — 30 40 6 55 — 30 40

5 24 — 31 20 9 29 — 29 45

Ans der 1-ten Reihe f— 65? 58.' 23:04. Aus der 2-tcn Reihe $= 65? 58.' 29,'61.

3-lc Reihe. 4-tc Rkihk.

0? 11. 24: 71? 28.' 5: 0* 23.' 37:* 71? 14.' 40."

15 31 24 20 24 19 13 0

18 11 22 10 25 23 11 20

18 59 20 40 26 7 10 20

19 58 19 50 26 52 9 30

20 48 18 40 27 57 7 45

21 33 17 30 29 4 5 30

22 11 16 30 30 39 2 0

22 49 15 50 32 35 70 58 35

Aas der 3-len Reihe $=65? 58.' 27J30. Aus der 4-ten Reihe $=65? 58.' 27J69.

Kollimationsfehler des Sextanten -+- 20!'

Rarometerhöhe 3387*92 Pariser.

Temperatur der Luft h- 4? 8 R.; des Quecksilbers -+- 18? 0 R

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 65? 58.' 26J91.

7
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50 BHEITB*.

XXVIII. PETSCHORA - STROM.

Südspitze der Insel Dcnisowka.

Bestimmung der Polböhc aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Slundenwinkel. Doppelte Höhe Slundcnwinkel. Doppelte Holte

des U. R. des U. R.

1813

1-le Reihe. 2-te Reihe.

36: 21 — 69? 30.' 55: ol' 5: 40; — 70? n: 20:

34 27 — 35 10 3 32 — 12 15

33 '20 - 37 30 2 3S - 12 15

31 25 — 41 15 1 25 — 12 20

16 52 — 70 3 20 0 31 — 12 20

15 58 — i 30 0 37 — 12 25

14 43 — 6 10 1 30 — 12 15

6 22 - 11 10 2 41 - 12 5

3 32 — 12 0

Aas d«r 1-ten Reibe $= 6G? 18.' 12J88. Ans der 2-tcn Reibe $= 66? 18: 14:78.

3-lo Reihe. 4-te Reihe.

4: 35:' 70? n: 5o:* o? n: 57: 70? 7.' 50:'

5 23 n 20 14 16 6 10

6 17 10 55 15 29 4 30

7 3 10 35 15 55 4 0

7 44 10 15 18 1 2 5

8 32 10 0 18 50 1 0

9 31 9 40 21 53 69 57 20

10 25 9 0 22 45 56 10

11 7 8 30 23 37 51 40

Ans der 3-ten Reihe
J">
= 66? 18.' 18J15. Aus der 4-ten Reihe $= 66? 18.' 18197.
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XXVIII. PETSCHORA-STROM.

Südspilze der Insel Denisowka.

Siundenwiakel. Doppelle H5he
des U. R.

5-tc Reihe.

1832.

ol
1 u: 27: 69? 53.' 30!*

25 57 51 0

27 48 48 20

23 32 46 50

29 25 45 0

30 13 43 45

31 16 41 15

33 20 37 30

34 23 35 10

Aus der 5-ten Reihe <£=66? 18.' 17J20.

Kollimaüonsfehler des Sextanten 20."

Barometerhöhe 3W20 Pariser.

Temperatur der Luft 5? 8 R.; des Quecksilbers + 6? 0 R.

Das Mittel aus den fünf Reihen giebt <p = 66? 18: 16:93.
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XXIX. PETSCHORA-STROM, am linken Ufer.

Bestimmung der Polhöhe aus Circumioeridianhöheo der Sonne.

Slundenwinkel. Doppelte Höbe
des V. R.

H August. 0 1
.' 21. 35: — 70? 29.' 0?

18*3. *3 0 — 25 40

Aus dieser Reihe f
— 65? *2.' i8:05.

«

KolIimationsfehJer des Sextanten 20!'

Baromelerhohc 3*1,"30 Pariser.

Temperatur der Luft -- 5? 0 R.; des Quecksilbers 5? 4



BREITET. 53"

XXX. FLUSS ISHMA. DORF UST-I3HMA.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Stundenwiniel Doppelte Muhe Studravinkel Doppell« Höbe
fec U. R. des U. K.

1-ie Rbihb. 2-le Rbihb.

!± August.
°* 16.' 341* - 70? 0.' 30: 0* 4: 23." - 70? 9.' 20:'

"<843. 14 51 — 2 15 3 35 — 9 30

13 21 — 3 50 2 39 — 9 40

8 37 — 7 10 0 59 — 9 40

7 28 - 7 50 0 1 — 9 45

6 8 - 8 30 2 55 — 9 25

5 12 — 8 45 4 7 — 9 20

Aus der 1-len Reihe $=65? 17.' 49,'05. Aus der 2-ten Reihe $= 65? 17.' *3,'89.

3-le Rbihb. 4-te Reih«.

0* 5J 3: — 70? 8.' 50:' OV 26.' 59." — 69? 45.' 50."

5 52 — 8 30 27 47 — 44 10

7 4 — 8 0 28 29 - 42 45

9 59 — 6 25 29 13 - 41 30

14 21 — 2 40 29 50 - 40 10

23 9 — 69 52 0 30 42 - 38 50

25 23 - 48 40 31 20 — 37 20

Aus der 3-tcn Reihe $=65? 17.48;42. Aus der 4-len Reihe $= 65? 17.' SiJfG.

Kottimationsfehler des Sextanten 20:

Baromelcrhöhe 345,"4I Pariser.

Temperatur der Luft 4? 0 R. ; des Quecksilbers -»- 14° 0 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 65? 17.* 48; 13.
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XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF l'ST-ZYLMA.

Hans des Forstmcislers, in der Nahe der Kirche.

Bestimmung der Polhühc aus Cirnimmcridianhöhen der Sonne.

Stunden« inkel. Doppelte Höhe Shmdonwinkel. Doppelte

des t K. des l\ H.

1-le Reihe. 2-te Reihe.

1843.

oi' 33: 57: — 67? 51: 351' o!' 21: 32: 68? 9." o:

32 47 53 40 23 50 10 0

31 20 56 40 22 55 11 40

30 35 58 30 22 4 12 45

2!) 49 59 55 21 14 13 55

29 1 - 68 1 10 19 48 15 55

28 20 2 10 19 3 16 50

27 38 3 30 18 3 18 15

26 44 5 0 16 i 20 5

25 13 7 50 15 7 21 10

1-lcn Reihe <p= 65? 26.' 24J49. Aus der 2-tcn Reihe <$>= 65? 26.' 21J2

3-te Reiue. 4-te Reihe.

O1
.' 13.* 17." - 66? 22: 5or 0? T 3: 68? 2s: 40

12 29 23 20 3 5 28 20

11 32 24 5 4 5 1 28 10

10 25 25 0 4 58 27 50

8 53 26 0 7 23 26 40

7 25 26 50 8 40 26 15

2 6 28 30 9 32 25 40

1 29 28 40 11 15 24 20

0 1 28 50 12 29 23 20

1 0 28 50 13 18 22 50

Aus der 3-ten Reihe $=65? 26.' 20|38. Aus der 4-ten Reihe $=65? 26.' 20J98.
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XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYUIA.

Doppell« Hobe Staodenwüikcl. Doppelt« Höbe
dos I'. R. des U. R.

August.

1843.

5-tc Reihe.^» ™ * ^ mm m mm mm* 6-lc Rbirb.

o!' 14: 55:' — 68? 21: io: 0U 24.' 46: - 68? s: 40:

15 56 - 20 5 25 29 - 7 25

17 56 - 18 15 26 50 - 5 0

19 8 - 16 50 27 44 - 3 30

19 48 — 15 50 29 21 — 0 30

20 33 — 14 40 30 15 — 67 58 45

21 19 — 13 20 34 7 — 50 20

22
*

3 — 12 30 31 51 — 49 5

22 57 — 11 20 35 43 — p

47 0

24 3 — 9 50 36 25 - 45 20

Aus der 5-tcn Reihe £=65? 26.' 25170. Aus der 6-tcn Reihe £zz65? 26: 28;86.

Kollimalionsfehlcr des Sextanten -*- 20:

* e

Baromelerhöhe 339"90 Pariser.

Temperatur der Lufl 3? 2 R.; des Quecksilbers -+- 12? 8 R.

-- - •

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt <p zz 65? 26.' 23:61.

i
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XXXII. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENNOI-NOSS.

Bestimmung der Polhöhc aus Circummeridianböhen der Sonne.

Sluulenwiokel. Dgppelle RShe
des ü. R.

2-te Reibe.

0* 15. Ii: — 66? 47.' 55."

13 19 — 49 50

12 II — 50 20

9 36 — 52 40

6 51 — 53 40

5 2 - 54 35

2 24 — 55 10

Aus der 1-ten Reihe $=65? 51: 55J32. Aus der 2-ten Reihe $= 65? 51.' 51J57.

3-le Reihe. 4-te Reihe.

ol' i: 5." — 66? 55.' 30'.' o» n: 30: 66? 51' 5!

0 12 — 55 30 12 26 50 0

j 44 — 55 20 13 27 49 30

3 38 — 55 0 25 22 34 45

4 46 — 54 30 27 26 31 10

6 42 - 53 40 28 8 30 0

8 53 - 52 40 28 42 29 10

Aus der 3-len Reihe $= 65? 51.' 50J81. Aus det 4-ten Reihe $= 65? 51.' 57J90.

Kollimalionsfebler des Sextanten -+- 20:

Baroraeterhohe 340;'30 Pariser.

Temperatur der Luft -#- 8? 0 R.; des Quecksilbers -*- 9? 5 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 65? 51: 53190.

Digitized by Google

Sliindenwinkel. Doppelte Höhe
des V R.

l-te Reihe.

^ August.

1843.

Ol' 2s: 15: 66° 30: o:

27 27 31 10

26 21 33 0

25 22 34 45

21 48 40 20

19 41 43 0

17 50 45 0

16 37 46 45
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WXIU PETSCHORA-STROM. INSEL CHARIS.

Bestimmung der Polhöbe aus der MeridionaJhöho der Sonne.

Doppelle Höh« dft V. R.

i^81
* 64? 56.' 15!

1843.
i

Aus dieser Höhe f 66? 30! 5M8.

Kollimationsfehler des Sextanten n- 20r

Barometerhöhe 339J
f0 Pariser.

-

Temperatur der Lull h- 7? 8 R.; des Quecksilbers + 8? 2 R.

s
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XXXIV. DORF YVELKOWBJATSCHNAJA,

hinter dem Hause von Diljateff, in der Nähe der Kirche.

Bestimmung der Polhöhe aus Ürcuimneridianhühen der Sonne.

3t

1843.

Doppelte Höhe Stundenwinkel. Doppelte Höhe

des U. R. des U. R.

1-te Rsibb. 2-te Rbihb.

O 1
.' 33.' 40!' 62? 10.' 2or o!

1 21: 24." 62? 30: or

32 42 12 10 20 7 31 40

31 47 14 0 17 8 35 5

30 56 15 40 15 46 36 30

29 59 17 20 14 35 37 25

28 54 19 0 12 19 39 20

26 14 23 20 9 34 40 40

25 6 25 5 8 33 41 20

24 0 26 50 7 19 42 5

22 38 28 40 6 21 42 30

Aus der 1-ten Reihe $=67? 14.' 55:56. Aus der 2-ten Reihe $= 67? 14.' 54:37.

3-(e Reihb. 4-te Rbihb.

4: 43!' 62? 43.' 10." o 1
.' 8: 421' 62? 41.' r 0

3 17 43 25 9 40 40 35

1 1 43 30 11 20 39 50

1 44 43 30 12 41 38 50

2 42 43 20 13 40 38 5

4 32 43 0 14 44 37 0

5 42 42 35 15 44 36 5

6 44 42 0 16 47 35 5

7 45 41 30 17 19 34 40

Aus der 3-len Reihe $=67? 14.' 55;'91. Aus der 4-ten Reihe $=67? 14! 59190.

Digitized by Google



BREITEX. 59

XXXIV. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA,

hinter dem Hause von Diyateff, in der Nähe der Kirche.

Doppelle IlBhe

des U. R.

62? 20.' 20:

19 0

17 20

15 40

14 0

12 20

7 40

6 0

4 20

Ans der 5-ten Reihe <p— 67? 15.' 2;ii. Ans der 6-len Reihe <p =67? i5.'7;73.

KoDimationsfehler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 338,"80 Pariser.

Temperatur der Luft + H5 3 R.; des Quecksilbers +- 10? 2 R.

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt <p = 67? 14.' 59J26.

8*
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SluDdcnninkel. Doppelle Höhe Stunden« üikel.

des U. R.

5-te Reibe. 6-le Reh

0? 28.' 2: —
31

1843*" 19 47 ~~ 31 40 28 53 ~~

29 55 —
30 50 —
31 41 —
32 32 -
35 l -
35 44 —
36 27 -

18.' 281' 62? 33.' 15."

19 47 31 40

21 4 30 0

22 38 28 30

23 54 26 50

24 59 25 5

26 6 23 20

26 34 22 50

27 19 21 40
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XXXV. PKTSCHORA-STROM. DORF OKSINA.

Hinter dem Hause von Diljaleff.

Bestimmung der Polhöhe aas Circumroeridianhöhen der Sonne.

Doppelle Höbe
de* U. R

61? 7.' 45."

9 20

10 20

11 55

13 45

14 35

21 15

Aus dieser Reihe <p=67? 3*.' 26;59.

KoUimationsfehler des Sextanten -+- 20:

Barometerhone 337^15 Pariser.

Temperatur der Luft -»- 10? 0 R.; des Quecksilbers + 9? 0 R.

<
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Stundeswinkel.

20Anfttt Qh 21 ; 5o:* -

\ssr *> »

-

19 21 —
17 58 —
16 22 —
15 12 —
1 55 —
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XXXV. PETSCHORA-STROM. DORF OKS1NA.

Hinter dem Hause von Ditfateff.

der Polhöhe aus CiroummeridianhöheD der Sonne.

des ü. R. des U. R.

Seplbr.

18«.

1-te Rbihb. • 2-te Reihe.

57? - 52? 9: 30." 0? 4.' 16: - 52? 23: 20."

21 47 - 10 45 7 27 - 22 10

21 1 — 11 40 20 54 - 12 0

1 28 - 24 0 21 41 - 10 50

0 39 — 24 10 22 26 - 9 50

0 23 — 24 30 23 58 — 8 5

0 58 — 24 20 24 39 — 6 50

1 35 - 24 10 25 23 - 6 5

2 15 — 24 5 26 12 — 5 0

2 56 — 24 0

Aas der tten Reihe $r=67° 34: 34J33. Aus der 2-ten Reihe $=67? 34.' 42:36.

Kollimaüonsfehler des Sextanten

Rarometerhöhe 340J'20 Pariser.

Temperatur der Luft 5? 0 R.j des Quecksilbers -#- 9? 5 R.

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p
— 67? 34.' 38:34.

Die Restimmung am 20 August giebt <p
— 67? 34.' 26?59.

Das Mittel aus den beiden Tagen giebt = 67? 34: 32J46.
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XXXVI. TIMAN GEBIRGE. SEE KAMENNOJE.

Bestimmung der Folhöhc aus Circummeridnnhühen der Sonne.

StuuJeowinkel. PnpprJu- Jfi.he Sluodeowiikcl. Doppelte Hohe
des U. K des U. R.

1-le Reihe. 2-tc Reihe.

25 August, o!' 34: 14! 57? 32.' 20: Ot" 16.' 5: 57? 58.' 30:
6 Septbr. QQ
1843.

™ 52 40 10 11 39 58 1 45

28 56 4 ! 30 10 43 2 20

27 52 43 40 9 1 3 25

26 38 45 30 8 10 3 45

25 15 47 30 7 11 4 10

24 0 49 20 6 7 4 45

5 12 4 55

Aus der i-ten Reihe $= 67? 21.* 56J83. Aus der 2-teo Reihe $= 67? 21 : 57:68.

3-le Reibe.

4: 31' - 58? 5: 10."

3 2 5 30

2 5 5 40

1 0 5 40

0 26 5 35

1 40 5 30

4 35 4 50

Aus der 3-len Reihe $= 67? 22.' 0J02.

KolUroalionsfehler des Sextanten 20?

Barometerhöhe 331J75 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 10? 0 R.; des Quecksilbers -+- 10? 8 R.

Das Mittel aus den drei Reihen giebt $ = 67? 21.' 58J18.
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XXXVII. PETSOIORA-STROM. INSEL KUMOWSKI.

Bestimmung der Polhöhe aus Circuromeridianhühen der Sonne.

D
°d£'u. r. h

1-te Reihe. 2-le Reihe.

£ Septbr.

18*3.

0? 2.* 42: 52? 2: 50: 0 1
.' 26.' 38: 51? 42.* 351'

5 19 2 10 27 38 40 40

6 53 1 30 28 23 39 50

9 23 0 20 29 8 38 40

10 30 51 59 50 29 50 37 20

u 27 59 10 30 30 36 20

12 14 58 40 31 27 34 30

13 17 57 50

14 38 57 0

Aus der 1-ten Reihe <p= 66? 36.' 0J19. Aus der 2-ten Reibe <p= 66? 35.' 59; 16.

Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 20.

Barometerhöhe 341,"0 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 5? 0 R.; des Quecksilbers 5? 4 R.

Das Mittel aus den zwei Reihen giebt <p
— 66? 35.' 59J67.
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XXXVIII. PETSCHORA-STROM. DORF QIABARICHA

Bestimmung der Polhöhe aus Circuinmeridianhöhcn der Sonne.

Doppelte Hohe

du U. R.

-Seplbr °- 15 44r - 52° 42: 45:

"
1843.

16 52 " 41 0

17 33 — 40 35

18 19 - 40 0

19 7 — 39 15

Aus dieser Reihe $ zz 65? 49.' 18160.

Kollimalionsfehler des Sextanten 20?

Barometerhöhe 3411'35 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 3? 9 R.; des Quecksilbers 10? 7 R.
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XXXIX. KIRCHDORF 1SHMA, an der Ishma.

Vor dem Hause des Districlbefehlhabers.

Bestimmung der Polhöbe ans Circummcridianhöhen der Sonne.

Slundenwinkol. Doppelle Höhe SluodfnwinkfL Doppelle Höhe
des U. R. des U. R.

18*3.

1-te Reihe. 2-tc Reihe.

ol' 14: 27: — 51? 15." 55: Ol
1

l.' 7: — 51? 21.' 30:

12 47 — 17 15 0 9 — 21 30

11 36 — 18 0 1 36 — 21 25

10 44 — 18 40 2 23 — 21 15

9 55 — 19 10 3 16 — 21 0

7 53 - 20 0 4 27 — 20 50

6 57 — 20 15 6 8 - 20 20

3 55 — 21 20 7 15 — 20 0

3 6« — 21 20 8 9 — 19 25

2 1 -
•

21 25 9 28 - 19 0

Aus der 1-len Reihe $ = 65?0.' li:66. Aus der 2-ten Reihe $= 65? 0: 25175.

3-te Reihe. 4-tc Reihe.

io: 201' — 51? 18: io: o!
1 19: 2: — 51? io: 5:

n 5 — 17 50 19 43 — 9 40

n 51 — 17 5 20 29 — 8 35

12 37 — 16 40 21 16 — 7 35

13 28 — 16 0 22 0 — 6 25

14 11 - 15 20 22 47 — 5 30

14 54 - 14 30 23 29 — 4 20

16 34 - 12 50 24 21 - 3 0

17 29 - 11 50 25 7 — 1 40

18 19 — 10 50 25 50 - 0 40

Ans der 3-len Reihe ^= 65? 0: 28^99. Aus der 4-len Reihe £=r65?0: 32J27.

9
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XXXIX. KIRCHDORF 1SHMA, an der Ishma

Vor dem Hause des Districtbefehlhabcrs.

Doppelte Höhe

des ü. R.

5-le Rkiue.

1843.

27: 4: 50? 59.' o:

27 57 57 40

29 18 55 15

30 37 52 40

32 4 49 55

33 22 47 30

34 10 46 0

35 0 43 50

35 56 41 50

Aus der 5-ten Reihe £=65? 0: 26J55.

Kollimaüonsfehler des Swttanlen 20:' •

Barömeterhöhc 338;t)2 Pariser.

Temperatur der Luft h- 7? 8 R.; des Quecksilbers h- 12? 8

Das Mittel aus den fünf Reihen giebt f = 65? 0.' 25:05.
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XXXIX KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma

Vor dem Hause des Districfoefehlhabers.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne,

Hoppelte Hübe Stmdenwinkel Doppelte Höbe
des U. R. oes IL R.

l-lo Reihe. 2-te Reihe.

1£ Scplbr.

18*2.

35: 1&" 49? 57: 10: 0» 26: 25: 50? 13: 35."

34 5 59 40 25 5 15 40

33 24 50 0 45 23 39 17 55

31 47 4 0 22 45 19 25

30 40 6 20 21 48 20 20

29 36 8 10 20 42 21 30

28 52 9 25 19 57 22 30

27 22 11 50 19 8 23 35

18 25 24 30

Ans der 1-len Reihe $=65? 0: 20:34. Aus der 2-ten Reihe f
— 65? 0.'22;U.

3-le Rbiue.

17: 34: 50? 25: 20:

16 49 26 15

u 55 30 25

10 57 31 5

9 17 32 10

8 9 32 50

7 15 33 15

6 7 33 40

4 35 34 10

Aas der 3-ten Reihe £=.65? 0:23J64.

4~ie Reihe.

3: 15." 50? 34: 30:

2 13 34 40

0 9 35 0

2 l 34 45

3 5 34 30

3 59 34 20

4 59 33 45

6 21 33 30

7 15 33 15

Aus der 4~ten Reihe $=65?0.'23?93.

9«
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XXXIX. KIRCHDORF JSHMA, an der Ishma.

Vor dem Hause des Districlbefehlhabcrs.

Slundeowinkel. Doppelte Höhe

des U. R.

5-le Reihe.

8.' 18: 50? 32: 3or

9 29 31 45

10 5 31 20

11 26 30 50

12 35 29 55

13 21 29 30

14 55 28 0

15 48 27 20

16 36 26 20

Aus der 5-len Reihe f
— 65?0.* 25J97.

Stundeowinkel. Doppelle Höhe
des U. R.

6-le Reihe.

o!
1 17: 27: 50? 25.' 20!

20 32 21 55

21 56 20 0

22 49 18 50

23 59 17 0

25 8 15 40

26 18 13 35

27 18 II 50

28 50 9 25

Aus der 2-len Reihe £= 65?0:26;34,

7-le Reihe.

öl* 29: 39: — so? 8: 10:

30 39 — 6 20

31 39 - 4 0

33 0 — 1 30

33 39 — 0 0

34 13 - 49 59 5

34 53 - 58 0

36 2 — 55 15

Ans der 7-len Reihe
<f>
= (»5? 0.* 23J29.

KoHimalionsfehler des Sextanten -t- 20:

Barometerhöhe 337*'07 Pariser.

Temperatur der Lull -- 10? 5 R.; des Quecksilbers 15e
3 R.

Das Mittel aus den sieben Reihen giebt ^ ~ 65? O: 23?66.

Bestimmung am 9 September giebt f
— 65? 0.' 25J05.

Das Mittel aus den beiden Tagen giebl f = 65? 0: 2*;35.
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XL. FLUSS ISHMA. Mündung des Baches Otschju.

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhühen der Sonne.

Doppelt« Höbe
ies U. R. des U. R.

1 -le Reihe. 2-te Reihe.

12 n'i
^Septbr. °-

1843.

34.' 441' 49? 29.' 10: Ol' 23.' 13:' 49? 49.' 50:'

33 31 31 25 21 59 51 10

32 26 33 50 20 57 52 40

31 8 36 30 19 39 51 20

29 26 39 50 18 42 55 20

27 20 43 5 16 45 5S 10

26 20 45 0 15 42 59 10

25 21 46 20 14 36 59 55

24 23 48 10 13 16 50 0 50

Aus der 1-len Reihe $=64? 27.' 4K21. Aus der 2-ten Reihe $= 64? 27: 42,'53.

3-te Reihe 4-te Reihe.

o* 12: 25: 50? i: 3o: 0* Ii 58: 50° e: 20:

11 22 2 10 0 56 6 25

10 8 3 20 0 2 6 30

8 2 4 40 0 50 6 30

6 59 5 0 2 30 6 20

6 10 5 20 3 29 6 10

5 24 5 50 4 18 6 0

4 16 6 10 4 54 5 40

2 50 6 15 12 43 1 15

14 37 49 59 55

Aus der 3-len Reihe $= 64? 27.' 41JI9. Aus der 4-lcn Reihe $= 64? 27: 42J38.

KoUimationsfetder des Sextanten -+- 20:

Barometerhöhe 333J'95 Pariser.

Temperatur der Luft + 9? 0 R.; des Quecksilbers -f- 18? 0 R.

Das Mittel aus den vier Reihen giebt $ = 64? 27.* 41J83.
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XL!. FLUSS ISHMA

am rothlcn Ufer bei der Stromschnelle , das Herz.

Bestimmung der Polhülto aus den Höhen des Polarsterns.

i-tc Reihe. 2-te Rbiuk.

Hamb M »7 Doppelte Höbe Haulb »7. »oppetie Höbe.

- Seplhr
5

-
5s: 30:1 - ,2S? 35: 201 H '' 53 ' 53 '5 — ,30? 22 40:

^18*3 6 3 12
'3 - 41 « 56 4,3 — 23 35

7 32,3 — 42 30 58 46,7 - 24 30

» 34,3 - 43 50 9 0 58,1 — 25 50

16 36,5 — 48 20 2 56,1 - 27 10

Aus der 1-len Reihe $=63?5l.'5i:0. Ans der 2-tcn Reihe <p— 63? 51.' 16:0.

Kollimalionsfehler des Sextanten 20."

Baromelerhöhe 333?'25 Pariser.

Temperatur der Lull — 0? 7 R.; des Quecksilbers — 0? 2 R.

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt f = 63? 5t: 33:50.
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XUI. FLUSS ISHMA. DORF UST-UCHTA.

der Polhöhe ans Circommeridianhöhen der Sonne.

Stundenwiolel. Doppelle RShe Slandenwinkel. Doppelle HiJhe

des U. IL de« V. R.

i-te Rbibb. 2-le Rbihe.

y Seplbr.

1843.

0* 10' 58: 48? 35.' 30: o? 3.' 45? 48? 38' 401'

8 4S 36 40 5 15 38 20

7 37 37 20 7 3 37 40

3 53 38 55 7 54 36 40

2 52 39 15 10 47 35 30

1 30 39 20 11 35 34 25

0 13 39 20 12 42 33 20

0 41 39 20

Aus der 1-len Reihe £=63° 37.' 42:91. Aus der 2-len Reibe ^=63? 37.' 55J92.

3-le Rbihb.

0* 25.' 23." — 48? 18.' 2or

26 4 — 17 35

26 47 — 16 10

27 23 - 14 50

28 21 — 13 10

29 13 - 11 25

30 49 - 8 55

31 32 — 7 10

Ans der 3-ten Hefte $=63° 37: S6J65.

Kollimationsfchlcr des Sextanten -t- 20"

Barometerhöhe 334,"50 Pariser.

Temperatur der Luit 6? 2 R.; des Quecksilbers -+- 15? 8 R.

Das MUel aus den drei Reihen giebt <p
— 63? 37.' 5i:83.
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XLin. FLUSS ISHMA am linken Ufer.

Bestimmung der Polhöhe aus Circunimeridianhöhcn der Sonne.

Stundenwinkel. Doppelle Höhe Sluodenwinie). Doppoltf Hobe
des ü. R. des V. R.

19 S«p(bf. 0*

1 Oclotwr.

18*3.

1-ie Reihe. 2-te Rubi.

16: 25." — 46? 59: 20: o? 6: 27:' — 47? 6: 15:

15 15 — 47 0 15 5 33 6 25

14 21 0 45 i 48 6 50

13 37 1 20 3 59 7 0

12 47 2 10 3 8 7 10

11 42 2 50 1 43 7 20

10 50 3 10 11 7 3 10

8 2 5 10 11 55 2 30

7 17 5 40 13 36 1 20

Aus der 1-icn Reihe $=63? 13: 39;61. Aus der 2-teo Reihe $=63? 13.* 40J06.

Kollimaüonsfehler des Sextanten 207

Barometerhöhe 3341'90 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 6? 2 R.; des Quecksilbers + fi? 8 R.

Das Mittel aus den beiden Reiben giebt <p — 63? 13.' 39J83.
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XLIV. MÜNDUNG DES FLUSSES TSCI1ERR DER ISHMA.

Bestimmung der Polhöhc aus Circummeridianhöhen der Sonne.

Stundenwinkcl. Doppelle Hübe Slundenwinkel. Doppelle Höhe
des V. R. des U. R.

i-te Reidb. 2-tc Reihe.

21 Scpibr. o!' 31' 9!' — 45? 25.' 25!' Ol' 23.' 28." 45? 44: 401'

1843. 61 58 — 28 20 22 38 46 10

31 29 — 30 50 21 55 47 0

30 26 — 32 35 21 14 47 55

29 41 — 34 15 20 10 49 30

2S 45 — 36 0 19 7 50 40

27 50 — 37 40 18 14 51 40

25 12 — 41 50 16 50 53 30

Aus der 1-ien Reihe f— 62? 59.' 26J68. Aus der 2-ten Reihe $= 62? 59.' 31,'.4.

3-te Reihe. 4-te Reihe.

Ol' 15.' 14:' - 45? 55.' 10." o!
1

5: 35." 46? 2: 5:'

14 2 - 56 40 4 47 2 20

13 15 — 57 20 3 5 2 50

12 16 — 58 15 1 38 3 10

11 27 — 58 50 2 47 3 0

9 31 - 46 0 0 3 49 2 20

7 53 - 1 0 10 14 45 59 50

6 39 - 1 40 11 20 58 50

12 15 58 15

Aus der 3-len Reihe £=62? 59.' 16J58. Aus der 4-ten Reihe $z:62? 59.* i3,'05.

Kollimationsfchler des Sextanten -#- 20."

Baroracterböhe 328J'90 Pariser.

Temperatur der Lull •+- 6? 4 R.; des Quecksilbers + 6° 8 R.

Das Mittel aus den vier Reiben giebt
<f>
= 62? 59.' 2iJ86.

10
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XLV. AM FLUSSE TSCHERR DER ISH.MA

beim Schlcppwcge.

Bcstimraang der Polhöhe aus Höhen des Polarsterns.

Hamb M *7. Doppelle Hübe.

« 5l' 17.' 16.'1 — 126? 19.' 3o:-
5 October.

1843. 13 58,3 — 21 0

Aus dieser Reihe <p = 62? 44.' 45J7.

Kollimationsrehler des Sextanten -+- 20?

Barometerhöhe 327^61 Pariser.

Temperatur der Luft — 1? 3 R.j des Quecksilbers — 1?
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XLVI. AM FLUSSE TSCIIERR DER WYTSCHEGDA,

beim Schleppwege.

Bestimmung der Polhöhe ans Circummeridianhöhen der Sonne.

Doppelte Höhe Stuadenwinkel. Doppelte Höhe
des U. R. des U. R.

1-to Reibe. 2-lo Reihe.

2* Seplbr.

6 Ociobcr.

1843.

o!f 12:

13

14

2s:'

30

20

44? 12:

11

10

so:

40

50

oV 31:

31

32

4:

43

22

43? 46.'

44

43

35?

50

40

15 43 9 50 33 1 42 50

16 32 8 55 33 38 40 50

24 56 43 57 30 34 16 39 40

25 48 55 50 34 56 38 15

27 20 53 10 35 31 36 40

29

30

28

22

49

47

35

50

36 9 35 20

Aus der 1-ten Reihe $-62? 42: 32J02. Aus der 2-len Reihe #= 62? 42: 37JH.

Kollimalionsfehlcr des Sextanten 20"

Barometerböhe 329,"07 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 5? 8 R.; des Quecksilbers + 5? 8 R.

Das Mittel aus den zwei Reihen giebt $ = 62? 42.' 34,*56.

XLVR. KIRCHDORF PODDELSKOJE, an der Wylschegda.

Bestimmung der Polhöbe aus der Mercdionalhöhe der Sonne.

Doppelle Höbe des U. R.

"il
0clbr

* 40? 33.' 401'

1843
' Aus dieser Höhe <p — 61? 54: 53J97.

Kollimaüonsfehler des Sextanten -»- 20."

Barometerhöhe 331T89 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 9? 5 R.; des Quecksilbers -#- 10? 0 R.

_
io#
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XLVDI. KIRCHDORF KERTKEROFSKI, an der Wytschegda.

Beobachtungspunkt hart am Ufer.

limmung der Polhöhe aus Circummeridianhühcn der Sonne.

Stnndenwinkel. Doppelle Höhe Stundenwinkel. Doppelte Höbe
des U. K. des ü. R.

1*

1843.

1-le Reiue. 2-(c Reiiie.

23.' 41." — 39° 41.' 55:
1 OV 14.' 43:' — 39? 52.' 40

22 23 - 43 40 13 57 — 53 30

21 34 — 44 55 13 8 — 54 10

20 51 - 45 10 12 9 — 54 45

20 9 — 46 55 11 18 — 55 35

19 31 — 47 40 10 31 — 56 10

18 52 - 48 40 9 31 — 56 40

18 13 - 49 20 8 38 - 57 20

Aas der 1-lcn Reihe £=61? 48.' 59Ü83. Aas der 2-len Reihe f— 61? 49.' 8:95.

3-tc Reihe. 4-te Reihe.

O 1

.

1
7.' 41." — 39? 57.' 401' Ol' T. \: — 10? 0' 0!'

6 54 — 58 40 3 23 — 39 59 40

4 29 — 59 30 1 38 — 59 30

3 14 — 59 40 5 29 — 59 0

2 16 - 59 15 6 27 — 58 40

1 20 - 59 50 8 11 — 57 40

0 23 — 59 55 9 44 — 56 40

1 7 — 40 0 0 11 6 — 55 35

Aus der 3-len Reihe £=z61?49.' i;73. Aus der 4-len Reihe £= 61? 49.* 2J23.

Kolliraationsfehler des Sextanten -+ 20!

Baromelerhöhe 334J'87 Pariser.

Temperatur der Luft 11? 7 R.; des Qticcksilbers 12? 0 R.

Das Mittel aus den vier Rcihco giebl f zz 61? 49.' 3J20.
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II. LÄiVGEIVBEST IJIMUNGEN

.

Drei Chronometer von Hau(h waren zu Zeilübertragungen bestimmt ; zwei Taschcu-

chronomeler J\£ 42 und J£ 45 und ein kleiner Boxchronometer J\? 47. Dicso

drei Uhren waren auf der Akademie-Sternwarte zu SU Petersburg: geprüft und ihr

Gong, bei einer ziemlich constanten Temperatur von -+- 15° R., sehr befriedigend

gewesen. Den anfänglich in St. Petersburg bestimmten Gang, änderten alle drei

Uhren im Verlauf der Reise mehr oder weniger; die beiden Taschenuhren, schon zu

Anfang der Reise von St. Petersburg nach Uslsyssolsk sehr bedeutend, und dos nicht

von den Erschütterungen beim Fahren, wie ich anfänglich glaubte, sondern von dem

Einflüsse der Temperatur; dieses nicht vermulhend, habe ich versäumt stündliche

Temperaturbeobachtungen zu machen, wodurch der Gang eines nicht gut compensirten

Chronometers mit vollkommener Sicherheit ermittelt Verden kann; es lässt sich für

beide Taschenuhren durchaus kein motivirler Gang bestimmen, was aus den Beobach-

tungen zu ersehen ist.

Der kleine Boxchronometer »A? 47 war in jeder Hinsicht zuverlässig, obgleich

auch er seinen primitiven Gang bei wenigem änderte, dabei fand aber im allgemeinen

eine grosse Regelnlässigkeit statt ; nur auf der Landreise von Ustsyssolsk nach dem

Dorfe Kcrtschem, vom 22. bis zum 24. Juni, die auf ganz besonders schlechten

Wegen zurückgelegt wurde, hat der Gang von Jtf 47 eine Anomalie erlitten, aber

seit dieser Zeit hat die Uhr, während der ganzen Reise, einen vollkommen regel-

mässigen Gang beibehalten, daher sind alle Zeilüberlragungen nur aus dem Gange

dieser Uhr ermittelt, und die beiden Taschenuhren gnr nicht benutzt.

Während der Reise im Petschora-Lande konnte ich an zwei Orten den Gang der

Uhren mit grösserer Genauigkeit bestimmen; im Dorfe Troizkojc vom 10. bis zum 24.

Juli und im Dorfe Ust-Ishma vom 14. August bis zum 8. September. Das Dorf

Ust-Ishma kann als Schlüssel zu den meisten Längenbeslimmungcn dieser Reise be-

trachtet werden, da seine Lage aus zweimaliger Zeitübertragung bestimmt ist; das
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erste Mal am 14. August durch die Zeitübertragung aus üstsyssolsk vom 22. Juni

über Troizkoje, und das zweite Mal am 8. September durch die Zeitübertragung nach

Üstsyssolsk bis zum 3. Octobcr. Das Mittel dieser beiden Bestimmungen giebt die

Länge von Ust-Ishma, bis auf 10 Zeitsccundcn, genau. Vom Dorfe Troizkoje haben

die Mittagsunterschiede der verschiedenen Bestimmungen zwischen den 10. und 2*.

Juli, so wie in Ust-Ishma zwischen den 14. August und 8. September fallend, eine

bedeutend grössere Genauigkeit, da die Uhr in diesen beiden Perioden mit grosser

Sicherheil bestimmt ist. Die Bestimmung des Sees Kamennoje, im Timnngebirge, ist

aur den Gang des Taschcnchronomelers JSf 42 gegründet; während der 12tägig?n

Rennthierfahrt in der Tundra halte ich diese Uhr in der Seitentasche, hart am Kör-

per, wo sie, einer ziemlich gleichmässigcn Temperatur ausgesetzt, einen regelmässi-

gen Gang voraussetzen lässl.

Die Zeitbestimmungen sind alle aus absoluten Sonnenhöhen ermittelt, wie es bei

der Natur der Reise nicht anders sein konnte.

Auf der Reise von St. Petersburg nach Üstsyssolsk habe ich vier Punkte be-

rührt, deren Längen vom Astronomen Wisniefski bestimmt, als zuverlässig anzuse-

hen sind, und die fitr die Zuverlässigkeit der Uhren zu Anfang der Reise Beweise

lieferten. Diese vier Punkte sind sämmllich von Paris gegen Osten.

Bestimmung von Wisnie&ii.

Wologda 2* 30' 13J6.

Weliki-Ustjug 2 55 59,6.

Solwytschegodsk 2 58 28,1.

Üstsyssolsk 3 1* 10,2.

LÄNGEXBESTLMMUNG.

Den ^-jjj 18*3. P. M. 2^ 8' war der Stand der drei Chronometer gegen

die mittlere Sonnenzeit der Akademie-Sternwarte zu SL Petersburg folgender:

JS? 42 zu früh h- OV 1' 46!50. Tägliche Voreflung -fr- 31246.

„ 45 zu früh -fr- 0 4 25,70. Tägliche Voreflung -fr- 1,696.

„ 47 zu sp&t — 0 2 26,30. Tägliche Verspätung — 7,396.
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I. WOLOGDA.

Der Beobachlungspunkt war genau im Meridian der Cathcdralc Uspenskaja 650
Faden südlicher.

Die Polhöhe aas 20 Grcummeridianhöhcn bestimmt, giebt lur den Beobach-

tongspunkt <p = 59° 12' 5i,'8.

Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen.

^ Juni 1843.

J* *2. Doppeile Hohe des U. R.

A. M. 8!« 16' 24J4 82° 25' 20"

17 38,2 42 20

19 5,2 83 2 35

20 19,4 19 20

21 16,2 31 55

22 15,2 45 40

23 8,0 57 10

24 13,2 84 12 0

25 22,8 27 40

26 22,8 40 55

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 31,"25.

„ 42 > „ 47 5 30,50.

Kollimationslehler des Sextanten 40"

Barometerhöhe 332J'35 Pariser.

Temperatur der Lull 8? 5 R.j des Quecksilbers -*- 15? 5 R.

Der Stand der Uhren um 8 1
.' 58' A. M.

No. 42 zu spit — 0* 36' 32119.

„ 45 zu spät - 0 34 0,94.

„ 47 zu spat — 0 42 2,69.

Der Langenunterschied zwischen St. Petersburg und Wologda, von Wisnicfski

bestimmt, ist: 0^ 38' 21J2.
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Die drei Chronometer geben den Längcnunlcrscbicd zwischen St. Petersburg und

Wologda

:

No. 42 Ol' 38' 51."0.

„ 45 0 38 43,6".

„ 47 0 38 24,2.

Berechnung der Länge von Wologdo nach No. 47.

— Ol' 42' 2,'G9 den 7. Juni A. 31. 8 1
.' 58' m. z. No. 47.

„ 28. Mai P. M. 2
1
.' 8' 38' in. Z. durch Petersburg,

also vor 10 Tagen weniger 5
1
.' 48' No. 47 — OV 2' 26J30

für 10 Tage weniger 5
1
.' 48' zu - 7:396 — 1 1 2,1

7

— 0 3 38.47 den 7. Juni A. M. 8 1
.' 58' in St. Petersburg — 0 3 38,47

— 0 38 24,22 Wologda östlich von St. Petersburg.

— 1 51 52,0 Lange der Akademie-Sternwarte, östlich von Paris.

— 2'.' 30' 1G,"22 Länge von Wologda nach liauth No. 47.

n. WELIKI-UST-JUG.

Der Bcobachtungspunkt war im Garten, an der Hauptstrassc , dem Kauihause

gegenüber.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ Juni 1843.

M 42. Doppelie Höbe des ü. R. JVf \2. Doppelle Htte des U. R.

1-te Reihb. 2-te Runs.

A. M. S
1
.' 11' 57J6 — 85° 25' 10" 8* 20' 9J8 — 87° 3' 50?

13 14,0 — 41 5 21 16,0 — 16 40

14 25,2 — 55 10 22 15,6 — 28 15
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II. WELIKI-UST-JUG.

^ Juni 1843.

M 42. Doppelle Höhe des U. K. M 42. Doppelte Hübe des U. R

1-lc Reihe. 2-tc Reihe.

A. M. 8 1

.

1 15' 35J2 — 86° 9' 20" 8 1
.' 23' ll.'O — 87° 39' 30"

17 1,0 — 26 25 24 3,0 - 19 30

18 7,2 - 39 35 25 8,2 - 88 2 30

19 11,8 - 51 55 26 9,8 - 14 10

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2[ 39^50.

„ 42 > „ 47 5 41,25.

KoUimationsfehler des Sextanten -t- 35"

Baromctcrhühc 336;'70 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 15° 5 R.; des Quecksilbers 17° 0 R.

Stand der Uhren um 9 1
.' 22' A. M.

No. 42 zu spät — ll' 2' 34J0G.

„ 45 zu spät — ö 59 54,50.

„ 47 zu spät — 1 8 15,31.

Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelle Höhe des U. R. JW 42. Doppelle H5he des U. R.

i-te Reihe. 2-te Reihe.

12' 29J0* — 91? 52' 40" ll* 19' 59J4 - 90? 30' 50"

14 22,0 32 15 20
y

59,0 - 19 50

15 57,8 - 14 40 21 56,0 - 9 40

16 59,0 - 4 10 22 45,2 - 0 10

17 54,0 - 90 54 10 23 37,4 — 89 50 15

25 3,2 - 33 40

25 58,6 — 23 20
11
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weliki-ust-jui;.

^ Juni 1843.

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 39:25.

„ 42 > „ 47 5 44,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -»- 35"

Barometcrböhe 336:'40 Pariser.

Temperatur der Lud 17° 0 R.; des Quecksilbers -i IS
J 0 W.

Stand der Uhren um 2
1
.' 22' P. M.

No. 42 zu spät — il« T 34J36.

„ 45 zu spat — 0 5* 55,11.

„ 47 zu spät — 1 S 18,3«.

Berechnung der Länge von Weliki-Usl-Jug nach Haulh No. 47.

— Ii' 8' 1633 den 1 1 Juni A. M. Ii
1
.' 52' m. Z. No. 47.

, 28 Mai P. M. 2 1
.' 8' -i- 1

1
.' 4' in St. Petersburg,

also vor 14 Tagen weniger 3
1
.' 20' \vnr\o.47 — 0 1

.' 2' 26,*30

Gang Tür 14 Tagen weniger 3 1
1 20' zu — 7:39« — 0 1 42,52

— 0* 4' S,82

— 0 4 8,82 den 11 Juni A. M. in St. Petcrsbuag.

— 1 4 8,01 Weliki-Ust-Jug östlich von Sl. Petersburg.

— 1 51 52.0 Länge der Akademie-Sternwarte in St. Petersburg.

~^~2 inö' 0;0t Länge von Weliki-Ust-Jug nach Mauth No. 47.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^Jum 1843.

M 12. Doppelte IWhc des U. R.

A. M 8 1
.' V 56;0 — 84° 30' 15"

9 21,8 — 4S 4li

10 34,4 — 85 3 10
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II. HEUKI-UST-JLG.

«3

£ Juni 1843.

JW 42. Doppelte Höhe des ü. R.

A. M. sl' 11' 48:6 — 85° 15' 55''

12 37,8 — 28 25

13 36,0 — 39 55

14 36,6 — 52 20

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 37J25.

„ 42 > „ 47 5 55,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -h 30"

Barometerhöhe 336?'20 Pariser.

Temperatur der Lua -+- 18° 0 R.; des Quecksilbers 18 J 5 R.

Stand der Uhren um 9V 14' A. M.

No. 42 zu spät — ll' 2' 27,'34.

„ 45 zu spül — 0 59 50,09.

r 47 zu spät - 1 8 22,34.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhohen.

£juni 1843.

JSi 42. Doppelte Höhe des ü. R. J>1 42. Doppelte Höbe des 1 R.

1-le Reihe. 2-te Reihe.

P. M. l\ 8» 10J8 — 80° 50' 45" 2* 16' 51M — 78° 56' 50"

9 21,0 — 36 5 17 55,6 — 43 10

10 11,8 — 24 25 19 41,0 — 19 20

11 22,8 - 9 20 20 39,8 — 6 10

12 34,0 — 79 53 50

13 46,4 — 38 0

14 56,4 - 22 15
11*
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II. WELIKI-UST-JUG.

£ Juni 1*43.

Vergleich der Uhren No. 42 < No. 45 2' 36125.

„ 42 > „ 47 5 59,0.

Kollimationsfchlcr des Sextanten 30"

Baromelerhöhe 333;'82 Pariser.

Temperatur der Luft -4- 18° 5 R.; des Quecksilbers -+- 19° 0 R.

Sland der Uhren um 3
1
.' 17' P. 31.

No. 42 zu spät — ll* 2' 25119.

„ 45 zu spät — 0 59 48,94.

„ 47 zu spät — t 8 24,19.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^Juni 1843.

.M 42. Doppelte Höhe des U. R. .M 42. Doppelte Höhe des l r
. R.

1-tc Reihe. 2-te Reihe.

A. 31. l\
l 3»' 41J8 — 7S" 19' 55" 8 1

.' 10' 16J8 — 84? 52' 30"

II 18,4 — 41 25 11 22,6 — 85 6 30

42 33,0 - 58 10 12 6,4 - 15 0

13 26,4 — 79 9 40 12 55,6 - 25 10

44 21,8 — 22 20 13 50,2 - 36 30

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < 45 2' 32t0.

„ 42 > 47 6 12,25.

KoUimationsfehler des Sextanten -•- 30"

Baromelerhöhe 336;'0 Pariser.

Temperatur der LtiR -+- 16° 0 R.; des Quecksilbers -i- 1Ü° 5 R.

Stand der Uhren um 9 1
.' 0' A. M.

No. 42 zu spät — iV 2' 19159.

„ 45 zu spät — 0 59 47,59.

„ 47 zu spät — 1 8 31,84.
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H. WELIKI-UST-JUG.

Zeitbestimmang aus absoluten Sonnenhöhen.

Hjuni 1843.

«A3 42. Doppelte Höhe des V. R.

P. M. 2 1
.' 33' 55,2 75° 10' 20"

34 56,8 74 56 20

35 58,0 42 20

36 40,2 32 15

37 24,8 21 35

38 13,8 10 50

38 54,0 1 40

39 38,6 73 51 20

11 11,4 30 0

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 30J25.

„ 42 > „ 47 6 16,75.

KoUimotionsrehlcr des Sextanten 30"

Barometerhöhe 335J'80 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 17° 5 R.; des Quecksilbers -+ 18° 0 R.

Stand der Uhren um 3? 40' P. M.

No. 42 zu spät — 1'.' 2' 15,"94.

„ 45 zu spät — 0 59 45,69.

„ 47 zu spät — 1 8 32,69.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ Juni 1843.

M 42. Doppelte H6be des L. R. M 42. Doppelte Höhe des V. R.

1-t© Rbihb. 2-te Rbihb.

A. M. 7 1
.' 51' 27?8 - 80° 48' 25" S 1

.' 0» 38J2 — S2° 45' 20''

52 54,8 — 81 7 5 1 35,6 - 57 10
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II. WEMKI-UST-JUG.

^Juni 1843.

>3 42. Üoppelle Höbe des V. K. M 42. Doppellc Höhe des V. R.

1-lc Reiiie. 2-lc Reime.

. M. Tl* 54' 4:8 — 81° 21' 10" 8 1
« 2' 26!S - 83° 8' 35"

55 39,8 - 42 5 3 21.1 - 19 55

57 29,0 — 82 5 10

58 26,8 — 17 50

59 26,4 — 30 5

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 26,'75.

„ 42 > , 47 6 28,75.

hollimationsfehler des Sextaulen 40"

Barometerhöhe 334*'40 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 19? 0 R. ; des Quecksilbers h- 20° 0 R.

Stand der l'hren um 9
1
.' V A. M.

No. 42 zu spät — l
1
.'. 2' 13J59.

T 45 zu spfil — 0 59 46,84.

r 47 zu spät — 1 8 42,34.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppell« Höhe des U. R. M 42. Doppelte Ufte des l . R.

4-te Reihe. 2-tc Reihe.

P. 91. l!' 47' 23J0 — 85° 17' 0'"
lV 58' 56J4 — 82° 53' 40

48 38,4 — 2 10 2 0 16.4 - 36 50

49 25,6 - 84 52 20 1 9,6 - 25 25

50 24,4 - 40 5 2 28,4 — 8 40

51 22,2 - 28 40 3 31,4 - 81 55 0

52 34,8 - 13 10 4 27,6 — 43 20

53 44,4 — 83 59 0 5 17,2 - 32 20

51 41,0 — 46 55 6 14,8 — 19 10

55 54,6 - 31 40 7 30,6 — 3 30
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II. WELIKI-UST-JUG.

Juni 18*3.

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 25,'0.

„ 42 > , 47 6 33,0.

Kollimalionsfebler des Scxtanlen -»- 40"

Barometerhöhe 334J'0 Pariser.

Temperatur der Luft 22° 0 R.; des Quecksilbers -h 22° 5 R.

Sland der Uhren um 3
1
.' 0' P. M.

No. 42 zu spät — l'.* 2' 8,'32.

„ 45 zu spät — 0 5!) 43,32.

„ 47 zu spät — 1 8 41,32.

Die Beobachtungen in YVcliki-Usl-Jug geben für die Uhren folgenden Gang:

No. 42 mittlere tägüche Voreilung 7J740.

„ 45 nuttlere tägliche Voreilung 3,223.

„ 47 nütllere tägliche Verspätung — 8,303.

87

HI. SOLWYTSCHEGODSK , vor dem Poslhause.

^Juni 1843.

Auf der Fahrt von Weliki-Usl-Jug nach Solwylscliegodsk war der Taschcri-

chronomeler, ohne eine mirbewusste Ursache, stehen geblieben, durch einen lateralen

Schwung aber wieder zum Gehen gebracht.

Zur Zeilbestimmung folgende Sonnenhöhen gemessen.

.\* 42. Doppel'« "öhc des V. R. .>* 42. Doppelte Höhe des V. R.

1-te Reihe. 2-le Reiiir.

P. M. 5ll 55' 56J8 - 92° 22' 15" & 6' 15,'2 — !JO° 37' 20'

57 6,4 - 10 55 7 8,2 - 28 10

57 59,4 - 2 20 8 0,6 — 18 50

58 46,8 — 91 54 25 8 49.0 - 10 0
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III. SOLWVTSCHEGOnSK, vor dem Poslhause.

^Juni 1843.

.yi 42. Doppelle Höhe des l'. R. 42. Doppelle Höbe des L. K

l-(e Reihe. 2-tc Reihe.

P. M. öl' 59' 39,'4 — 91° 45' 30" 6 1
.' 9' ii'A — 90^ 0' 10"

6 0 19,4 - 33 25 10 30,2 — S9 51 50

1 45,2 — 23 35 U 26,S — 42 10

2 34,0 - 15 35 12 16.8 — 33 20

3 26,0 - 6 35 13 9,4 - 23 50

Vergleichung der Ihren No. 42 < No. 45 4*1 50' 50J5.

, 42 > „ 47 4 59 56,0.

kolliinalionsrehler des Sextanten h- 40"

Barometerhöhe 334"90 Pariser.

Temperatur der Luft 18° 0 R.; des Quecksübers 21° 4 R.

Stand der Uhren um 2
1
.

1 16' P. M.

No. 45 zu spät — ll* 2' 12J74.

„ 47 zu spät — 1 11 18,23.

Berechnung der Länge von Solwylschegodsk nach No. 47.

Zur Berechnung der Länge ist der in Petersburg bestimmte Gang angenommen,

weil die Uhr auf der Reise von Petersburg nach Wologda und von Wologda nach

Weliki-Ust-Jug fast denselben Gang beibehalten hat.

— 1!' 11' 18:23 den 15 Juni P. M. 2* 16' m. Z. in Solwylschegodsk.

„ 28 Mai P. M. 2 1
.' 8' \\ 6', 6 in Petersburg, also vor

18 Tagen weniger 58;6 — Ol' 2* 26J30

Gang fiir 18 Tage weniger 58; 6 zu — 7?356 — 0 2 12,83

OV 4' 39J13

— 0 4 39,13 den 15 Juni P. M. 2 1
.' 16 m. Z. in Petersburg.

— 1 6 39,10 Solwylschegodsk östlich von Petersburg.

— 1 51 52,0 Länge von Petersburg, östlich von Paris.

— 2'.' 58' 31,10
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IV. UST-SYSSOLSK.

Der Beobachtungspunkt war im Carlen des Kaufmanns Tarakanoff, am Plalzc

bei der Calhedrale.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

19 Juni

I Juli
(813.

.\* 42. Doppelte Höbe des l\ R.

1-le Reihe.

M 42. Doppelte H3fce des V. R.

2-te Reihe.

A. AI. K 1
.' 12* 2610 87° 52' 35" Sl« 24' 13:2 89° 57' 20'

14 4,4 88 9 55 25 19 ;0 90 8 25

15 12.2 22 25 26 17.2 18 20

16 13.0 33 15 27 S.2 27 0

IT 3.6 41 45 27 55,6 35 5

17 56,0 51 20 28 57,6 45 10

18 45,2 89 0 5 29 57,2 54 40

19 40,2 11 20 30* 41,4 91 2 25

20 49,8 22 10 31 29,8 10 10

Vergleieliung der Uhren No. 42 < No. 45 7' 0"0.

„ 42 > „ *7 2' 38J5.

KüllimaliunsfohJer des Sextanten 40"

llarometerhöhe 335:'20 Pariser.

Temperatur der Luft 14° 0 R.; des Quecksilbers -

Stand der Uhren um 9
1
.' 47' A. AI.

No. 43 zu spät - 17' 54J2S.

, M zu spat - 1 27 32,78.

17° 0 R.

12

Digitized by Google



90 LiXCES.

IV. UST-SYSSOLSK.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

.V« 42. U. R. .\* 42. Doppelte H5ke des U. R.

1-le Reihe. 2-te Reihe.

P. M. l!* 87" 43' 30"

32 20

24 20

14 55

1

S6 49

38

l!' 13' 44J4

14 41,0

45

15

10

28 10

19 10

15 28,4

16 17,6

17 0,0

17 43,0

18 30,4

19 7,2

20 3,0

C 59:25.

2 41,75.

- S4

h«° 9' 40"

85 58 50

49 50

40 50

32 20

24 30

15 5

8 10

57 35

5' 15J6

6 16,0 -

7 0,0 -

7 49,8 -

9 4,0

10 11,0

11 12,8 -

12 6,4 -

12 53,6 -

Y'crglcichung der Uhren No. 42 < No. 45

» 42 > , 47

Kollimalionsfehler des Sextanten -i- 40"

Barometerhöhe 335"0 Pariser.

Temperatur der Lull h- 16° 5 R.; des Quecksilbers

Stand der Uhren um 2* 38' P. M.

No. 45 zu spat — iV 17' 48|58.

, 47 zu spat — 1 27 29,57.

Berechnung der Länge von Ust-Syssolsk nach No. 47.

I
1
.' 27' 3 IM 7 den 19 Juni P. M. O!« 12,5 Chronom. No. 47.

, 28 Mai P. M. 2 1
.' 8' -t- ll* 22',3 in Petersburg, also 22

Tage woniger 3
1
.' 17 ,8 war No. 47 - O 1

.' 2» 2G!30

Gang für 22 Tage weniger 3!f 1 7',8 zu—7J396 — 0 2 42,6

1

18° 0 R.

V 8,'91

0 5 8,91 den 19 Juni P. M. Ol« 12',5 in Petersburg.

1 22 22,26 Ust-Syssolsk östlich von Petersburg.

1 51 52,0 Länge von Petersburg.

3?f 14' 14J26 Unge von Ust-Syssolsk nach Hauth No. 47.
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IV. UST-SYSSOLSK.

1843.
2 ja»

M *2. Üoppll* Höbe de* l\ n. .M U. Doppelte Höhe des 1-. R.

i-tc Reihe. 2-le Reide.

A. M. 7l' 19' 35,*2 77" ir 55" 7
1
.' 30 r 24 ;s 79° 28' 25

21 4,0 30 20 31 20,8 40 5

22 9,2 44 25 32 14,0 51 20

23 4,4 56 10 33 2,0 80 1 30

23 55,2 78 i 15 33 51,2 11 50

24 46,0 18 5 35 57,6 38 0

25 54,0 32 10 36 47,0 47 40

26 36,4 40 55 37 43,6 59 45

27 16,4 49 55 38 27,6 81 9 0

28 10,0 79 0 45 39 38,8 23 10

40 23,6 32 0

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 55J25.

s 42 > , 47 2 52,50.

KollimationsTebler des Sextanten -t- 40"

Barometerhöhe 334,"60 Pariser.

Temperatur der Luft 11° 0 R.; des Quecksilbers -4- 16° 5 R.

Stand der Uhren um 8
1
.' 54',5 A. M

No. 45 zu spät — l
1
.' 17 r

50J97.

„ 47 zu spät — 1 27 38,72.

,\i 42. Doppelte Hflke itt U. R. .M 42. Deppeüe Höfe« des l\ R.

1-te Reime. 2-te Reihe.

F. M. ll' 31' ITA — 82° 42' 20" ll' 39' 4K6 - 80° 59' 30"

32 12,8 — 30 0 40 37,6 — 48 0
12*
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IV. UST-SYSSOLSK.

20 Junl
j

.v- »2. Doppelte Ufte des U. R. • VI 42. Pöppeln- Ufte des r. it.

1-le Reihe. 2-le Reihe.

J
1
.' 33' 6J8 — S2° 19' 40" I

1
.' 41' 10:2 — SO 0 39' 15''

33 53,6 — 9 45 42 12.2 - 28 30

34 35,2 - 1 20 42 56.0 — 19 5

35 11,0 — Sl 53 40 13 50.0 — s 21»

35 54,S — 45 20 44 46.4 — 79 56 20

36 43.6 — 35 55 15 43.2 - H 25

37 34,4 — 25 5 16 32,2 — 31 30

YiTgjcichnng der Uhren No. 42 < 45 ü' ä-\'2ö.

„ 42 > 47 2 56,50.

Kollimalionsfeiiler des Sexlanlen -1- 40"

Baromelerhühc 334J'ü5 Pariser.

Temperatur der Lull 15° 0 R.; des Quecksilbers 17° 5 R.

Sland der Uhren um 3
1
.' 3'

;
5 P. M.

No. 45 zu spül — ll' 17' 49J50.

, 47 zu spät — 1 27 40,25.

Zeilbeslinimumr ans absoluten Scnuiciiliüheu.

21 Juni

A. AI.

3 Juli
1S43.

.V 42. Doppelte Höhe des r. 11. Doppelte llölio des Y. It.

l-lc Reihe. 2-le Reiiik.

s' 16J8 — 74 u 33' 20" 7
1
.' 17' 46|S - 76° 37' 35"

9 31,2 — 49 50 19 M - 53 5

10 22,6 — 75 l 10 19 51,4 - 77 3 10

11 2.8 - 10 10 20 40,0 — 11 20

11 41,0 — 18 20 21 28,8 — 21 10

12 21,2 - 27 10 22 12,8 - 33 55
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IV. UST-SYSSOLSK.

1S43.
21 Juni

J Juli

.V« 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-lc Reime.

j%i *2. Doppelte Höhe des U. R.

2-te Reiiie.

7 1
' 23' 2,'0 -
21 11,2 —
25 4,0 -

A. M. 7
1
.' 13' 9J2 - 75° 37' 15"

13 57,6 — 48 10

14 46,4 — 58 35

Verglcithung der I hren Xo. 42 < Xo. 45 G' 50J75.

„ 42 > „ 47 3 7,75.

Kollimnlionsfehler des Sextanten -*- 40"

Barometerhöhc 335J'40 Pariser.

Temperatur der Luft n- 16° 5 R.; des Quecksilbers -h 18° 5 R.

Stand der I hren um 8 1
.' 41' A. M.

Xo. 45 211 spät — ll* 17' 49J89.

3 47 zu spät — 1 27 48,39.

77° 41' 25"

59 35

78 10 0

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M i2. Doppelle Hübe des V. R. j» \>. Doppelle Hübe de» V. K.

1-tc Reihe. 2-lo Reihe.

P. M. 2l' 42' 28:6 — 67 3 12' 40" 2!« 57' 46J4 63° 10' 20'

43 58,4 — 66 51 40 58 51,4 25 30

15 54,0 — 25 20 59 41,8 13 35

16 57,2 — 10 40 3 0 27,2 •> 50

18 21,2 — 65 51 20 1 9,6 62 53 10

19 32,4 — 35 0 2 13.6
•

38 20

50 30,8 — 2! 25 3 0,0 27 25

51 21.8 — » 10 1 11,0 9 55

52 11,4 - 61 5S 20 1 59,2 61 59 50

Vcrgleichmig der Uhren Xu. 42 < Xo. 45 6' 48J75.

42 > „ *7 3 13,0.
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IV. UST-SYSSOLSK.

Kolliinationsfehler des Sextanten -h 4-0"

ßurometerhöbe 335;*60 Pariser.

Temperatur der Lull i6° 5 R.; des Quecksilbe» -*- 18° 5 K.

Stand der Uhren um 4 1
.' 19' P. M.

No. 45 zu spät — l!' 17' 45149.

. 47 zu spät — i 27 47,27.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

22

T~jüiT

P. M.

>3 »2 Doppelle Höhe des U. R. 42. Doppelte Höbe des l'. R.

1-te Reihe. 2-le Reihe.

• 35' 57,'6 — 81° 35' 35" ll' 45' 30:0 — 79° 3S' 25"

37 24,0 — 18 5 46 21,4 - 27 50

38 28,0 — 5 20 47 2,2 — 19 40

39 19,6 — 80 54 25 47 44,8 — 10 30

40 35,6 — 39 0 48 29,2 - 1 15

4t 24,0 — 29 20 49 7,2 — 78 53 25

42 11,2 - 19 40 49 48,4 ~ 44 30

42 58,0 - 9 50 50 33,6 — 35 20

43 49,0 — 79 59 20 51 28,0 — 23 25

\ crglekhung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 44J25.

„ 42 > „ 47 3 29t0

Kolliinationsfehler des Sextanten 40"

Baroroeterhöhe 335^80 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 17° 0 R.; des Quecksilbers h- 18° 5 R.

Stand der Uhren um 3* 9' P. M.

No. 45 zu spät — iV 17' *5;56.

„ 47 zu spät — 1 27 58,80.

Die Beobachtungen in Ust-Syssolsk geben fQr die Uhren folgenden Gang:

No. 45 mittlerer täglicher Gang -+- 1J880.

„ 47 mittlerer täglicher Gang — 8,843.
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V. KIRCHDORF UST-KULOM.

Der Bcobachtungspunkt am linken Ufer der Wytschegda, an der Uebcrfahrtstcllc,

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

21 Juni
fftll

J» 42. !>opp«lle Höbe des U. K. .M 42. Doppelle HShe des V. R.

1-te Reihe. 2-le Reihe.

5' 38^6 — 87° 42' 0" 8* 13' 34J4 — 89° 5' 20"

6 37,6 — 52 10 14 17,2 — 12 10

7 '21,2 — 88 0 5 15 6,0 - 20 40

8 4,8 — 7 55 15 47,6 — 27 40

9 3,0 — 17 45 16 30,8 — 34 35

9 50,2 - 26 30 17 15,2 — 41 40

10 38,4 — 34 30 17 56,0 — 49 20

IL 24,8 — 42 55 18 44,0 — 56 50

12 7,2 - 50 0 10 23,0 — 90 3 40

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 40,'50.

„ 42 > „ 47 3 49,0.

Kolltmalionsfchler des Sextanten -+- 40"

Barometerhöhe 334^50 Pariser.

Temperatur der Lad -+- 18° 0 R.; des Quecksilbers 18° 4 R.

Stand der Uhren um 9
1

.
1 48' A. M.

No. 45 zu spät — 29' 41 13.

., 47 zu spät — 1 39 33,64.

Berechnung der Länge von Usl-Kulom nach No. 47.

Für die Berechnung dieser Länge ist der mittlere Gang von der Bestimmung in

L'sl-Svssolsk und in dem Kirchdorfe Mylwina angenommen.

Täglicher Gang in Ust-Syssolsk — 8!853.

Täglicher Gang in Mylvvina — 11,070.

Mittlerer Gang — 9:902.



96 LÄNGEN.

— 1

V. KIRCHDORF UST-KULOM.

l'.' 27' 5S;$7 den 22 Juni P. M. 3
1
.' 9' ro. Z. in Usl-Syssolsk.

17.64 in 2 Tagen — 5 1
.' 33' zu — 9,"962.

IG,5i den 24 Juni A. M. 9
1
.' 48' — 11p in Ust-Syssolsk.

33,64 den 24 Juni A. 31. 9
1
.' 4S' m. Z. in Usl-Kulom.

28

39

0 11 17,13 Ust-Kuloin östlich von Usl-Syssolsk.

3 14 10,20 Lange von Ust-Syssolsk.

~3l' 25' 27133

51° 21' 49;75 Lunge von Usl-Kulom, östlich von Paris.

VI. KIRCHDORF MYLYVINA, an der Wytschegda.

Zeitbestimmung aus absolulen Sonnenhöhen.

27 Juni
1843.

lJ Juli

,M »2. Doppelle Hohe des l*. R.

1-le Reiue.

M *2. Doppelle Höhe des V.R.

2-le Reihe.

A. M. 8l' J' 48J8 - 87«' 5' 30" 8'.' 6' 2512 — 87° 53' 30"

2 35,6 - 13 40 7 14,8 - 88 2 5

3 22,2 — 21 40 8 2,8 - 10 10

4 4,8 - 2» 15 8 49,4 - 18 25

4 57,2 - 38 40 f» 39,2 — 26 40

5 43,6 — 26 20 10 23.6 — 34 10

11 19,4 — 43 40

V ergleichung der Ihren No. 42 < 45 6' 27J5.

*
42 > 47 4 26,25.

Kollimationsfehlcr des Scxtanlen 40"

Buromelerhöhc 333^60 Pariser.

Temperatur der Lull 13° 0 R.; des Quecksilbers

Sland der Uhren um 9!" 46' A. M.

No. 45 zu spät — l!' 34' 13J90.

„ 47 zu spät — 1 44 59,17.

15* 5 R.
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VI. KIRCDORF MYLWINA, an der Wytschegda.

Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen.

29 Juoi 4Qk ~

iTmT 1843

M 42. Doppelt» HShe des U. R. JW 42. Doppolle Hobe des ü. R.

i-tc Rbihb. 2-te Reihe.

A. M. 8l' 12' 38;s — 88° 27' 15" 8* 21' 10J4 — 89° .50' 15"

13 51,6 — 39 5 22 16,8 — 90 0 55

14 42,4 — 47 40 23 41,0 14 10

15 23,4 —
89

54 30 26 12,6 — 37 45

16 5,2 - 0 55

16 51,8 - 8 55

17 43,4 — 17 0

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 4-5 6' 21J0.

„ 42 > „ 47 4 46,50.

KoUimalionsfehler des Sextanten -+- 40"

- Barometerhöhe 332',"80 Pariser.

Temperalur der Luft -t- 15° 8 R.; des Quecksilbers 13° 2 R.

Stand der Uhren am 10!' 0'

No. 45 zu spät — ll' 34' 13,'90.

„ 47 zu spät — lV 45 21,40.

Aus den Beobachtungen in Mylwina ergiebt sich der tägliche Gang von No. 47

— 11J070.

Berechnung der Lange von Mylwina nach No. 47.

— i
1
.' 27' 58J80 den 22 Juni P. M. 3 1

.' 9' ra. Z. in Ust-Syssolsk.

— 47,48 in 5 Tagen — 5
1
.' 39' zu — 9J962.

— 1 28 46,28 den 27 Jnni A. M. 9 1
.' 46,'8 — 16' in Ust-Syssolsk.

— 1 44 59,17 den 27 Juni A. M. 9V 46^ m. Z. in Mylwina.

0 16 12,89 Mylwina östlich von Ust-Syssolsk.

3 14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk.

3
1
.' 30' 23J09

52° 35' 46J35 Länge von Mylwina.

13
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98 , LiKGEK.

VII. An der südlichen MYLWA.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ Juli 1843.

JW 42. Doppelte Höhe des U. R. JW 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

A. M. 7
1
.' 49' 50J8 - 83° 35' 50" 7V 57' 49:6 — 85° 1' 40'

50 57,6 - 48 0 58 33,4 — 9 50

51 56,4 — 58 55 59 7,2 - 15 35

52 50,8 - 84 8 40 59 46,4 — 22 50

53 40,0 - 17 35 8 0 46,0 — 32 50

54 44,0 — 29 10 1 44,8 - 43 20

55 40,2 — 39 5 2 26,8 — 50 45

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 13,
r
50.

» +2 > „ 47 5 19,25.

Kollimationsfchlcr des Sextanten -»-40"

Barometerhöhe 330';'G5 Pariser.

Temperatur der Lull -t- 16° 5 R.; des Quecksilbers -+- 16° 8.

Stand der Uhren um 9
1
.' 37'

No. 47 zu spät — l
1
.' 46' 43J75.

„ 45 zu spät — 1 35 11,0.

Berechnung der Länge am 2 Juli nach No. 47.

Zur Berechnung der Längen vom 29 Juni bis zum 8 Job ist der uiitüerc Gang

der Bestimmungen in Mylwina und dem Dorfe Troizkoje angenommen.

Milderer Gang in Mylwina — 11 ,'070.

Mittlerer Gang in Troilzkojc vom 8 bis nun 10 Juli — 11,195.

Mittlerer lägbeher Gang — 11? 132.

— Ii' 45' 21J40 den 29 Juni A. M. 10V 0' m. Z. bi Mylwina.

— 33,21 üi 3 Tage — Ol" 24' zu — 111132.

— 1 45
' 54^1 den 2 Juli A. M. 9^ 37' — 0,'8 in Mylwina.

1 46 43,75 den 2 Juli A. M. 9 1
.' 37'

0 0 49,14 der Funkt am 2 Juli östlich von Mylwina.

3 30 23,09 Länge von Mylwina.

3'.' 31 12J23

52° 48' 3^5 Länge des Punktes.
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VIII. An der südlichen MYLWA

Zeitbestimmung aus absoluten

^-Juli 18*3.

M *2. Doppelle flöhe des ü. R.

A. M. 9l" 18' 52J6 — 95° 33' 45"

19 56,4 — 39 50

20 56,4 — 44 50

21 51,0 — 49 40

22 37,2 — 53 35

Vergteichong der Uhren No. 42 < No. 45 6' 10J0.

„ 42 > „ »7 5 35,25.

Kollimalionsfehler des Sextanten -h 40"

Barometerhöhe 331^20 Pariser.

Temperatur der Luit -+- 16° R.; des Quecksilbers 17° 2 R.

Stand der Uhren uui II* 2' A. M.

No. 47 zu spät — ll' 47' 17J91.

„ 45 zu spat — 1 35 32,66.

Berechnung der Länge' am 3 Juli nach No. 47.

45' 21J40 den 29 Juni A. M. 10 1
.' 0' m. Z. in Mylwina.

44,98 in vier Tage + l!
1 0' zu - 11J132.

1 46 6,38 den 3 Juli A. M. 11* 2' - 1' in Mylwina.

1 47 17,91 den 3 Juli A. M. II
1
.' 2'

0 1 11,53 der Punkt am 3 Juli, östlich von Mylwina.

3 30 23,09 Länge von Mylwina.

3? 31' M',62

52° 53' 39J30 Länge des Beobachtungpunkles.

13*
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100 I.ÄKGEN.

IX. MÜNDUNG DES ÜKTÜL.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöben.

± Juli 1843.

jw 42. Doppelle Hübe des U. R.

A. M. 8l' 56' 5o;o - 93° 9' 15»

57 47,2 - 15 30

58 33,4 — 21 5

59 25,2 — 27 0

9 0 10,0 — 32 0

0 58,8 — 37 40

1 38,0 — 42 0

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 7,*0.

„ 42 > „ 47 5 43,25.

KoUimalionsIchler des Sextanten 40"

Barometerhöhc 332;'55 Pariser.

Temperatur der Luft 16° 2 R.; des Quecksilbers -*- 16° 5 tt.

Der Stand der Uhren um lOV 41' A. M.

No. 47 zu spät — l!? 47' 40J35.

., 45 zu spat -- 1 35 50,10.

Berechnung der Länge der Üklül-Mündung nach No. 47.

— 1
1
.' 45' 21J40 den 29 Juli A. M. lOV 0* m. Z. in Myhvina.

— 55,95 in 5 Tagen -*- 39' zu — 11J132.

— 1 46 17,35 den 4 Juli A. M. 10!' 41' — i;4 in Myhvina.

— 1 47 40,35 den 4 Juli A. M. 10 1

.
1 41' m. 7.. nn der Mündung.

0 1 23,00 Üklül-Mündung östlich von Myhvina.

3 30 23,09 Länge von Myhvina.

3l' 31' 4tiJ09

52= 56' 31J35 Länge der Cktül-Mündung.
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X. AN DER FETSCHORA-MYLWA.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

-J3
Juli 1843.

J>1 42. Doppelle des U. R.

P. M. O 1
.
1 24' 3i:0 — 86° 15' 50"

25 27,2 —
26 3,2 —
27 40,2 -
28 25,6 —

85 46 10

39 5

6 50

1 10

Verglcicbnng der Uhren No. 42 < No. 45 5' 56J50.

„ 42 > „ 47 6 26,75.

Kollimationsfehler des Sextanten -t- 40"

Barometerhöhe 330J'10 Pariser.

Temperatur der Lull 15° 8 R.; des Quecksilbers -»- 16° 0 R.

Stand der Uhren um 2'.' 12' P. M.

No. 47 zu spät — I
1
.' 52' 15J17.

„ 45 zu spät — 1 39 51,92.

Berechnung der Lange nach No. 47.

— l!' 45' 21J40 den 29 Juni A. M. 10 1
.' 0' m. Z. in Mylwina.

— 1 30,91 in 8 Tagen 4 1
.' 7' zn — 11J132.

— 1 46 52,31 den 7 Juü P. M. 2V 12' — 5' in Mylwina.

— 1 52 15,17 den 7 Juli P. M. 2 1
.' 12' m. Z.

0 5 22,86 der Punkt am 7 Juli ösllich von Mylwina.

3 30 23,09 Länge von Mylwina.

3* 35' 45,*95

53° 56' 29J25 Länge des Beobachtungspunktes.
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XL KIR( )RF TROIZKOJE linken Petschora-Ufer.

Der Bcobachlungspunkt war auf dem Berge, vor dem Hause des Bauers Ba-

'IIa

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

~ Juli 1843.

M 42. Doppelte Höhe des ü. R. M 42. Doppelte Höhe des U. K.

1-le Rbihe. 2-lc Rbihb.

A. M. 6»« 58' 41|0 - 71 (

0

1

2

4

5

5

11.4 -
24,0 —
30,4 —
12,2 —
2,6 —

51,0 —

72

73

40'

58

13

27

47

57

7

5"

55

50

5

40

25

20

7t
1 8'

9

10

11

11

12

13

28:0 -
28,8 -
9,8 -
1,4 -

46,8 —
59,2 —
50,4 —

73° 38'

50

58

9

17

31

41

74

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 55J50.

„ 42 > „ 47 6 35,25.

KoUimationsfehler des Sextanten -+~ 40"

Barometerhöhe 332J75 Pariser.

Temperatur der Luit -+- 11° 0 R.; des Quecksilbers 17° 0 R.

Stand der Uhren um 8* 52^5 A. M.

No. 47 za spät — 1^ 52' 10J56.

n 45 zu spat — 1 39 39,80.

Berechnung der Länge des Kirchdorfes Troizkoje nach No. 47.

1* 45' 21J40 den 29 Juni A. M. 10V 0' m. Z. in Mylwina.

1 39,64 in 9 Tagen l
1
.'

12J5 zu — li;i32.

1 47 1,04 den 8 Juli A. M. 8 1
.' 52^5 - 5' in Mylwina.

1 52 10,56 den 8 Juli A. M. 8!" 52,'5 m. Z. in Troizkoje.

0 5 9,52 Troizkoje östlich von Mylwina.

3 30 23,09 Länge von Mylwina.

3^ 35' 32J61

53° 53' 9M5 Lange von Troizkoje.

40"

50

45

20

35

55

50
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Pelachora-Ufer.

Zeilbesümmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ JuU 1843.

M 42. Doppelle Hübe des U. R. JW »2. Doppelte Uöhe des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

1' 24J0 — 71° 51' 35" 7 1
.' 8' 45J2 — 73° 20' 5"

2 11,2 — 72 1 20 9 32,6 - 30 0

1 23,0 — 28 10 10 20,6 — 39 55

5 16,8 — 38 40 11 13,4 — 49 50

6 2,0 - 47 50 11 54,0 - 58 10

6 59,2 - 59 40 12 36,0 - 74 5 55

7 55,6 - 73 10 40 13 39,8 — 18 40

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 52,'75.

a 42 > „ 47 6 31,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -t- 40"

Barometerhöhe 332,"10 Pariser.

Temperatur der Luft -i- 9° 0 R.; des Quecksilbers 15° 0 R.

Stand der Uhren um 8 1
.

1

5V A. M.

No. 47 zu spät — li' 52' 23136.

„ 45 zu spät — 1 39 39,61.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

Y2 Juli 1843.

.H 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe.

A. M. 7V 2' 2512 — 71° 41' 50'

4 35,2 — 72 8 20

5 21,0 — 17 25

JW 42. Doppelte Hdhe des U. R.

2-te Rbiub.

7
1
.' IT 19J4 - 73° 28' 40"

12 11,6 — 38 55

12 50,8 — 46 35
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104 LÄKCES.

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am Unken Petschora-Ufer.

^ Juli 1843.

JW 42. Doppelte Höhe des U. R. J*l 42. Doppelle HShe des U. R.

i-tc Reihe. 2-te Reihe.

A. M. ^ r 30JO - 72° 42' 40" 7V 13' 33J4 - 73° 54' 50"

9 20,8 — 73 5 10 Ii 16,0 — 74 3 5

14 57,6 — Jl 10

15 50,4 - 21 35

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 49J75.

, 42 > „ 47 7 6,0.

KoUiraaüonsfehlcr des Sextanten -+- 40"

Baromelcrhöhe 331J'85 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 7° 5 R.; des Quecksilbers -h 12° 0 R.

Stand der Uhren um 8V 55' A. M.

No. 47 zu spät — ll? 52' 32J95.

„ 45 zu spät — 1 39 37,20.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^Ü— 1843.
5 August.

M 42. Doppelte Höhe de« U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

A. M. 6V 50' 5J2 - 63° 19' 30" 6 1
.' 55' 52:0 - 64°. 30' 0

51 2,4 - 31 10 56 38,4 - 39 25

51 38,8 - 38 40 57 26,8 - 49 20

52 15,2 — 46 10 58 7,6 - 57 20

52 58,8 — 54 40 58 43,4 — 65 4 45

53 38,4 - 64 2 50 59 36,0 14 40

54 28,4 — 12 50 7 0 18,8 — 23 10

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 19J25.

, 42 > „ 47 10 3,75.
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LÄNGBN. 105

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Petscbora-Ufer.

KoIUmalionsfchlcr des Sextanten -t- 20"

Barometerhöhe 334J'80 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 10° 0 R.; des Quecksilbers 16° 0 R.

Stand der Uhren um 8 1
.
1 40' A. M.

No. 47 zu spät — 1* 55' 14J21.

„ 45 zu spät — 1 39 51,15.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

25 Juli.

6 Antust.
1843.

M 42. Doppelte Hahe des ü. R.

A. M. 6 1
.

1 40' 43:4 - 60° 54' 50"

41 27,2 - 61 3 50

42 32,6 — 17 40

43 20,8 - 27 25

44 3,0 — 36 20

44 37,2 — 43 10

45 13,4 — 50 25

45 56,0 — 59 40

46 36,0 — 62 7 50

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45

„ 42 > » *7

5* 18J0.

10 19,0.

Kolümationsfehler des Sextanten -#- 20"

Baroraelerhöhe 334792 Pariser.

Temperatur der Lull -»- 10° 2 R.; des Quecksilbers + 15° 5 R.

Stand der Uhren um 8!f 29' A. M.

No. 47 zu spät — l
1
.' 55' 25^89.

„ 45 zu spät — 1 39 48,89.

Der mittlere tägliche Gang von No. 47 vom 10 bis zum 24 Juli — 11 ,'51 9.

14



10« lasgen.

XII. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, dem westlichen Ende der Iusel Paldi gegenüber.

^Juii 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

J» 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Uöhe des U. R.

1-le Reihe. 2-tc Reihe.

A. M. 7l' 28' SJ4 - 16° 40' 40" 7* 34' 32J4 - 77° 51» 45

29 43,0 — 58 30 35 19,4 — 78 0 20

30 43,4 — 77 9 55 36 6,0 — 9 30

31 41,2 — 20 5 36 43,4 — 15 15

32 20,2 — 27 40 37 22,6 — 22 40

33 6,1 — 36 10 38 3,4 — 30 0

33 44,4 — 42 55 38 39,8 — 37 5

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5» 46: 50.

„ 42 > „ 47 7 32,25.

Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 40"

Barometerhöhe 330:'0 Pariser.

Temperatur der Luft -»- 13° 0 R.; des Quecksilbers -i- 13° 5 R.

Stand der Uhren um 9
1
.' 22;5 A. M.

No. 47 zu spät — I
1
.' 55' 54:27.

„ 45 zu spät — 1 42 35,52.

Berechnung der I>ango von Paldi nach No. 47.

— ll
l 52' 32,"95 den 10 Juli A. M. 8 1

.' 55' m. Z. in Troizkoje.

— 23'22 in 2 Tagen 25' zu — 1115 19.

— 1 52" 56,17 den 12 Juli A. M. 9
1
.' 22,'5 — 3' in Troizkoje.

— 1 55 54,27 den 12 Juli A. M. 9
1
.' 22^5 m. Z. bei Paldi.

0 2 58,10 Paldi östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3l
l 38' 3071

54° 37' *0,'65 Lunge der Insel Paldi.
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LÄNGEK. 107

XHJ. STROM YLYTSCH. DORF MORTJUR.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

|| Juni 1843.

M 42. Doppelle Höhe des l R. J>i 42. Doppelte H5be des L R.

1-te Rbiue. 2-ie Rbihe.

A. M. 7* 48' 21J0 - 80° 10' 20* 8 1
.' 7' 10;f» — 83° 13' 20"

49 26,0 — 20 55 8 17.6 - 23 25

50 27,6 — 31 35 9 41,8 — 36 45

51 49,8 — 45 30 12 58,0 - 84 5 45

53 1,2 - 57 20

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 43J0.

„ 42 > 3 47 7 47,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -- 40''

Barometerhöhe 333,"70 Pariser.

Temperatur der Luft -t- 15° 8 R.; des Quecksilbers -+- 16° 3 R.

Stand der Uhren um 9l* 50,'5 A. M.

No. 47 zu spät — l!' 58' 11^58.

„ 45 zu spät — 1 44 41,57.

Berechnung der Länge des Dorfes Mortfur nach No. 47.

- I
1
.' 52' 32J95 den 10 Juli A. M. 8 1

.' 55' m. Z. in Troizkoje.

34,96 in 3 Tagen -+- 50' zu — 1K519.

1 53 7,91 den 13 Juli A. M. 9V 50|5 — 5' in Troizkoje.

1 58 11,58 den 13 Juli A. M. 9V 50;5 in Mortjur.

0 5 3,67 Morljur östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3? 40' 36,'28

55° 9* 4J20 Länge des Dorfes Mortjur.

14*
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108 LÄKGEN.

XIV. STROM YLYTSCH, am rechten Ufer, Felsen Ispyred.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

£tjuli 1843.

j» 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelle HShe des U. R.

1-te Reiue. 2-te Reihe.

A. M. 7i* 44' 4S?C 79° 38' 50" 7'.' 59' 4:0 81° 59' 35"

46 5,2 51 50 S 0 3,6 82 9 30

47 33,2 80 6 50 0 53,4 17 30

48 41,0 18 30 ] 42,2 24 55

50 1,2 31 25 2 27,2 31 45

50 55,6 40 40 3 13,4 39 20

51 38,0 48 0 4 1,8 46 25

52 32,2 56 35 1 46,4 53 35

53 21,6 81 4 50 5 30,0 83 0 0

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5» 41 JO.

„ 42 > „ 47 7 58,75.

Kollimationsfehler des Sextanten 40"

Baromelcrhöhe 333J'20 Pariser.

Temperatur der Lull -+- 15° 0 R.; des Quecksilbers -h 15° 4 R.

Stand der Uhren um 9l* 48J5 A. M.

No. 47 zu spät — 2 1
.' 0' 44,'80.

„ 45 zu spät — 1 47 5,05.

Berechnung der Länge von Ispyred nach No. 47.

— Ii' 52' 32,"95 den 10 Juli A M. 8V 55' m. Z. in Troizkoje.

— 46,43 in 4 Tagen -r- 46' zu — HJ519.

— 1 53 19,38 den 14 Juli A. M. 9l
l

48,'5 — 7,'.» in Troizkoje.

— 2 0 44,80 den 14 Juli A. M. Ol
1

48|5 ni. Z. bei Ispyred.

0 7 25,42 Ispyred östlich von Troizkoje.

3 35 32 61 Länge von Troizkoje.

3
1
.' 42' 58,"03

55° 44' 30^45 Länge des Felsens Ispyred.
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XV. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, dem westlichen Ende der Insel Scheshem-di gegenüber.

Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen.

%Mi 1843.

Jtt 42. Doppelte Höhe des U. R. J» 42. Doppelle Höhe des U. R.

i-te RBinE. 2-(e Reihe.

A. M. 1* 40' 30J0 79° 0' 15" 7
1
.' 51' 22J6 - 80° 50' 50'

41 49,6 14 5 52 14,8 - 58 45

43 6,4 27 35 53 13,4 — 81 9 20

44 5,2 37 30 53 51,8 — 15 20

44 53,6 45 55 54 34,0 — 22 5

4« 6,8 58 15 55 28,4 — 30 55

48 8,0 80 18 35 56 11,4 - 38 5

49 0,8 27 40

49 47,6 35 15

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 36J0.

„ 42 > „ 47 8 14,75.

Kollimationsrehler des Sextanten 40"

Rarometerhöhc 333''0 Pariser.

Temperatur der Luft -h 14° 5 R.; des Quecksilbers -+- 14° 8 R.

Stand der Uhren um 9
1
.' 44' A. M.

No. 47 zu spät — 2 !
.' 2' 53J71.

„ 45 zu spät — 1 49 2,96.

Berechnung der Länge von Schcshem-di nach No. 47.

— l!' 52' 32J95 den 10 Juli A. M. 8 1
.' 55' m. Z. in Troizkoje.

— 57,91 in 5 Tagen 40' zu — 11^5 19.

— i 53 30,86 den 15 Juli A. M. 9
1
.' 44' — 9;4 in Troizkoje.

— 2 2 53,71 den 15 Ju li A. M. 9'.' 44' m. Z. bei Schoshem-di.

0 9 22,85 Schcshem-di östlich von Troizkoje.

3
' 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3
1
.

1 44' 55J46

56° 13' 51J9 Länge der Insel Schcshcm-di.
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110 LANGES.

XVI. STROM JÖGRALJAGA, bei seiner Mündung in den Ylylsch.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ Juli 1843.

M 42. Doppelte Höhe des U. R M 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-te Rbiiib.

A. M. 6l' V 34J8 - 60° 17' 30" 6l
4 16' 22J6 — 62° 12' 40

8 48,8 — 33 30 17 21,6 — 25 30

9 51,6 — 47 20 18 25,6 — 39 40

10 47,6 — 59 50 19 18,0 — 49 55

11 32,6 — 61 9 35 20 10,0 — 63 1 50

12 24,8 — 20 40 21 0,4 — 12 50

13 17,6 — 32 40 21 48,0 — 22 35

Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' 33:5.

„ 42 > 47 8 27,25.

Kolliroationsfehler des Sextanten -+- 40"

Barometerhöhe 332,"02 Pariser.

Temperatur der Luft 12° 6 R.; des Quecksilbers -+- 13° 2 R.

Stand der Uhren um 8 1
.' II' A. M.

No. 47 zu spät — 2
1
.' 4' 47J35.

„ 45 zu spät — 1 50 46,60.

Berechnung der Länge der Jögraljoga-Mündung nach No. 47.

— I
1
.' 52' 32J95 den 10 Juli A. M. 8 1

.' 55' m. Z. in Troizkoje.

— 1 8,67 in 6 Tagen - 50' zu — 11:519.

— 1 53 39,62 den 16 Juli A. M. 8 1

.

1 11' — 11' in Troizkoje.

— 2 4 47,35 den 16 Ju li A. M. 8fc 11' m. Z. bei der Mündung.

Ö il 7,73 Jögraljaga-Mündung östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3
1
.' 46* 40J34

56° 40' 5; 10 Länge der Jögr<djaga-Mündung.
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LÄNGEN. III

XVD. AM FLUSSE JÖGRAUAGA.

Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ Juli 1843.

M 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. K.

1-te Reihe. 2-le Reime.

A. M. 6^ 43» 22J6 - 67° 47' 20" 6* 51' 5J6 — 69° 22' 0"

44 26,4 — 68 0 10 51 58,8 - 32 30

45 17,6 — 10 50 52 44,8 — 41 40

46 4,8 - 20 40 53 47,6 — 54 30

46 56,8 — 31 10 54 43,6 — 70 6 10

47 51,8 — 42 20 56 18,4 - 24 45

48 43,0 - 53 10 57 13,6 — 36 0

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 2875.

„ V2 > „ 47 8 41,25.

Kollimationsfchler des Sextanten -*- 40"

Barometerhöhe 329?'30 Pariser.

Temperatur der Lull 13° 5 R.; des Quecksilbers -+- 15° N R.

Stand der Uhren um 8 1
.' 47j3 P. M.

No. 47 zu spat — 2'.' .V 53? 12.

„ 45 zu spät — 1 51 43,12.

Berechnung der Lunge nach No. 47.

— it 52' 32J95 den 10 Juli A. M. 8* 55' m. Z. in Troizhojc.

—
1 20,48 in 7 Tagen — 20' zu — 11,'519.

— 1 53 53,43 den 17 Juli A. M. 8 1
.' 47p — 12' in Troizkojc.

— 2 5 53,12 den 17 Juli A. M. 8 1

.
1

47J3 m. Z.

0 11 59,69 der Punkt am 17 Juli östlich von Troizkojc.

3 35 32,61 Lange von Troizkoje.

3 47 32,30

56° 53' 4,"50 Lange des Punktes.
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XVUI. QUELLEN DER PETSCHORA.

Zeitbestimmung aus einer Sonnenhöhe.

1843.
1 August

M 42. Doppelte Höhe des U. R

A. M. Ii' 15' 10,6 - 73° 9' 50'

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 23:0.

„ 42 > „ 47 9 16,50.

Kollimationsfehlcr des Sextanten -+- 20"

Barometcrhöhe 307J'67 Pariser.

Temperatur der Lull -t- 9° 5 R.; des Quecksilbers h- 9° 8 R.

Stand der Uhren um 9* 13' A. M.

No. 47 zu spül — 2l
l V 22J24.

, 45 zu spat — 1 52 42,74.

Berechnung der Lange.

_ li' 55' 14*02 den 24 Juü A. M. 8* 31' m. Z. in Troizkoje.J

_ 45,84 in 4 Tagen — 29' zu — 11J519.

~1 b£~~2&
t
\% den 2Ö~Juli A. M. 9

1
.' 13' — 13' in Troizkoje.

_ 2 7 22,24 den 20 Juli A. M. 9
1
.' 13 m. Z. am Beobachtungspunkt.

0 12 5\jÖÜ der Punkt am 20 Juli östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

~~
3

1
.' 48' 26;67

_

57° 6' 40«05 Länge der Petschora-Qucllcn.

Der Berg Pelschora-il-is lag vom Beobachtungspunkt , nach dem wahren Com-

pass in S. 31° 0, in einer Entfernung von 1050 Faden. Hieraus die Länge des

Berges Pclschora-il-is 57° 7' 58'65.
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XIX. STROM YLYTSCH,

am rechten Ufer, gegenüber dem westlichen Ende der Insel Milschelasla-di.

22 Juli

1843.
3 August

Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen.

M *2. Doppelte Höhe des U. IL M 42. Doppelte Hähe des U. R

1-te Reihe.

P. M. II 1
.' 44'

44

45

46

46

47

48

49

49

2J6

56,8

34,0

15,6

54,8

16,4

34,0

13,6

50,0

- 84c

- 83

45

47

5'

9

16'

10

5

0

56

49

44

39

34

Vergleichung der Uhren No. 42 <
» 42 >

KoDimationsfehler des Sextanten -*-

Barometerhöhe 333*'60 Pariser.

Temperator der Luft 13° 5 R.; des Quecksilbers

Stand der Uhren am iV 50J5 P. M.

No. 47 zu spät — 2* 3' 26:62.

„ 45 zu spät — 1 48 25,62.

Berechnung der Länge von Milschelasla-di nach No. 47.

1* 55' 14J02 den 24 Juli A. M. 8* 31' m. Z. in Troizkoje.

20,57 in 2 Tagen — 5* H' zu — li;519.

den 22 Juli P. M. l!' 50;5 — 8', 5 in Troizkoje.

40"

10

50

50

25

50

20

20

40

No.

»

20"

Ol'

2-te Reihe.

5' 9,6 — 81° 34' 40"

6 0.0 - 27 50

6 39,2 - 22 0

22J50.

38,50.

13° 9 R.

53,4554

3 26,62 den 22 Juli P. M. \\ 50/5 m. Z. bei MilschelaslH-di.

0 8 33,17 Mitschclasta-di östlich von Troizkoje.

3 35 32,6 i Länge von Troizkoje.

3?44' 5:78

56° l
r 26:70 Länge der Insel Mitschelaste-di.

15
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11* LÄXCKN.

XX. STROM YLYTSCH. DORF KOGIL.

aus absoluten Sonnenhöhen.

M *2. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reiue. 2-le Reibe.

P. M. O 1
.' 30' 2i',S — 77° 61' 50" 0* 36' 17J2 — 76° 55' 50"

31 13,8 — 43 40 36 58,0 — 49 30

31 55,6 — 37 30 37 42,0 — 41 40

38 21,6 — 35 50

38 58,0 — 29 50

39 32,0 — 21 5

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 19|50.

, 42 > „ 47 9 54,75.

Kollimationsfehler des Sextanten -4- 20"

Barometerhöhe 334;'20 Pariser.

Temperatur der Luft 13° 5 R.; des Quecksilbers -*- 13° 8 R.

Stand der Uhren um 2 1
.' 23,'5 P. M.

No. 47 zu spät — ll' 58' 46J24.

„ 45 zu spät — 1 43 31,99.

Berechnung der Länge von Kogil nach No. 47.

- Ii
1 5.V 14J02 den 24 Juli A. M. 8 1

.' 31' m. Z. in Troizkoje.

— 8,74 in 1 Tag — öl' 49' zu — li;519.

- 1 55 5,28 den 23 Juli P. M. 2l* 23,'5 — 3,7 in Troizkoje.

- 1 58 46,24 den 13 Juli P. M. 2l« 23,'5 m. Z. in Kogil.

0 3 40,96 Kogil Östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

1!'~39' 13J57

54° 48' 23;55 Länge des Dorfes Kogü.
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XXI. PETSCHORA-STROM. DORF ffiTROFANOWA.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

i843.
9 August

JW 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reiub. 2-te Reihe.

A. M. 1* 54' 4J8 — 72° 29' 45" 8* 7' 16J0 — 74° 32' 20"

55 7,2 — 39 40 8 10,8 — 40 40

55 58,8 — 48 0 8 58,8 — 47 50

56 57,6 — 57 10 9 38,8 — 53 35

57 42,0 - 4 15 10 20,0 - 59 50

58 31,2 — 73 11 50 10 56,0 — 75 5 5

59 21,2 — 19 55 11 37,2 — 11 5

Vergleichung der Uhren No.*42 < No. 45 5' 17,'0.

„ 42 > „ *7 10 51,25.

Koliimaüonsfebler des Sextanten h- 20"

Barometerhöhe 334J'10 Pariser.

Temperatur der Luft + 9° 5 H; des Quecksilbers 9° 8 R.

Stand der Uhren um 9* 47' A. M.

No. 47 zu spät — 55' 21J67.

„ 45 zu spät — 1 39 13,41.

Zu den Berechnungen der Längen vom 25 Juli bis zum 5 Anglist ist der mitt-

lere Gang der Bestimmungen in Troizkojc und Orancts angenommen.

In Troizkoje vom 10 bis zum 24 Juli - 1019.

In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11,725.

Mittlerer täglicher Gang - ii;622.

Berechnung der Länge von Milrofanowa nach No. 47.

— lV 55' 25J89 den 25 Juli A. 31. 8l
l 29' m. Z. in Troizkoje.

— 35,48 in 3 Tagen -4- ll
l

19' zu — 11J622.

^1 56 1,37 den 28 JuU A. M. 9
1
.' 47' -i- 0,'7 in Troizkoje.

— 1 55 21,67 den 28 Juli A. M. 9V 47' m. Z. in Mitrofanowa.

0 0 39,70 Mitrofanowa westlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3V 34' 52J91

53° 43' 13J65 Länge des Dorfes Milrofanowa.

15«
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XXH. PETSCHORA- STROM,

am rechten Ufer, gegenüber der Nordspilze der Insel Uset-di.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

10 Angnst

JH 42. Doppelte Hfihe des U. R.

A. M. 8l' 43' 52J8 - 78° 39' 0"

44 58,0 - 46 0

45 43,4 — 50 45

46 32,4 - 56 30

47 21,6 - 79 1 40

48 9,6 — 6 45

48 53,8 — 11 30

49 31,6 — 15 10

50 23,8 — 20 55

Vergleichung der Uhren No. 4-2 < No. 45 5' 18J50.

„ 42 > „ 47 10 58,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -+ 20"

Barometerhöhe 334'J'O Pariser.

Temperatur der Luft -t- 11° 5 R.; des Quecksilbers -i- 11° 8 R.

Stand der Uhren um 10V 34' A. M.

No. 47 zu spät — li' 57' 41J23.

„ 45 zu spat — 1 41 24,73.

Berechnung der Länge von Uset-di nach No. 47.

— ll
l 55' 25J89 den 25 Juli A. M. 8* 29' m. Z. in Troizkoje.

— 47,47 in 4 Tagen 2 1
.' 4' zu — 11,"622.

— 1 56 13,36 den 29 Juli A. M. 10* 34' - 1,'5 in Troizkoje.

— 1 57 41,23 den 29 Juli A. M. 10l' 3V m. Z. bei Uset-di.

0 1 27,87 der Punkt am 29 Juli östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3? 37' 0^41

54° 15' 7J20 Longe der Insel Uset-di.
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XXHI. PETSCHORA-STROM,

am rechten Ufer, gegenüber der Südspitze der Insel Kulschpochsja-di.

30 m
18*3.n

J» 42. Doppelte H5he des U. R.

A. M. 7
1
.' 57' 5J6 — 71° 44' 10"

58 2,0 — 52 25

58 52,4 — 72 0 15

59 36,8 — 6 40

8 0 20,0 — 12 50

1 22,8 - 22 50

2 38,4 — 33 10

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 20J25.

„ 42 > „ 47 11 5,25.

KoUimaUonsfehler des Sextanten -*- 20''

Barometerhöhe 334',"20 Pariser.

Temperatur der Luft -i- 12° 0 R.; des Quecksilbers 12° 3 R.

Stand der Uhren um 9!« 49' A. M.

No. 47 zu spät — 2* 0' 50:11.

n 45 zu spfit — 1 44 24,61.

Berechnung der Länge des Punktes bei Kutschpochsja-di nach No. 47.

- l!' 55' 25J89 den 25 Juli A. M. 8l* 29' m. Z. in Troizkojc.

58,71 in 5 Tagen h- l!
1 16' zu — li;622.

1 56 24,60 den 30 Juli A. M. 9 1
.' 49' — 4,'5 in Troizkojc.

2 0 50,11 den 30 Juli A. M. 9*1 49' m. Z. bei Kulschpochsja-di.

0 \ 25,51 der Punkt bei Kulschpochsja-di östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Lange von Troizkoje.

3!' 39' 58," 12

54° 59' 3i;8 Länge der Insel Kutschpochsja-di.

Digitized by Google



118

XXIV. PETSCHORA-STROM. DORF WUKTYLDVN.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

11 August
lö*d -

M »2. Doppelle Höhe des l'. R.

P. M. 2 1
.' 1' 4;0 — 55° 51' 10"

2 8.0 — 38 45

3 0,8 — 28 10

3 54,8 — 17 5

4 37,6 — 8 20

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < 45 5' 19:5.

„ 42 > 47 11 7,50.

KoUimalionsfchJer des Sextanten -+- 20"

Barometerhöhe 334JM0 Pariser.

Temperatur der Luft 14° 0 R.; des Quecksilbers +- 14° 3 R.

Stand der Uhren $ = 63° 54' 17J3 um 3* 53' P. M.

No. M zu spfit — 2
1
.' 1' 30J62.

„ 45 zu spät — 1 45 3,37.

Die Breite von Wuktyldyn ist vom Mitlage dieses Tages durch den Lauf des

Bootes bestimmt.

Berechnung der Länge von Wuktyldyn nach No. 47.

- Ii? 55' 25J89 den 25 Juli A. M. 8
1
.' 29' m. Z. in Troitzkoje.

1 1,65 in 5 Tugen -i- 7* 19' zu — 11J622.

— 1 56 27,54 den 30 Juli P. M. 3
1
.' 53* — 5' in Troizkoje.

- 2 1 30,62 den 30 Juli P. M. 3
1
.' 53' m. Z. in Wuktyldyn.

0 5 3,12 Wuktyldyn östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

55° 8' 55195 Lange des Dorfes Wuktyldyn.
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XXV. FLUSS SOPLESSA. SCHLEIFSTEINBERG.

Vor dem Hause des Au&ehers.

Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen.

August 1843.

JW 42. Doppelt« HShe des U. R.

P. M. OH 34» 43,'8 — 69° 19' 55"

35 35,6 - 12 10

36 17,6 — 6 20

37 4,4 — 68 59 30

3S 2,4 — 50 20

38 46,4 — 43 40

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 17J0.

, 42- > „ 47 11 26,0.

Koüimationsfehler des Sextanten -h 20"

Barometerhöhe 334^0 Pariser.

Temperatur der Luft -*- 17° 0 R.; des Quecksilbers h- 17° 5 R.

Stand der Uhren um 2** 27,'5 P. M.

No. 47 zu spät — 2 1
.' 2' 18J83.

„ 45 zu spAt — 1 45 35,83.

Berechnung der Länge des Schleifctcinbcrgcs nach No. 47.

- 55' 25J89 den 25 Juli A. M. 8 1
.' 29' m. Z. in Troizkoje.

1 24,19 in 7 Tagen -+- 5* 53' zu — HJ622.

1 56 50,08 den 1 August P. M. 2
1
.' 27,5 — 5,'5 in Troizkoje.

2 2 18,83 den 1 August P. M. 2^ 27,'5 m. Z. am Schleifeleinberge.

0 5 28,75 Schleifsleinberg östlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3* 41' 1^36

55° 15' 20J4 Länge des Schleüsteinbergcs.



XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS.

^ August 18+3.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppcllc Höhe des U. R.

56' 57J2 — 62° 38' 20

57 51,4 — 29 35

58 39,6 — 21 40

59 28,4 — 13 50

1 0 11,6 — 7 0

I 8,0 — 61 57 40

2 2,0 - 48 50

2 51,0 - 40 30

3 36,8 - 32 50

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < 45 5' iS'O.

, 42 > 47 12 8,75.

KoUimalionsfehler des Sextanten +- 20"

Barometerhöhe 335^80 Pariser.

Temperatur der Luft 6° 8 R.; des Quecksilbers 13° 0 R.

Stand der Uhren um 2* 52' P. M.

No. 47 zu spät — 2\ 4' 9J75.

„ 45 zu spät — 1 46 43,0.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ August 1843.

M 42. Doppelte Höbe des U. R. M 42. Doppelle Höhe des V. R.

1-le Reihe. . 2-te Reihe.

P. M. 1* 22' 54J0 - 57° 37' 55" l
1
.' 27' 9J0 - 56° 52' 40"

24 3,2 — 25 40 28 12,2 - 41 30
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XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS

August 1843.

J>f «2. Doppelte Höke des U. R. M 42. Doppella Höbe des ü. R.

1-te Rbihb. 2-le R kihh.

1* 24' 44^8 — 57° 18' 30" 1* 29' l',2 — 56° 32' 45"

25 33,0 - 9 45 29 45,6 — 24 45

26 19,4 - 1 10 30 41,8 - 14 45

31 22,6 — 7 25

32 14,8 — 55 58 0

33 4,4 — 48 50

33 57,2 — 39 20

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 18125.

„ 42 > „ 47 12' 19J50.

KollimationsfeWer des Sextanten -+- 20"

Barometerhöhe 336^20 Pariser.

Temperatur der Luft + 7° 0 R.; des Quecksilbers -- 12° 0 R.

Stand der Uhren um 3* 19,'5 P. M.

No. 47 zu spät — 2* 4» 21J69.

„ 45 zu spfit — 1 46 43,94.

Gang des Chronometers No. 47 vom 5 bis zum 6 August — U,'725.

Berechnung der Länge von Oranets.

2* 4' 9J75 den 5 August P. M. 2 1
.' 52' m. Z. in Oranets.

1 45,09 in 9 Tagen -h 1* 2' zu — H,'622.

2 5 54,84 den 14 August P. M. 3* 35,'3 h- 19,'5 in Oranets.

1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma.

0 19 36,49 Oranets östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Lange von Ust-Ishma.

3? 4i' 55J80

55° 28' 57J0 Lange des Dorfes Oranets.

16
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XXVII. DORF UST-USSA, an der Ussa-3Itindiing.

IN

22
August 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M \2. Doppelle Hobe des U. R.

6'

7

8

8

i;o —
19,« —
3,6 —

49,6 —

54° 34'

46

53

55 0

M 42. Doppelte Höhe des U. R.

«2° 20'

14

Vergleichung der Uhren

No. 42 < No. 45 5' 27J25.

, 42 > n 47 12 35,75.

Kollimationsrehler des Sextanten -+- 20"

Baromcterhöho 338:'90 Pariser.

Temperatur der Lull 1° 5 R.

Temp. des Quecksilcers -t- 18° 0 R.

Stand der Uhren um 8
1
.' 56 "5 A. M.

No. 47 zu spät — 2
1
.' 1* 27J10.

„ 45 zu spät — 1 43 24,10.

10"

25

15

30

10

10

20

A. 31. 7
1
.' •! r 5" P. M. 0'.' 28'

.
10*4 —

45 28 56,0 —
20 29 31,6 — 10

55 30 6,8 — 5

30 38,4 — 1

31 11,1 - 61 57

31 47,2 — 52

Vergleichung der Uhren

No. 42 < No. 45 5' 27150.

, 42 > „ 47 12 37,50.

Kollimationsrehler des Sextanten 20"

Baroracterhöhe 338J'95 Pariser.

Temperatur der Luft -4- 5° 0 R.

Temp. des Quecksilbers -+- 18° 0 R.

Stand der Uhren um 2
1
.' 19' P. M.

No. 47 zu spät — 2
1
.' 1' 28?8(>.

B 45 zu spät — 1 43 23,8ü.

Für die Berechnungen der Langen vom 6 bis zum 14 August ist der midiere

Gang der Bcslimmungcn in Oranets und Usl-Ishma angenommen.

In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11J725

In Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 September — 11,569

Mittlerer täglicher Gang
-—

~ 1 t:6*7~

Berechnung der Länge des Dorfes Usl-Ussa nach No. 47.

— 2'.' 1' 27J98

48,61

den 10 August A. 31. Ii!' 38',7 m. Z. in Ust-Ussa.

in 4 Tagen 4 1
.' 13' zu — 11J647.

— 2 2 1Ü,59 den 14 August P. M. 3l' 35',3 -f- 16' in Usl-Ussa.

— 1 . 4G 18,35 den 14 August P. 31. 3
1
.' 35',3 m. Z. in Ust-Ishma.

0 15 58,24 Usl-Ussa östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Lango von Ust-Ishma.

3
1
.' 38' 17J55

54° 34' 23,'25 Länge der Ussa-3lundung.
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XXVIII. PETSCHORA - STROM.

Sudspilze der Insel Denisowka.

August 18*3.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

J»J 42. Doppelte Höhe des U. R. , J>l 42. Doppelte Höhe des U. R.

i-tc Reihe. 2-te Reihe.

A. M. 7l' V 1V,2 — 53° 3' 10" 7
1
.' 18* 28.'4 — 54° 50' 35"

8 8,4 — 11 40 19 18,8 — 58 30

8 44,8 — 17 50 20 3,6 — 55 5 25

9 40,0 — 26 40 20 57,6 — 13 30

10 32,4 — 35 10 21 43,0 — 20 30

11 19.6 — 42 30 22 42,6 - 29 55

12 12.0 — 50 30 23 31,2 — 27 35

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 2975.

, 42 > „ 47 12 38,0.

Kollimationsfehler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 340:'20 Pariser.

Temperatur der Lufl •+- 4° 0 R.; des Quecksilbers -+- 4° 3 R.

Stand der Uhren um 9V 0' A. M.

No. 47 tu spät — ll
l 57» 1J90.

r 45 zu spät — 1 38 54,15.

Berechnung der Länge von Dcnisowka uach No. 47.

- l!' 57' l t
'90 den 11 August A. M. 9*> 0' m. Z. in Dcnisowka.

38,22 in 3 Tagen -h 6!
1 46' zn — 11,"647.

1 57 40,12 den 14 August P. M. 3"> 35/3 -t- 11,'3 auf Denisowka.

1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35"3 m. Z. in Ust-Ishma.

0 11 21,77 Denisowka östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

31' 33' 41:08

53° 25' 16:20 Länge der Insel Denisowka.

16»
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XXVDL PETSCHORA-STROM.

^ August 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelte HOb« des U. R.

A. M. 1* 35' 31J6 — 57° 1' 25"

36 33,0 - 10 40

37 14,4 - 16 50

38 0,4 — 23 40

38 56,8 — 32 10

40 0,8 - 42 0

40 42,6 — 48 5

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 33J75.

, 42 > , 47 12 40,50.

Kollimationsfehler des Sextanten -*- 20"

Barometerhöhe 341J'20 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 3° 8 R.; des Quecksilbers -*- 4° 0 R.

Der Stand der Uhren um & 18/5 A. M.

No. 47 zu spät — 53' 2J61.

„ 45 zu spät — 1 34 48,36.

Berechnung der Länge nach No. 47.

— I
1
.' 53' 2J61 den 12 August A. M. 9

1
.' 18/5 m. Z.

— 26,38 in 2 Tagen 6V 24' zu — 11J647.

— 1 53 28,99 den 14 August P. M. 3!
1 35p h~ V am Bcobachtungspunkl.

— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35/3 m. Z. in Ust-Ishma.

0 7 10,64 der Punkt am 12 August östlich von Ust-Ishma.

3 22 1 9,31 Länge von Ust-Ishma.

3l
l 29' 29J95

52° 22' 29J25 Länge des Punktes.
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XXX. STROM ISHMA. DORF UST-ISHMA.
»

g August 1843.

Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

J*i *2. Doppelle Höhe des ü. R. M »2. Doppelle Höhe des ü. R.

i-te Reihb. 2-te Rbihb.

P. M. 1* 56' 27J2 49° 7' 0" 2* 1' 47;6 — 48° 9' 30"

57 12,0 48 59 5 3 2,4 — 47 55 40

57 55,2 50 40 4 9,6 — 43 20

58 42,4 42 40 4 56,4 — 34 50

59 18,4 36 20 5 36,0 — 28 0

59 55,6 29 50 6 18,8 — 20 0

2 0 36,4 22 20 7 5,6 — 11 20

1 13,8 15 50

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 3» 40?50.

„ 42 > „ 47 12 47,25.

KoUimationsfehJer des Sextanten -+- 20"

Baroraetcrhöho 345^47 Pariser.

Temperatur der Luft +- 5° 9 R.; des Quecksilbers -+- 13° 0 R.

Stand der Uhren um 3* 35',3 P. M.

No. 47 zu spät — l
1
.' 46' 18;35.

„ 45 zu splt — 1^ 27 50,60.

Zur Berechnung der Lange von Usl-Ishma, auf der Hinreise, ist der mittlere

Gang der Bestimmungen zwischen Troizkoje, Oranets und Ust-Ishma angenommen.

Troizkoje-Oranets — 11,'622

Oranets-Ust-Ishma — 11,617

Milderer Gang — 11 ,'634

Berechnung der Lange von Ust-Ishma nach No. 47.

— 1* 55' 25J89 den 25 Juli A. M. 8* 29' m. Z. in Troizkoje.

3 56,23 in 20 Tagen h- 7
1
.
1 19' zu — 1l,'634.

— 1 59 22,12 den 14 August P. M. 3* 35' 13' in Troizkoje.

— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35' in Ust-Ishma.

0 13 3,77 Ust-Ishma westlich von Troizkoje.

3 35 32,61 Länge von Troizkoje.

3!" 22' 28;84 Länge von Ust-Ishma auf der Hinreise.
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XXX. STROM I3IIMA. DORF IST-ISHMA

*

t

September 1S13.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

.W V-'. Doppelte Hübe de, l'. R. M 42. Doppti e H5he de» V. R.

I -Ic Reihe. 2-le Reihe.

1,'.' 59' |s;i - 33° 28' 40" 7'.' 13' 36:s 35" 47' 20"

7 0 17/2 - 38 20 14 4S.1 58 35

1. 3,0 — - 45 45 15 43,8 36 7 30

1 10,S - 52 55 16 30.6 14 25

2 35,2 - 31 0 10 17 17,2 21 40

3 26.0 — 9 40 18 3.8 29 5

4 26,0 — 1!) 20 18 52,2 36 25

ö to.o — 2ft 10 19 35.6 42 55

5 51,-1 - 33 20 20 22.1 50 10

Verglcichung der Uhren Nu. 42 < No. 45 6' 11 ,'50.

„ 42 > „ 47 16 4,0.

Kolliniuliuiisrelilcr des Sextanten -t- 20"

Baroiiietcrhühc 335'^'95 Pariser.

Temperatur der Lad 8° 3 R.; des Quecksilbers -+- 9° 0 R.

Stand der Ihren um 8 1
.' 45' A. M.

No. 47 zu spül — Ii' 51' 23,'30.

„ 45 zu spül — 1 29 7,80.

Berechnung des Cunges von No. 47 vom 14 August bis zum S September.

In Oskina den 20 August A. M. 8 1
.' 40' — l!' 4*' 35:94

In Oskina den 1 September 1». M. 2^ 13' - I
1

.

1 47' 16:47

lu 12 Tagen 5
1

.
1 33' — 2' 40J53

In Ist-Ishma den 11 Augusl P. M. 3
1
.' 35' — l!

1 46' 18;35

In rsl-Ishnw den 8 September A. M. S* 45|2 — lfr 51' 23:30

In 21 Tagen -+- 17'.' 10' — 5' 4J95

In 12 Tagen -+- 5l' 33' - 2 r 40:53

In 12 Tagen -»- Ii!' 37' — 2' 24.42
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XXX. STROM ISHMA. DORF UST-ISHMA.

Dieses giebt den mittleren täglichen Gang von No. 47 vom 14 August bis

zum 8 September mit Auslassung der Zeit vom 20 August bis zum 1 September

— I1J569.

Für die Berechnung der Länge von Ust-Ishma, auf der Ruckreise, um 8 Septem-

ber, ist das Mittel der Bestimmungen in Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8

September, und in Ust-Syssolsk vom 3 bis zum 7 Octobcr angenommen.

Mittlerer täglicher Gang von No. 47 vom i4 Aug. bis zum 8 Sept. — lt?öü9

Mittlerer täglicher Gang von No. 47 vom 3 bis zum 10 Oclober J°A?7

Mittlerer täglicher Gang vom 8 September bis zum 10 October — 11!;028

Berechnung der Länge von Ust-Ishma nach No. 47.

— 51' 23J30 de» 8 September A. M. 8 1
.' 45' m. Z. in Ust-Ishma.

— 4 36,04 in 25 Tagen Ol' 44,'» zu — i 1*158.

— i 55 59,43 den 3 Oclober A. M. 9 1
.' 21J4 -+- 8' in Ust-Ishma.

— 1 47 59,76 den 3 October A. M. 9
1
.' 21/4 m. Z. in Ust-Syssolsk.

0 7 59,58 Ust-Ishma östlich von l'st-Syssolsk.

3 14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk.

3 22 9,78 Länge von l'sl-lshma auf der Rückreise.

3 22 28,84 Länsrc von Ust-Ishma auf der Hinreise.

~ "3r22'~19731 -

50° 34' 49JG5 Länge von l'sl-lshma.

XXXI. I'KTSCIIOIU-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA.

^ September 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M i2. Doppelte Flühe des V. Ii. »2. Doppelte Höhe des U. K.

1-le Rbihk. 2-te Rbiiik.

A. M. 7
1
.' 1' 3!>:ö — 18° 13' 15" -l

4 22' 2i;2 — 51° 15' 20"

5 52,2 — 27 0 23 Ki.O - 21 35

(i 40,1 — 35 0 23 5S,0 - 31 20
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XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA.

55 August 1843.

JW 42. Doppelte Höhe des Ü. R. M 42. Doppelle Höhe des U. R

i-le Rbihb. 2-le Reihe.

A. RI. 7' 26;0 — 48° 42* 45" l\ 24' 38:8 — 51° 38' 30"

8 12,6 — 51 5 25 17,2 — 44 25

8 49,4 — 57 40 25 58,4 — 51 0

!> 48,6 — 49 8 0 26 33,0 - 56 50

10 38,4 - 16 30 27 12,6 — 52 3 0

11 26,4 - 24 20 27 51,0 - 9 45

Vergleichung der Ubren No. 42 < No. 45 5' 47 ,'0.

„ 42 > „ 47 12 58,75.

Kolliraationsfehlcr des Sextanten -+- 20"

Barometerhöhe 339!'85 Pariser.

Temperatur der Luft + 4° 0 R.; des Quecksilbers 10° 3 R.

Stand der Uhren um 8V 47,'3 A. M.

No. 47 zu spät — 1* 43' 34:61.

„ 45 zu spät — 1 24 48,86.

Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelle Höhe des ü. R. M 42. Doppelle Höhe des U. R.

i-le Reihe. 2-te Rbihb.

34' 12J2 - 51° 51' 40" IV 39* 4:8 - 51° 3' 20'

34 59,6 — 44 5 39 45,6 - 50 56 25

35 43,4 — 37 0 40 30,0 — 49 20

36 23,4 - 30 5 41 9,6 - 42 20

37 1,6 - 23 35 41 49,2 - 36 0

37 43,0 — 17 10 42 32,2 — 28 30

38 22,6 - 10 15 43 13,4 - 21 10
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XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA.

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 47J25.

, 42 > „ 47 13 1,25.

Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20"

Barometerhöhe 340"'02 Pariser.

Temperatur der Luft + 6° 8 R.; des Quecksilbers -+- 11° 5 R.

Stand der Uhren um 3? 8J7 P. M.

No. 47 zu spät — lV 43' 37J33.

„ 45 zu spat - 1 24 48,83.

Um Ii!
1 58/3 A. M. No. 47 zu spät — ll' 43' 35,*97.

„ 45 zu spat — 1 24 48,85.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

^ September 1843.

M 42. Doppolle Höhe des V. R. M 42. Doppelte HShe des U. K

1-te Rbihe. 2-le Reihe.

A. M. 6* 19' 26^0 — 26° 25' 25" 6 1
.
1 36' 47J6 — 29° 33* 45"

20 20,4 — 35 20 37 51,4 — 45 15

21 8,4 - 44 15 38 41,6 — 53 50

22 4,0 - 54 10 39 28,8 — 30 2 10

22 53,4 — 27 3 25 40 13,6 - 10 30

23 31,0 - 10 15 40 51,6 — 17 10

24 4,4 - 16 25 42 6,0 - 30 10

24 51,8 — 25 10 42 45,2 - 37 5

26 0,0 — 37 40 43 42,6 - 46 50

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 10J0.

„ 42 > „ 47 15 58,50.

KoDJmalionsfehler des Sextanten -+- 20"

Barometerhöhe 338^65 Pariser.

Temperatur der Luft -h 7° 8 R.; des Quecksilbers 17° 2 R.

17
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(30 LÄNGEN.

XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA.

Stand der Uhren uui 8h 3/5.

No. 47 zu spät — ll' 48' 7,'50.

„ 45 zu spät — 1 25 59,0.

Berechnung der Länge von Ust-Zylma am 16 August nach No. 47.

ll' 43* 35;97 den 16 August A. M. 11* 58/3 m. Z. in Ust-Zyln

21,43 in 2 Togen — 3 1
.' 33' zu — 11J569.

1 43 14,54 den 14 August P. M. 3
1
.' 35/3 — 3' in Usl-Zylma.

1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
L 35/3 m. Z m Üst-Ishma.

— 3' 3J81 Usl-Zylma westlich von Üsl-Ishma auf der Hinreise.

Berechnung der Länge am 7 September.

— Ii' 48' 7,'50 den 7 September A. M. 8h 3/6 m. Z. in Usl-Zylma.

-- 11,87 für 1 Tag 38/4 zu — li;569.

— 1 48 19,37 den 8 September A. M. 8 1
.' 45' — 3' in Usl-Zylma.

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. 8
1
.' 45' m. Z. in Ust-Islima.

0 3 3,93 Ust-Zylma westlich von Ust-Ishma auf der Rückreise.

3,81 - — — auf der Hinreise.

0 3 3,87 Mittel aus beiden Bestimmungen.

3 22 19,31 LOnge von Ust-Ishma.

3h 19' 15,44

49° 48' 5K6 Lange des Dorfes Ust-Zylma.

XXXII. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENOI-NOSS.

15
August 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

.M »2. Doppelle Höhe ies ü. R. Doppelt« Höbe des U. R.

1-to Rkiur. 2-le Rsihb.

A. M. 8'.* 0' 47J2 — 56° 1' 40" 8 1
.' 11' 52J6 — 57° 31' 5"

1 39,6 — 8 35 12 36,8 - 36 10
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XXXII. PETSCHORA-STKU.M. INSEL KAMENOI-NOSS

17

55
August 1843.

M 42. Doppelle Höhe des U. H

1-1« Ruhe.

JM 42. Doppelte Hiiie des U. R.

2-le Reime.

A. M. 8* 2'

3

4

5

6

4s;8

51,8 —
50,6 —
46,0 —
38,8 -

— 56c 18'

27

34

42

49

20"

0

35

0

20

8'.' 15'

15

16

17

17

IS

19

o;o —
38,8 —
25.4 —
11.5 -
56,8 —
36,4 —
20,0 —

57"

58

55'

0

6

11

17

22

27

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 47J50.

„ 42 > „ 47 13 9,0.

Kollimationsfehler des Sextanten -+-20"

Barometerhöhe 340,"29 Pariser.

Temperatur der Lufl +- I" 2 R.; des Quecksilbers 8° 0 R.

Stand der Uhren um 9
1
.' 41' A. M.

No. 47 zu spät — ll
l 44' 28:99.

„ 45 zu spät — 1 25 32,49.

Berechnung der Lange von Kamenoi-Noss nach No. 47.

lV 46' 18J35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35;3 m. Z. in Üst-Ishraa.

31,87 in 3 Tagen - 5
1
.' 52' zu — 11:569.

1 46 50,22 den 17 August A. M. 9 1
.' 41' -+- 2^4 in Usl-Ishma.

1 44 28,99 den 17 August A. M. 9V 41' m. Z. auf Kamenoi-Noss.

0

3

1F19

2 21,23 Kamenoi-Noss westlich von Ust-Ishmo.

22 19,31 Lange von Üst-Ishma.

58;08

5"

0

10

45

0

0

55

49° 59' 31*20 Länge der Insel Kamenoi-Noss.
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XXXm. FLUSS WISKA. DORF WELIKOWISJATSCHXAJA.

— Augusl 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

J» 42. Doppell« Höhe des U R. M 42. Doppelte Höhe des U. K.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

9' 3f>:s 45° 11' 25" 7»? 23' 30?2 47° 20' 35

10 31,0 20 20 24 27,6 29 50

11 20,0 28 10 25 17,2 37 0

12 6,0 35 10 26 0,0 43 10

12 58,0 43 10 26 49,6 50 35

13 50,2 51 15 27 38,4 58 10

14 38,4 59 20 28 27,6 48 5 0

15 26,8 46 6 35 29 18,4 12 45

16 U,2 13 30 30 21,8 21 50

Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' 55^0.

„ 42 > 47 13 18,50.

KoUimalionsfehler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 338,"95 Pariser.

Temperatur der Luft + 9° 2 R.; des Quecksilbers -+- 9° 5 R.

Stand der Uhren um 8 1

.

1 50' A. M.

No. 47 zu spät — l
1
.' 43' 48:49.

, 45 zu spät — 1 24 34,99.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

~ September 1843.
1

J

M 42. Doppelt« Höhe des U. R.

A. M. 7
1
.' 58' 5,'6 — 42° 6' 55"

59 30,8 — 17 15

S 0 20,8 — 23 0

1 13.0 - 29 45
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XXXID. FLUSS WISKA. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA.

i September 1843.

JW 42. Doppelt« Höhe des U. R.

A. M. 81' 2' 9,2 - 42° 36' 30"

2 50,4 — 41 0

3 42,6 — 47 25

Verglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 54J25.

„ 42 > „ 47 15 58,0.

Kollimaüonsfehlcr des Sextanten -+- 20"

Baromelerhöhe 337,"25 Pariser.

Temperatur der Luit +- 6° 0 R.; des Quecksilbers 10' 2 R.

Stand der Uhren um 9 1
.' 32' A. M.

No. 47 zu spät — ll' 47' 2J12.

d 45 zu spat — 1 25 9,87.

Berechnung der Lange von Wclikowisjatschnaja am 19 Aug. nach No. 47.

— Ii? 43' 48:49 den 19 August A. 51. 8* 50J4 m. Z. in Welikowisjalschnaja.

54,60 in 5 Tagen — Gl
1

41j5 zu — 111569.

^"1 42 53,89 den 14 Anglist P. M. 3
1
.* 35p — 3J4 in WcUkowisjalschnaja.

— 1 46 18,35 den 14 August P. 51. 3
1
.' 35J3 m. Z. in Ust-Ishma.

Ol' 3' 24,'46 Welikowisjalschnaja westlich von Ust-Ishma auf der Hinreise.

Berechnung der Länge am 3 September nach No. 47.

— l!' 47' 2," 12 den 3 September A. 51. 9
1
.' 32,'2 m. Z. in Wclikowisjatschnaja.

— 57,45 in 5 Tagen — 50J4 zu — 11:569.

^Hi 47 59,57 den 8 September A. 51. 8 1
.' 45/2 — 3/4 in Wclikowisjatschnaja.

— 1 51 23,30 den 8 September A. 51. 8* 45/2 m. Z. in Ust-Ishma.

0 3 23,73 Welikowisjalschnaja westlich von Ust-Ishroa auf der Röckreise.

3 24,46 — — — auf der Hinreise.

Ö 3 24,09 Wclikowisjatschnaja westlich von Ust-Ishma im Mittel.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3'.' 18' 55:22

*9° 43' 4S;3 Länge des Dorf«. Welikowisjalschnaja.
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XXXIV. PETSCHORA-STROM. DORF OKSINA.

20 August
1S43.

1 Seplemli.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelte Hohe des U. R.

1-te Reihe.

J*I 42. Doppelte H&he des II. R.

2-te Rkiiie.

A. M. 6l
4 52' 1314 — 41° 31' 20" 7

1
.' 18' 2©,'0 - 45°

53 53,0 —
51 56,8 —
55 55,6 — 42

57 1,6 —
57 51,2 -
59 21,6 —
0 5,2 -

47 35 19 16.8 —
58 25 20 6,0 —
7 50 20 44,4 —
18 10 21 28,8 — 46

26 5 22 11,2 —
40 40 23 4,0 -
47 55 23 44,0 -

24 38,4 -
25 22,6 —
25 58,0 —

Vcrglcicbung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 59175.

, 42 > „ 47 13 25,0.

Kollimalionsfchler des Sextanten -+- 20"

Barometerhöbe 338?67 Pariser.

Temperatur der Luft 9° 2 R.; des Quecksilbers h- 8° 8 R.

Stand der Uhren um 8
1
.' 40' A. M.

No. 47 zu spät — l!? 44' 35J94.

„ 45 zu spät — 1 25 11,19.

„ 42 zu spät — 1 31 10,98.

37' 40"

46 10

53 35

59 40

6 0

12 15

20 0

26 5

33 45

40 30

45 40

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

September 1843.

.*J 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe.

P. M. O 1
.' 36' 25J6 — 44° 38' 10"

37 26,0 — 30 20

JW 42. Doppelte Ufike des U. R.

2-te Reihe.

0* 41' 3;0 — 44° 6' 15"

42 33,4 — 43 56 0
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XXXIV. PKTSCHORA-STROM. DORF OKSINA.

— September 1843.

JM 42. Doppelte H»e des U. R. M 42. Doppelle Holte des U. R.

1-te Rbihb. 2-te Reihe.

P. M. Ol? 38' 1314 — 44° 25' 45" 44' 2,'0 — 43° 45' 0"

39 0,4 — 20 10 44 59,2 — 38 30

39 44,0 — 15 0 46 0,0 — 31 20

46 54,0 - 24 50

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 54,'0.

„ 42 > Ä 47 15 48,50.

Kollimationsfehler des Sexualen 20"

Baromelerhöhe 340,"0 Pariser.

Temperatur der Luft + 6° 5 R.; des Quecksilbers + 9° 8 R.

Stand der Uhren um 2* 13' P. M.

No. 42 zu spät — li* 31' 27J98.

„ 47 zu spät — 1 47 16,47.

„ 45 zu spät — 1 25 33,97.

Berechnung der Länge von Oksina am 20 August nach No. 47.

- ll» 44' 35J94 den 20 August A. M. 8
1
.' 40' m. Z. in Oksina.

1 6,10 in 6 Tagen — C 1
.' 52/5 zu — 11J569.

- 1 43 29,84 den 14 August P. M. 3
1
.' 35/3 - 2/8 in Oksina.

- 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3
1
.' 35/3 in Ust-Ishma.

"~Ö?
2' 48;5* Oksina westlich von Ust-Ishma auf der Hinreise.

Berechnung der Länge am 1 September nach No. 47.

- IV 47' 16;47 den 1 September P. M. 2* 13' m. Z. in Oksino.

1 18,33 in 7 Tagen — öV 30/6 zu — 111569.

1 -1-8 34,80 den 8 September A. M. 81
.' 45/2 — 2/8 in Oksma.

1 51 23,30 den 8 September A. M. 8l" 45/2 m. Z. in Ust-Ishma.

0 2 48,50 Oksina westlich von Ust-Ishma auf der Rückreise.

0 2 48,54 — — — auf der Hinreise.

0 2 48,52 Oksina westlich von Ust-Ishma im Mittel.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

~3> 19' 30:79

*9° 52' 41,'85 Länge des Dorfes Oksina.
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XXXV. TBIAN GEBIRGE. SEE KAMENOJE.

1843.
25 August

*6 Scptbr

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöben.

.\i 42. Poppelle Höbe des U. R. jyi 42. Doppelle Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-lc RsinE.

S 1

.
1 27' 4SM — 50° 11' 40" 8* 34' 44J4 _ 50° 58' 30"

2S 4S.4 — 18 20 35 42,2 — 51 4 40

29 35,6 — 23 40 36 28,4 — 9 50

30 1S,4 - 28 50 37 40,0 — 17 10

31 1,8 - 33 20 38 26,4 - 22 10

31 42,6 - 38 30 39 18.4 — 27 55

32 51,0 - 45 30 40 15,6 - 33 40

33 55,6 — 52 25

Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 20"

Baroraeterhöhe 331 "75 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 8° 0 R.; des Quecksilbers + 8° 5 R.

Stand des Chronometers No. 42 um 9
1
.' 52,'5 A. M.

Zu spät — ll' 18' 25151.

Berechnung der Länge des Sees Kamenojc nach No. 42.

— ll' 31' 10;98 in Oksiua den 20 August A. M. 8!f 40j5.

— 1 31 27,98 in Oksina den I September P. JH. 2V 13'

ö' Hit) in 12 Tagen -+- 5
1
.' 45^5.

Mittlerer täglicher Gang vom 20 August bis zum 1 September — 1*389.

— I
1
.' 31' 10:98 den 20 August A. 31. 9

1
.' 40,'5 in Oksina.

— 7,03 in 5 Tagen -+- l!' 25' zu — 1J389.

3~f 18,01 den 25 August A. M. 9
1
.' 52,5 -t- 13 in Oksina.

— 1 18 25,51 den 25 August A. M. 9
1
.' 52'

y5 m. Z. beim See Kamenoje.

0 12 52,50 See Kamenoje westlich von Oksina.

3 19 30,79 Lange von Oksina.

3l
: 3' 3S:29 Länge des Bcobachtungspnnktes.

Der See Kamenoje lag vom Beobachtungspunkt, nach dem wahren Compass,

im N. 38* W. in einer italienischen Meile.

40° 37' 57^75 Länge des Sees Kamenoje.
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XXXVI. PETSCHO R A-STROM . DORF CHABARICHA.

jy Sepletnber 18*3.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelt« Höhe des U. R.

P. M. OV 27' 34J8 45° 13' 0
"

28 41,4

29 24,8

30 14,4

30 57,6

44 51 20

49 30

5 10

0 20

Vcrglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' *!75.

„ 42 > , 47 15 53,0.

Kolhmationsfehler des Sextanten -+- 20"

Baromelerhöhe 34i;'42 Pariser.

Stand der Uhren uro 2* 2' P. M.

No. 47 zu spät — 1* 48' 30182.

n 45 zu spät — 1 26 .33,07.

Berechnung der Länge des Dorfes Chabaricha nach No. 47.

— 1^ 48' 30*82 den 5 September P. M. 2* 2' ra. Z. in Chabaricha.

— 32,16 in 3 Tagen — 5V 19' zu — 11J569.

— 1 49 2,98 den 8 September A. M. 8 1

.

1 45/2 — 2 f

in Chabaricha.

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. 8* 45' m. Z. in Ust-Ishma.

0 2 20,32 Chabaricha westlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Ishma.

3? 19' 58;99

49° 59' 44
:
85 Länge des Dorfes Chabaricha.
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XXXVII. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma.

Vor dem Hause des Districtbefehlhabers.

Y{

September 1843.

Zeitbestimmung aus einer Sonnenhöhe.

jvi 42. Doppelte Höhe de« ü. IL J*J 42. Doppelle Höh« des D. R.

1-tc REine. 2-lc Reihe.

A. M. 7 t" 56' 8J8 — 42° 12' 0» 8 1
.' 5' 30,' — 43° 21' 10''

57 7,6 — 19 30 6 26,4 — 28 20

57 57,6 — 26 0 7 13,8 — 33 40

58 35,6 — 30 5 7 52,4 — 38 45

59 25,2 — 36 30 8 38,4 — 43 55

8 0 10,0 — 41 55 9 23,0 — 49 15

1 1,2 — 48 25 10 2,6 — 53 40

10 43,8 — 58 20

11 22,2 — 44 2 50

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 14J5.

, 42 > „ 47 16 8,25.

Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20"

Baromctcrhöhc 338,"02 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 5° 6 R.; des Quecksilbers + 11° 8 R.

Stand des Chronometers No. *7 um 9
1
.

1 43' A. M.

Zu spöt — ll» 55' 34J02.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelle Höhe des L. R. JH 42. DoppeU» IlCbe de» V. R.

i-tc Reihe. 2-te Reihe.

P. M. ll' 7' OJS — 37° 1' 45" 1^ 16' 42J6 — 35° 30' 50"

7 52,6 — 36 54 0 17 30,4 — 23 20

8 36,0 — 47 30 18 48,8 — 10 30

9 21,2 — 40 0 19 24,4 — 4 25
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XXXVII. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma.

Vor dem Hause des Districlbefeldhabers.

^-September 18*3.

M 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-lc Reihe.

P. M. I* 9' 58J0 — 36° 31' 20 l
1
.' 20' 13J4 — 34° 57' 10"

10 43,4 — 27 20 20 58,4 — 49 55

11 25,2 — 20 45 21 37,2 — 43 10

12 1,2 — 15 0 22 23.4 — 36 0

12 48,4 — 7 55 23 6,1 - 29 15

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 15"

p 42 > „ 47 16' 9,*25.

Kollimalionsfehlcr des Sextanten -h 20"

Rarometerhöhe 338;'09 Pariser.

Temperator der LuR -«- 9° 4 R.; des Quecksilbers 16° 3 R.

Stand des Chronometers No. 47 um 2 1
.' 54^5 P. M.

Zu spät — l!* 55' 38:19.

Berechnung der Länge von Ishma nach No. 47.

Für die Berechnung der Längen vom 8 September bis zum 3 Oclober ist der

mittlere Gang der Bestimmungen in Ust-Ishma und Ust-Syssolsk angenommen.

In Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 September — 11J569.

In Ust-Syssolsk vom 3 bis zum 10 Oclober ... — 10,487.

Mittlerer täglicher Gang — 11J028.

— lV 55' 36J10 den 9 September Mittags 0 1
.' 0' im Kirchdorf Isluna.

12,47 in 1 Tage 3
1

.
1

10/8 zu — 1I,'02S.

— 1 55 23,63 den 8 September A. M. 8 1
.' 45 r

4' in

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. 8
1
.* 45' in Usl-Isluna.

0 4 0,33 Kirchdorf Ishma östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3i' 26' 19:64

51° 34' 54J6 Länge des Dorfes Ishma.

18*
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140 L.LNCE>.

XXXVIII. STROM ISHMA. Mündung des Flusses Otschju.

|| September 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

JH 42. Doppelte Höbe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des ü. R.

1-te Reihe. 2-tc Reibe.

A. M. 37' 3i;2 - 38" 8' 45" 7»« 46' 32,'6 - 39° 23' 30"

38 5S,8 - 20 20 47 28,8 — 31 20

39 40,4 - 26 10 48 12,6 — 37 45

40 22,2 - 32 10 48 52,2 — 42 30

40 58,0 — 37 20 49 36,8 — 49 10

41 40,4 — 43 0 50 16,0 — 54 15

42 24,8 — 49 50 50 58,0 — 59 50

Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 6' 17J5.

„ 42 > 47 16 28,0.

KoUimationsfehler des Sextanten -+- 20"

Baromelcrhöhe 334,"01 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 8° 5 R.; des Quecksilbers -t- 10° 8 R.

Stand der Uhren um 9!" 22'

No. 47 zu spät — I
1
.' 53' 54? 15.

„ 45 zu spät — 1 31 8,65.

Berechnung der Länge der Otschju-MQndung nach No. 47.

— ll' 51' 23^30 den 8 September A. M. 8
1
.' 45' in Ust-Ishma.

— 44,37 in 4 Tagen 35' zu — 11J028.

— 1 52 7,67 den 12 September A. M. 9
1
.' 22' — 1/7 in Ust-Ishma.

— 1 53 54,15 den 12 Scptbr. A. M. 9* 22' m. I. an der Otschju-Mündung.

0 1 46,48 Otschju-Mündung östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3T 24' 5179

51° 1' 26J85 Länge der Otschju-Mündung.
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XXXIX. STROM ISHMA. DORF UST-PELJA.

i|Sepiembcr 18*3.

Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen.

J» 42. Doppelte HJfce des U. R. M 42. Doppelte Höbe des U. R.

1-le Rbihb 2-te Rbihb.

P. M. 0* 44' 5J2 - 38" 4' 45" 0* 58' 26J0 — 35° 57' 10'

45 0,4 - 37 57 10 59 18,8 — 49 10

45 50,8 - 49 45 1 0 2,6 - 42 0

46 41,6 — 42 10 0 44,4 — 35 35

47 28,0 — 35 40 1 29.6 — 28 35

43 19,2 — 28 30 2 16,0 — 21 5

49 2,6 — 21 35 2 54,0 — 15 30

4» 51,4 — 14 30

50 36,8 — 8 0

Verglcichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 19|5.

„ 42 > „ 47 16 43,5.

Kollimaüonsfchler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 332;'70 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 11° 8 R.; des Quecksilbers -+- 13° 0 R.

Stand der Uhren um 2
1
.' 33' P. 31.

No. 47 zu spät — ll' 55' 46J60.

„ 45 zu spflt — 1 32 43,60.

Berechnung der Länge vbn Usl-Pelja nach No. 47.

— tV 51* 23J30 den 8 September A. 31. 8 1
.' 45' m. Z. in Ust-Ishnia.

— 1 8,69 in 6 Tagen -+- 5
1
.' 44' zu — 11J028.

5l 31,99 den 14 September P. 31. 2* 33' — 3,2 in Ust-Ishma.

— 1 55 46,60 den 14 September P. 31. 2* 33' m. Z. in Ust-Pelja.

Ö 3 14,61 Ust-Pelja östlich von Ust-Ishma.

3 2 2 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3l'~25' 33J92

51° 23' 28J8 Länge des Dorfes Usl-Peljjt.
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XL. STROM ISHMA. DORF UST-UCHTA.

^September 1843.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

42. Doppelte Höhe des ü. R. JVi 42. Doppelle Hübe des l. R.

1-le Reihe. 2-tc Reihe.

A. M. 7
1

.
1 37' 57^6 — 37° 0' 55'' 7

1
.« 48' 37J2 — 38° 30' 15"

38 10.1 — 7 0 49 25,6 — 37 10

39 42,2 — 16 10 50 1.6 — 41 50

40 4S.0 — 25 20 51 5,6 — 50 30

41 25,6 — 30 20 52 23.S — 39 0 50

53 3.4 — 6 35

53 44,4 — 11 40

54 28.S — 17 40

55 1S.S — 24 20

Vcrgleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 25J0.

„ 42 > „ 47 16 50,0.

Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 20"

Baromclerhöhe 334J'68 Pariser.

Temperatur der Lull + ? R.; des Quecksilbers +- 18° 5 R.

Stand der Uhren um 9 1

.
1 26' A. M.

No. 47 zu spät — 56' 47J50.

„ 45 zu spät — 1 33 32,62.

Berechnung der Länge von Ust-Uchta Jiach No. 47.

— l!' 51' 23,"30 den 8 September A. M. 8
1

.
4 45' m. Z. in Usl-Ishma.

— 1 28,49 in 8 Tagen -i- 37' zu — li,'028.

— 1 52 51,79 den 16 September A. M. 9
1
.' 26' — 4' in Ust-Ishma.

— 1 56 47,50 den 16 September A. M. 9 1
.' 26' in. Z. üi Ust-Uchta.

0 3 55,71 Ust-Uchta östlich von Usl-]

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3l' 26' 15J02

51° 33' 45J3 Länge des Dorfes Ust-Uchta.
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XLI. STROM ISHMA.

9 Seplbr.

1 October.
1843 '

Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppell« H9he des U. R.

A. M. 8 1
.
1 16' 4,'0 40° 49' 20"

54 30

41 1 40

16 54,4

17 59,2

18 47,4

19 29,6

20 30,0

21 11,6

21 56,0

22 33,0

7 10

11 20

18 20

22 10

27 25

30 45

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 6' 48150.

n 42 > „ 47 16 37,25.

Kollimationsfehler des Sextanten -+- 20"

Barometerhöhe 334^94 Pariser.

Temperatur der Luft 4° 0 R.; des Quecksilbers 4° 5 R.

f
— 63° 14' 30J8.

Stand der Uhren um 10 1
.' 3' A. M.

No. 47 zu spät — l
1
.' 59' 48,"C5.

„ 45 zu spät — i 36 22,90.

Berechnung der Länge nach No. 47.

- Ii
1
51' 23,'30 deu 8 September 8* 45' ra. Z. in Usl-Ishma.

— 2 1,84 in 11 Tagen -*- lV 12' zu — 11J028.

- 1 53 25,14 den 19 September A. M. 10!f 3' — 6,'4 in Ust-Ishma.

— 1 59 48,65 den 19 September A. M. lOl* 3' m. Z.

0 6 23,51 der Punkt östlich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

31' 28' 42:82

52° 10' 42J3 Länge des Punktes.
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14* LÄNGEN.

XLIL STROM ISHMA. MÜNDUNG DES TSCHER.

3 Oelber
18*3 "

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelte Hole des U. R.

A. M. Si« 56' 20J8 - 43° 33' 25''

57 24,0 — 37 50

58 12,0 — 41 15

59 11,6 — 45 15

9 o 0,0 — 48 45

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 V 4:25.

„ 42 > „ 47 16 28,50.

Kollimationslehler des Sexfanten 20"

Baromelerhöhe 328^90 Pariser.

Temperatur der Luit + 6° 0 R.; des Quecksilbers 6° 4 R.

Stand der Uhren um 10l' 42' A. M.

No. 47 zu spät — 2* 0' 15J78.

„ 45 zu spät — 1 36 43,03.

Berechnung der Tscber-Mündung nach No. 47.

- 51' 23J30 den 8 September A. M. 8* 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma.

2 24,20 in 13 Tagen -+- l!
1

50,'5 zu — 11J028.

1 53 47,50 den 21 September A. M. lOV 42' — 6,'5 in UsUlshma.

2 0 15,78 den 21 Sept. A. M. 10* 42' m. Z. an der Tscher-Mundung.

0 6 28,28 Tscber-Mündung dsllich von Ust-Ishma.

3 22 19,31 Länge von Usl-Ishma.

3»" 28' 47T59

52° U' 53J85 Länge der Ishma-Tscher-Mändung.
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XLffl. SCHLEPPWEG AM FLUSSE TSCHER DER WYTSCHEGDA.

6 Oclober

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelle Höhe des ü. R.

P. M. 0\ V 54J0 — 36° 57' 40

4 55,6 — 35 40

5 50,8 — 29 20

7 5,6 — 19 55

7 55,6 — 12 35

8 55,6 - 5 10

9 59,0 - 35 57 40

11 25,2 - 47 35

12 21,8 — 40 0

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 7' 34J0.

„ 42 > „ 47 16 11,25.

Kolhmationsfehler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 328J'90 Pariser.

Temperatur der Luft 4° 0 R.; des Quecksilbers + 4° 5 R.

Stand der Uhren um 5%Z P. M.

No. 47 zu spät — 2l* 0' 42T06.

„ 45 zu spät — 1 36 56,81.

Berechnung der Länge des Schleppweges von Tscher nach No. 47.

— I*
1 51' 23730 den 8 September A. M. 8 1

.' 45J2 ro. Z. in Ust-Ishma.

— 2 58,74 in 16 Tagen -+• 5?
1

1' zu — 11I028.

— 1 54 22,04 den 24 September P. M. ^ 52 — 6;3 in Ust-Ishma.

— 2 0 4 2,06 den 24 September P. M. \* 52 m. Z. am Schleppwege.

0 6 20,02 der Schleppweg am Tscher östlich von Usl-Iahma.

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma.

3V 28' 39J33

52° 9' 49:95 Länge des ScWeppwegcs am Tscher.

19



LAUGEN.

XLIV. ÜST-SYSSOLSK.

^ October 1813.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppelte Höhe des U. R. JW 42. Doppelte Höhe des U. R.

1-te Reihe. 2-te Reihe.

A. M. 7
1
' 40' 27J2 - 27° 31' 0" 7V 52' 9,'2 - 29° 12' 10"

41 21,4 — 39 25 53 1,6 - 19 50

.42 16,8 — 47 30 53 44,4 — 25 50

43 2,0 — 53 55 54 42,2 — 33 30

43 59,2 — 28 2 30 55 24,8 — 39 45

41 41,0 — 8 45 56 9,6 — 15 45

45 31,6 — 15 25 56 57,6 - 52 20

46 26,4 — 23 45

47 13,8 — 30 25

Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 9' 6J75.

„ 42 > 47 15 53,0.

KoUimütionsfchlcr des Sextanten h- 20"

Baromelerhöhe 331 r

;'32 Pariser.

Temperatur der Luft -+- 7° 2 R.; des Quecksilbers -t- 7° 5 R.

Stand der Uhren um 9 1
.' 21' A. M.

No. 47 zw spät — l!' 47' 59:76.

, 45 zu spül — 1 23 0,01.
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XLIV. V8T-SYSS0L3K.

1 Oclober 1843.

ZcitbesUmmung ans absoluten Sonnenhöhen.

M 42. Doppeile Hobe des U. R. M 42. Doppelle Höhe des ü. R.

1-le Reibe. 2-te Reihe.

A. M. 7* 41' U',8 — 25° 7' 45" 7*1 58' 56J4 — 27° 34' 50"

42 20,0 — 17 30 59 53,4 — 41 40

43 28,4 - 27 5 8 0 46,0 — 48 55

1 32,6 - 54 40

2 11,8 - 28 0 5

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 9' 48J75.

„ 42 > „ 47 15 28,50.

Kollimalionsfehler des Sextanten 20"

Barometerhöhe 336J78 Pariser.

Temperatur der Luft + 0° 2 R.; des Quecksilbers 11° 5 R.

Stand der Uhren um 9 1
.
1 25' A. M.

No. 47 zu spät — l
1
.' 48' 41,'7 3.

ff
45 zu spät — 1 23 24,48.

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen.

|5 October 1843.

M 42. Doppelle H8be des U. R.

A. M. 8* 18' 57J2 — 26° 50' 10"

19 41,8 — 55 40

20 21,2 — 59 55

21 9,6 — 27 6 5

21 51,6 — 11 0

22 27,2 — 15 0

23 9,6 — 20 20

19»
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U8 LANCE*.

XLIV. ÜST-SYSSOLSK.

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 0' 5J0.

„ 42 > „ 47 25 55,5.

KollimaÜonsfehler des Sextanten -+- 20"

Baromelcrböhc 3 31, '00 Pariser.

Temperatur der Luft 0° 6 R.; des Quecksilbers -+- 12° 3 R.

Stand der Uhren um 9
1

.
1 44' A. Bf.

No. 47 zu spät - l!? 49' 13J24.

, 45 zu spüt — 1 23 22,74.

Den 9 October, gleich nach Aulziehung der Uhren, war Jf 42 auf eine kurze

Zeit stehen geblieben.

Vom 3 bis zum 7 October waren die Uhren einer mittleren Temperatur von

-i- 1° 0 R. ausgesetzt. Vom 7 bis zum 10 October einer Temperatur von -*- 13° R.

Da die mittlere Temperatur auf der Reise vom 8 September bis zum 3 October

ziemlich übereinstimmte mit der Temperatur vom 3 bis zum 7 October, so ist der

Gang der Uhren aus den Beobachtungen der ersten vier Tage in Ust-Syssolsk be-

stimmt; dieselben zeigen auch den Wechsel im Gange der Uhr 45 bei ver-

änderten Temperaturen.
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L PALAEONTOLOGISCHE BEMERKUNGEN.

7. Reste der Transitionszeit.

1. CORALM A.

A. AMTH020Ä.

1. POL.VACTIXIA. (KoanthnrU Blatnv., .Hilm E4w.)

Um die Sterakorallcn dieser Ordnung mit Sicherheit zu unterscheiden, muss man

ihre innere Structur auf polirten Durchschnitten untersuchen. Die Lamellen zeigen auf

dem Querschnitte der Rühren, oder Döten, die den Korallenstock bilden, ihre Zahl

und ihr gegenseitiges Verhültniss; auf dem centralen Längsschnitte die Beschaffen-

heit ihrer Flächen, oder ein besonderes Intcrlamcllargewcbo, dessen Structur

för Bestimmung von Gattung und Art wichtig scheint. Bei Turbinalia, Lam. z. B.

sind die Flächen der Lamellen, wie os Goldfuss bemerkt hat, mit Wärzchen besetzt

und es scheint, dass allgemein der Familie Fungina Ehr. jene stets nach oben con-

vexen BläUchen fehlen, die zwischen den Lamellen bei einigen Cyalhopyhllum-Artcit,

und bei anderen Galtungen ein zierliches Gewebe hervorbringen, indem sie ungefähr

wie Aquaductcnbogen sich übereinander stellen. Dabei ist oft eine centrale Region durch

anders gestaltete, grössere, imregelnulssigere Blätlchcn ausgezeichnet, während fernere

Bogen das peripherische InlerlameUargcwebo bilden. Oder es zeigen sich in der

centralen Region grössere, übereinander gestellte Querbläller (Sepia), und zuweilen

ist dos peripherische Gewebe nur auf eine dünno Rinde beschränkt. Die Sepia stülpen

sich in einigen Formen trichterförmig hinab, in anderen kegelförmig hiuauf, und bilden

dadurch zuweilen eine Asc aus in eiitandergeschobenen Regeln. Bei anderen, fossilen
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Formen nnd bei lebenden, die zu der Familie Dacdaiina, Ehr. gehören, bemerkt man

dagegen eine schwammig zellige Axe von ganz anderer Slructur. Die Sepia und

Blültchen bildcu im Inneren der Röhren, oder Düten auf einander hegende Ober-

schichten, von der Form des Bodens der Endzeile und dienten natürlich zur Unterlage

den, von der Percpheric her zusammcnstrahlenden
,
Lamellen, die in den Falten des

thierischen Mantels sich bildeten. Es ist daher leicht einzusehen, warum die Quer-

schichten zuweilen nur an ihrer oberen Fläche strahlig sind. — Diese Andeutungen

über den inneren Bau der Polypenstöcke genügen in Bezug auf die folgenden Be-

schreibungen. Weiler durchgeführt würden sie in vielen Ffillen zu einer sichereren

Begrenzung von Gattung und Art beitragen, doch bleibt dos den Forschern überlassen,

die das nölhige Material zu umfassenden systematischen Arbeilen besitzen. Vorläufig

scheinen manche in die Wissenschaft eingeführte Namen unsicher, und in der Be-

ziehung muss der billige Beurtheiler, eingedenk unserer gegenwärtig mangelhaften

Kcnntniss, clwanige MissgrifTe als unvermeidlich erkennen. Auch lassen sie sich leicht

verbessern, sobald nur Beschreibung und Abbildung genau sind. Namen haben dann

weniger auf sich, als viele meinen, zumal da bereits der Naturforscher, der sich

gegen ihre Vermehrung ereifert, dem Ertrinkenden gleicht, der über einen Tropfen zürnt.

Litboslrolion , Lhwyd, 1699, Litkopbylacü Brilannici Ichnographia. Kpist. V, pag. 122. t. 23.

Parkinson. «822, Organ. Rem. II, pag. *3.

Flemming, 1828, Briliish animak, pag. 506.

Londsdale, 1845, Rusia and tbe Ural by Morcb. Vera el Keys. vol. I, pag. 602.

Stylastraea. id. ibid. pag. 619.

Waben, die durch einfache (nicht ans doppelten Lagen gebildete) Wände in

lange, polygonale Prismen zerlheilt sind; in jedem Prisma sieht man, besonders auf

dem Längsschnitte, drei verschiedene Bestandteile: 1} ein peripherisches Gewebe

von bogenartigen
,

hinabsteigenden Querblütlern , deren Wirlcl zu einem inneren

subcylindrbchen Rohre verschmelzen; 2) sub-plane Septa im inneren Rohre, die

sich zu einem mittleren Zapfen hinnufsiülpen, und so 3) eine Axe von obsolet

blättriger, auf dem Querbruche concenlrischer Structur bilden. Zahlreiche Sternlamellen

strahlen vom äusscrslen Rande des Prismas über die obere Fläohe der Querbiättchcn

hin, von denen abwechselnd eine längere bis an die Axe reicht. Die Prismen ver-

mehren sich durch Einsenkung neuer Prismen zwischen den älteren, nicht durch Thei-

ung. — Bei den typischen Formen der Gattung streben die Prismen immer verticai
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aufwärts und vermehren sich nur wenig, indem sie durch Drehen und Winden für die

neuen Prismen Platz schaffen; sie mögen vorzugsweise aus einem basalen Thallus

hervorwachsen. Andere Formen, von ganz ähnlicher innerer Stractur, vermehren

ihre Prismen so schnell, dass sie sich zu brodförmigen Waben ausbilden, an deren

unteren Flache die Prismen sich slrahlig verbreiten. Zu diesen letzteren, und nicht

zu Lhwyd's wahrem Lithostrolion , wie Parkinson will, gehört das von Volk-

mann 1720 (Silesia subterranea pag. 120, tab. 18, ßg. 5) erwähnte Corallium

Arachnion, („unten wird man gewahr, dass er tubnlös") und man kann rar diese

Abtheilung, die vielleicht eine Untergattung zu bilden verdient, den Namen Arach-

nium wählen.

Nicht ohne Grand vereinigte Phillips diese Gattung mit Cyalhophyllum, so

lange man damit Korallen, die nur in Wabenform vorkommen und Axen haben, ver-

band. Jetzt wird Cyalhophyllum enger gefasst. Milne Edwards vereinigt Litho-

strolion mit Columnaria , der aber die mittlere Axe fehlt , und die nach Goldfuss

gar keine QuerbIiiliehen („dissepimentis Iransversis nullis") haben soll.

Stylastraca Londsd. soll sich durch die Trennbarkeil der Prismen, denen daher

gemeinsame Wandungen abgesprochen werden, und durch den Mangel der Axe unter-

scheiden. Aber eine genauere Betrachtung dieser Koralle des südlichen Urals, die

durch Ausfüllung mit festem körnigen Kalkstein, und nicht so wie gewöhnlich das

Lilhoslrotion im europäischen Russland, durch dünne Incruslation ohne Ausfüllung

versteinert ist, hat die Ansicht erzeugt, dass diese Unterschiede von der Erhaltungs-

weisc abhängen. Dass die Prismen keine unabhängige Wandungen haben, wird schon

durch Londsdale's Figur bewiesen, da jeder Furche auf der Wandung in einem

Prisma, eine Leiste in dem angrenzenden entspricht. Doch um es klarer zu machen,

denken wir an einen Nautilus. Sind seine Kammern hohl, so zerfallen seine Trümmer

nicht den Scheidewänden nach, was nur geschieht wenn er vom festen Gestein erfüllt

ist, wobei dann auch die Kammern von einer eigenthümliehen Versteinerungsrinde oll

ausgekleidet sind und auf dem . Durchschnitte eigne Wandungen zu haben scheinen.

Dieser selbe Process findet oa bei Korallen stall und büdet auch die Lamellen aus

doppelten Lagen (bi-plated lamellac). Wäre der Mantel benachbarter Polypen, wie

Londsdale vermuthet, bei Slylastraea nicht verbunden gewesen; so würden verzweigte

Formen vorkommen. Die Axe ist auf Londsdale's ßg. 2. a, pl. A durch hinaufgeslülpte

Sepia angedeutet, doch nicht deutlich, weil sie der Längsschnitt vielleicht zur Seite
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Tab. I y fig. 1: «, 6, f.

Erisinaloülhus madreporiles (floritbrnuV); Martin, 1809, Petr. Deri>, pL 43, fig. 3, 4, pl 44, fig. 5.

Lithostrollon of Lhwyd: Parkinson, 1822, Organ. Rem. vol. II, pag. 43, (ab. Y, fig. 3, 6.

Lithostrolion floriforme, Flemming, 1828, Brilt. Anim. pag. 508.

Cyatbophyllun floriforwe, PfcHJ., 1836, Geol of Yorksh. vol. II, pa«. 202.

Astrea emarcida, Fisch. 1837, Oryctogr. pag. 154, lab. XXXI, (ig. 5. — Querbrech, an dem die Quer-

blüttclien die Lamellen zum Tbeil verdecken-, der speeifische Name ist in der irrigen Meinung ge-

wählt, dass diese Koralle zur Astrea emarciata Lani. gehört.

Astrea manwilaria, Fisch. 1837, OrycL pag. 134, lab. XXXI, ig. 2, 3, mU theilweise abgenitilcn End-

zeilen, aus denen dio Zapfen der Axe hervortreten.

Cyathophyllum expansnm, Fisch. 1837, Oryct. pag. 155, tab. XXXI, Gg. 1, mit wohl erhaltenen Endzeilen.

Cyalhophylltun papillatum, Fisch. 1837. Oryct. P«g. 133, tab. XXXI, fig 4.

Strombodes pentagonum, Eichw. 1840, Holle», de l'Acad. de St Petersb. voL VII, pag. 89.— Bacb, 1S40,

Beitr. zur Best, der Gebirgsf., in Karstens Archiv, vol. XV, pag. €4. Diese Bestünmmig ist seit

dem in verschiedene Notizen über Russlands Geounosie übergegangen; doch mit Unrecht; denn

Stronibodes peotagonuu Gldfss. Petref. lab. XXI, fig. 2, zeigt keine PrismenwSnde , und sieht dem

Fragmente einer grossen Sebaale von Sarcfoula Orgaaon in verkehrter Stellung gar ähnlich.

Lilhostrolion einarciatum Londsdale, 1845, in Russia and Ihc L'ral by Murch. Vera. Keys. pag. 603. Fig. a

ist hier mit Unrecht für die obere Flüche gehalten worden, und die Lamellen sind zum Tbeil ver-

deckt, was keine speeifische Bedeutung hat.

mammillare, id. ibid. pag. 606, auf ein verkieseltes Exemplar mit abgenutzten Endzellen gegründet.

astroldes , id. ibid. pag. 607 , auf ein verkieseltes Exemplar gegründet.

noriformo, id. ibid. pag. 608.

Den Habitus der Waben, oft von yt
' Höhe, welche in polygonale, ineist pen-

lagoue, sub-verticale, etwas gedrehte Prismen zertheilt sind, die sich nur wenig nach

oben hin vermehren, geben die Figuren der Orvciographie naturgetreu wieder. Zwi-

schen je zwei ancinauderstossenden Prismen giebt es nur eine gemeinsame Wand,

die beiderseits altemirend ctinnctirt ist uud daher auf dem Querschnitte wellig er-

scheint. Querstreifen auf den Prismenwänden rühren von der Anheftung der periphe-

rischen ()iicrblfittchen her.

Die Endzeile (fig. 1, a) selten unversehrt, girandct von den etwas vorsprin-

genden Prismenwanden (fig- 1, b), in Gestalt einer (5«»«) tiefen Glockenblume mit

Dach ausgebreitetem Bande, aus- deren Grunde ein zusammengodriickteT Zapfen sich

an 2»" erhobt. Am Runde einer ausgebildeten Endzeile, deren kleiner Querdurch-

inesser meist nicht woniger als 8™» ntisst, zahlt man 48 Sternlamellen, von denen

ubwecltselnd eine schwächer und niedriger ist; sie laufen in den engen Hals der Zelle

hinab und lassen sich zum Theil bis auf die Oberfläche des mittleren Zapfens verfol-

gen. — Der centrale Längsschnitt (fig. 1, b) eines Prismas zeigt ein weitzeUiges

peripherisches Gewebe, aus unregelmässigen, nach oben convexen Bogen, von i mm
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bis 3""" Weile, in becherförmigen , der Endzeile entsprechenden Lagen dbereiiumder-

gcslelü, deren Wirtel mit ihren inneren, senkrecht herabsteigenden Händern ein Rohr

bilden, dass die innere Hälfte des Prismas einnimmt. Dies Gewebe ist so grob, dftss

einzelne Lücken von der Prismenwand bis an das innere Rohr reichen und nie mehr

als 3 Bogen in einer schieren Reihe neben einander erscheinen. Das centrale Rohr

zeigt sub-horizonlalo dünne Sepia, auf ömm oft an 9 bis 10 übercinandergeslollt; zur

Hälfte aber ist es eingenommen von einer Are, an deren Oberfläche man hie und

da eine wohl wegen der Drehung einiger Prismen, spiral aufsteigende Kanle erkennt

und deren Längsschnitt, mehr oder weniger deutlich, so gefiedert erscheint, als wäre

sie ans ineinander geschobenen Kegeln zusammengesetzt.

Der Querschnitt zeigt den subovalcn Umriss des inneren Rohres und der Axc

von obsolet concenlrischer und strahliger Textur, und 48 vom Rando her zusammen-

zählende Lamellen, von denen 24 bis an die Axe reichen, die 24 zwischenliegenden

aber halben Wegs zwischen dem inneren Rohre und der Axe aufhören. Die durch-

schnittenen peripherischen Querblällchcn erscheinen als Querfäden zwischen den Strah-

len; auf dem Querbruche bleiben ihre Wirtel meist vollständig stehen, und zeigen

ihre nicht strahlige coneavo Unterilfiche.

Beschreibung und Abbildung sind nach wohl erhaltenen, nicht ausgefüllten Exem-

plaren von Lutschinskaja-Gorka, Station auf dem Wege von Tichwin nach Usljushna,

im Gouvernement Nowgorod, entworfen. Auch im Bergkalke des Tünangebirges ist

diese Koralle verbreitet und ich habe sie namentlich von den Ufern der Soiva, Zu-

fluss der Pctschora, und von der Uchta, Zufluss der Ishma, mitgebracht. Sie ist ein

Schmuck des Moskauer Bergkalkes und an den Ufern der Okka, etwas oberhalb Ka-

lomna, dicht unter der Brücke, über die der Weg von Moskau nach Räsan führt,

bildet sie eine ganze Bank, unter der Schichten mit Spirifer mosquensis liegen. Im

Uralischen Bergkalke habe ich sie nicht angetroffen.

Eine andere, wohl verschiedne Art, von sehr ähnlicher Textur, begleitet die

beschriebene im Moskauer Bergkalke. Der kleinere Querdurchmesser ihrer ausgebil-

deten Prismen misst nur 5B1B (i0mm bei floriformc) und man zählt nur 16 (24 bei

floriforme) grössere Strahlen, die mit eben so vielen kleineren abwechseln; die End-

zellen sind tief trichterförmig, die Axen oft blattförmig zusammengedrückt. Dieselbe

Art habe ich auch von Northumberland mitgebracht. Man kann sie für Lith. slrialuni

Flemm. halten, nur muss man Parkinson*s Figur nicht dazu oiliren.

Die Endzellen von CjathophyUum crenuhve Phill. Geol. of Yorkshire, vol. n,

pag. 202, lab. II, hg. 27, 28 sind so ganz übereinstimmend mit denen unseres Li-

20»
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Ihoslrotion florifonne, dass man beide Korallen vereinigen würde, wenn nicht Phillips

seine Art henUsphirisch genannt hätte. Weitere Untersuchung muss darüber ent-

scheiden.

L1THOSTHOTION WICHOP1IYLLUJI , m, mp.

Tab. /, fa. 2: a, 6, e.

Da die meist fünfseitigen Prismen dieser Art, von derselben Gestalt und Grösse

wie bei der vorhergehenden, wegen ihrer schnellen Vermehrung nicht parallel auf-

steigen, sondern sich strahlenförmig vom Cenlrum der Basis ausbreiten und an 60mra

hohe brodförinige Waben bilden, so würde diese Koralle, nach unseren Bemerkungen,

zur Untergattung Arachnium zu rechnen sein. Sic stimmt aber in ihrem inneren Baue

und in ihrer Vcrmehrungswciso (durch Einsenkung neuer Prismen in den Rändern,

zwischen den älteren) zu sehr mit der vorhergehenden überein, um in eine andere

Gattung gebracht zu werden. — Die Endzellen, hier immer abgenutzt, zeigen

eine bis 3mm tiefe, mittlere ovale Vertiefung mit einem kleinen, zusammengedrückten,

centralen Zapfen, die von einer, dem inneren Rohre entsprechenden, Wulst umgeben

ist. Ein niedergedrückter Lioibus liegt zwischen dieser Wulst und den vorspringenden

Prismennindern , die wegen der Strahlen crcnulirt scheinen, auf dem poUrtcn Quer-

schnitte aber gcradlinigt oder kaum merklich gewellt sind.

Auf dem Längsschnitte eines Prismas (fig. 2, b) erscheint das für die Art

charakteristische, feine, peripherische Gewebe aus regelmässigen, nach oben convexen^

nicht i
mm weiten, übereinander gestellten Bogen. Sie stehen in geraden, von aussen

nach innen herabsteigenden Reihen, zu 5 bis 6 Bogen in eitler Reihe, und ihre La-

gen umfassen trichterförmig das Rohr, das die innere Hälfte des Prismas einnimmt.

In diesem Rohre sieht man gedrängte (auf 5™» an 14 übereinander) kegelförmige

Querblättchcn, durch deren Scheitel eine kaum l
mm dicke Axc läuft. — Der Quer-

schnitt (fig. 1, c) zeigt den subovalen Umriss der Axc und 44 vom Rande des

Prismas zusanimenstrahlende Lamellen, von denen 22 bis an die Axe und 22 zwi-

schenliegende kürzere bis an das innere Robr dringen. Die durchschnittenen, peri-

pherischen Bogen und inneren Kegel bilden zwischen den Lamellen concenlrisch

zusammengestellte Querbogen und daher ist keine scharf markirte Grenze des inneren

Rohres deutlich, die sich aber dadurch vcrrfilh, dass die kleinen Durchschnittsbogen

der peripherischen Blättchen ihre Convcxität nach aussen, die der inneren Septa

meist nach innen kehren.
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Häufig in den minieren Schichten des Bergkalkcs am Flusse Ylytsch, auf dem

Westgehängc des Urals.

PERIPEDim. Ehr.

Suchen wir die Stelle der hier zu beschreibenden Koralle in Ehrenberg's System

auf, so werden wir in die Familie Ocellina gewiesen, indem kein centrales

Zerfallen der Sterne vorkömmt, sondern wie bei den vorherbeschricbcncn Formen, die

Vermehrung der Prismen einer Wabe durch Bildung von Grübchen an den fiussersten

Rändern der Sterne vorgeht , wodurch neue Prismen in den Zwischenräumen der älteren

einsetzen. Die anderen Kennzeichen Qamellis simplietter radiantibus, inacqualibus,

slipilis parte infera ab animali relicta, tubulis simpticiter coalitis i. e. pallio non

appendiculato) führen in die Nähe von Cladocora, von der aber unsere Gattung durch

die verschmolzenen, proliferircnden Sternränder abweicht. Für dieselben Kennzeichen

ungefilhr scluugt Ehrenberg den Namen Peripaedium, Corallenth. dos rolhen Meers,

pag. 84-, vor. — Von Cyathophyllum unterscheidet sich die Gattung durch den

Mangel grösserer, centraler Sepia, von anderen Gattungen durch den Mangel einer

Axe. Das durchweg feinzellige Inlerlamellargewebe erinnert an Cystiphyllum Londsd.

PI RlPFDim HELIOPS, n. mp.

Tab. /, fig. 3: «, b.

Diese Koralle bildet brodförmige Waben, durch einfache Wände in polygonale,

meist sechsseitige Prismen zertheilt, die von unten nach allen Seilen hin sich verbreiten

und schnell sich vennehren. Die Endzellen, von 28">m— 30»"» Durchmesser, zeigen

einen an 8B« weiten, und 5">B — 6"m tiefen, mittleren Napf, umgeben von einer

breiten, aufgetriebenen Wulst, die bis an die etwas vorspringenden, auf dem polirten

Querschnitte (Gg. 3, a, rechts) geradlinigten Prismenwände reicht. Der centrale

Längsschnitt eines Prismas (fig. 3, b) zeigt, mit Ausnahme eines nur an i mm

weiten, mittlere» Raumes mit subhorizontalen, unregelmässigen Blättchen, durchweg

ein foinzclliges Gewebe aus nach oben convexen Bogen von weniger als 1"" Weite,

aqunduetenartig übereinander gestellt, in Lagen, die der Endzelle folgend, vom Rande

her ein wenig anisteigen, dann umbiegend sich zum Cenlrum hin tief senken. Nach

der Mitte sind die Bogen etwas feiner, so dass dort auf 5mm an 8 Bogen in einer

Reihe stehen, wöhrend nur 6 Bogen in der aufsteigenden auf 5»m kommen. Auf
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fig. 3, b sieht man auch einige buschhge Streifen, die der blassgelegten Flache einer

Lamelle angehören, und die beweisen, dass die Lamellenflächen eben so wie bei

lebenden Macandrinen mit erhabnen Streifen geziert waren. Der Querschnitt zeigt

48 zusammcnstrahlcnde Lamellen, von denen 24 bis dicht an das Centrum dringen,

die 24 zwischcnliegenden aber fust um 2mm kürzer sind; alle sind nach dem Rande

hin unregelmässig wellig. Die durchschnittenen bogenförmigen Blältchen erscheinen

zwischen den Stcrnlamellen als Querbogen, von denen die äusseren ihre Convexität

nach der Mitte, die inneren nach dem Rande hin kehren, weil die Zellenreihen vom

Rande her auf-, dann wieder absteigen.

Diese Koralle fand ich mit anderen Petrcfactcn des Bergkalkcs als Gerolle an

den Ufern der unteren Petschora und ohne Zweifel stammt sie aus dem Bcrgkalke.

Cyalhophyllum regium Phill. ist verwandt, doch durch die weiteren Endzellen mit

zahlreicheren Lamellen und nut welligen Grenzen zu unterscheiden.

1

Londsd. in Murch. Sil. Syst. pig 691.

Aufrecht festsitzende Düten, mit zahlreichen, vom Rande her zusammenslrahlenden,

vertiealen Lamellen, zwischen denen bogenförmige Querblätteben, in trichterförmigen

Lagen Ober einander gestellt
,
durchweg ein feinzeüiges Gewebe bilden , das anf dem

Längsschnitte sich zeigt. Die centralen Zellen sind grösser und unregelmässiger; die

Aussenflächo von einer quer-gerunzelten , obsolet längs-gestreiften Schicht umgeben;

einzeln, oder mit benachbarten Individuen verwachsen; Fortpflanzung vermuthlich nur

durch Eibildung.

Bei den von Londsdale unter diesen Gattungsnamen beschriebenen Arten ver-

rathen sich die Lamellen durch äussere Längsstreifen, und sind deutlich auf einem

polirten Querschnitte zu sehen. Undeutlich werden sie nur an der ausgewitterten

Oberfläche der Endzeilen, wegen der pusteiförmig vortretenden, nach oben convexen

Querblätlcheii. Bei Cyalhophyllum vesiculosum Goldf. (nee süuricnsc Londsd.} hin-

gegen erscheint keine Spur der Lamellen, wie es Phillips, Palaeoz. foss. pag. 10,

hervorhebt und deshalb verdient es eine von Cystiphyllum verschiedene Gattung zu

bilden, die sich zu Amplexus wie Cystiphylhira zu Cyaihophylluni verhält.
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cy»tiphii,i,i;tc excavati

m

, n. «p,

Toi. /, 4; a — tu

Düte leicht gckrünunt, dick, mit stumpf gestutzter Spitze, die ersteil 30°»« an

Breite zunehmend, dann sobcylindrisch , mit breiten, stehenbleibenden Zcllenrändem,

wodurch unregelmäßige Querwülste entstehen, und mit godrängten Querrunzeln; über-

zogen von einer fein qucr-gcrunzeltcn Kalk-Epidermis , die dnreh seichte, den La-

mellen entsprechende Furchen längsstreifig erscheint. Unter dieser Epidermis sieht

man die Bänder der Sternlamellen als Streifen, unten an 1 mm oben bis 2mm von

einander entfernt; sie scheinen sich höchstens an der Basis zu vermehren. Jeder

dieser Streifen lässt sich in die Endzeile hinein als Lamelle verfolgen. Zwischen den

Lamellenstreifcn erscheinen auf der Oberfläche die Bänder der Querblätlchcn als kleine,

meist nach unten oonvexc Bogen, in unregelmäßigen Abständen, von nicht mehr als

1"», übereinander gestellt. Endzeile scharirandig, üef trichterförmig, ihre Wände

neigen sich zusammen unter einem spitzen Winkel (von an 50°), der am Boden der Zelle

stumpf wird. Die Endzeile ist etwas schief, so dass die Richtung ihrer, der con-

rexen Seite entsprechenden Wand nach unten verlfingert auf die Spitze der Düte

treffen würde; während die Richtung der cntgegengeslzten Wand über der Spitze, in

der unteren Hälfte auslaufen würde. Der Längsschnitt in der Krümmungsebene (Gg.

6) zeigt ein feinzeftiges Gewebe, in Lagen, die der Gestalt der Endzeile entsprechen,

ans flachen Bogen, die im peripherischen Thcilc an 2m* weit sind, aber im eugen

Centram, das nicht */, der Düte einnimmt, durch grössere Weite (3mm), Unregel-

mässigkeit und geringere Neigung sich auszeichnen. In der Axe selbst scheinen sich

die Bogen von verschiedenen Seiten her hie und da becherförmig zu verbinden, doch

durch ihre grosse Zahl und durch andere Fasern entsteht dort ein so dichtes Gewirre,

dass die Anordnung obsolet wird. Auf dem Querschnitte (Gg. 4, c) 22»™ über der

Basis, bei 33«m Durchmesser, erscheinen nahe 70 zusammenstrahlende Lamellen, zum

Thefl krammlüügt, von denen eine Hälfte länger, die anderen zwischenliegenden fast

um kürzer sind. Zwischen den Stcrnlamellen bilden die durchschnittenen Quer-

blältchen meist nach aussen convexe, etwas unregelmässige Querlinien. Im Centrum

steht man dicht gedrängte Fasern, die sich nach einer Seite hin etwas fortsetzen und

die Textur undeutlich machen.

hn Silurischen Kalksteine, an dem Flüsseben Wasohkina, das in das Eismeer fällt,

fand ich mir das eine abgebildete grosse Exemplar; aber dabei kleinere, geformt wie

Torbmolia turbinata His. Leth. Suec., tab. 28, fig. 6, die mir indess Junge, der hier
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beschriebenen Art, scheinen. Sehr Ahnlich dieser Art sind in Goldf. Petrcf. lab. 17,

die Figuren 5: b und d; die letztere verrftth sogar durch äussere Längsstreifen die

Existenz von Lamellen, und gehört dann nicht zu Cyalh. vesiculosum Goldf. Von

Hisinger's Arten sind nicht genug Kennzeichen angegeben, um Ober ihre Identität

mit der unsrigen urtbeilen zu können. Cyath. angustum Londsd., in Muroh. Sil. Syst.

tab. 16, fig. 9, kann man unserer Art für verwandt halten, doch ist unsere augen-

scheinlich verschieden durch die Endzelle, die bis yU der Tiefe der Düte herabrekat,

und durch die entschiedene Krümmung.

CTSTIPHYLIA.n OBLi9il.II, n. «p.

Tab. /, fa. 5: a-d.

Düte stark gekrümmt, conisch, mit sehr verschmälerter Spitze, stetig anwachsend,

ohne Querwülste; an der Ausscnfläche fehlt oft die rauhe, quergeruiuclte , obsolet

längsstreiflge Kalk-Epidermis, so dass die vertieften Längsstreifen, die von den La-

mellen herrühren, gewöhnlich sehr deutlich sind. Sie stehen meist in iyp* Ent-

fernung von einander und zwischen ihnen setzen erst eine, dann mehrere neue Streifen

ein, die lange sehr fein verlaufen ehe die entsprechende Lamelle auf dem Querschnitte

deutlich wird, und die dann zunächst nur schwach angedeutet erscheint. Daher läast

sich ein Theil der Streifen, die sich an Zahl stark vermehren, nicht in die Endzelle

hinein als Lamelle verfolgen. Wenn die Oberfläche stärker angegriffen ist, erscheinen

deutlich zwischen den LamcUenstreifen die Ränder der Qucrblättchen als ziemlich

gerade Querlinien, in Abständen von nicht mehr als i mm übcreinandergestellt. End-

zeile scheint scharfrandig, flach schüsselfönnig, sehr schief, fast unter einem Winkel

von 50° gegen den Querschnitt geneigt, so dass die Richtung ihrer, der convexen

Seite entsprechenden Wand nach unten verlängert auf die Spitze der Düte treffen

würde, während die Richtung der entgegcngestzten Wand in der oberen Hälfte der

Düte austreten würde. Nach der convexen Seite hin ist bei den vorliegenden Exem-

plaren der ausfüllende Kalk dichter, weisser und hat, wie es scheint, einen Theil

des Inlerlaraellargewebes zerstört. Der Längsschnitt In der Krünimungsebene zeigt ein

zelliges Gewebe in Lagen, die der Form der Endzelle entsprechen, ans Rogen die

im peripherischen Theü regelmässig, meist 2«"" weit, und stark geneigt sind, dagegen

im centralen Theile, der die Hälfte der DOteubrette eiuunmt, unregelmäßiger, oft

5mm _ 6»» breit und in wenig geneigten Lagen erscheinen. Querschnitt würde

20«m über der Spitze, an 20»"> Durchmesser haben und 35 Sternlamellen zeigen,
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während an einer Endzeile 85*« über der Basis mit einem Durchmesser von 45""«

64 Sternlamellen deutlich sind. Der Querschnitt (lig 5, b) mit einem Durchmesser

vou 4.O""» ist 47»"" über der Spitze gemacht
,

zeigt 55 sehr deutliche SternlameUen,

nebst anderen schwach angedeuteten eingeschobenen. Die Lamellen erscheinen wellig

and dergestalt gebogen, dass wenn man einen Durchmesser in der Krümmungsebene

zieht, sie alle ihre Convexität nach der, der coneaven Düienseite entsprechenden

Hälfte des Durchmessers richten; einige längere Lamellen verschmelzen gegen die

Milte und umfassen dann die zwischenliegenden, doch ohne Ordnung. Zwischen den

SternlameUen bilden die durchschnittenen Qucrblältchcn Querfasern, die am Rande ge-

drängt, ein unregclmässig zelliges Gewebe darstellen, gegen das dichtere Centrum

seltner sind und auf der convexen Seite nicht erscheinen.

Im Bcrgkalke, unter den Wetzsteinen, am Berge Sopljussa häufig.

Unterschieden von CysiiphyUum damnoniense Londsd. durch den Mangel grosser,

uapfförmiger Blätter im centralen Räume; von Cyathophyllum plicalum Goldf., das

schlank und im oberen Thcile nicht gekrümmt erscheint, dessen Stractur aber unbe-

kannt ist, durch die äussere Form. Londsdale hält seinen Strombodes plicalum, mit

wenig Recht, wie es scheint, für Cyath. plicalum Goldf., und Köninck beschreibt unter

diesem Namen eine Art von eigentümlicher Structur. Deshalb ist es rathsamer vor-

läufig einen neuen Namen für unsere Art zu gebraueben, als einen älteren vieldeu-

tigen zu missbrauchen. Die richtige Kennlniss der Verbreitung der Arten ist das Ziel

unserer palaoniulogischen Forschungen und es ist das Wiedererkennen anderwärts

bekannter Arten folgenreicher, als das Aufstellen neuer, daher sollte man bei dem

enteren Geschäfte nicht weniger behutsam sein als bei dem letzteren.

tVATUOPHVLLi n. «»MCtaM (cm parte).

Aufrecht festsitzende Düten, mit zahlreichen, vom Rande her zusammenstrahlenden,

verticalen Lamellen, zwischen denen auf dem Längsschnitte sich centrale, grosse,

convexe oder Hache, durchgehende Querblätler (Septa) auszeichnen, während am

Rande kleine bogenförmige Qucrblältchcn einen zeitigen Bau hervorbringen; mit einer

äusseren Kalkepidermis ; einzeln oder mit benachbarten Individuen an einander ge-

wachsen; Fortpflanzung vcrmuthlich nur durch Eibildung.

Goldfttss, Petref. Germ. pag. 54, sagt, diese Formen seien aus ineinanderge-

fügten, becherförmigen Polypcnzellen gebildet, und Milne Edwards. Lam. Anün. sans

verleb., eU 3, >'oI. 2, pag. 426, vcrmulhet, jeder dieser Becher sei das Werk

eines besonderen Individuums, das seine Multerzelle abgesperrt. Dagegen sprechen
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die bei vielen Formen so dicht an einander gefügten Bogen des Quergewebes, dass

eine Sonderling von Ablhcilungcn, die man verschiedenen Individuen zuschreiben

könnte, unmöglich wird; ferner die oft conische Form, dio auf ein dauerndes An-

wachsen, ein und desselben Individuums, hinweiset. Wir folgen daher Ehrenberg,

Korallenth. des rothen Meeres, pag. 88, der die stehenbleibenden Zellenrinder und

Querwülste dem wcchselsweisen Ausbreiten und Zusammenziehen, oder Schwinden des

Mantels, und die innere Concamcralion dem allmäbligen Heraufschieben des Thieres

zuschreibt. In der That überzeugt man sich auf wohl polirten Längsschnitten, dass

von den centralen Scheidewänden her keine regelmässige Becherwände nach der

Ausscnfiächc hin aufsteigend sich verfolgen lassen, und dass die Aeusscrcn Runzeln

nicht von den erhabnen Rändern in einander geschobner Becher, sondern von einer

bloss oberflächigen Lage herrühren. Die Slruclurverschiedenhcil der von Goldfuss zu

der Gattung Cyathophyllum gestellten Arten ist so gross, dass sich von ihnen nur

wenig allgemein sagen lässt; etwa: Düten mit blättrigen oder zelligen Querlagen im

Innern, die keine Sprossen treiben und sich nicht dichotom verzweigen. Ehrenberg

Ioc. CiL beschränkte Cyathophyllum auf diejenigen Formen, deren Endzellen Gem-

men bilden und die dcsshalb in organisch verbundenen Gruppen vorkommen, indem

er andere, deren Endzeilen keine Gemmen bilden und die nur vereinzelt vor-

kommen, als Gattnng Strombodes Schwcigg. absondert. Da indess Schweiger s Gat-

tung £Naturges. der skclcttl. Th. pag. 418) nur aus zwei Arten besteht, .deren eine

Madrcpora truncata L., Amocn. ncad. I, pag. 93, tab. 4, flg. 10, No. 3, ~ Cya-

thophyllum dianthus Gold f., auch für Ehrenberg ein wahres Cyathophyllum ist, während

die andere ([Madrcpora stcllaris L., Amoen acad. I, pag. 94, tab. 4, fig. 11, No. 4),

der Abbildung nach nicht weniger normal in Gruppen vereinigt scheint, und Schweig-

ger als Hauptcharakter der Gattung das Verschmelzen der verschiedenen Kegelränder

hervorhebt; so lullt Slrombodes Schwcigg. eher mit Cyathophyllum Ehr. zusammen,

und die Namen müsslen vertauscht werden. Londsdale, offenbar von der Ansicht

geleitet, dass Cyathophyllum plicalum Goldf., welches Ehrenberg zu Slrombodes stellt,

die lypischo Art der Gattung Schweibers wäre, charaklerisirl die letztere, in Murch.

SU. Syst. pag. 691, durch die gegen das Cenlrum krununliiügten Lamellenstrahlen, dio

wie zusammengedreht erscheinen. Freilich spricht er ihr auch alle Querlagen, seien

es Sepia oder Zcllenschichten, in der centralen Region ab; doch scheint das von der

schlechten Erhaltung des in Murch. Sil. Syst., pl. 16 bis, fig. 4, a, abgebildeten

Längsschnittes herzurühren; denn bei seinem Slrombodes vcrmicularis , Geol. Trans.

New seriös, vol. 5, pl. 58, fig. 7, hat der Zeichner dio zeitige Struclur bis in die

Milte angedeutet und in Russin and the Ural by Murch. Vern. Keys. pag. 614, geschieht
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der intcrsüüalen Blältchcn und der peripherischen zelligen Slruetur Erwähnung. Dann

scheint aber eino weitere Sonderung der Gattung von Cysliphylhmi Londsd. nicht

haltbar. Phillips in seinen Palaeoz. foss. pag. 10, folgt Londsdale, nur rieht er

wegen des krumnüinigten Sternes auch Cyalhophyllum hclianthoides Goldf. zu Strom-

bodes, wiewohl Ehrenberg es für ein Anlhophyllum halt. Es ist bereits bemerkt

worden, dass Goldfuss eine andere Forin, die einem umgekehrten Fragmente von

Sarcinula Organum ähnlich sieht, als Strombodes Schweigg., abgebildet hat. So

scheinen denn der Missverständnisse über Strombodes Schweigg. schon so viele, und

die urspringliche Umgrenzung der Gattung so ungenügend, dass man scheuen mnss

von ihr weiteren Gebrauch zu machen. Die von Londsdale in Vorschlag gebrachte

Abtrennung der Galtung Cystiphyllum ist hier bereits angenommen worden, wiewohl

sich leicht Uebcrgänge Gnden können. Eine andere Absonderung hat Michclin, Sup-

plem. duDict, des sc. nat. vol. 1, pari. 2, pag. 485, unier dem Namen Caninia, auf

die marginale
,
trichterförmige Einstülpung der flachen Septa mancher Arten gegründet.

Dann müsste man aber auch die Arten mit kegelförmig heraufgestülpten Septa, und

noch andere generisch trennen; wesshalb es vorläufig zweckmässig scheint, diesen

verschiedenen Formen der Septa nur eino speeifische Bedeutung zu geben.

CVATHOPHVLLIÄ UlI/TIPLEX , n. -P .

Tab. /, fig. /, a — d.

Düte schlank; so leicht gekrümmt, dass es Aufmerksamkeil erfordert, die con-

vexerc Seile zu erkennen; die verschmälerte Spitze etwas verbogen. An der Ausscn-

flächc scheinen die Lamellenslreifen nur an wenigen Stellen durch eine rauhe Kalklage

(Epidermis) oblilerirl, meist sind sie deutlich, sehr gedrängt in 0,5"""— 0,8°"» Ent-

fernung von einander. Zwischen ihnen erscheinen bei stärker angegriffener Oberfläche

die Ränder der Qucrblällchen als kurze Linien, und bilden subquadratische Zellchen;

leichte, ziemlich regelmässige Querwülste , in Abständen von bmta— 8™"» über einander,

sind sehr bemerkiieh. Endzelle in Form einer flachen Schüssel mit breitem, umge-

schlagenem Rande, der daher stnmpfwulslig und dick ist. Genauer erkennt man ihre

Gestalt durch die Querlagen auf dem centralen Längsschnitte, wo man zwischen

den zufällig durchschnittenen Lamellen, die als breite, schwarze, subverticale Wische

erscheinen, nur mit Mühe und unter der Lupe das feine Intorlamellargewebe sieht,

das zwei Regionen bezeichnet: 1) die centrale, deren Fasern in glockenförmigen

Lagen mit weit umgeschlagenem, herabsteigendem Rande über einander liegen, und
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sich nach aussen meist zu einem zeitigen Gewebe aus flachen, an 3mm weilen Bogen

zusammenstellen, so dass man ein Cystiphyllum darin erkennen müsste, wenn nicht

in der Gegend der Axe einige längere Querfasern entschieden glockenförmige Septa

andeuteten; 2) die peripherische Region mit einem zierlichen, sehr feinzelligen

Gewebe aus Bogen von weniger als i""> Weite, in Lagen die dem umgeschlagenen

Rande der Endzeile folgend, jcdeYseits eine Bucht bilden. Die Querlagen bilden daher

auf dem Längsschnitte 2 centrale und 2 peripherische Bogen, zwischen denen sich

1 mittlere und 2 seitliche abgerundete Buchten hineinsenken. Die kleinen Bogen des

peripherischen Inlcrlamellargewcbes sind nach innen etwas grösser, bei jüngeren Indi-

viduen bilden sie nur eine dünne Schicht, vermehren sich aber beim Wachsen so

sehr, während die centrale Region sich kaum erweitert, dass sie bei älteren jederscits yi

des Längsschnittes einnehmen. Keine innere Slructur entspricht den äusseren Wülsten.

Querschnitt: 17™» über der Spitze, hat 17mm Durchmesser und zeigt 95 ziemlich

gerade Sternlamcllen ; an der Endzeile des grossen Exemplars (flg. 1 ,
c) zälüt man

gegen 150; dabei sind die Lamellen so dick, dass die Zwischenräume kaum 0,5 ram

breit werden. Die eine Haide der LameUenstrahlen setzt bis in das Cenlnun fort

und verbindet sich da mit einander in einigen zellig verwobenen Fasern, während die

anderen dazwischen liegenden nur yi bis yi des Weges vom Rande zum Cenlnun

sich verbreiten; die durchschnittenen Bogen der Querlagen bilden feine, kurze

Querlinien.

Aus den untersten Schichten des Bcrgkalkes mit Chonetcs comoldes an den

Ufern des Ylytsch, Westseite des Urals.

Viele beschriebene Arten gleichen der äusseren Form nach dem Cyathophyllum

multiplex; doch ehe ihre innere Slructur bekannt ist, scheint jede Identification

leichtfertig.

ClATHOFHYI.LITI COIVISEPTURI , m. mp.

Tab. //, fig. 2, a — e.

Düte schlank, «misch, gekrümmt, besonders an der Spitze; leicht quergerunzelt.

An der Aussen fläche sind die Lamcllenstreifen oft durch die erhaltene Kalkepidcrmis

obliterirt; sie stehen in Abständen von 1«"« ungefähr. Zwischen ihnen erscheinen bei

stärker angegriffener Oberfläche die Ränder der Querblättchen als kurze Linien, in

Abständen von 1,5"»» über einander gestellt und bilden längliche Rechtecke. Endzelle

scharfrandig, verlieft, mit weitem Boden, dessen Mitte sich zu einem in der Krüm-
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mungsebne stark zusammengedrückten, hohen Kegel erhebt. So ergicbt sie sich aas

dem'(fig. 2, a) abgebildeten Fragmente und ans den, dem Boden der Endxelle fol-

genden Querlagen. Lüngs schnitt in der Krfimmnngsebne : in der centralen Region,

die etwas Ober die Hilde der Weite einnimmt, ein unregelmässiges Gewebe aus

Fasern, die nur hie und da, besonders nach aussen hin, einige weite Bogen bilden,

von denen die längeren hohe, kegelförmige, über einander gestellte Septa andeuten.

In der schmalen, peripherischen Region sieht man ein Gewebe aus steil vom Rande

her herabsteigenden Reihen flacher Bogen, deren mittlere Weite an 2ma> misst.

Querschnitt: bei 34»» Durohmesser 90 gleichförmige Lamellenstrahlen, die bis y£

des Weges vom Rande zum Mittelpunkte fortsetzen; einige dringen schwach ange-

deutet weiter in das Centrum, das von concenlrischen, zum Theil unvollständigen,

etwas unregelmässigen , ovalen Ringen umgeben ist, die von den durchschnittenen

Kegeln herrühren. Ganz in der Mitte entsteht dnrrh mannigfach verwebte Fasern eine

kleine, zelligc, ovale Area. Zwischen den Strahlen bilden die durchschnittenen Quer-

blatlchen kurze Querlinien, gedrängter am Rande.

Im Bcrgkalkc unter dem Wetzsteine, am Berge Sopljussa, unweit der Petschora,

häufig.

Die fig. 2: d, c abgebildete Varietät stammt aus dem Hauplbcrgkalkc des

Flusses Ylytsch, und wird sich vielleicht bei Untersuchung grösserer Suiten als eigne

Art trennen lassen, da ihre äussere Pilzform und die breitere, erst über der Basis

beginnende peripherische Region, mit höheren und kürzeren Bogen sie unterscheiden.

Doch die centralen Kegel, und die gleichförmigen (46} Strahlen des Querschnittes

bringen sie dem Cyalh. coniseptum so nahe, dass man sie vorläufig, dem Süsseren Scheine

zum Trotz, nur für eine Varietät halten kann.

Zu unserer Art scheinen die Querschnitte zu gehören, die Parkinson (Organ.

Rem. vol. 2, lab. 4, flg. 13 & 14} so schön abgebildet hat. Es mag dieselbe Art

vielleicht mehr als einmal benannt worden sein, doch ist ihr innerer Bau nie erläutert

worden und nach der blossen äusseren Form lassen sich Arten durchaus nicht wieder

CYATHOPIIYIiliVM ARIETIX1 W.

Tab. Ii, fig. 3: a, b.

Torbinoüa arielina. Fiscb. 1857. Oryctogr. da Couv. de Moscoo, ptg. 153, lab. 30, fig. 4.

Düte wurstförmig, auf den ersten 30mm schnell verdickt, weiter hinauf kaum

merklich zunehmend, dem ganzen Verlaufe nach leicht gekrümmt, leicht quergerunzcll.
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AussenN ach e von einer rauben Lage bekleidet, zeigt an den angegriffenen Stellen

Lamellenslreifen, die sich aufwärts kaum vermehren, mit an 2"»* weiten Zwischen-

räumen, in denen die Ränder der Querblättchen, in Entfernung von an 4-"* über

einander gestellt, wenig deutlich sind. Endzelle nicht beobachtet. Längsschnitt

in der Krümmungsebne: in den centralen zwei Drittheüen sieht man ausgezeichnete

flache Septa, durch lange Querfasern angezeigt, die hie und da sich etwas unregel-

mässig biegen, nach aussen hin aber alle sich sanft hinabsenken, und hie und da

sich verbinden; an 10 solcher Sepia kommen auf 10"»» Höhe; in der peripherischen

Region, die nach unten zu sehr schmal wird, bilden von aussen her schief hinab-

steigende Reihen flacher, meist an 2DUU weiter Bogen, ein zeitiges Gewebe.

Querschnitt an 110mm ober der Basis, hat 32°"» im Durchmesser, mit 46

gleichmässigen Lamellenslrahlen, die sich in der Mitte in unrcgelniässigcn Fasern ver-

lieren; die Zwischenräume sind weit und zeigen Querlinien, von den durchschnittenen

kleinen Bogen herrührend, nur ganz am Rande.

In den höheren Bergkalkschichten, am Ylylsch, Westseite des Ural.

l'Y.4TIIOPHYL.LUltI COHXICIUjUM, a. mp.

Tab. //, ßg. 4: a — e.

S. die kritische Erklärung der Tafeln.

Düte conisch, gekrümmt, klein, leicht quergerunzelt. An der Ausscnfläche

sind die Lameilenstreifcn an l mn von einander entfernt und durch die fein querge-

ringeltc Kalkepidermis oblilerirt. Endzeile schief, scharfrandig, mit convexem, in

der Mitte aber eingedrücktem Boden. Längsschnitt zeigt: 1) eine centrale, 2)

eine peripherische, 3} eine marginale Region. Centrale Region: nimmt etwas

mehr als «/, des ganzen Rohrs ein und zeigt leicht coneave Septa, an 10 auf 10»»

Höhe, hie und du zusammengeneigt. Peripherische Region: jederscits halb so

breit als die centrale; die Fasern, die die Sepia andeuten, setzen schief hinabsteigend

(unter 45°) fort und sind durch einige andere Fasern locker verwebL Marginale

Region: bildet eine nur an 2'™ dicke Rinde; die Fasern steigen steil herauf und

verweben sich dichter, an einigen Stellen etwas zellig. Doch das zierliche Bogcn-

gewebe anderer Arten sieht man hier nicht. Querschnitt: 25BUB über der Basis

Yon 20mm Durchmesser, mit 42 längeren Lamellenslrahlen, von denen 2 stärkere sich

aaszeichnen, besonders weil ihr Zwischenraum grösser ist und bis in das, übrigens

von einem uiuegelmässigen kleinen Ringe umgebene Centrum dringt Diesem Sinus
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enlspricht wahrscheinlich eine trichterförmige Einstülpung der Scheidewand und unsere

Art gehört zur Untergattung Caninia. Zwischen je zwei Strahlen sieht man hart am

Rande einen ganz kurzen eingeschobenen Strahl. Hie und da sieht man einzelne

QuerfSdcn mischen den Strahlen, besonders am Rande. Hisingcrs Turbinolia mitrata,

furcata, Loth. Succ. lab. 28, fig. 11 gleicht äusscrlich unserer Art.

Im Bergkalke, am Flusse Ylytsch, von den mittleren bis dicht über die unter-

sten Schichten verbreitet.

ci ithopiiyimm n iniciM ti.

Tab. II, fig. 5: a, 6.

An elongaied, turbinaled Madreporile: Parkinson. 1822. Organ. Rem. vol. 2, pag. 27, lab. 4, ßg. S.

Turbinoba ibicina. Fischer. 1837. OrycL du Gour. de Moscou, pag. 153, pl. 30, fig. 5 (subcyündrica,

lamlnis cenlro sese non atlingenlibus).

Caniaia ibicina Undsdale. 1845. Russia and the Ural by Murcb. Vera, and Keys. vol. l, pag. 617, pl. A,

fig. 6.

Düte sehr schlank conisch, leicht gekrümmt, besonders gegen die Basis, weiter

hinauf gerade, wodurch sie leicht gewunden scheint, verdickt sich nur sehr allmählig,

wird aber sehr lang und erreicht bis 30mm Querdurchmesser. Die qnei gerunzelte

äussere Kalkepidermis kann man bei unseren Exemplaren nur auf Abdrücken gut

beobachten Die LameJJenstreifen stehen au l'nm auseinander und vermehren sich

wenig. Mit ihnen bilden die Ränder der Querblältcbcn bei starker angegriffener

Oberfläche deutliche Rechtecke. Endzeile nicht wohl beobachtet, doch erkennt man

an einem, in Stein versenktem Fragmente, dass sie einen flachen Boden und steile,

von abwechselnd stärkeren Lamellen cannclirie Ränder gehabt hat. Längsbruch,

zeigt nach oben etwas convexe Sepia, 6 auf iO""» Höhe, die an einer Seite des

Randes sich tiefer hinabschlagen und daher sub-lrichtcrföniüge Eüislülpungen bilden

(die aber nicht, wie Londsdale schreibt, eine eigne centrale Region auszeichnen).

Am Rande beobachtet man QuerWäUchen, ganz von der iNatur wie bei anderen Cya-

thyllen, meist in Gestalt kleiner, über i"™> weiter Bogen; da aber diese periphe-

rischen Gebilde nur auf eine wenig über 2mm dicke Rinde reducirt sind, so enlwkkelr

sich nicht ein so deutlich zelliges Gewebe. Doch ein Unterschied, der so ganz

graduel isi, kann nicht zu einer generischen Trennung von Cyalhophyllum be-

nutzt werden. Querbruch, TO"1«» über der Basis, i5mm Diamcler, 30 kurze La-

mellenstrahlen, die auch an der oberen Fläche der Septa nicht über den halben Weg

vom Rande zum Cenlrum reichen ; zwischen je zwei sieht man am Rande den kurzen
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Ansatz eines eingeschobenen Strahls. Bis zur Spitze dieser eingeschobenen Strahlen

sieht man die Ränder der peripherischen Querblütlchen, die an 2 concentrische Kreise

zusammenstellen. . An diesen nicht ausgefüllten Exemplaren sieht man sogar die

Septa aus doppelten Lagen gebildet; man überzeugt sich aber leicht, dass es ein

Effect der crystallinischen Incrustation ist. Ebenso entstehen die doppellen Lamellen

und die bogenförmigen randlichen Verbindungen der Strahlen auf Querschnitten, indem

die Versteinerungsrinde sich an den Querblattchen umbiegt. Phillips und Londsdale

haben diese Slruclur für organisch gehalten.

Aus dem Bergkalke an der Seiva. Hier fand ich auch ein anderes Cyathophyl-

lum, doch mit zerstörter Struktur und daher nicht bestimmbar, ganz von der Gestalt

wie Phillips die Turbinolia fungites dargestellt hat.

(LITHODEIIDBON) C«91»lTOSl 1.

Tab. //, ßg. 6: a,b.

Lilaodendroa caespiloson. Goldf. 1826. Pelref. Genn. pag. 44, lab. 13, flg. 4.

Cyathophyllam caespitosum. Londsd. 1837. Geol. Trans. 2-nd Str. vol. 5 , tab. 58, fig. 8 (non CyafL cae-

spiloram Londsd. m March. SU. Syst pag. 690, pi. 16, ig. 10).

Cyathopkyllum caespitosum. PhilL 1641. Palaeoz. foss. pag. 9, tab. 3, fig. 10.

Lylbodendron caespitosum. R8m. 1843. Verslein, des Harzgeb. pag. 4, Ub. 2, fig. 10.

Diese, für die devonischen Schichten charakteristische Koralle ist kein Litho-

dendron, in dem Sinne der Paläontologen, da sie auf dem flachen Grunde ihrer Zelle

keinen Zapfen trägt, der eine Axe bilden könnte; sie ist kein Cyathophyllum, da sie

sich durch seitliche Gemmenbildung verästelt. Nach Ehrenbergs System passt sie in

die Galtung Cladocora, und sie müssle dann wegen der lebenden O. caespitosa Lam.

ihren Speciesnamen ändern. Doch da auch diese Stellung wegen ihrer inneren, Cya-

thophyllum-ähnlichen Slruclur bedenklich ist, haben wir hier vorläufig den alten, den

Geologen geläufigen Namen beibehalten. Ihre innere Slruclur ist ganz übereinstimmend

mit Londsdalc's neuer Gattung Diphyphyllum, doch die vollkommene centrale Thcilung

des Sterns, und die Dichotomie ist hier nie beobachtet; vielmehr erkennt man nach

jeder Verästelung den Hauptstamm wieder.

Beschreibung: wenig an Dicke zunehmende, ästige, etwas hin und her ge-

bogene Röhren von 7»"> — 12™ Querdurchmesser, in rasenförmigen Gruppen; an

der Ausscufläche obsolet quergerunzelt, mit deutlichen Lamellenstreifen in 0,8"*

Abständen von einander, die sich kaum vermehren. An den angegriffenen Stellen

erscheinen Querfasern zwischen den Lamellen. Endzelle: becherförmig, lief, mit
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aufrechten scharfen Rändern, die meist etwas eingezogen scheinen, gekerbt durch die

wenig vorstehenden Lamellen. Längsschnitt: in der centralen Regiou,- die gewöhn-

lich 3 — 4*m, bei den dicksten aber bis 7«™ breit ist, erscheinen subplanc Scpta, auf

10""«>Höhe an 15 — 20, hie und da in verschiedenem Sinne geneigt und mit einander

verschmolzen, an den Seiten etwas sanft herabsteigend, und hier entsteht zwischen

ihnen durch andere Fasern ein unregelmässigcs Gewebe; jederseits eine an iyi™*

breite peripherische Schicht, in der man kleine, schiefe, aufsteigende, nach innen

convexe Bogeu erkenut, die jederseits eine meist einfache, selten doppelte Zellenreihe

bilden. Quersschnitt: zeigt an 35 Lamellen die auf manchen Schnitten ganz kurz

scheinen, weü sie sich in das unregelmässige, spälhig zerlheilte Centrum nicht weiter

hinein verfolgen lassen; auf anderen Querbrüchen aber sieht man die eine Hälfte der-

selben bis nahe an den Mittelpunkt dringen.

In grossen Massen in den mittleren devonischen sandigen Kalkschichtcn an der

Uchla, die zur Ishma fliesst. Auch aus den devonischen Schichten bei Dacwilschi,

Gouvernement Woroneseh, ferner aus den devonischen Schichten mit Spirifcr Murclu-

sonianus an der Tschussowaja und aus denen bei Ferques in Frankreich , unweit Bou-

logne sur mer, habe ich so ganz ähnliche Formen gesammelt, dass ich sie zu der-

selben Art rcohne; indess bleibt deren Slructur noch zu untersuchen.

LITUOnEXDRtX (Phillips nee *«hnel*ter).

Tab. III, fite. 1—h.

Ganz abweichend von Qadocora Ehr. zeigen sich einige Arten Lithodendron, deren

Rohren oft verbindende Quersprossen treiben und die nur auf diesen Sprossen Gemmen

zu entwickeln scheinen. Sie nehmen ganz den Habitus von Harmodiles an , entfernen

sich davon aber gar sehr durch ihre Slructur. Lw deren Erläuterung dient die Figur

1 auf Tafel 3 , nach einem Lithodendron des sich im Bergkalke des Gouv. Tula an

der Oka, bei Alexin, am Osselr und im Gouv. Moskau an der Pachra findet. Londsdalc

hat es als Lilhod. concameratum, Russia and Ihe Ural by March., Vera., Keys. vol. 1,

pag. 599 beschrieben, indess scheint dessen Verschiedenheit von Lithodendron sex-

decimalc Phiü. M. L. pag. 202, pl. 2, fig. 11 — 13 noch nicht festgestellt, wenn

sie nicht etwa in den vielen verbindenden Quersprossen besieht. Deren giebt es hier

so viele, dass die Koralle, nach äusserlicben Kennzeichen, von Syringopora ramulosa

Goldf. pag. 67, lab. 25, fig. 7, a, nicht zu unterscheiden ist. DaJiir hat sie Buch,

(2ler Beitrag zur Bestimmung der Gebirgsf. in Russl. pag. 8, Syringopora ramosa, in

22
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Karstens Archiv, 1841]), genommen und vermuthet, dass bei anderen Syringoporen

oder Harmoditen die Sternlamcllen zerstört wären. Aber die 1. c. erwähnte Axc

deutet entschieden auf unser IJlhodendron , da die trichterförmigen (oft excentrischen

und unrcgelmässigen) Sepia der Harmoditen nur bei Lilhodendron von nach oben

convexen Scheidewänden, die in der Milte zn einem zusammengedrückten, kegelför-

migen Tuberkclchen heraufgcstfllpt eine Axc bilden, vertreten sind. Bei unserer Art

hat dieses Tuberkelchen die Geslall eines dreiseitigen Blattchen, dessen Spitze sich

mitten an das darüber folgende Septum anheftet. Da alle die über einander gestellten

dreiseitigen Blättchen eines Rohrs in einer Ebene liegen, so erscheint auf dem paral-

lelen Längsschnitte eine Axc aus auf einander gcspicsslcn Dreiecken (fig. 1 ,
c) ; der

Längsschnitt kann aber auch so geführt werden, dass man eine fadenförmige Axe

erhält. Nur die obere Seile der Sepia trägt Lamcllcnslrahlen , von denen 2 gegen-

überstehende, an das centrale Tuberkelchen sich anschliessend ein Art durchgehende

Axc bilden; zu jeder Seite dieser Axo zählt man meist 7 andere Strahlen
;
und

zwischen je 2 Strahlen sieht man einen gar kleinen randlichen Zahn (s. die fig. 1 ,
b").

Die glatte Unterseite der Septa (fig. 1, a), lässt nur an .der Wandung die Stera-

lameilcn sehen, und zeigt ein kleines centrales Knötchen, das von der Anheftnug des

darunter folgenden dreiseitigen Blätlchcn herrührt. Bei anderen Arien sieht man hier

einen länglichen Rilz, der dann auch oben erscheint, sobald das Tuberkelchen ver-

loren geht. Die Septa dieser Art stehen in regelmässigen Abständen, an 5 in einer

Entfernung, die dem Qucrdurchmcsscr der Röhre gleich kömmt. Die Innenwand der

Röhren ist mit Lamcllcnleistcn besetzt und zwischen den 16 grösseren sieht man

eben so viclo schwach angedeutet. Die Wände der Röhren scheinen dicht. Die

Ausscniläche der Röhren ist leicht gerunzelt; wo sie gut erhalten ist, erscheinen die

Lamellenstrcifcn nur ganz obsolet. Masse: Durchmesser der Röhren 3nn , ihre

Abstände meist 2™», Quersprossen gewöhnlich ly^**, doch zuweilen bis 3nm dick,

und an 7«/j — 15«» von einander entfernt.

«

LITHODE\DRO* FASCICI L\TI JI.

Tab. #//, ßg. 2 - 2b.

Lilhodendron fuciculalom. Philips. 1836. Geol. or Vorksh. vol. 2 Jt L., pag. 202, pl. 2, fig. IG, 17.

I.itbodeadron fisciculaium. Loadsdale. 1845. Rassia and the Ural by March., Vera., Keys. voL 1, pag. 600.

Masse: Qucrdurchmcsscr der Röhren an 7 — 8«m
, Röhrenabstände ungleich,

oft an 6"»«, Verbindungsröhren 5 — 6™" dick, in ungleichen Absländen von 13— 20»™

über einander gestellt.
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Beschreibung: Grosse Rasen aus aufsteigenden, etwas hin und her gewun-

denen, subcyiindrischen, qucrgeringellen Röhren, verbunden durch kurze, oft prolife-

rirende Querröhrcn; Lamelleuslfeifen nur bei stark angegriffener Oberfläche sichtbar.

Im Inneren zahlreiche Sepia, an G auf einer Höhe die soviel als der Querdurch-

messer der Röhre missl, in Gestalt sehr stumpfer Kegel, an deren unteren nicht

slrahUgen Seito ein kleiner centraler Rilz erscheint, der an der oberen durch ein

kleines, längliches Turbclkelchen verdeckt wird. Zu diesem Turbelkekhen hin strahlen

24 Stcmlamellen zusammen, zwischen denen, hart am Rande, eben so viele kurze

Fortsätze eingeschobener Lamellen zu sehen sind. Längsschnitt: zeigt die con-

vexen Sepia, hie und da an den Seiten einige kleine Querblällchen und eine dünne,

wie es scheint, dichte Wandung. Querschnitt: ein centraler, ungestrahlter Discus;

zwischen den Lamellenslrahleu nach dem Rande hin kleine, nach aussen convexc

Bogen, die sich Ihcilweise zu 1 bis 2 conccnlrischen Kreisen zusammenstellen, und

die von den durtiischnilteoen Scheidewänden herrühren.

Im schwärzlich-grauen Bergkalkc, der zunächst über den untersten Schichten mit

Chonetes comoldes liegt, auf der Westseite des nördlichen Ural am Flusse Ylytsch;

als Geröllc an den Ufern der Ishma und Pclschora.

IIARUODITES. Fl*eh. — RTRIXfiOPORA. CJoldr.

Röhren mit trichterförmigen Scheidewänden, inwendig von mehr als 12 Furchen

cannclirt, doch ohne entwickelte Slernlainetlen, durch proliferirende Quersprossen zu

Rasen verbunden.

Die Massverhältnisse sind der wichtigste Charakter für die Arten dieser Gailling.

Die Dicke der Röhren ist an ihrem Ursprünge geringer, doch wird sie bald con-

slant und ist dann nur durch Anschwellungen für den Austritt der Quersprossen

unterbrochen. Hier ist sie deshalb mitten zwischen zwei über einander gestellten

Quersprossen gemessen. Eben da ist der zwischen weiteren Grenzen schwankende

Abstand zweier verbundener Röhren gemessen. Die Dicke der Quer-

sprossen ist in ihrer Milte gemessen und ihr Absland ist die Länge der zwi-

schen Röhren und Sprosseu erscheinenden leeren Maschen. Die Richtung der Röhren,

ihr Anschwellen beim Austritte der Quersprossen, wodurch die Maschen oval werden,

während sie rechteckig sind, wenn diese Anschwellungen fehlen, sind dabei noch zu

beachten. Wenig constant scheint die bald mehr quirlförmige, bald mehr allernirende

Verlheüung der Röhren. Die innere Structur der Röhren hat uns keine spetifischen

Charaktere an die Hand gegeben. Gewöhnlich ist sie zerstört und man sieht nur an

22*
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der Mündung der Röhren eine ovale Vertiefung, meist cxcenlrisoh , was auf die

Unregelmässigkeit der trichterförmigen Sepia hindeutet, wie sie Londsdale in Russin

and Ihc Ural png. 591 hervorhebt, und die wir auch in einigen Fällen beobachtet

haben.

MasscerAä/tnisse der hier zu erwähnenden Arten de» Bergkalkei.

1 n Millimeter. In Broch (heilen der
Rührendicke.

Dickc der Abstand zwischen den Dicke der
Absland

zwischen den

Röhr. Spross. Rühren. Sprossen. Spross. Rfihr. Spross.

Harmodites confertus, n. sp. 1,2 0,3 0,5 0,6 0,3 0,4 0,5

Ilarmodücs gracilis, n. sp. 1,3 0,7 0,8 1,8 0,5 0,6 1,4

Harmodites parallclus, Fisch. 2,0 0,8 0,9 3-4 C6) 0,4 0,5 1,8

Hannodilcs ramulosus, Park. 2,2 1,0 2,0 5,0 (3,7) 0,5 0,9 2,3

Harmodites distans. Fisch. 2,0 1,3 3,0(-4,0) 7,0(-ll,0) 0,7 1,8 3,5

ITES tOMt «TIS, n. mp.

Tab. III, fig. 3, 3a.

Die Dicke der Köhren nimmt bei dieser Art allmühlig von der Basis an, wo sie

kaum 0,5mm misst, zu, bis sie die normale Dicke von l mm erreicht; die Abstände

der Sprossen messen meist halb so viel, die der Röhren weniger. Die Rühren

schiessen auf divergirend, auseinander gebogen, büschelförmig, und scheinen wegen

der gedrängten, oft abgebrochenen Quersprossen jederseils gezähnelt. Die Iceren

Maschen sind oft suboval. An der Oberfläche sieht man mit der Lupe ziemlich starke

Querrunzeln und ganz obsolete Langssireifcn Das obere Ende der Röhren zeigt

gewöhnlich eine unrcgelmässigc Einstülpung, doch die Septa lassen sich nicht beobach-

ten. Diese ausgezeichnete Art ist, so zu sagen, eine Zwergform von Syringopora

geniculala Phill , denn glcioh der letzteren, zeichnet sie sich durch die besonders

kurzen Maschen nus. Die äussere Lage bei unserer Art ist so wohl erhallen, dnss

man sie nicht ftlr die Ausfüllung einer Culamopora halten kann, eine Bemerkung, die

wegen der Aehnlichkeit, die Goldfuss' Abbildung (lab. 27, fig. 2, c, <f) der Caln-

mopora polymorphe var. luberosa zeigt, nöthig scheint.

Im Bergknlko unter dem Wetzsteine, am Flüsschen Sopljussa , nahe der Pelschora.
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HAHTIODITF» GKAC1L1S, n. mp.

To*. ///, Jtg. 4, 4:

Dicke der Rühren etwas über 1™«», die Abslande der Sprossen messen mehr,

die der Rühren weniger. Die Ruhren schiessen auf, erst auseinander strahlend, dann

sub-parallcl. Die leeren Maschen sind sub-rectanguUr, da die Röhren beim Austritte

der Sprossen nur wenig anschwellen. Ihre Oberfläche ist leicht qucrgcrunzclt nnd

zeigt keine deutlichen Längss! reifen; ihr oberes Endo zeigt eine meist ovale unregel-

mässige Einstülpung. Die Dünne der Ruhren nähert diese Art der vorhergehenden,

von der sie sich durch die verlängerten Maschen unterscheidet. Es ist eine Zwerg-

form von Harmodilcs parallelus. Die Abbildung in Köninck s Anim. foss. tab. ß ,
fig. fl-

könnte dieselbe Art sein. Syringopora reliculala Goldf. unterscheidet sich durch dickere

Röhren und vcrhälmissmässig längere mid «eitere Maschen.

Im ßergkalke unter dem Wetzsteine am Flüsschen Sopljussa , nahe der Petschora.

Als Gerölle im schwärzlichen Rergkalkc an der unteren Petschora. Mit Zweifel kann

man ein Exemplar mit flach gedrückten Röhren aus dem untersten Bergkalkc mit

Choncles comoidcs am Flusse Ylylscb bicher stellen.

HARJIOD1TE§ PAHALLELl'8. Flach.

llarmodiles parallela. Fisch. (828. Progr. sur les polyp. foss. pag. 23, .M 6.

Harmodiles parallelus. Fisch. 1837. Oryot. dn Gouv. de Moseou, pag. 164, lab. 37, fig. 6, nec aon fig. 2.

Syringopora reliculala. Portlock. 18«. Geol. or Londondcrry
,
pag. 337, tab. 22, fig. 7 (non ret. Goldf.)

Syringopora parallela. Loodsd. 1845. Russia and Iho Ural by March., Vera., Keys, pag* 591.

Dicke der Röhren an 2nm , die Abstände der Röhren messen meist kaum halb

so viel, die der Sprossen gewöhnlich fast doppell so viel. Von der Basis schiessen

die Rühren divergirend auf und wachsen dann sub-parallel, gerade in die Höhe, wie

die Ruthen eines Wcidcnbusches; sie erhalten ein etwas knollig welliges Ansehen

durch kleine, etwas nach oben gerichtete Tuberkel für den Austritt der verbindenden

Sprossen. Die leeren Maschen siud schlitzförmig, nicht reclangular. An der Ober-

fläche der Rohren erscheinen kleine Qiiemuizcln und nur selten obsolete Lomellcn-

streifen. Auf dem Längsschnütc erscheinen Spuren trichterförmiger Sepia. .Man hat

mit dieser Art Syringopora parallela Goldf. vereinigt, doch dem steht entgegen dass

bei der letzteren dio Abstünde der Röhren meist viel über halbe Röhrendicke messen,

die Maschen daher weiter scheinen, besonders da zugleich die Röhren etwas dünner
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sind, während die Sprossen stärker scheinen. Mit Goldluss' Art scheint übrigens

weder Hisingcr's noch Londsdale's gleichnamige Art überein zu stimmen.

Im Bcrgkolkc unter dem Wetzsteine, am Flüsschen Sopljussa, nahe der Petschora;

als Gcrölle an der unteren Petschora und an der Belaja, die in das Eismeer strömt.

MAKMODITES IkAHfJLMl'a. Park.

Tubipore ranmlosa. Park. 1822. Org. Rom. voL 2, pag. 18, lab. 3, fig. 1.

Syringopora raniulosa. PbUI. 1836. Geol. of Yorksh. voL 2. Mnl. L. pag. 201, tab. 2, fig. 2.

CO Harmodiios caienalus. Kon. 1842. Anim. foss. pag. 14 („le* tubes n'ont goere ptas de dem k trois

millimelres de diamelre"; - nicht die Abbddung deren Röhren dünner sind).

Röhren etwas über 2ram dick, die Abstände der Röhren messen kaum weniger,

die der Sprossen über doppell so viel. Die Sprossen sind dicker als gewöhnlich,

wachsen schief aufsteigend hervor und es hat dcsshalb den Anschein als vermehrten

sich die Röhren an der Basis durch laterale Gcmmcnbildung. Die Röhren sind an der

Oberfläche quergcnrnzelt, im Innern zeigen sie Spuren der Scpta und hie und da

einen mittleren Canal. Syringopora raraulosa Goldf. weicht durch dickere Röhren, in

geringeren Abständen von einander, ab, und könnte eine verschiedene Art sein.

Als Gerölle in lichlgrauem Kalksteine, ähnlich dem Bcrgkalke am Flüsschen

Sopljussn, an der Petschora. Genau dieselbe Art habe ich von der Insel Mann und

von Tournay mitgebracht.

H.%M]fI*PlTE« D1STAKS. risjefc.

Harmodile* distans. Fisch. 1828. Progr. sor les polyp. tnbip. fess. pag. 19, M 1, fig. 1.

Harmodiles dislans. Fisch. 1837. üryclogr. du Gouv. de Mosceu, pag. 161, lab. 37, flg. 1, nee fig. 2.

Harmodite* ramosus. Fisch. 1828. Progr. sur les polyp. lubip. foss. pag. 22, «VI 5.

Aulopora intermedia. Fisch. 1837. Oryelogr. dn Gouy. de Moscoa, pag. 162, tab. 2T, fig. 5.

Syringopora dislans. Loadsd. 1845. Russia and Iho Irai by Murch., Vera., Keys. pag. 592.

Rühren an 2mm dick, Sprossen mehr als halb so dich, die Abstände zwischen

den Röhren messen gewöhnlich doppelt so viel. Röhren hin tuid her gebogen, quer-

gcrunzelt, innen, gleich den anderen Arten, mit Spuren unregelmässiger trichterförmiger

Sepia und mit einem hie und da durchgehenden mittleren Canale.

Aus den untersten Bergkalkschichten mit Chonetes comoldes am Ylytsch, West-

gehänge des Ural.
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HALYSITES, Flieh.

Halrsitei». Fisch. 1606. Zoogn. vol. 1, pag. 287.

CaieniponL Lam. 1816. Anim. uns verlibr. ed. 1, vol. 2, pag. 207.

HALYSITES CATENIXATA. Ii. Gm.

Tubipora catenalata. L. Gm. 1788. S. N. pag. 3753.

Calenipora escharoTdes. Lara. 1816. Aniai. sans verlibr. ed. 1, vol. 2, pag. 207.

Calenipora escharoTdes. Goldf. 1826. Pelref. Germ. pag. 74, lab. 25, fig. 4, a-e.

Die ländlichen Röhrcnmündungen messen weniger als 2"«* im Durchmesser; das

Innere der Röhren an unserem Exemplare zeigt sehr undeutliche Längsreifen und

Spuren gedrängter Querscheidewände, an 3 auf i">» Höhe. Den allgemeinen Grund-

sätzen naturhistorischer Nomenclatur gemäss ist Wer der ältere Speciesnamo bei-

behalten.

Als GcröUe in dunkelgrauem Kalksteine an den Ufem des Flnsses Ussa, rührt

aus dem Uebergangskalke des nördlichen Ural her.

HALY9ITE8 LABYRIKTHICA.

Cateoipora labyrialidca. Goldf. 1826. Petret Germ. pag. 75, tab. 25, Gg. 5.

Die länglichen Mündungen der Röbren messen an 3«™ im Durchmesser; — genau

von der Structur der vorhergehenden Art, von der sie nach Londsdalc's Bcobach-
#

lungen f\Murch. Sil. Syst. pag. 681} eine blosse Spielart ist, obgleich sie dem

Beobachter, der nur wenig Exemplare vergleicht, gar verschieden erscheint.

Ein kleines Fragment im weisslichen silurischen Kalksteine an der Waschkina,

nahe dem Eismeere, Timangebirge.

(POH1TE8) IXTEHSTISCTA. WahL mp.

Millepora. Fougl. 1743. Amön. acad. vol. 1, $ 13, pag. 99, lab. 6, lig. 24.

Madreporiles iolmliaclus. Wahl. Nov. Act. Societ. Upsai voL 8, pag. 98.

Aurea porwsa. Hisinger. 1837. Leib, Soec pag. 98, Ub. 28 fig. 2.

Pontes pyrirornüs. Londsd. 1839. March. SIL Syst. pag. 686, Ub. 16, fi«. 2.

Phillips (Palaeoz. foss. pag. 14) hat auf die erheblichen Unterschiede der unter

dieser Art bisher vereinigten Formen aus den silurischen und devonischen Schichten
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aufmerksam gemacht und den Namen Poriles piriformis nur die letzteren beschränkt.

Londsdale (Russin and llie Ural, vol. 1. pag. 625) hüll ebenfalls eine spccifischc

Verschiedenheit dieser beiden Formen lür wahrscheinlich. Dann lässl sich der von

Wahlenbcrg vorgeschlagene Naroc für die sibirische Art gebrauchen. An dem vor-

liegenden kleinen Bruchstücke aus dem silurischen Kalke an der Waschkina, nahe

dem Eismeere, im Zuge des Timangebirgcs, sieht man an l mm weite, runde, parallele

Röhren, meist in Abständen von 0,5 m,n , hie und da sich berührend, mit etwas er-

habnen, crcnulirteu Mündern, verbunden durch ein schwammiges Gewebe fein poröser

unregelmüssiger Qucrblällchcn. Das Innere der Rühren ist durch 12 Längsriefen

cunnebrl und zeigt ziemlich plane, in unregelmüssigen Abständen gestellte, gedrängte

Septa. Dass die Charaktere der Gattung Porites an dieser Koralle sich nicht wieder-

finden, ist von anderen Beobachtern schon bemerkt worden.

C ILA.TIOPOK.%. Cioldf.

\\ \r stellen diese Gatlimg nach Elbenbergs Ansicht zu den Polyaclinicn, weil sie

bis 18 vertiefte Langslinieu in ihren Prismen zeigt. Acusscrlich gleicht sie Harmo-

dilen , deren Möhren bis zur Berührung dicht gedrängt sind ; aber die kleinen Kammern

ihrer Möhren , durch (lache Sepia gebildet und durch seilliche Poren dergestalt com-

municirend, dass eine Communicalion bis in die inneren Kammern möglich wird,

scheinen darauf hinzudeuten, dass das Leben nicht auf die Zellen der Oberfläche

beschränkt war. Das erinnert an Foraminiferen. W enn Londsdalc in Murch. Sil.

Syst. pag. 6s 1 für diese von Goldfuss begründete Gattung den Namen Favositcs

gebraucht, so beruhet dass auf ein sprachliches Missverstündniss, denn er glaubt,

dass Goldfuss Petref. Germ. pag. 245 in den Zusülzen und Verbesserungen den

Namen Favosites angenommen hätte und citirt dem gemäss, wiewold eben jene Stelle

mit Recht darauf hinweiset, wie wenig die Gattung Favosites Berücksichtigung verdient.

In der Thal führt Lamarck nnter diesem Gattungsnamen als erste, typische Art, jene

Form auf, die neuerdings von Köninck zur Gattung Michelinia erhoben ist; darauf

rechnet er freilich die Calamopora gothlandica auch hinzu, doch mit Zweifel [„est

ce uu polypier?*) . wogegen er Cal. polymorpha nnd spongiles Goldf. zu Alveoliten

stellt : zu dem giebt er einen Gatlungscharakter, der keinesweges die Calamoporcn

auszeichne!
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CALAHOPOHA ALVEOIiARIS. Goldf.

Calunpora alveoloris. Goldf. 1826. Petrcf. Germ. (ab. 20, fig. I.

Sehr wohl erhalten im weisslichen silurischen Kalksteine des Timangebirges, aiu

Flüsschen Waschküia, das in das Eismeer strömt. Die sechsseitigen, an 2' :.
mm dicken

Säulchcn verbreiten sich in grossen Rändeln strahlig, weil neue Röhren in den Zwi-

schenräumen einsetzen (etwa auf den communicirenden Poren, wie auf den Quer-

sprossen der Harmoditcn), die wenig über ihrem Ursprünge schon die normale Dicke

erreichen. Die Sepia sind ganz, nicht durchbohrt, und sie sowohl, als die Wan-

dungen zwischen den Prismen, scheinen aus doppelten Lagen gebildet, so dass die

Säulchen aus auf einander gesetzten, prismatischen Kästchen aufgebauet scheinen. Das

rührt vielleicht von einer Versteinerungsrinde her und beweiset dann, wie dünn die

Substanz der Septa gewesen ist. Indess sieht man zuweilen noch die wahre dünne

Wand der Prismen auf der spätlügen Ausfüllung liegen und erkennt unter der Lupe

an ihren freien Flächen nach oben seicht convexe gekörnte Anwachsstreifen, die auf

dem späthigen Mittel in Abdruck Reihen vertiefter Punkte zurücklassen (an 10 in

einer Querreihe auf einer Säulenflächc). An einem Fragmente, dessen Röhren leer

waren, sah man ihre körnige Innenflüche noch von einigen vertieften Längslinien

durchzogen, deren 12 bis IS in einem Rohre, und auch hier bestanden die Wände

aus einer doppelten Lage, was kein Effect der Versteinerung sein konnte. Seilliche

Verbindungsporen stehen an den Säulcnkanten in 1 mm bis yi""""> Entfernung über

einander. Da die Poren nicht den Kammern, deren 7 bis 10 auf 5mm über einander

stehen, regelmässig entsprechen, und diese letzteren nicht in concentrischen Schalen

neben einander liegen, so sieht man oft eirfe tiefer gestellte Kammer mit einer höheren

conunttniciren und es kann auf diese Weise eine Conununication durch den ganzen

Polypenstock hindurch zu Stande konunen.

C1LA1HOPORA FIBROMA. Goldf.

Calamopora fibrös«. Goldf. 1826. Pelref. Germ. paf . 82, lab. 28, fig. 3 « *.

Aus dem sibirischen Kalke des Timangebirgcs an der Waschkina habe ich ein

kleines bündelförmigcs Fragment dieser Art, den Massen nach zu urtheilen, mit ge-

bracht. Da sich aber die Poren nicht daran beobachten lassen, so erwartet die Be-

stimmung weitere Bestätigung.

23
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4

Calamopora polymorpha. Goldf. 1826. Pelref. Germ. pag. 79, lab. 27, fig. 2.

Aus dem silurischen Kalke an der Waschkina, Timangebirge , bildet eine kleine

Erhöhung auf cüier Slromatopora concenlrica. Das einzige Exemplar ist sehr klein,

mit sehr ungleich weilen Röhren, deren 2 bis 3 auf 2«"» neben einander stehen.

Die innere Structur lüsst sich nicht erkennen.

{ ILAnePOKA »POKCllTES. «»UP.

Calamopora spongiles, var. ramota. Goldf. 1826. Pelref. Germ. lab. 28, fig. 2.

In den devonischen Schichten am Flnssc Uchta, der in die Isbma fällt, bildet

diese Koralle 15 — 20««"» dicke, imregelmässig angeschwollene, ziemlich gerade

Stengel, die hie und da sich ästig zcrlheüen, und aus aneinander gedrängten Wirteto

schief von innen aufsteigender und zugleich etwas um die Axc herum gebogener

Röhrchen bestehen. Auf der Oberfläche erscheinen die quer verzogenen , ovalen (sob-

rhomboidischen) Mündungen, auf 5">m an 3 neben einander und an 4— 5 ober

einander. Längsbruch: zeigt die Röhrchen zu beiden Seiten zweizeilig geordnet,

zuweilen gebogen. Auf 2mm kommen an 4 Röhren der Quere nach,4— 6 Kammern

in einer Röhre über einander, und an 4 Verbindungsporen über einander, die aber

nicht in geraden Reihen, sondern verstreut stehen und an vielen Stellen nicht deutlich

sind. Bei Röhren von unregelmässiger, ovaler Form kann davon nicht die Rede

sein, ob die Poren auf Kanten oder Flächen stehen. Querbruch schwammig durch-

löchert von ovalen oder halbmondförmigen Zellchen, dio im Sinne der Peripherie

gedehnt und mehr oder weniger deutlich so geordnet sind, wie die Löcher bei Or-

bulites Lam., d. h. als wären sie entstanden aus einem krummstrahligen Sterne,

dessen Strahlen von anderen Bogen, die auch im Mittelpunkt zusammenstrahlen, ge-

kreuzt sind.

Die kleinen; durchaus nie wahrhaft polygonalen Zellchen, unterscheiden diese

Art von Calamopora polymorpha mehr, als Goldfuss es zugiebt und man kann nicht

Londsdalc folgen, wenn er die beschriebene Form zur Calam. polymorpha ziehet und

nur die tuberösen Formen bei Calam. spongites lässt. (S. Murch. Sil. Syst.) Eber

wird man mit Michelin (Jconogr. Zoophyl.) die letzlere Form als Calam. suborbicu-

laris Lam. absondern.
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Dieselbe Art wie an der Uchte, Tand sich aueh in den devonischen Schichten

am Wol, doch nicht wohl erhallen. Die zweizeilig gefiederten Stengel der devoni-

schen Schichten von Tschudowa scheinen von dieser in der Formation vorherrschenden

Art herzurühren. In den Devonschichten von YVoronesch kommt die var. tuberosa vor.

9. UAE.CVOXMXA (BCTACTMXMA) t - rmmtlMleA.

MTKOTIATOPOKA COJVCE.VTRICA. CioMI*.

Slromatopora concenlrica. Goldf. 1826. Pclref. Germ. pag. 22, (ab. 8, fig. 5.

Stromatopora coneeotriea. Londsd. 1839. in March. Sil. Syst. pag. 660, (ab. 15, üg. 31 (meisterhaft !).

Diese Koralle bildet grosse, unregelmässigc Schalen, von concenlrischer Struclur,

die unter der Lupe ein sehr fcinzclliges Gewebe von kleinen senkrechten Fasern

zeigen. Nur hie und da entsteht auf Bruchflächen durch diese Zcllchcn eine fibröse

Textur, meist ist nur die conccnlrische deutlich. Die Oberfläche ist in sehr feine,

unregelmässigc, nicht polygonale Zellchen zernagt.

Häufig in dem weisslichen silurischen Kalke des Timangebirges, am Flüsschen

Waschkina, das sich in das Eismeer crgicssl.

fcTHOn.tTOPOKI POLV!H«RPHA.

Slromatopora polymorph*. Goldf. Pelref. Germ. pag. 215, lab. 6t, fig. 8.

Londsd. 1840. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 5, lab. 58, fig. 2.

Alcyonium echioatam. Sleiningcr. 1833. Mtm. de la Soc. Geol. vol. 1, pag. 348, tab. 20, flg. II.

F. Römer. 18*3. Harzgeb. pag. 3, tab. 12, fig. 2 (non Slromal. polymorphe Röm.).

Bildet in den devonischen Schichten an der Uchte, Zulluss der Ishma, ziemlich

vollkommene, 20— 40™"» dicke Kugeln, an denen zuweilen ein Segment nicht aus-

gebildet ist und dafür eine conccnlrisch wellige Segmenlflächc erscheint. Angeschliffen

zeigt sie, class ihre welligen Fasern nicht ringsum laufen, sondern sich uberall zwi-

schen anderen Fasern verlieren; graue Fasern wechseln mit weisslichen, dichteren,

ohne Ordnung, an einigen Stellen sieht man die Fasern durch senkrechte Fibern in

Zellen zerthcilt, die aber nur Höhe haben. Die Oberfläche ist durch flache

Buckel mehr oder weniger uneben und zeigt sich unter der Lupe feinzellig zernagt,

mit wurroförmigen Gängen. An den Stellen aber, wo neue Zellcnschichten ihre Bil-

dung begonnen haben, sieht man ein Netz, regelmässiger Polygone (HexagoneJ 4

bis 6 auf l
nun neben einander, die spater oval werden und endlich obliteriren.

23*
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Die Galtung ist von Alveolites Lara, den Charakteren nach kaum verschieden.

Sicht man diese Form in grossen Mengen in den Schichten an der Uchta und nie

mit der grossen Form unserer silurischen Schichten an der Waschkina und an anderen

Orlen vereinigt ; so gewinnt man die Ucbcrzcugung, dass sie von der St. concentrica

wohl verschieden ist, und der devonischen Periode angehört.

CH.ETETES. Flach.

Diese von Fischer in der Oryctographie aufgestellte Galtung hat erst Londsdale, in

Russia and Ihc Ural, vol. 1, pag. 593, begründet, mit jener scharfen Beobachtungs-

gabe, die uns über die feinere Slructur so vieler paläozoischer Korallen belehrt hat.

Indem wir auf seine Abhandlung verweisen, geben wir liier nur kurz den Gallungs-

charakler an.

Knollige Polypenslückc , an der Oberfläche von unregelmässigen, oder polygonen

Toren bedeckt; im Innern durchzogen von snbcapillärcn, durch Sepia concamerirten

und durch Thcilung vermehrten Rührchen ohne Seilenporen und mit einfachen Zwi-

schenwänden.

CHiCTETES PETIIOPOLITAIWS.

Favosttcs pdropulitana. Pander. 1*30. Heilr. zur Geogn. des Ross. Reiches, pag. 100, »ab. 1, lig. 7— lt.

Chaelelcs pelropolitanus. Londsd. 1815. Russia aud Ihc Ural ly Murch., Vcrn., Keys. vol. 1, pa^. 596,

tab. A, Iis. 10.

Diese silurische Art unlcrschcidel sich von denen des russischen Bcrgkalkes gar

leicht schon durch äusscrlichc Kennzeichen, denn weder ihre kreisförmige, meist elwas

coneave und conccnlrisch gerunzeile Basis, noch ihre regelmassig polygonc Poren

finden sich an jenen wieder. Ihr innerer Bau zeichnet sich zunächst durch die grosse

Feinheit aus, denn auf 2™» kommen an 4 — 5 Rühren »Iber einander; dann aber

auch, wie Londsdale bemerkt, durch die Unregelmässigkeiten der Röhrchen, die nicht

cleichmässig fortziehen, sondern oft in ihrer Richtung elwas verschoben sind, hie und

da sich etwas verengen, und ihre Sepia so unabhängig von denen der benachbarten

Rührchen bilden, dass keine durchgehende Qucrschichlcn zu Stande kommen.

Auf dieser Reise habe ich diese Art in der Fortsetzung der Petersburger Schichten

am Flusse Sjass gesammelt.
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Calamopora fibrosa var sphaera. Russia and thc Ural, vol. 1, pag. 408, 1S*5.

Nur bei oberflächiger Untersuchung koiuilc man sich überreden, dass diese Form

eine blosse Variclät der Petersburger Art sei, an der sie durch die kuglige Gestalt

und durch die feinröhrige Stmctur erinnert. Ihre Structur ist aber noch um vieles

feiner, denn auf l«"1 stehen an 4 Röhrchen neben einander und an 4 — 5 Kammern

in einem Rohre über einander. Doch schon äusserlich unterscheidet sie sich leicht,

da ihre bis 30""« dicke Kugeln constant einem fremden Körper, meist ein Stückchen

Stein, in einem FaUc eine Tercbratel, umwickeln, und keine kreisförmige freie Scheibe an

der Basisb ilden; und da ferner ihre Oberfläche und die Querbruchfläche, ßg. a, nicht ein

Netz von Polygonen, sondern verstreute dunkle, unregelmässige, rundliche und eckige

Poren um ihren ganzen Durchmesser von einander entfernt, auf dem grauen Grande

zeigen. Das scheint zunächst der Natur der Gattung ganz zu widersprechen, doch

entdeckt man mit Aufmerksamkeit in den Zwischenräumen überall bis zum Verschwin-

den blasse Flecke, und erkennt, dass sie ebenfalls Röhrenmündungen sind. Es giebt

daher hier zweierlei Poren, die einen dunkel und so gestellt, dass sie rings von

einem einfachen Kreise der anderen, obsoleteren umgeben sind. Der Längsschnitt,

ßg. b, lehrt, dass die obsoleten Poren die Mündungen concammcrirler Röhrchen sind, die

dunklen Poren aber Röhren ohne Sepia entsprechen, die überall den Polypenstock

durchziehen, doch in ihrem Verlaufe zuweilen in concamerirte Röhrchen übergehen.

Würde man den Längsschnitt so führen können, dass er gerade durch die Mitte der

leeren Röhrcncn ginge, so würde man eme regelmässige Altcrnanz beider Arten von

Röhrchen sehen ; da es aber wegen der Femhcit nicht gelingt , so liegen oll 2 — 3

concamerirte Rührchen neben einander. Uebrigens haben die Röhrchen darin den

Charakter unserer silurischen Art, dass sie sich unregelmässig etwas verengen und in
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ihrer Richtung hie und da etwas wellig verwerfen. Da alle Längsschnitte immer einen

Theil der Röhrchen durchschneiden, so wird es sehr schwer ihre Vennehrnngsweise

zu bcnrtheilen und es entsteht der trügliche Schein von Einsetzung vieler Rübrehen-

man sieht aber einige Fälle deutlicher Theilung durch eine Längsfaser, die mitten in

einem Röhrchen unterwärts aufhört. Die Hnuptcharaktcrc der Gattung lassen sich daher

bestimmt beobachten. Der Bruch reissl immer die Röhrchen durch, und von Seilen-

poren findet sich keine Spur.

Die Figuren a und b versinnlichen in starker Vcrgrösserung ungefähr die

Siructur der Art, doch bei b müssten nie zwei nicht concamerirte Röhrchen anein-

ander stossen.

Iii Menge in den kalkhaltigen Thonschiefern mit den ältesten silurischen Ver-

steinerungen am Vlytsch, wo sie den Chaetetes pclropolitanus vertritt.

•

CH^TETES-ARTK* DE» BEHbHiLHES.

Diese Formen unterscheiden sich auf dem ersten Blicke durch die grosse Unre-

gelmässigkeit ihrer Poren, weü die verhältnissmässig dicken Wandungen der Röhrchen

sich nach einer oder der anderen Seite hin convex einbiegen, und daher die Ober-

fläche wurmstichig durchlöchert ist, und nicht ein Netz polygoncr Maschen zeigt;

ferner durch die im Umrisse ganz {»regelmässige schalige, nie concentrisch gezeichnete

Basis, von der aus die Röhreben büschelförmig divergirend, straff (nicht unregel-

mässig wellig verworfen und verengt) zu Rasen aufsteigen, die häufig viel über i mm

dick sind, endlich durch die Gleichmässigkeit in der Vertheilung der Septa in den

verbundenen Röhrchen, indem in derselben Höhe in allen Röhrchen die Septa bald

gedrängter, bald vereinzelter stehen, was hie und da eine concentrische Lage im

Rasen abzusondern scheint. Doch giebt es auch benachbarte Röhrchen deren Septa

sich nicht entsprechen. Der Rand der Poren scheint gekörnt, doch rührt das vielleicht

von der crystaliinischen Iucrustation her.

Unseren Ansichten nach lassen sich nur zwei Arten im russischen Bergkalke

unterscheiden, die sich nach den bisherigen Beobachtungen von zwei engtischen

Arten nicht unterscheiden. Die eine ist der Favosites capillaris Phill., dessen

Röhren kaum »/> dick sind, und der in grösseren Bündein stete weite Räume ohne

Septa zeigt; an den Stellen wo Septa entwickelt sind, stehen 4 — 5 Kammern auf

2"u« über einander. Die andere Art ist Favositesseptosus Flcmm. mit Röhr-

chen von i">»« Weite, überall concamerirt, an 2 — 3 Kammern auf 2™> über

einander.
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avo<iteä scpto« us. Flemra. 1830. Brit. Anim. - Phill. 1836. Geol. of Yorksb. vol. 2. Mnf. L. pag. 200,

(ab. 2 ,
fig. 3 — 5.

Calamopora alveolar^. Fiscb. 1836. Oryct. du Gouv. de Moscon, pag. 139, tab. 35, (ig. 1, 2.

Calamopora polymorpha. Fisch. «836. Oryct. du Cour, de Mosco«, pag. 159, »ab, 35, fig. 3, *.

Da die Diagnosen der Oryclographie aus Goldfuss abgeschrieben sind, so passen

sie nicht auf die zugehörigen Abbildungen nnd gehören hier nicht her.

Im Bergkalke bei der Station Lutschinskoja-Gorka, zwischen Tichwin nnd Ust-

jushna, Gouv. Nowgorod.

Favosites capillaris. Phill. 1836. GeoL of Yorksh. vol. Hot. L. pag. 200, tab. 2, fig. 6 — 8.

Cbactetes excenlricus, flg. 5, 6, tab. 35.

concenlricas

,

dilatalos, fii:. 2, 1

cyundncus.VJ th 3fi

^er. 1837. Oryc, du Gou, de Moscou, p^. 159, 160.

radians, fig. 6,

— jubatus, fig. *,

Londsd. 1845.. Russia and Ihe Ural by Murcb.. Vera.. Keys. vol. 1, pag. 595, (ab. A, fig. 9.

id. ibid. pag. 596.

In dem unteren crystallinischcn und oft dolomitischen Bergkalke des Timangcbirges

überall häufig, auch an der Soiva, ZuOuss der Petschora.

Stenopora crassa, Londsd. 1845. Russia and the Ural, vol. 1, pag. 632, lab. A, fig. 12.

Diese Art habe ich in so schlechten Exemplaren aus dem permischen Kalksteine

an der VVylschegda, Dorf Myldyna, mitgebracht, dass ich sie bei Gelegenheit der

vortrefflichen Exemplare die Schrcnk von dem Dorfe Ust-Joschuga an der Pincga

mitgebracht bat, in Schrenk's Reise zu beschreiben vorziehe.
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Tubipore serpens. 0. Fabr. Fn. GrOnl.

Aulopora serpeas. Coldf. 1826. Petrer. Germ. pag. 82, lab. 29, fig. I.

Auf Stromatopora polymorph« festsitzend, aus den devonischen Schichten an der

l'chla, Zmluss der Isnma. Es ist die kleinere Varietät, Röhren 0,3 — 0,*™« dick,

Mündungen sessil, verengt, in Abständen die nur wenig über 1«m betragen.

Eben da, auf einem Stücke (Lithodendron) enespitosum, eine Form mit Röhr-

chen von mehr als i«"" Dicke, und mit einer Mündung die von einem 1,5""" langen

Stiel getragen wird, so dass man an Aulopora lubticformis Goldf. denken kann; doch

eine andere Mündung ist wieder verengt, und nirgends sieht man sie so stark erwei-

tert, wie bei der wahren tubaeformis; daher diese Form doch nur für eine Varietät

von Aulopora serpens angesehen zu werden verdient.

B, 3RYOZOA.

C ERIOPOH « BltiEMMIS , n. sp.

Tab. III, fig. 13, 13a.

Ein cylindrisches Reis, kaum 1""" dick, gabiig (nuter stumpfem Winkel) ver-

ästelt, besetzt mit sehr länglichen
,
subrhomboidischen, in Quincunx gestellten Poren; in

Längsreihen kommen 2 Poren auf i miB deren Abstand von einander ihre Länge

übertrillt, in Querreihen stehen 3 Poren auf einer Seite des Cylindcrs in Abständen,

die kaum so viel als ihre Weite messen (was auf der vergrösserten Abbildung ver-

fehlt gezeichnet ist); in einer schiefen Reihe zählt man an 7 Poren auf einer Hälfte

des Zweiges. Zwischen je 2 Poren einer Längsreihe stehen 2 microscopische Wärz-

chen, von denen das untere oh obsolet ist; daher stehen um jede Zelle 6 Wärzchen.

Der Querbruch dieser kleinen Koralle zeigt eine zellige Structur, doch wenig deutlich.

Zu Ceriopora stellen wir diese Koralle gemäss den von Ehrenberg gegebenen

Charakteren, Schrill, der BerL Acad. 1838. Ceriopora nodosa Fisch., Mfllepora rhoin-
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bifera Phill. sind verwandte Arten derselben Formation , die genauer verglichen werden

müssen, um ihre Unterschiede festzustellen.

Im Bergkalke am Wol, Zufluss der Wytschcgda, mit Chonetes sarcinulata ver-

einigt.

RltHBUiA.

Diese Gatttmg wurde zuerst 1839 von Londsdalc, in Murch. Sil. Syst. pag.

677, eingeführt. Wenn wir aus dem dort gegebenen Charakter diejenigen Merkmale

ausschlicssen , die sich bei Rctipora wiederfinden, so bleibt zur Unterscheidung:

„Eine Reihe vortretender Poren an jeder Seile der Zweige äusscrlich; die Zweige,

„wo sie regelmässig dichotom sind, verbunden durch entfernle Querfortsfilzc an denen

„keine vortretenden Poren sichtbar." Dagegen öffnen sich die Zellen z. B. bei Re-

tipora ccllulosa L. sp., einer typischen Art ihrer Gattung, an der coneaven Seite

und die länglich ovalen Lücken durchbrechen eine gleichartige Platte, an der keine

Art von Qucrforlsälzcn sich auszeichnen. Diese Unterschiede hat jener tiefe und

genauo Beobachter, der sie einführte, selbst wieder aufgegeben; erst, indem er Fc-

neslella-Arten von Van-Dimcn's Land mit vielen Porenreihen auf jedem Zweige an

der coneaven Seile in Darwins Volcan. Isl. 1814 beschrieb und in Slrzeletzkx's

Descript. of New South Wales and Van Dimcn's Land, 1845, abbildete; dann durch

reichliche Erläuterungen über die neuen Charaktere in Russia and the Ural by Murch.,

Vern., Keys. 1845, pag. 626 — 629. Da heissl es, dass den wahren Rctiporen

jenes Lager capillarer Röhrchen, das bei Fcnestclla zwischen der Zcllcnsciucht und

der anderen fein-porösen Seite zu beobachten ist
,
gänzlich fehlt. Alle übrigen Unter-

schiede werden als unbedeutendere Nebenrücksichten betrachtet. Doch hat uns die

Untersuchung der Rctipora cellulosa, der einzigen lebenden Art, die wir zur Hand

haben, überzeugt, dass dieser vermuthele Slructurunlcrschicd nicht begründet ist.

Calcinirl man ein Fragmcnl dieser Rcliporc au der Lichtflarnine, und ist die feinere

Slructur des Knlkgerüstcs dadurch deutlich geworden, so entdeckt man mit einerstark

vergrössernden Liipc auf einem Brache in der Längen rieht ung der Lücken zwischen

der Zellenschicht und der äusseren porösen Rinde unverkennbar dieselben Capillarfascrn,

die Fenestclla auszeichnen sollen. Diese Gailling können wir daher nicht so umgrenzen,

wie Londsdale es in der letzten Zeit wahrscheinlich in der Absicht gethnn, um alle

Nelzkorallcn der Trausilionszcit als ein einziges Conus den Rctiporen der Jetztwelt,

die schon durch den Habitus sich auszeichnen, entgegen zu setzen. Wir schliessen
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uns daher mit Vergnügen an die Ansichten M'Coy's, Synops. of the Carb. Lim. Foss.

of" Irel., 1844, und Zerfällen Londsdale's Gattung Fcnestclla in mehrere Genera, in-

dem wir sie, seiner früheren Definition gemäss, auf die Formen beschranken, deren

dichotome, von der Basis aus divergirendc Ruthen durch zellenlosc Quersprossen rost-

förmig verbunden sind und nur zu zwei Porenreihen an einer (der äusseren?) Seite

tragen. Die Ausbreitung mag gewöhnlich trichterförmig gewesen sein.

FKXE§TEI,I,A AATIQIA.

Tab. III, ßg. 9, 9a, 9b.

Kelepora anfi<]ua. Goldf. 182G. Pclrcf. Germ. pag. 28, lab. 9, fig. 10. Non Gorgonia anliqua, ejnsd,

Fenestclla anliqua. Londsd. 1840. Gcol. Trans. 2-ud Ser. vol. 5, lab. 58, (ig. 10. Non Fenesl. anliqaa

ejusd. in Murch. Sil. Syst

Fencstella anliqua. Phill. 1841. Palacoz. Foss, pag. 24, lab. 12, ßg. 35.

Auf 5*™ stehen an 5 Maschen in einer Lnngsrcihe und an 10 bis 11 Längs-

reihen neben einander. Zellenlosc Fläche, fächerförmiges Fragment: Maschen sehr

länglich, halb so breit als lang, oval oder snb-rectangulär, ohne Ordnung in Längs-

reiheo neben einander gestellt; Ruthen enger als die Maschen, oft dichotom, hic und

da etwas wellig. Quersprossen dünner als die Ruthen, nicht tiefer liegend. Unter

der Lupe sieht man auf den Ruthen zu 2 bis 4 erhabne Längslinien, die zuweilen

gekörnt erscheinem, und lue und da eine mittlere Lüngsfnrchc. An den angegriffenen

Stellen kommen auf jeder Ruthe 2 allernirendc Zcllenreihcn zum Vorschein , 4 bis 5

Zellen in einer Reihe längs einer Masche, die bei gleichmässig angegriffener Ober-

fläche die Gestalt von zwei in einander greifenden Reihen sehr länglicher Hcxagone

mit zickzackförmiger Sulur gewiunen. So erscheinen sie auf einem Exemplare von

Woroneseh .An dem abgebildeten Exemplare erscheinen sie uur als Foren an beiden

Seilen einer Ruthe.

In den devonischen Schichten an der Uchta vereinigt mit Lithodendron caespi-

tosum; — in denselben Schichten vereinigt mit Spirifer Anossoß bei Daewiza, an

einem Zuflüsse des Don, Gouv. Woronesh.

rESEftTEl.LA CABISATA.

Tab. III, fi#. 12, 12a, 12b.

Fenesleüa carinata. RTCov. 1844. Synops. of Ifae Carb. Limest- Foss. of Ireland, lab. 27, (ig. 12.

Auf 6mm stehen 13 ovale Maschen in einer Längsreihe, und 13 Längsreihen

neben einander. Zclligc Fläche: wenn sie etwas abgenutzt ist, zeigt rundlich ovale,
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kleine Maschen, deren Länge kaum so viel misst als die Breite der Ruinen, an denen

jederseils eine Reihe pustulös vorspringender Poren, 8 längs 3 Masche» in einer

Längsreihe, erscheinen. An unversehrten Stellen sind die kleinen Qucrsprossc»

zwischen den vorspringenden, gekielten Lüngszvvcigcn so versteckt, dass die Maschen

undeutlich werden. Auf jedem Kiele eine Reihe durchbohrter Höcker, die an ab-

genutzten Stellen verschwindet, wo dann auf jedem Zweige in zwei Reihen alterni-

rende, in einander greifende Zcllenräumc, wie bei der vorigen Art, erscheinen. An

einem Exemplare ist die Zcllcnschicht ganz abgetragen, und man sieht die darunter

liegenden CaptUarfasera als erhabne Linien auf jeder Ruthe. Zellen! ose Flüche:

Die Quersprossen erscheinen hier nicht eingesenkt, da die Ruthen flach sind und in

derselben Ebne liegen; die Oberfläche ist sehr fein granulirt. Im Bergkalke des Ti-

mangebirges, am Flttsschen Belaja; von Ruprecht an der Indiga, Mündung des Baches

Gusinetz, gefunden; in einem Gerölle an der unteren Pctschora. — Ein Fragment aus

dem Bcrgkalke am Ylytsch mit Chonclcs comoldes , an dem nur die Capillarschicht zu

sehen war, scheint zn dieser Art zu gehören.

PTii opoHA. m c»r.

Unterscheidet sich von Fenestella nur dadurch, dass die Ruthen des Netzes sich

zweizeilig um eine gemeinsame Axe, wie der Bart einer Feder, zusammenstellen;

daher sind sie einander ganz parallel und selten dicholom.

FT1LOPORA PLin.%.

Tab. III,Jig. 11, IIa.

Ptylopora plana. M*Coy. 18U. Syaops. of Ihe Carb. Limesl Fo»s. öf Ircland, pag. 200, lab. 28, fig 6.

Relepora prisca. Portlock. 1843. Geol. of Londonderry, pag, 325, lab. 22, A, (ig. 5.

Auf 6Ml stehen 5 Maschen in einer Längsreibe nnd an 7 Längsreihen neben

einander. Zellige Fläche: Maschen länglich oval, oder sub-hexogonal, regel-

mässig allcmirend neben einander gestellt; ihre grösste Breite misst kaum mehr als

die Dicke der Rathen, die merklich die Dicke der Quersprossen übertrifft. Auf dem

vorliegenden Fragmente von 25«" Länge, verlaufen alle Ruthen genau parallel ohne

Dichotomie. Auf ihrer Mille erhebt sich ein feiner, knotiger Kiel, der zwischen den

Maschen, indem er um jede einzelne etwas hcrumbiegt, in regelmässigen Wellen-

linien sich durchwindet; die Knötchen sind thcils geschlossen, tbcils wenig offen

(durch Abreibung?). Jederseils auf dem Abhänge jeder Ruthe erhebt sich eine

Reihe durch einen runden Poms geöffneter Pusteln, aUeniirend mit denen der anderen

24*
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Seite, od etwas in die Maschen vorspringend, von denen die an den Sprossen

gegenüber stehenden fast bis zur Berührung sich an einander drängen; Poren

stehen längs 1 Maschen in einer Reihe. Die zcllcnlosc Seite lässl sich nach einem

Abdruck erkennen und hat eine glatte Epidermis gehabt, unter der sich eine capfllar

geslreiflc Lage, mit an 4 Streifen auf einer Ruthe, befand; dabei sind die Ruthen

llachrund, die Oucrsprossen breiter, die Maschen kürzer gewesen.

Gorgonia prisca Gold., Pclrcf. Germ. pag. 103, tab. 36, Qg. 12, scheint eben

so wie unsere Art Längszweige mit gewundenen Kielen zu haben; doch bei ihr misst

eine Längsieihe von 5 Maschen nahe 1 2""" , und 7 Maschcnrcihcn stehen auf 9"""

neben einander, und längs 2 Maschen zahlt man schon 13 Poren in einer Reihe.

In einem Bergkalkgcröllc der unteren Pctschora vereinigt mit der Fenestella ea-

rinala Porti, und mit Productus purclatus.

poi.vroR«. flior.

MOy. 1HU. Synop«. of die C«b Lim. Foss. of Inland, pag. 20«.

Schon dem äusseren Ansehen nach unterscheidet sich diese Galtung von Reli-

pora durch die Anordnung der Lücken, oder Maschen ihres Netzes. AUe Maschen

ordnen sich in Reihen, die durch Einsetzung vermehrt, bis an den Rand der Aus-

breitung regelmässig fortstrahlen, und sind genau in derselben Richtung verlängert. So

lassen sich immer dicholome Liingsrulhen , durch Quersprossen roslfönnig verbunden,

unterscheiden. Das Netz von Relipora dagegen scheint gleichsam durch Verschmel-

zung wellig gcwuudncr Zweige entstanden und die Maschen, wetui mau sie in Reihen

verfolgt, stehen schief. Ein wichtigerer Unterschied ist, dass die Quersprossn von

Polypora zelleiüos sind. Doch leicht verkennt man das an Fragmenten gewisser

Arten, weil die Lüngsruthen mit vielen (3—0) Längsreihen in Qirincunx geordneter

Poren besetzt sind, die sich an den Sprossen so sehr nach den Seiten drängen, dass

der zellenlose Damm zwischen den Ruthen sehr schmal wird, und zuweilen sogar

durchrcissl. Aber sobald man grössere zclligc Flächen übersieht, so ist der zellenlose

Damm unverkennbar. Die in voUkommneren Exemplaren bekannten Artcu bilden weit

oflhe Trichter, an der Innenseite mit Poren' deren Ränder nie aufgeworfen sind.

Unter der Zellcnschicht folgt, wie bei den verwandten Gattungen, eine Lage capfl-

larer Fasern und dann ciuo äussere Kaikepidcrmis.
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FOl.YPOHt OHHK RIBKATA, n. »p.

Tab. III, ßg. 7, 7a.

Ausbreitung stumpf trichterförmig, schlügt sich in weile Fallen ein, und bildet

einen mannigfach buchügen Trichlerrand ; durchbrochen von sub-kreisrunden Löchern,

die in divergirenden Längsreihen und in schiefen Querreihen sich verfolgen lassen.

Auf 5mn stehen an 3 Löcher in einer Längsreihe (bei sehr grossen Exemplaren an

einigen Stellen nur 2ys) und 3 bis 3«/
4 Lfingsreihen neben einander. Die Weite

der Löcher niisst an ihre Abstände in Längs- und Querreihen messen weniger-

Die Basis des Trichters zeigt keine Löcher, weil sie durch die Verdickung der äus-

seren Lage ausgefüllt sind. Die äussersle Lage scheint unter der Lupe obsolet kör-

nig und gerunzelt; unter ihr erscheinen zahlreiche Längslinicn, (an 8 auf einem

Zweige). Die innere Fläche ist nicht zu beobachten, doch an einer bis auf die Zellen-

räume abgeschliffenen Stelle und an den Querbrüchen der Längsruthen, sieht man

Zellen in schiefen Querreihen angeordnet, zu * bis 5 auf einer Ruthe. Auch an der

Basis des Trichters sieht man auf einer abgeriebenen Stelle gedrängte Zellenporcn,

* bis 5 neben einander.

Zwei beschriebne Arten scheinen so verwandt, dass sie vielleicht von der unsri-

gen nicht speeifisch verschieden sind. Die eine ist Rctcpora Hcxuosa DOrb., die

sich nur durch den spitzeren Trichter unterscheidet. Denn wir verniulhen, dass der

zellenlose Damm zwischen den Ruthen an ihr Übersehen worden ist. (S. D Orb. (Jeol.

de l'Amer. merid. tob. 6, fig. 6.) Die zweite Art ist Polypora papillala M'Coy, die

aber durch regelmässig gesteilte Warzen an der zellenlosen Seile und durch nur 3

Längsreihen von Poren auf jeder Ruthe sich unterscheidet.

Aus dem Bcrgkalke an der Belaja. Ruprecht hat dieselbe Art in sehr grossen

fächerförmigen Fragmenten, deren eins an 120mm Breite bei 90mm Länge misst, von

der Mündung des Flüsschen Gtisinetz an der Indiga mitgebracht.

rOI.YPOKA B IFfB©ATA

.

Tab. III, ßg. 8, Sa, 8b.

(?) Rctcpora bifurcala. Fisch. 1837. Oryct. du Gouv. de Moscou. lab. 39, fig. V

Ausbreitung an Fragmenten fächerförmig. Aul 5»» an 5 Löcher (zuweilen nur 4}

in einer Längsreihe, und 5 Längsreiben neben einander. Zcilenlose Fläche: die
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Zweige zwischen den Längsreihen der Maschen, oder die Ruthen nehmen allmähUg

zu, bis ihre Breite so viel wie die Weite der Löcher betrögt; dann sind sie von

einer neuen Längsreihe von Löchern durchbrochen und erscheinen jederscits von dieser

neuen Heihe kaum y, so breit als vordem. Die Dicke der Quersprossen misst nicht

halb so viel, als der Durchmesser der Löcher. Maschen llnglich, sub-oval in Längs-

reihen bald allernirend, bald in gleicher Höhe nebeneinandergestellt. Oberfläche

dicht, unter der Lupe fein granulirl; wo sie abgerieben ist erscheinen erhabne Langs-

linien, 7 bis 12 auf einem Zweige. Wenn diese Lage durchgerieben ist, so erschei-

nen die Zcllcnrtiume zu 5 bis 8 in einer schiefen Querreihe auf einer Ruthe. An der

Basis sind die Zellenräumc so weit, dass sie sich hexagon an einander drängen, doch

bei weiterem Abschleifen sieht man, dass sie sieh zu kleinen Poren verengen. Die

JVIiiic der Quersprossen ohne Zellen. Die Feinheit des Gewebes unterscheidet diese

Art von den vielleicht verwandten: Relepora laxa Phfll.
,

Gorgonia fastuosa Kon.

Mit Zweifel ziehe ich hieher Fischers nicht zureichend erläuterte Art, deren Bestim-

mung um so bedenklicher ab die Massverhällnisse in den Abbildungen der Oryclo-

graphic nicht genau genug sind.

Aus dem Kalksteine an der ßelaja, Zulluss der Indiga.

POLTPORt 1MI VDIBM.IKOHJIIH.

Gorgonia infundibuliformis. Goldf. 1826. Pelref. pag. 98, lab. 36, Ii;. 2a, excl. aliis.

Fenestalla tniudibaurornfe. Loodtd. 1843. Knasia and Uu» Ural by Hurck, Vera., K»ys. vol. 1, pa«. 629.
-

Ein kleines Fragment aus dem oolithischen Kalke der permischen Formation an

der Wytschcgda bei Ustnem, zeigt die etwas abgeriebene zelligc Seile. Zweige

breit, stumpf dachförmig, dicholom verästelt, verbunden durch an halb so dicke Quer-

sprossen. Auf einem Zweige zählt man in einer schiefen Querreihe 5 sub-hexagonc

Zellenräumc, die Quersprossen sind zellenlos. Auszeichnend sind die sehr länglich

ovalen Maschen, die bei imm Breite an 3 bis 4jnn lang sind; an 10 Zellen in einer

Reihe längs einer Masche. Andere Details lassen sich nicht beobachten.

Ein Fragment derselben Art hat Schrenck von Ust-Joschuga an der Pinega mit-

gebracht. Es zeigt die zcllige Fläche, und da eine Stelle unversehrt ist, so erscheinen

dort enge runde Poren. Die Zweige sind nicht dachförmig gekielt, sondern comex.
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POLVPOHA B1ARJ11CA, n. •».

Tab. Uly fig. 10.

Ausbreitung weit trichterförmig, durchbrochen von Längsreihen kleiner, langlich-

ovaler Löcher, die an y', so breit als lang sind und sich in schiefen Querreihen

verfolgen lassen. Auf 5«"» stehen 3 (3/,) Löcher in einer Längsreihe, und *

Längsreihen neben einander. Die Zweige beiderseits flach gewölbt oft dicholom, so

breit oder breiter als die Löcher; die Sprossen halb so breit, liegen an der inneren,

porösen Seite tiefer als die Zweige, an der äusseren in derselben Ebne mit ihnen.

Poren, wenn sie unversehrt sind, kreisrund, flach gcrandet, in Längsreihen allernircnd;

auf den Zweigen zählt man dicht Ober einer Dichotomie nur an 3 Poren; weiter

meist 4, und dicht unter einer Dichotomie an 6 in schiefer Querreihe. Diese Poren-

reihen drängen sich an jeder Sprosse seitwärts und es wird der zcllcnlose Damm

zwischen den Zweigen oft zum verkennen enge. Doch auf grösseren Flächen ist er

höchst auffallend und nicht zu übersehen. Die Zellcnsrhichl liegt hier, wie bei an-

deren Arten, auf einer Sohle capillarer Rübrehen, die äusserlich scheinbar dicht ist

und mit dem Alter sich sehr verdickt. Unter der Lupe zeigt" sie an der Aussen-

flache des Trichters sehr obsolete und leicht granulirte Längsrunzcln; auf dem Quer-

brucho, besonders nahe der Basis, die Capiilarröhrchen , die sie schief zu durchsetzen

scheinen. Eine eben so beschaffene Lage bildet sich auch an der porösen Innenseite

mit dem Alter und verdeckt völlig die Zellen; an der Basis sind auch die Lücher

oder Maschen gewöhnlich ausgefüllt, und die Koralle wird über 3mm dick.

Im oolilhischen Kalke der permischen Formation an der Wvtschegda bei -Ustncm

gemein. In der vollkommensten Erhallung aus den Mergelkalken an der Pinega bei

Ust-Joschnga von Schrenck mitgebracht.

COSCIKlU.n, n. gen.

Blattförmige, gelappte Ausbreilungen, aus zwei auf einander liegenden Schichten,

deren freie Flächen in Quincumx geordnete Poren zeigen, so dass man auf dem

Querbruche des Blattes, die nach beiden Seiten hin zweizeilig vertheilten, röhrigen,

schrägen Zcllchen sieht; ganz wie bei Eschara. Doch hier ist die blullförmigc Aus-

breitung von regelmässigen Reihen Löcher durchbrochen, wie bei Adeona cribiifor-

mis, von der sie wieder durch den Mangel eines gegliederten Stieles abw eicht. Diese

Ausbreitungen werden von dicht zclligen, verästelten SÜelen, wie es scheint, gelragen,
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die durchaus die Structur der Escharen haben und nur durch die grosse Dicke sich

auszeichnen. Auch darin stimmt unsere Gattung mit Eschara überein, dass die Inter-

ccllularsubslanz von verlicalen CapUlarröhrchen durchbogen ist. Diese Substanz füllt

mit dem Alter auch die Löcher aus, die sich dann als zellenlose Flecke auszeichnen.

Wenn wir bei den Anlhozocn die Art und Weise der Fortpflanzung zu gemc-

rischen Abtheflungen benutzen, so können wir wohl auch hier als eignes Genus die

Formen betrachten, die bei übrigens völliger üebereinstimmung mit Eschara, durch

die regelmassigen Löcher des Blattes auf ein rhylmisches Aufhören der Gemmen-

bildung in den Zcllcnreihcn hinweisen. Die interessante Gorgonia proava Eichw.,

l'rwell, H. 2, pag. 44-, tab. 1, fig. 5, aus silurischem Kalksteine, scheint dieser

Gattung anzugehören.

tosriMi n C Yti.ops, m. »P.

Tab. III, fig. 5, Sa, 5b.

Ein grosses Blatt , durchbrochen von an 2,2nm weiten, kreisrunden Löchern,

fig. 5, deren kleinster Abstand von einander meist 3,7««> missl und die in Quincunx

so gestellt sind, dass die schiefen Reihen, zu denen sie sich anordnen, krummlinigt

erscheinen. Aur 20""" in schiefer Reihe 4 Löcher neben einander. Die Oberfläche

senkt sich zu den Löchern ein, die zuweilen ausgefüllt und dann durch ein Grübchen

vertreten sind. Die Oberfläche bedeckt von in Quincunx geordneten, nicht vorsprin-

genden Zeilenmündungen, die meist länglich oval, olt eiförmig, zuweilen an einem

Ende mit einem kleinen Vorsprunge, selten fast rund sind, und deren man in schiefer

Reihe auf 2ram an 5 zahlt. Zwischen den Foren ist die wohlerhaltcne Oberfläche

fein grunulirl. Auf dem Querbruche, fig. 5, b, sieht man zwei deutlich geschiedene

Lagen, durch weiche von beiden Seilen her die Zellen nur wenig schief und ohne

sich zu verengen dringen. Ist eine ZcIIcnschicht abgelösct, so sieht man ihre Soh-

lensclücht (fig. 5, a) durchbrochen von scharfrandigen Löchern, mit feinen, sub-

parallelen, etwas gewundenen Längslinien. Beobachtet man Exemplare die mehr und

mehr abgerieben sind, so überzeugt man sich, dass die Längslinien den Suturen der

Längsreihen allcrnircnd neben einander liegender Zellchen entsprechen. Auf 5»»>

ilegen an 23 Längslinien neben einander. Diese Beschreibung ist nach den Exem-

plaren aus dem Bergkalkc an der Beloja, Zufluss der Indiga, entworfen. Dr. Ru-

precht hat ein anderes Exemplar aus dem Bergkalkc an der .'Mündung des Flüsschen

Gusinelz in die Indiga mitgebracht , das die Basis der siebförmigen Blätter zu sein
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coscrxinu stekops. 103

scheint. Es bcslchl aus verästelten und schaulelfornüg erweiterten Zweigen von dem

Habitus der Pabnipora alcicornis. Die Schaufeln sind an 5""« dick und zeigen sehr

deutlich auf dem Querbruchc die doppelte Zellenlage, geschieden durch ein dünnes

Sohlenblatt, und die Capillarröhrchen der Intcrccllulursubstanz, denen auf der Ober-

fläche feine Körnchen, zu 3 bis * zwischen zwei Zellenmündungen, entsprechen. Bei

einer solchen Dicke des Blattes sind auch alle Löcher von Intcrccllularsubstanz aus-

gefüllt, und erscheinen als weisslichc 2,2m 'n lange, ovale Grübchen, an 5 auf 20mm

neben einander. Sicht man nicht auf diese Grübchen, so ist die Aehnliclikeit mit

Flustra palmal a M'Coy sehr gross. Die Masse bezeugen, dass dieses Exemplar zu

unserer Art gehört.

t'OSC 1M1 n MTEXOP«, n. mp.
«

Tab. Iii, fig. 6, 6a. 6b, 6c.

Au dieser kaum 1»"» dicken Art lässt sich die Structur weniger deutlich beobach-

ten; doch an einem kleinen Fragmente wurden mit Sicherheit auf dem Querbruche von

beiden Seiten her eindringende Fasern und eine mittlere Sulur conslatirt, und

beobachtet dass beide Flächen auf dieselbe Weise mit erhabnen Körnchen besetzt

sind, was eine Folge der Ausfüllung der Zellen mit dunklerem Kalke ist, der dann

eine Art Axc bildet (Ocellaria, Laniour). Poren oval, oder kreisrund, auf 2«"* 6

bis 8 neben einander. Die Art ist ausgezeichnet durch die i" 1" langen, engen Lö-

cher, von denen das Blättchen durchbrochen ist und die in etwas gebognen Längs-

reihen, kaum Ober i mm auseinander, sich folgen. Der Abstand zwischen benachbarten

Löchern neben einander liegender Lflngsreihen misst an 1,8""".

Fig. 6b und 6c stellt ziemlich lange, verästelte, flachgedrückte Stengel dar, die

mit dieser und der vorigen Art vorkommen , und die mau für den Stamm einer dieser

Arten halten kann , da der Querbruch genau die Structur der Escharen zeigt (6g. 6c).

Da auf 2«nm 6 bis 8 Zcllcnmiindungen kommen, stelle ich sie zu dem Cosc. stenops.

Aus dem Bergkalke an der Belaja, einem Zuflüsse der Indiga.

25
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a. wannmjuLMmwA*

Fl SCLIXA CnXIXDHlCA. Fl»«*.

Fusulina cylindrica. Fisch. 1837. Orycl. da Gouv. de Moscou, pag. 12C, pJ. 18, fig. 1—5.
Kusulina deprcssa. id. ibid.

Fusulina cylindrica. DOrbigny. 18*5. Russia and Che Ural by March., Vera., Keys. toI.2, pag.lS, tob. 1, fig. 1.

Im Bergkalke an den Ufern der Soiva, und besonders schön an den Ufern der

Belaja, Zufluss der Indiga. Man sieht daran genau die von DOrbigny meislerhaft

erläuterte Slructur, an abgeriebenen Exemplaren auch die mittlere bandförmige Lücke

der Scheidewände. Die einzelnen Körnchen sind an 7»"> lang, 2«"" breit; zeigen im

Querschnitte auf den weiteren Spiralumgangen zu 30 Scheidewände : von der mittleren

Lücke zu den beiden Enden der Spindel hin zählt man 8 bis 9 Zellen.

II. RADIATA.

Von Crinoidceii siud nur mehr oder weniger unbestimmbare Stiele in den silun-

schön, devonischen und pernüschen Schichten vorgekommen. Da aber in jeder For-

mation sich verschiedene gezeigt haben, so scheint es nicht unnütz, sie zu erwähnen.

\~) Tab. 2, fig. 7. Fragment eines Stiels aus dem oberen sibirischen Kalke

am Ylytsch von 19"»™ Durchmesser, mit einem 9y2
*n weiten ovalen Kanal, aus

31 hohen Gliedern, die äusserlich zu 3 Furchen und daher 4 erhabne Runzeln

oder Ringe zeigen. Die Sulurflächc der Glieder sehr fein radial gestreift ; an 26

Strahlen auf 8»"» längs dem Rande. Am ähnlichsten ist die Säule die Portlock aus

den silarischen Schichten Irlands abgebildet hat. Geol. of Londondcr. pag. 3*5, tab.

15, fig. 2.

2) Tab. 2, fig. 8. Stiele aus ziemlich gleich grossen ein wenig geschwol-

lenen glatten Gliedern, mit feinem runden Nahrungskanal und radial gestreiften Sulur-

fiächen, sind den devonischen Schichten eigen und kommen am Sjass und am Wol
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vor. Aehnliche Fragmente hat Goldfoss zu seinem Cyathocrinus pinnatus gezählt, und

Römer sen. unter diesem Namen, Harzgeb. pag. 7, tab. 3, ßg. 9, abgebildet. Bei

Phillips todet man sie unter dem Namen Aclinocrmus lennislrialus , Palaeoz. foss.

fig. 44.

3) Im permischen Kalksteine am Flusse Well, und nach Schrenck im Mergelkalke

derselben Formation an der Pinega, bei Ust-Joschuga , Gnden sich SlieUragmente

ähnlich denen des sogenannten Encrinites ramosus Schltlh. — Es ist aber kein En-

criniles, da man an einigen Säulenstucken, die Suturflfichen von einzelnen Hfllfsarmcn

sieht. Die Säulen haben 3 bis 5mm Durchmesser, und auf einer Hohe die so viel

als der Durchmesser misst, kommen oft 3 Glieder (bis 5). Die Glieder sind glatt,

zuweilen gleich und cylindrisch , zuweilen geschwollen und dann abwechselnd kleiner.

Kanal an l 1»» weit, rund, mit etwas erhabnem Rande, umgeben von einem ziemlich

glatten Hofe, auf dem man unter der Lupe zuweilen Granulationen, selten feine radiale

Streifen sieht. Am Rande stehen 25 bis 30 starke radiale Falten, die sich selten,

etwa an den letzten Saulengliedern, nach dem Rande hin durch eine kleine Furche

spalten und durch kurze eingeschobene Falten vermehren.

III. MOLLUSCA.

A, BB ACHIOPODA.

Familie: Articulata: mit articulirtem Schlosse und einer Schale aus Kalksubstanz,

die von gedrängten faltigen organischen Blätteben durchsetzt, und zuweilen von ver-

ticalcn Capillarröhrchen durchbohrt ist; — nicht hornartig.

a) Leptacnidac. Die Schale, an der die Wimperarme geheftet waren, ist

aussen concav und mit der anderen subconcentrisch gewölbt.

Anmerkung. Man unterscheidet an diesen Muscheln eine Gegend für die Einge-

weide, zunächst der Mitte des Schlosses, den Visceral discus, von dem

25*
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Thcilo der Schalen, der nichts als den dünnen Mantel cinschUessl und

Schleppe von L. v. Buch genannt wird. Wo die Schleppe knieföraiig ab-

gesetzt ist, scheint es, dass nach ihrer Bildung der Discus nicht mehr wach-

sen kann. Bei unserer jetzigen Liltcratur entsteht eine grosse Verlegenheit

über die Benennungen, welche die beiden Schalen der Brachiopoden von

einander unterscheiden sollen. Richard Owen, der tiefsinnigste Zoolog unserer

Zeil und der gründlichste Kenner des Baues der Brachiopoden, sagt in seinen

Vorlesungen über vergl. Anatom, der Evertebraten. 1813. pag. 280: „Das

„Vcrhaltniss der umschlossenen weichen Thcilc zu der zweischaligcn Muschel

„der Brachiopoden ist der Art, dass bei Terebraleln die durchbohrte Schale

„als untere oder ventrale, die undurchbohrle oder kürzere als dorsale Schale

„angeschen werden muss." Demnach sind die Benennungen der Schalen in

den wichtigsten Werken über fossile Brachiopoden ganz verkehrt! Es wäre

aber in einer bloss ergänzenden Arbeit , wie die vorliegende, wenig anzurathen

sich durch eine den Hauptwerken zuwider laufende Terminologie unzugänglich

zu machen. Daher ist hier interimistisch die alte Terminologie beibehalten.

Wo aber ein allgemeineres Verhallen der Schalen ausgedrückt werden sollte,

wie in dem vorstehenden Salze, ist darauf Rücksicht genommen worden, dass

bei allen Brachiopoden die Arme an derselben analogen Schale befestigt sind

:

an der Dorsalschale Owen, Ventralschalc Auel. .Man könnte sie Brachial-

und die entgegengesetzte Antibrachial-Schalc nennen.

PIIODICTIM. Sow.

Die Oberflüche mit Röhren besetzt, die längs dem gewöhnlich scharfen Schloss-

randc der comc.vcn Schale in Reihen geordnet sind; ohne Area(*). Im Inneren der

Schalen eine kurze initiiere Liingslcistc, die ausfallen kann und die dann eine Furche

zurücklüsst; umgeben von ein Paar flacher, dendritischer Genitalgruben
,
neben

{•) Mil Ausnahme zweier Arten mit rundimentärer Area, die vielleicht mit Rocht von Her™ King

zu einer besonderen Gattung erhoben werden.

(••) Nach Owen sind die Ovarien und die Testikel der Brachiododen von derselben dendritischen

Komi und os giebt ihrer mehrere Paare, die in beiden Mantellappen festsitzen. Bei Produclus scheinen diese

Organe von so grosser Consistenz gewesen, da» zoweileo mehr als ihr Abdruck in Stein erhalten ist.

So sehe ich bei l'r. horridus Sow. von lluniblnlon . wenn die obere Schale* abgetragen ist, die Ovarienblilter

zweizeilig, wie den Wart einer Feder, um die Miltelleiste geordnet. Fallen diese Uläller aus, so erscheint

die Innenfläche des Ovariums in Abdruck in Gestalt zweier dendritisch gefiderlcr Zweite, die vorn um die
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denen in der convexen Schale zwei fasrige Muskelgruben, in der coneaven zwei

hcnkelförmige Schwielen oder Leisten, Trüger der Arme, erscheinen. Millen auf dem

Schlossrande der ooneaven Schale sieht man bei vielen Arten einen mehr oder weniger

entwickelten, dreilappigcn Zahn, der von zwei Knötchen der anderen Schale umfasst

wird.

Die auf dem Visccraldiscus granolirlc Innenseite der Schalen zeigt auf der

Schleppe Dornspitzen und Tuberkel. Wenn man daran denkt, dass bei den Bra-

chiopoden der Mantel mit der Schale so eng verbunden ist, dass er nur in Fetzen

abgetrennt werden kann, so liegt es nahe zu vermuthen, dass es der Tuberkel

bedurfte, um bei den Producf.cn dort, wo ihre Schale zur Schleppe umbiegt, diese

enge Verbindung zu kräftigen. Auf dem Steinkernc lassen die inneren Tuberkel Stiche

zurück, wio von einer Stecknadel, deren Kopf nach dem Buckel der Muschel geneigt

gewesen wäre, während die Eindrücke, die von den äusseren Röhren und Spitzen

herrühren, in entgegengesetzter Richtung einzudringen scheinen und wie gekratzt

aussehen. Ueber diese Verkältnisse belehren die Sammlungen des Bergkorps so augen-

scheinlich, dass man nicht mit L. v. Buch gegen Phillips mehrere Arten, deren

Oberfläche auch auf dem Visceraldicus höckrig ist, für Steinkerne des P. scmirclicu-

latus (antiqualus Buch) halten kann, zumal da wir dieselben Arten aus England mit

glänzender Oberschale mitgebracht haben. Leicht wird ein von Muscbclsubslanz

überzogener Abdruck der coneaven Schale, mit der convexen verwechselt, was zu

falscher Bestimmung führt. Um sicher zu sein, suche man nach den unter der Schale

liegenden Stichen, den Muskclgruben, und beachte den meist unter sich eingekrümm-

ten Buckel der convexen Schale.

Siehe das Nähere über diese Gattung in Russia and the Ural, yoI. II, pag. 246.

Dort ist es wahrscheinlich gemacht, dass die Producten durch kein organisches Band

an den Boden halteten. Denkt man aber über die Organisation dieser sonderbaren

Muscheln nach, die einem Kalkgcwölbe, nur von einer dünnen thierischen Membran

durchzogen, ähnlich gewesen sind, so wird man ihnen noch weniger, als den ohne

Ausnahme festsitzenden Brachiopoden der Jetztwelt, willkührliche Ortsbewegung zu-

mauere Furche znsammenreichen. Nach der von Köninck eingeführten Ansicht, dass diese Eindrücke der

Leber angehörten , müssten bei l'r. Horridos z. B. zwei weit von einander enlferntejLeberpaare in den beiden

Manlellappen liegen. Dem steh! entgegen, dass bei lebenden Brachiopoden die sehr feinen Leberläppehen

nur im Peritoneum, in kleinen Gruppen um den Magen geordnet vorkommen. Besonders unglücklich hat

IWCoy
,
Synop. of the Monnl Lim Foss. of Iretaitd , die inneren Organe der Prodncten gedeutet , indem er

die henkeiförmigen Schwielen für Musketeindrücke, die dendritischen Eindrücke aber, die beiden Schalen

gemeinsam sind, für die Träger der Arme hilf.
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trauen. Scheint ihnen ja selbst das Entfernen der Schalen von einander noch mehr,

als den Tcrebrateln erschwert zu sein. Denn, sollte es durch Muskeln bewirkt

werden, so bedurfte es eines Ansatzpunktes hinter dem Schlossgelenke und man

könnte vielleicht den dreilappigen Zahn (oder Schwiele) der coneaven Schale dafür

ansprechen, wenn er nicht bei einigen Arten zu einer solchen Function zu wenig

entwickelt schiene. Auf der anderen Seite sind Pr. proboscidens Vern. und genuinus

Kut., deren Schalen zu Röhren verwuchsen, last Beweise, dass in dieser Gattung

das Oeflhcn nicht inuner Bedürfniss war. Die Slachclröhren erhalten dann, als ge-

wöhnliches Communicaüonsniittel mit dem umgebenden Meere, eine ernste Bedeutung.

Schwerlich konnten auch die Wimperarme, wie bei denjenigen Terebralelarten die

freie Spiralarme haben, im umgebenden Meere spielen, da das Thier des Producta»

gleichsam zwischen zwei übereinander gestülpten Glocken gefangen sass und seine

Arme, zwischen den Gipfeln dieser Glocken festgeheftet beim Ausspannen allseitig

gehemmt werden mussten. Da nun diese Muscheln dem Treiben der Wellen, wie

es scheint, anheim gegeben sind und dabei doch nicht in den Formen nach allen

Seiten hin sich indifiirent ausbilden, sondern eine bestimmte Oberseite haben, so drängt

sich die Frage auf, wie ihre natürliche Stellung bedingt war. Wirft man einen vom

äusseren Gestein befreiten Productus ins Wasser, so versetzt er sich allerdings unab-

änderlich in ein und dieselbe Stellung, aber gerade in die entgegengesetzte, die von

den Paläontologen vorausgesetzt wird, nämlich mit der convexen Schale nach unten.

Der Grund davon ist die steile Schleppe, die beim FaUen, sobald man die Muschel

auch mit der convexen Seite nach oben unter das Wasser bringt und keine Luft

abschüesst, dem unten ausweichenden Wasser am meisten sich entgegenstellt, und

daher eine Umwendung durch den entstehenden Strom bedingt. Eine meist analoge

Stellung haben auch die Muscheln in den Felsbänken. Am schönsten sieht man es

nach Murchison Sc Sedgwick, Geol. Trans. 2-d ser. vol. DI, pag. 30, in dem mit

rothem Schieferthone abwechselndem Bergkalke der Insel Arran: „Unter den Fossilien

heisst es, „finden sich Exemplare der grossen Pr. scotica" (Pr. hemisphaericus Sow.

zz comoides Buch) „in solchem Ueberfluss, dass sie ganz und gar die Unterluge

vieler" (Bergkalk-) „ Bänke bilden, indem sie sehr symmetrisch, genau in der natür-

lichen Stellung der lebendigen Muschel geordnet sind, mit ihrer convexen Schale

nach unten gekehrt und in die rolhen Schiefer hineingepresst." — Dieselbe Art habe

ich in Menge und meist in derselben Stellung bei Hawcs in England beobachtet, wo

sie Phillips für den Pr. gigantens hält. Vor mir liegt eine kleine Platte aus dem

permischen Kalksteine an der Pinega,- von Schrenck mitgebracht, mit einer frischen,

und daher unteren Bruchfläche, und einer oberen, verwitterten. Auf dieser sieht man
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Ii Individuen von Pr. hemisphaerium KuL mit der concaven Schale nach oben ge-

wandt, und nur 2 Fragmente in umgekehrter Stellung; die andere Fläche zeigt nur

convexo Schalen. Welche Gründe lassen sich anführen um diesen Beobachtungen zu-

wider die vonvexe Schale für die obere zu hallen ? Zunächst die Analogie mit den

Terebrateln, bei denen die armtragende Schale dem Steine, an den sichren, zunächst

liegen soll, und darüber die Schale mit stark gekrümmtem Buckel; — ferner die

Stacheln, die an der convexen Seite der Productcn wie gewöhnlich an den oberen

Seiten der Maschein, vorzüglich entwickelt sind, endlich die Schleppe die bei gewissen

Arten wie in Falten herunter zu hängen scheint. Man könnte auch meinen , dass die

Mitte der ledendigen .Muschel wegen des grösseren Abstandcs der Schalen leichter

wäre und wie eino Blase vom Wasser heraufgetrieben würde, wovon das Gegenlheil

eintrete, sobald der Stein den Baum des Thicres einnimmt; demnach wären die Mu-

scheln der Insel Arran auch erst mit Kalk erfüllt und dann umgekehrt w orden. Doch

nach einem solchen Vorgange würden sie schwerlich so symmetrisch, halb im rothen

Schieferthonc liegen, auch ist gewiss ihre Lage mehr von der Form als von dem

geringfügigen Effecte des leeren Zwischenraumes zwischen den Schalen bedingt. Wir

glauben daher, dass besonders dio sehr gewölbten Arten ihre coneave Schale im

Leben wirklich nach oben kehrten. Da sie aber nach keiner Seite eine Hemmung

ihres Wachsthums zeigen, wie sie bei Musoheln, die regungslos auf dem Boden liegen,

zu erwarten wäre, entsteht die Vermuthung, dass sie vielleicht in einem mehr mine-

ralischen und schwereren Meerwasser, wie es die geologischen Physiker für die ersten

Krdperioden aus ihren Hypothesen ableiten, geschwebt haben. Dieser Hypothese ist

die ganze, mit Mincralmasse so schwer beladenc Fauna der Transitionszeit sehr gün-

stig, und es könnten die Musoheln als Aräometer dienen, wären die nöthigen Vor-

studien in der Jetzlwelt gemacht.

PRODI CT! 8 81 BAC1LE 4T18.

Tab. IV, fig. l y 2.

Producta« rabaculealus. Mure*. 18*0. Ballet de la soc. geol. rol. 11, pag. 255, lab. 2, ßg. 9, a, b, c.

Ortbis producloTdes. Id. ibid. pag. 254, pl. 2, fig. 7, a, b, c.

Leptaeoa fragaria. Sow. 1840. Traas. geol. soc. 2-nd «er. vol. 5, pl. 54, fig. 3, pL 56. fig. 5 6.

Leptaena fragaria. PbflI. 1841. Palaeoz. fow. pag. 59, pl. 25, fig. 100.

Leptaena laxteataa. Id. ibid. pL 25, fig. 99.

Produclus subaeuleatos. Rttssia and the Ural by MurcL, Vera., Keys. vol. 2, pag. 282, lab. 16, fig. 9.

Producta« prodoctoid«. Id. ibid. pag. 283, lab. 18, fig. 4.

An den von dieser Bcise mitgebrachten Exemplaren ist die doppelte Area von

Gestein verborgen, doch der wenig eingerollte Buckel, der im Umrisse der Schale

Digitized by Google



200

kaum merklich über den Schlossrand vortritt, lässt sie vermuthen. Leichte erhabene

Querwcllen sind auf der ganzen Oberfläche deutlich und bilden mit dem Schlossrande

ein wenig stumpfe Ecken. Die ovalen Slachclnarben einer Querwclle stehen in der

Mitlo der Muschel in Abstünden von 2 bis 2«/ 2
Bin

; doch auf anderen Exemplaren von

Woronesch beiragen diese Abstände nur i»™ Da bei allen Individuen mit reiner,

wohlerhaJlcner Oberfläche die Qucrwellen sich zeigen, so bleibt nur die flachere

Form und die mehr frei stehende Area zur Unterscheidung des Pr. produetoides. Es

scheint daher gerathen ihn nicht als Art zu trennen, zumal Köninck, nach brieflichen

Mittheilungen, von seinem Zusammenfallen mit Pr. subaculealos durch Uebergängc sich

vollständig überzeugt hat. Ist der Schlossrand so breit als die Muschel, so wird

daraus Lcpl. laxispina Phill. — nicht zu verwechseln mit Pr. fimbriati var. laxispina

Phill. Mount. L. Lab. 8. fig. 4. Leptaena caperata J. Sow., die ich nicht aus eigener

Anschauung kenne, scheint leicht zu unterscheiden : Q durch den ganz niederge-

drückten Buckel, der auf der Schlosslinie gar nicht vorspringt; 2) durch die spitzen

Ecken, welche die feinen, gedrängten, nur an den Seiten deutliche Querfurchen mit

dem Schlossrande bilden; 3) durch die länglich luberculösen, gedrängten Stacbel-

narben. — Im Bergkalkc giebl es Formen die unserer Art näher kommen. Die eine

von Phillips Mount. Lim. pag. 216, tab. 7, fig. 4 als Pr. spinulosa abgebildet (doch

mit Unrecht, da Prod. spinulosus Sow. eine gestreifte Art ist) (*), von Konteck

C1843. An. foss. lerr. carb. de Belg. pag. 201, tab. 10, fig. 6 tab. 10, fig. 9)

Pr. papillatus genannt und die ich auf der Insel Man beobachtet habe. Sie unter-

scheidet sich durch den Mangel jeder Spur von Area, durch die an einander gedräng-

ten Schalen, so dass die Dicke der Muschel nicht yi ihrer Länge misst, durch feine

Querlinien anstatt breiter Querwellen und durch die viel aufgeblähtere Form, so dass

der Buckel den Schlossrand mehr als zur Hälfte verdeckt , und die Wölbung abschüssig

(unter 45°) zu den kleinen Ohren abfällt. Bei den devonischen Formen gehl die

Wölbung ganz seicht in die flachen Ohren über. Dieser Unterschied trennt sie auch

von einer noch ähnlicheren Form, ich meine den Pr. aculeatus Kon. (.**), der ausserdem

(*) In Könincks schönem Werke: (Fossil« qai se trouv. dan« le terrain Carbonif. de Beloque) ist

unsere Art zugleich mit einer anderen von Vise als Pr. spinulosa« Sow. beschrieben. Später bai sich indess

der scharfsinnige Verfasser von dem Artrechle des devonischen Pr. subaculealai überzeugt. Nur scheint auch

die Art von Vise nicht der wahre spinulosus Soverb., denn aus Exemplaren, die für das Bergcorps

geschickt sind, gleicht sie der Brut des Pr. undatus. Die Querrunzeln finden sich nicht auf Sowerby's

Figur I

(••) Pr. aculeatus Marl, und Sow., nie BTCoy es bestätigt hat, zeichnet sich von allen bekannten

Arten durch Stacheln, die rückwärts streben, aus, und scheint daher mit Könincks Art nicht zu vereinigen.
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nach einer Saite aus Vise zu tntbei]en, die wir de Köninck verdanken, durch die

knieförmig abgesetzte Schleppe b«i Allen ausgebildeten Individuen, durch die sehr

länglichen Tuberkel und durch den Mangel der Area sich absondern lässt. Der Pr.

Deshayesianus Kon. gehört nicht in unsere Gruppe der Capcrati, vielmehr zu den

Puslulosen.

In den devonischen Schichten am YVol ein Exemplar, andere an der Uchta,

Zuiluss der Ishma, gefunden.

PBODVCTrS HORHENtEXS.

Producta calvus. Kulorga. 1842. Petersb. Mio. Vera, pag. 17, lab. 5, (ig. I.

Produetus horrescens. 18*2. Oa the geol. Strucl. of Russia aod ibe Ural by Murch-, Vera., Key«,

pag. 15.

Producta areatus. Kutorga. 1844. Petrsb. Hrn. Verb, pag. 97, lab. 10, fig. 3.

Produetus borreMens. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vera., Key», rol. 2, pag. 280, pl. 18,

fi«. 1.

Wenn man so wie bei den auf dieser Reise am Flusse Wol, nahe dem Dorfe

Kischerma, Districkt Welsk, Gouvernement VVologda, aus permischem Kalksleine

gesammelten Exemplaren, die drei wesentlichsten Kennzeichen, die zur Unterscheidung

unserer Art vom Pr. horridus Sow, hervorgehoben worden sind (1, die entwickelte

Area; 2, die HaMläcbe des Buckels; 3, Mangel von Reihen grosser Stachel an bei-

den Schalen längs dem Schlosse), nicht genau beobachten kann und selbst der äus-

sere ümriss durch die Erhaltungswcise gelitten hat, so könnte man zu einer Ver-

wechselung der beiden analogen Arten verführt werden. Dennoch bleibt Pr. horrescens

kenntlich an der sehr rauhen, grob chagrinirten Oberfläche, die dadurch entsteht, dass

die gedrängten Stachelröhren (an 3 auf l mn> neben einander) aus länglichen Tuber-

keln hervortreten. Nie hat er die glänzend glatte Schale des Pr. horridus, die ihre

feinen Stachclröhren ohne alle Anschwellung hervortreten lässt.

I'HODI CTIl IIX'JIBOLDTI.
«

Tab. IV, ßg. 3, Sa.

Prodaelus HamboMtl. PO». 1843. Voy. «Uns l'Amer. nerid. vol. 3, tab. 5, 6g. 4, 5, 6, 7.

Umriss von Gestalt eines Iransversen Trapez mit abgerundeten Ecken, dessen

längere Parallele den Schlossrand bildet, der von oben gesehen, um mehr als */t
26
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vom vorspringenden Bockel verdeckt wird. Jfrofil in einem Quadranten gebogen*

Oberfläche an den Seiten glcichmässig flach gewölbt, durch einen seichten und nicht

breiten, aber bis in den Schnabel deutlichen Staus gelappt, durchweg dicht stachel-

«Mig, mit länglichen, l,8m»> langen Tuberkeln, die vom Schnabel aus sich zu aus-

einandergebogenen Strahlen zusammenstellen. An 8 Tuberkelchen stehen in der Mille

auf 5mm neben einander; aus ihrem vorderen Ende scheinen Stachelröhren hervorzu-

treten. Ihnen entsprechen auf dem Stciukerne Schrammen, die nach vorn seichter

und dünner werden, und eine fasrige Oberfläche bilden. 3 bis 4 sehr wenig auf-

geworfene
,

durchgehende Anwachsbogen sind zu bemerken. Gegen den Stirnrand

findet sich ein breiter, abgegrenzter Saum, ausgezeichnet durch feinere £0,5Bm lange)

Tuberkel und Stachclnarbcn , dem auf dem Steinkerne eine Zone mit gedrängton

Stichen entspricht. Diese sieht man auf den vielen Stciiikcrnen von der Sorna, die

alle Spur von Stacheln verlohrcn haben, aber der Form nach und wegen der ange-

deuteten vereinzelten, durchgehenden Querbogen zu derselben Art, mit der sie vereint

sich finden, gerechnet werden müssen. An ihrer convexen Seite siebt man grosse,

breito, fasrige Muskelbuckel, an der anderen die hcnkelförmigen Leisten zur Anhef-

tung der Wimpcrarmc. Zwischen diesen Theilen sieht mau neben der Mittelleiste

keine deutliche dendrilischc Organe, sondern nur flache Gruben.

Masse in

Länge. Breite. Höhe.

Län?e des

Disciis.

Breite des

StiroMMies.

21 25 10,5 19 7

38 45 13 25 16

30 35 ? ? 9

Von der Soiva

Aus dem Timanlande

Von Irginsk

Die Art gehört zu der Gruppe der horridi, die gelappt- sind und deren Ober-

fläche ohno Längsstreifen weder von starken Qucrrunzcln bedeckt, noch in zahlreiche

Bänder zerlhcill ist. Schon durch die flach gewölbten Seiten und die niedergedrückte

Wölbung ohne Rückenkanten, unterscheidet sie sich von den beiden permischen Arten,

die fast vertieale Seilen, einen kantig abgegrenzten Rücken und daher ein stark zu-

sammengedrücktes Ansehen haben. Durch die gedrängten Stacheln und durch die

eigentümliche Zone am Rande, zeichnet sie sich aber von allen bekannten Arten

aus. So ähnlich auch DOrbigny's Humboldli unseren Formen ist, so müssen wir

doch drei Unterschiede hervorheben, die durch spätere Beobachtungen vielleicht zu

speeifischen erhoben werden können: 1) der Buckel der americamschen Art Ist ganz

eingerollt; — bei der russischen tritt er kaum in den Quadranten des ProAls; 2) bei
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der americanischen scheint jede Hälfte der convexen Schale von einer seichten De-

pression durchzogen, die bei der russischen nicht deutlich ist; 3) die Tuberkel der

americanischen sind kolbig, dick; — der russischen dünn, nadelförmig.

Im oberen ßergkalke an der Soiwa, Zafluss der Pelschora, in Menge als Stein*

kern, doch nur ein Exemplar, fig. 3, mit erhaltener Oberflache, das auch eine Aus-

füllung der Muschelform (monle exlerieur) ist; flg. 3a ein etwas abgeschältes Exem-

plar von einem Zuflüsse der Waschkina, nahe dem Eismeere. Dieselbe Art wohl

erhalten mit der Schale findet sich in den Sammlungen des Bergcorps von Nishnci-

Irginsk am Westgehänge des mittleren Ural.

PKODVCT11S «AI BKYI.

Producta Gaudryi. DOrb. 18*3. Yoy. dans J'Amer. mer. rot. 3, Ub. *, fig. 7-9.

Aus dem Bcrgkalke an der Indiga, ein Fragment einer flachen Vcnlralschale,

von der Form eines Trapez, dessen grössere Parallele den Schlossrand bildet; Sohloss-

ecken ein w enig spitz; eino mittlere Wulst weiset auf einen deutlichen Sinus der

Dorsalschale hin; Oberfläche glatt, in unregclmassigo-, zum Theil sehr breite (bis

über 3mm) ,
dachziegelig zusammenschliessende Querbänder zcrtheilt, längs einer Seite

des Schlossrandes zeigen sich sechs dicke Röhren und eine siebente an der Schloss-

ecke. — Diese Art sei glücklicheren Sammlern empfohlen.

I'KOUI CTIS KOXIXCKIAXlg.

Tab. IV, fig. 4— 4c.

Producta KonincUamu. 18*5. Rassta and tbe Ural by MurcL, Vera., Kaya, vol 2, pag. 274.

Nach der Abbildung, die de Köninck von einem neuen Produotus auf der Tafel

9, fig. 3 seines grossen Werkes gegeben und die de Verneuil and ich vor dem

Drucke gesehen hatten, vermulheten wir, dass sie einer Art angehört, die in der

permischen Formalion sehr verbreitet ist, und die wir Pr. Cancrini genannt hatten; und

veranlassten unseren gelehrten Freund diesen Namen anzunehmen. Dass wir dabei

einen Irrlbiun begangen hatten, wurde klar, als sich an der Soiwa im Bergkalke eine

eigentümliche An. fand, die der Figur Könincks noch viel ähnlicher, als die permi-

26#
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sehe Art war. Aber es ist ein schlagender Beweis wie Figuren und Beschreibungen

zuweilen irre führen können, dass auch diesesmal, nachdem durch die Güte Koninck's

Exemplare für das Bergcorps uns zugesandt wurden, die Identification als unbegründet

sich erwies. Koninck's Pr. Cancrini ist so sehr fein gestreift, dass er auf dem ersten

Blicke ganz verschieden scheint und versucht man diesen Unterschied durch Masse bestimmt

auszudrücken, so bestätigt ersieh vollkommen, denn mitten auf der Muschel stehen 20

Streifen auf 5""» neben einander, wahrend bei unserem Pr. Cancrini und Koninckianus

20 Streifen eine Breite von 10»» haben. Pr. Cancrini Kon. scheint zuweilen nur

sehr undeutliche Tuberkel zu haben, und dann wird er dem Pr. arcuarius Kon. der

Oberfläche nach so ähnlich, dass nur der armbruslförmige Querbogen, der vielleicht

keine spccißschc Eigentümlichkeit begründet, den letzteren unterscheidet. Es bleibt

nun übrig unseren Pr. Koninckianus von dem sehr verwandten Pr. Cancrini zu trennen

und wir geben zu dem Zwecke die folgende Vergleichung

:

Produeins Ko n inckiun us. Producttis Cancrini.

1. Streifen gerade, continuirlich, auf dem

Steinkerne von sehr langen, nur an

wenig Stellen unterbrochenen, fast

durchgehenden, regelmässig gekratzten

Schrammen vertreten, von den Tu-

berkeln mit subverticalen Stachelnar-

ben nicht unterbrochen.

1. Zu 2 Streifen gewöhnlich wachsen

zu einem länglichen, liegenden Tu-

berkel zusammen, aus dessen vorde-

rem Ende ein Slachclrohr tritt vor

dem die Streifen gewöhnlich ganz

oblitcriren und erst etwas weiter, meh-

rere zugleich von Neuem einsetzen;

die Streifen lassen sich datier meist

nicht über die Tuberkel hinweg ver-

folgen, und auf dem Steinkerne sind

die gekratzten Schrammen sehr unter-

brochen und unregclmdssig.

2. Venlralschale mit knieförmig abge-

setzter Schleppe und flachem Discus,

auf dem deutliche Lfingsstreifen und

einige mit einander verschmelzende

Querwcllcn erscheinen.

3. Der dicke eingerollte Buckel verdeckt 3. Der Scblossrand tritt sichtlich Aber den

ganz den kleinen Schlossrand, mit Buckel vor und bildet kleine Ohren,

2. Venlralschale lief eingedrückt, con-

tinuirlich gewölbt, mit gedrängten

Querwellen auf dem Discus, der we-

nig deutliche Längsslrcifen zeigt, die

erst auf der Schleppe bestimmt er-
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dem einige kurze, starke Qucrfullen die viele gedrängte vcrticale Stacheln

etwas stumpfe Winkel bilden, und tragen und an den Schlossccken eine

nach hinten gerichtete Stacheln tra- spitze Falle mit dem herunterhängenden

gen. eingeschlagenen Seilenrandc bilden.

Productus Koninckianus ist kleiner als Pr. Cancrini, meist nicht aber 20»« lang,

viel gewölbter, seine Seiten sind mehr eingerollt, die Dorsnlschalc ist länglicher, die

Venlralschale nach dem Schlosse hin mehr verengt. Seine Streifen sind fein, in der

Mitte an 20 zwischen 2""* und oft zählt man 4 zwischen 2 Tuberkel einer Quer-

reihe. Mehr als 20 Exemplare dieser Art habe ich aus dem Bergkalkc der Soiwa

mitgebracht, doch sind es zum Theil Ausfüllungen der Muschelformen (jnoules exter.)

zum Thefl Steinkcrne. — Von der Belaja, Zufluss der Indiga, habe ich eine Platte

mit sehr ähnlichen, kleinen, gestreiften und stachligen Productcn mitgebracht; doch

wegen der deleriorirten Oberfläche bleibt ihre Bestimmung unsicher.

PHODI ITIH « A\< KIM.

Tab. IX.ßg. 7, 7a.

Produclos CancrinL March., Vera., Keys. 1842. On ihc geol. Slraci. of Bussia in Europe, pa*. 15.

Ud. Bussia and tbe Ural, vol. 2, pag. 273, pl. 18, flg. 7.

Der von Muschclsubstanz überzogene Abdruck einer Unterschale ist hier abge-

bildet, als Ergänzung zu den Figuren loc. cit. Man sieht wie sie bei flüchtiger

Betrachtung dem Pr. semireticulatus zugeschrieben werden könnte. Man kann eine

flachere Varietät mit Andeutung eines Sinus und mit sehr länglichen Slachclnarben,

von einer gewölbteren unterscheiden, doch fehlt es nicht an Ucbergängen. An einem

Exemplare vom Wel sind dünne Stachclröhrcn erhalten, von denen eine 16»* lang

ist. Diese Art, so wie die vorhergehende unterscheidet sich von den anderen ge-

streift-stacheligen durch Feinheit der Streifen. — Ich fand diese Art am Wel bei

dem Dorfe Kischerma, Districkt Wclsk, Gouv. Wologda, mit dem horrcscens ver-

einigt; auch an der Uchta, einem Nebenflüsse des Wymm. Vollkommene Exemplare

hat Schrenck von dem Dorfe Usl-Josohugo an der Pinega mitgebracht, die zu seinem

Vi erke abgebildet werden sollen. ,
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Produclus lobatus. Sow. 1823. Tab. 318, Jig. *-9. - Russia and the Ural, rol. 2, pag. 266, tab. 16,

fig. 3, a, b, (ab. 18, fig. 8.

Die Gruppe der Producli scmireliculati , zu der die vorslhende Art gehört, ist

durch dos zwiefache Verhallen ihrer Streifen, die auf dem Discos gegittert sind und

auf der Schleppe keine Ouerzeichnung zeigen von anderen Arten meist leicht zu

unterscheiden. Desto schwieriger scheint es die darunter begriffenen Arten gehörig

auseinander zu hallen. Es scheinen dabei die Stachelröhren ein nützliches Kennzeichen,

wenn man nur auf einer grösseren Zahl Exemplare ihr normales Verhalten studiert.

In ihrer Verkeilung sind drei Hauptmodißcationcn zu unterscheiden: i~) eine Haupl-

Slachelröhrc zeichnet sich jederseits vom Sinus auf der Schleppe aus, längs dem

Schlossrande erscheinen an 3 bis 4 angedrückte feine Stacheln ; diese Arten sind tief

gelappt. 2) Eine Reihe dicker, nicht angedrückter Stacheln längs dorn Schlossrande,

andere auf der Oberfläche erscheinen oft gar nicht, oder ohne alle Regel undeutlich

und vereinzelt. 3) Die Stacheln sind im Halbkreise von den Schlossecken um den

Discus herum auf der Schleppe verlheilt, dann stehen die feineren Stacheln am

Schlossrande und auf der Schleppe hängen von jedem Stachel Falten herab; — oft

obsolet gelappt. — Der Pr. lobatus gehört zur ersten Abtheilung, zeichnet sich aber

von allen verwandten Arten dadurch aus, dass beide concenlrische Schalen halbkugiig

gewölbt sind, ohne knieförmig abgesetzte Schleppe, und nur einen sehr kleinen Raum

zwischen sich lassen. Dabei sind die Streifen för eine so kleine Art, die nur an

15mm Länge erreicht, stark und wenig zahlreich. Zwischen den vorderen Stachel-:

röhren zahlt man 10 bis 12 Streifen.

Ein Exemplar dieser Art habe ich aus dem Bergkalke an der Belaja, Nebenfluss

der Indiga, mitgebracht, an dem das vordere Paar Stachelnarben zu sehen ist. Eben

so an einem Exemplare von der Soiwa, an dem die äussere Schale nur in der

Gegend des Buckels erhallen ist und der unter dem Stachelpaare über dem Steinkerne

auf der Sohleppe eine starke, quer verlaufende Abschnürung, gleich dem Pr. expansus

und arcuarius Kon. zeigt, unter welcher die Streifen mit feinen Nadelstichen besetzt

sind. Beide Exemplare sind sehr Üef gelappt

PUODtCTIS «AUWATIS, a. mp.

Tab. IV, fig. 6.

Diese Art hat so ganz die Gestalt des Produotus plicaliHs Sow., dass ich sie

für eine blosse Abart hielt ehe ich den wahren Pr. pucalilis aus Vis* vergleichen
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konnte. Doch da stellten sich zwei wichtige Unterschiede heraus; bei plicatilis ist

die Oberfläche des Visceraldiscus durch 1* bis 20 hohe, conccntrische Falten in

enge Thaler gelheilt, während bei mammatus die Qucrgittcrung nur durch 4 bis 5

angedrückte Anwachsschuppen angedeutet ist; dagegen sind bei dem letzteren die

Längsstreifen zwar flach und fein, doch nicht obsolet wie bei plicatilis. Dieser scheint

auch in Bezug auf seine Stachelröhren nicht die regelmässige Verlhcilung zu zeigen,

die an einer grossen Zahl Exemplare unserer Art zu beobachten ist. Wie bei der

vorhergehenden Art fällt zunächst ein vorderes, ausgezeichnetes Stachelpaar auf, zwi-

schen dem der Sinus durchgeht; ferner bemerkt man jederscits längs dem Schlossrande

drei ganz angedrückte, scitwärlsslrebende Stachelnarbcn und ein Paar aufrechtere an

jeder Schlossecko. Gewöhnlich ist noch ein Stachel zwischen der Schlosscckc und

dem vorderen Stachelrobre vorhanden , und es erscheinen einzelne andere Stachelnarbcn

ohne Regel an der Oberfläche. Zur Unterscheidung von Pr. lobatus dient der trans-

verse, flache Discus, mit ganz deprimirtem Buckel und die etwas unter dem Discos

eingeschlagene knieförmig abgesetzte Schleppe. Der Raum zwischen beiden Schalen

ist sehr gering. Ein tiefer Sinus, fortgesetzt bis in den Schnabel, theilt die Ober-

fläche in zwei vorn am Knie sehr geschwollene Lappen, die zwischen sich und den

ganz flach gewölbten Ohren eine leichte Einsendung lassen. Alle diese Kennzeichen

finden sich endlich bei dem Pr. sublaevis Kon. wieder, von dem unsere Art nur eine

Zwergform scheint, jedoch durch ihre feinen Streifen, deren man vorn auf der Schleppe

25 zwischen 10«» zählt, wohl zu unterscheiden.

Unter den vielen Exemplaren, die in BergkalkgeröDen an der unteren Petschora

gefunden sind, ist keines über 15"« lang und 22°"» breit.

PRODI CT! S HI BI..WYIS.

Tab. V, fig. 3.

Pruductus soblaeris. Kon. 1844. Anim. foss. du terr. carb. de Belg. p«£. 157, lab. 10, fig. a, b. c, e'xcl. d. c.

Zur Vergleichung mit der vorigen Art ist ein junges Individuum eines Productus

abgebildet, der bei Sarana, WestabfaU des mittleren Ural
,

häufig vorkommt und den

nach Veraeuil's Mittheilung Köninck aus eigner Anschauung für den sublaevis

erklärt bat Vorn auf der Schleppe stehen auf 10"» nur an 13 Streifen neben ein-

ander. Die Scnlossecken sind hier sehr spitz und bleiben den Querwellen nach spitz

auch bei grösseren Exemplaren, doch dann ist es wegen den geschwollenen Seiten
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weniger auffallend. Die Narben der normalen Stacbelröhren sind an einem Exemplar

des Bergcorps, dessen Schlossrand 50«"» misst , sehr dick und deutlich. — Von dem

Dorfe Podtscher an der Petschora habe ich ein Fragment mitgebracht, das zu dieser

Art gehört.

PRODICTIS »EmR*;TICILATIS.

Producta« semirrticuUlus. Marl. 1809. Pelr. Derb. pag. 7, (ab. 32, (ig. 1 , 2, lab. 33, fig. 4.

Produclus anliqualus. Sow. «823. Min Con. lab. 317, fig. 5, 6.

Prnducius seniirelicula(us. Vera. 1845. Russia and Iba Iral bv Murcb., Vera., Keys. vol. 2, pag. 262-265,

lab. 16, Hg. 1, (ab. 18, fig. 10, b.

Dieses ist die Hauplart unserer zweiten Abiheilung der Gruppe, wenn deren

Zwergform Pr. Marlini (ausgezeichnet durch die auch an den Schlossecken vertical

herunterhängende Schleppe, weshalb die leichte Depression die auf dem Discus die

Ohren abscheidet, nicht bis auf die Schleppe verläuft; und durch das sehr gekrümmte

Profil, an dem Buckel und Schleppe senkrecht herabhängen) für eine blosse Varietät

gehalten wird.

Eine Unterschale dieser Art fand sich an einem Zuflüsse der Waschkina, im

Timanlande; 5 Exemplare liegen aus dem Bergkalke des Wol, Zufluss der Wylschegda,

vor; an einem derselben zeigt sich auf dem Inneren der Ventralschale eine Mittelleiste

und zwei hcnkelfürmigc Leisten zur Anheflung der YVimperarmc. Hichor gehört auch

ein schöner Steinkern von Lulschinskaja-Gorka, Station zwischen Tichwin und Ust-

Jushna, mit deutlich reticulirtem Discus und mit dicken, granulirten Streifen, an dem

eine quer verlaufende Abschnürung dicht unter dem Discus, wie bei Pr. expansus

Kon. sehr bemerkenswert!) ist. Auf der Venlralschale fallen ausserdem jederseits

längs dem Schlossrande schmale, deprimirte Ohren, die durch eine scharfe Leiste

abgegrenzt sind, auf. Auf der Dorsalschale sieht man eine Mittelleiste swischen zwei

fasrigen Muskelhiigeln.

PHOD1CT18 TllAKIll, h. np.

Tab. IV, ßß. e.

Gehört zu den Arten bei denen die Stachetröhren durch ihre Vertheflung den

Discus umgürten. Die nächst verwandte Art ist der, mit der vorhergehenden Art oft

verwechselte, Pr. sulcatus Sow., zu dem in Russia and (he Ural tab. 18, fig. 10, a
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gehört, die Köninck in seinem grossen Werke, lab. 8bis, fig. 3, als Pr. costalus

abgebüdet hat, — and die ich gar schön in den untersten Bergkalkschichlen bei

Berwick in Northnmberland zu beobachten Gelegenheit fand. Auf den entblössten

Schichlflächen an der Meeresküste liegen dort Productcn mit nach allen Seiten hin

unter dorn Discus hervorbrechenden bis 1 mm dicken und 15mm langen Stacheln, wie

mit Spinnenbeinen versehen. Die Mtischcloberfläche wird von den hervorbrechenden

Röhren so derangirt, dass sio grobfaltig herunterhängt. Von diesen unterscheidet sich

der Produclus tubarius h&aptsächlich durch seine feinere Streifen. Denn unter dem

Discus mitten auf der Schleppe zählt man zwischen 10n,m , statt der 25 bis 28

Streifen des sulcatus, 36 bis 4-0. Fünf übereinstimmende Exemplare dieser Art

fanden sich in den mittleren Schichten des uralischen Bergkalkcs am Ylytsch. Ihr

Schlossrand ist bis 29mm lang, und dann nüsst die Länge des Discos an 22mm . Alle

sind sio umkränzt von Stachelrühren, die runde, aufrechte Narben zurücklassen und

deren halbkreisförmige Ringe, eine 5m"> breite Zone zusammensetzend auf den

Schlossecken auslaufen, weshalb sich dort viele bis 20) feine Röhren zusammen-

drängen, während längs dem übrigen Schlossrande, näher dem Schnabel, kaum 1 bis

2 schwache Stachelnarben zu entdecken sind. Es muss bemerkt werden, dass diese

Zone auf Exemplaren mit der Schale beobachtet wurde, da die Schale auf fig. 6

vorn an der Sclüeppe fehlt, so dass man die dort angedeuteten Slachclgrubcn für

Abdrücke innerer Tuberkeln halten könnte. Doch zeigen sie unter der Lupe ein

Lumen, umgeben von dem aufsteigenden Rande des Slachelrohrcs. Die Abstände

zwischen den benachbarten Stachelnarben messen kaum über 1 mm . Unsere Art ist

nur wenig transvers; im Profile erscheint der Buckel eingerollt, der Discus flach

gekrümmt, die Schleppe steil herabhängend. Dor Sinus ist breit und schwach, erst

an 25mm vom Buckel entfernt wird er merklich; durch eine sehr bestimmte Depression

sind jederseits längs dem Schlossrande ganz schmale Ohren abgegrenzt, die auf dem

Discos an 3mal so lang, als breit sind. Der abgesetzte Buckel verdeckt weniger,

als die Hälfte des Schlossrandes. Die Querrunzeln des Discus sind in der Mitte sehr

obsolet, dagegen deutlich am Schlossrande mit dem sie stumpfe Ecken bilden und auf

den jederseits an 9 Runzeln auslaufen. Die" feinen Längsstreifen verlaufen etwas ausein-

ander gebogen, durch Einsetzung vermehrt über den Discus und werden auf der

Schleppe, die durch hervorbrechende Stachelröhren in herabhängende Falten geschlagen

ist. irar obsolet.

27
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PKOUICTII MAK(;AHITACEI« VAH.

Toi. IV, ßg. 7.

Producta» hcmUphaericus. Sow. partim. 1823. M. C. lab. 328, fi«. *, excl. aliis.

Produclus margariuccui. Pliül. 1836. Geol. of Yorkih. vol. 2. M. L. pag. 215. lab. 8, fig. 8.

Kon. 184*. Anim. foss. carb. de Belg. pag. 168, tab. bbis, flg. 5.

Sowcrby's Ansicht ist der wahren Verwandtschaft dieser Art angemessen, denn

sie kann fast für eine Varietät der Zwergform des Fr. hemisphaericus gelten. Nur

das eine abgebildete Exemplar , mit der coneaven Seile auf Lithostrotion microphyllum

aufsitzend, fand sich in den mittleren Bcrgkalkschichten am Ylyfsch. Sein Schlossrand

misst 31 mra
, seine Länge 17mm , die Höhe seines Gewölbes 8mm . Umriss halbkreis-

förmig, mit etwas vortretenden Ohren, Wölbung gleichförmig; der Rücken am Stirn-

runde kaum merklich abgedacht. Streifen glcichmässig , vom Buckel zum Rande

gerade verlaufend, durch Einsetzen vermehrt; an 25 zwischen i0ram in der Mitte;

schuppig zerschnitten von aufgeworfenen Amvachsleislcn (an 14) die etwas wellig

sind, in uiiregelmussigcn Abstünden stehen und hie und da verlliessen. Diese An-

wachsleislcn sind Hauptcharaktcr der Art, aber bei unserer Form sind sie unge-

wöhnlich gedrängt.

PRODI CTI * lIEniSPH;ERlI !tt.

Producta* hemi<pbaerium. Kutorga. 184*. Verh. d. Pctersb. Min. Ges. pag. 96, Ub. 10, Hg. 2.

Dieser schönen Art geschieht hier Erwähnung weil Schrenck sie im permischen

Kalkmergel an der Pincga bei dem Dorfe Ust-Joschuga entdeckt hat. Sie zeigt längs

dem Schlossrande jederscits an 7 feine , nach hinten strebende , leicht einwärts

gekrümmte Stachclröhren, seilen einige ohne Ordnung verstreute Stacheln auf der

Schleppe. Besonders ist die Art bezeichnet durch die feinen, vermittelst Einsetzung

vermehrten Streifen des flach gewölbten Discus, die ausseriieh an Choneles erinnern,

doch auf der Innenseite nicht so gekörnt sind. Zwischen 10m» zählt man in 10'»"»

Entfernung vom Schnabel 36 und vorn auf der Schleppe, wo sie am breitesten sind,

noch an 27 Streifen. Einen anderen Hauptcharaktcr bieten Anwachswellen, die anf

dem Discus schwach und auf der Schleppe gedrängter und stärker sind. Der Zwi-

schenraum der Schalen ist so eng, dass die Muschel nirgends über 4«™ dick ist.

Der sehr scharfe Schlossrand erreicht eine Länge von 30«'» und bildet spitze vor-
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springende Ecken, so dass der Umriss an den Seiten etwas ausgehöhlt ist ynd vorn

sich halbkreisförmig zurundcl.

PHODI CTI S 1IEJII»PH.«KICI S TAH. TfllltOH.

Tab. r, fig. 2, 2a, 2b.

Produclus hemisphaericus. So«-. 1823. Tab. 328 cxcl. fig. 4.

Produclos Edelbnrsensis. Phill. IS36. Cool, of Yorksli. vol. 2. M. L. pag. 214, lab. 7. Iii«. 5.

1845, in Russia and (he Ural bv Murch., Vern., Keys. vol. 2, pag. 299, lab. IS.

ÜS, 2.

L. v. Buch hat uns über die wesentlichen, unterscheidenden Kennzeichen zwischen

seinem Pr. comoides, d. h. Pr. hemisphucricus Sow. und dem Pr. giganlcus und

lalissimus belehrt. Bei diesen ist der Schlossrand der Dorsalschnle so eingerollt, dass

er seine Schärfe nach unten kehrt und seine feinen Sluchelnarbcn verbirgt , wahrend er

bei Pr. hemisphaericus flach nnch hinten gekehrt, oft seine Röhrenreihe sehen lässl.

Man kann hinzufügen, dass die Grenzen zwischen den Ohren und dem mittleren

Gewölbe der Schale, besonders von vorn gesehen, bei Pr. hemisphaericus sehr

stumpfwinklig am Buckel selbst zusammenzutreffen scheinen, wahrend ihre Richtungen

bei Pr. gigantcus und lalissimus sich spitzwinklig, weit hinler der Muschel schneiden

würden. Man könnte geneigt sein die kleineren Formen des Pr. hemisphaericus, dio

auf ihrer Lagerstätte nicht mit solchen grossen Individuen mit fälliger Schleppe, wie

Buch sie abgebildet hat, vereint sind, für Sowcrby's Pr. scoticus zu halten, wenn

nicht nach Sowcrby der letztere durch seine stachlige Oberfläche auf dem ersten

Blicke sich unterscheiden sollte (*)• Desshalb trennen wir lieber die grosse faltige

Form (Sow. M. C. tab. 561) als var. major, von der anderen als var. minor.

Zu unterscheiden sind noch der Pr. nurilus Phifl., an dem ich eine Art Area

gesehen und den ich desshalb zu Chonetes zu stellen geneigt bin (vielleicht identisch

mit Pr. tenuistriatus Vern. Russia and the Ural, vol. 2, pag. 260, lab. 16, fig. 6),

durch seine feine Streifen, deren 20m™ vom Buckel entfernt zwischen 20™» j„ dcr

Mitte an 50 zu zählen sind ; bei comoides nur 30 bis 35. Viel verwandter ist noch

Pr. romigata M'Coy, Carbonif. Lim. Foss. of Irel., pag. 107, lab. 20, fig. 13, von

dem Pr. comoides Phill. tab. 7, fig. 4 nicht verschieden scheint. Zu seiner Unter-

(•) S. M. C. Text rar Tafol 561 ; - ist Pr. scoticus vielleicht der Pr. quincunciali« Phill. - Die

Knisdnidiu« ist »tgen der schichten Abbildung nicht möglich.

27»
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Scheidung dient, dass die Profillinie wegen der starken Krümmung auf dem Buckel

und auf der Schleppe parallel, senkrecht hinabsteigt; ferner dass bei guter Erhaltung

die neu eingesetzten Streifen in der Buckclgcgcnd lange hinziehen ehe sie die Dicke

der anderen Streifen erreichen, wesshalb dort dünnere Streifen mit stärkeren abwech-

seln ; endlich dass bei ganz glattem Rücken auf den Ohren 3 bis 4 starke Querfalten

erscheinen. Auch die Slrcifung des Pr. corrugalus ist feiner nach einem Exemplare

zu urlhcilen das ich von Bcrwick, Northumherland
,

mitgebracht habo und das in

20mm Enlfemungvom Buckel 45 Streifen zwischen 20mm zeigt.

Ucbrigcns ändert der Pr. comoldcs in ziemlich weilen Grenzen ab, sowohl in

der scheinbaren Dicke der Streifen, als im Umrisse der bald spitze, bald stumpfe

Schlossecken zeigt, bald quergcslrcckt, bald verlängert ist. Die letztere Form erläutern

unsere Abbildungen, nach Exemplaren aus dem oberen Bcrgkalke der Soiwa. Wegen

Verlustes einer dünnen Schalenschicht erscheinen die Streifen feiner und regelmässiger,

Auf der Dorsnlschalc sieht man 3 bis 4 kräftige Qucrfaltcn auf den Ohren, die

weiter nach vorn sich bald verlieren, was an Pr. corrugalus erinnert. Auf der

Ventralschale (fig. 2, b) gehen die AnWachswellcn von einer zur anderen Seile

durch und bilden spitze Schlossccken. Längs einer 27 n"n langen Seite des Schloss-

randes, zahlt man mir 7 Rohren in einer Reihe. Bemerkenswerth ist auf dem, fig.

2, a, dargestellten Exemplare eine geschwungene Leiste, die das flache Ohr ab-

grenzt, die aber nur bei diesem stark abgeschälten Exemplare sichtbar ist.

Die gewöhnlichere mehr transverse Form findet sich im Bcrgkalkdolomit des

Wol, Nebenfluss der Wylschcgda, im Bcrgkalke von Podtscher an der Pelschora, in

den mittleren und unteren Bcrgkalkschichlen am Ylytsch.

PRODI!©TUM »TRIATI S.

Tab. JF, fig. 8, Sa, 5b. — Tab. F, fig. 1.

Mytilos slrialas. Fisch. 1830. Orycl- pag. 18t , lab. 19, fig. 4.

Pruducius slriatus. 184S. Russia and tbe Ural by MurcL, Vera., Keys. vol. 2, pag. 2i5, lab. 17, &g. l,a,b.

Es ist sehr bemerkenswert!!, dass im uralischcn Bergkalke conslant die keulen-

förmige Var. vorkommt, die hier auf der Tafel 4 nach einem Exemplare aus dem

Bcrgkalke des Schleifstcinberges an der Soiwa abgebildet ist. Diese allein scheint

auch in England vorzukommen, wo ich sie in Menge in den oberen Bergkalkschichten

von Kirby Londsdalc beobachtet habe, und die Sow. als Leplaena auomala beschrieben

hat. Wir bezeichnen sie daher als var. anomala und sie scheint dem oberen Bcrgkalke
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eigen. Tab. 4, ßg. 8, 8a sind Steinkerne, die eine scharf dachige Röckenleistc mit

warzigen Abhängen zeigen, nach vom breiter werdend und sich verlierend. Daneben

erscheinen jederseits längliche fasrige Muskelhügel. Zwischen ihnen und dem Rande

eine wenig bemerkbare stumpfe Wulst. Auf der kurzen Schleppe, fig. 8, sieht man

feine Stiche zwischen den Streifen. Fig. 8b stellt den Abdruck des Inneren einer

Ventralschalo dar, deren Mittellciste als eindringender Spalt erscheint; neben dem man

ein Paar erhabene Streifen, aber keine henkelförmige Leisten bemerkt.

Auf lab. 5, fig. 1 habe ich das andere Extrem dieser Art nach einer Varietät

des gewöhnlichen l'r. striatus, die ich bei Lulschinskaja-Uorka gefunden, dargestellt.

Diese Form ist so aufgebläht, dass man an Pr. comoides oder corrugatus M'Coy

(scoticus Kon. ?) erinnert wird. Das kurze Schloss mit ganz niedergedrücktem Bnckel,

die büschlig zcrlhcilten, auseinandergebogenen, zurücklaufenden, feinen Streifen cha-

rakterisiren indess die Art. Man sieht auf diesem Exemplare an 3 Eindrücke, wie

von Fingcrballen, deren Entstehung unsicher ist und von denen einer, der mittlere,

von dem Zeichner angegeben ist.

CHOKETE8. (Flach.) Hon.

Leptaena. M'Coy.

Diese Gattung unterscheidet sich von Prodnclus durch die stark entwickelte,

liegende Dorsalarea mit dreiseitiger Oeflnung. Darin aber, dass die Area selbst

von einer Reihe aufliegender Stachelröhrcn schief durchbohrt wird, zeigt sich eine

nur an ihr beobachtete Eigentümlichkeit. Diese Röhren, wie man es an den grösse-

ren Arten sieht, brechen in gewisser Höhe hervor, bleiben aber an die Area gedrückt

bis zu deren Rande, wesshalb sie von oben gesehen am äusserslen Rande zu wurzeln

scheinen. Sonderbar ist, dass die Röhren am Rande in stumpfem Winkel gebrochen

scheinen, da sie längs der Area von den zwei verschiedenen Seiten her convergirend

aufsteigen, dann aber divergirend nach hinten streben. Im Inneren der convexen

Dorsalschalc 3 kurze Längsleistchen, die vom Schnabel aus divergiren und bald ver-

schwinden. Was vielen zu der Gattung gehörigen Formen einen gemeinsamen Habitus

giebt sind die feinen, steifen Längsslreifcn, die an angegriffenen Stellen unter der

Lupe oft von beiden Seile« crenulirt scheinen, was davon herrührt dass den äusseren

Furchen im Inneren perlschnurförmige, gekörnte Streifen entsprechen. Die Streifen

vermehren sich an derselben Art sowohl durch Einsetzen als durch Gabelung und

man kann alle Uebergfingc zwischen beiden Vermehningsweiscn beobachten. Verfolgt
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man nämlich einen Streifen bis zu seinem Ursprünge hinauf, so wird er meist ver-

schwindend dünn und verliert sich bald zwischen zwei Streifen, bald scheint er sich

an einem der Streifen näher anzuschmiegen; zuweilen ist er an dieser Stelle noch so

dick, dass man eine Gabelung vor Augen hat.

C1IOXETE8 C'OJIOIDES.

Tab. #7, fig. /, Ja, 76, lc.

Pruducius cuuioTcleo. Sow. JS23 M. C. lab, 32!).

M Coy. 1SU. Carborif. Limcst. Foss. of Ireland, pj«. 107.

Umriss scmi-elliplisch, doppelt so breit als lang (an fig. i defeet, nicht breit

genug]) ; Form aufgel rieben ; Profillüiic fast gleichmassig gekrümmt, steigt senkrecht

auf den Buckel herab : Buckel in der Fläche längs dem Schlossrande ganz verschmolzen,

springt nicht vor; Bücken stumpf gekielt, gegen den Band einige sehr leichte, obso-

lete und nicht regelmässige Längsfurchcn merklich ; Vcntralschalo dicht angcpressl mit

der anderen concentrisch : Dorsalarea an 5 mni hoch, mit einer breiten krummlinigt

dreieckigen Oefliiung (fig. lc) deren Scheitel nicht bis an den Buckel reicht. Millen

aus der Area brechen Slachelröhrcn hervor in Absländen von iyimm , deren es auf

vollständigen Exemplaren über 20 jederseits geben muss, die unterwärts von einer

längsgestreiften Schicht der Area bedeckt scheinen. Es wäre möglich , dass diese

Schicht zuweilen die ganze Area überzöge ; dann dringen aber immer die Stachel-

röhren durch die Substanz der Aroa bis an deren unterem Bande. Es existirt auch

eine Heine Venlralarea, deren Slruclur sich aber nicht so gut beobachten liess. Die

Streifen sind von einer Feinheit die sich in der Lithographie nicht genau wiedergeben

lässt; 30 bis 35 zählt man in der Mitte zwischen lOn™; sie verlaufen hie und da,

besonders gegen den Band, etwas wellig, übrigens gerade, auch an den Seilen nicht

gebogen. Aur der Innenseile entsprechen den äusseren Furchen gekörnte, erhabne

Streifen, und eine mittlere kurze Längsleistc zeigt sich in der Dorsalschalc.

Bei dem sehr gleichartigen Habitus vieler Chonelesarten sind gute Artkennzeichen

schwer aufzufinden. Die am Buckel senkrechte Profillinie und die aufgetriebene Form

müssen daher als Hauptkennzeichen gelten. Darin übereinstimmend ist der Productus

aurilus Phill., an dem keine Arealröhren, aber wohl eine ausgebildete Dorsalarea

gesehen wurde, wesshalb er ein Chonetes zu sein scheint. Seine Streifung ist ein

wenig gröber (25 Str. zwischen 10™») wns ihn dein Chonetes papiliouaceus, mit

dem er auf der Lagerstätte vereint ist, so ähnlich macht, dass man sich nach Ucber-
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gängcn umsieht. Von Ch. comoldes unterscheidet er sich besonders durch den ge-

schwollenen Buckel, der aus der Flüche längs dem Schlossrande deutlich hervortritt,

und durch seinen (lachen nicht gekielten Rücken, der sogar an der Stirn, doch kaum

merklich eingesenkt scheint.

Charakteristisch für den untersten Bcrgkalk des Ural am Flusse Ylytsch; in den

Sammlungen des Bergcorps vom Flnssa ügra, nahe dem Dorfe Swilschei, Gouverne-

ment Kalnga.

CHO.tETES (?) YAHIOEAK1S, n . ap.

Tab. VI, ßg. 2t a, 6, c, d.

Die Area ist nicht beobachtet, und am Schlossrande sieht man nur ein Paar

sehr undeutliche Stachelnarben, die eine an i""» vom Schnabel, eine zweite weiter,

und an 5 mögen jederseits vorhanden gewesen sein. Daher ist es besonders der

Habitus der Streifen, der die Art zu einem Chonctcs stempelt. Sie sind fein wie bei

Ch. satcinulalus (15 Streifen zwischen 5mm) und ihren Zwischenräumen entsprechen

im Inneren perlschnurförmige Streifen (fig. 2b). Für die Art bezeichnend sind feine

längliche Tuberkeln, die in 7"101 Entfernung vom Buckel sieb auf den Streifen zeigen,

in Quincunx, doch nicht ganz regelmässig vcrlheilt, denen an der Innenseite der

Schale Grübchen wie von Nadelstichen entsprechen. Auf der Ycnlralschalc erscheinen

einige Anwachsnmzcln. Ucbrigcns gehört diese Art zu den ganz deprimirten, deren

Proflllinic am Buckel nur wenig geneigt ist und bei denen auf dem Rücken gewöhn-

lich eine Einscnkung erscheint. Diese ist liier sehr deutlich und zwischen ihr und

den flachen Ohren entstehen zwei Erhöhungen, die breiter werdend zum Rande ziehen.

Im Bergkalke an der Pclschora, bei dem Dorfe Podtscher.

CIIOXETES SACHIXEEATA VAR. CARBOMFERA.

S. die Synonymie und ausführlichere Beschreibm* io Riasia and (he Ural, vol. 2, pat. 2*2, tab. 15 , Ii*.

10 a-h.

Wir müssen erinnern wie es bei der Gattung Chonctcs, zumal da die Area

meist verdeckt ist und die Stachelröhren abgebrochen sind, nicht gelungen ist selbst

«wischen Ch. sareinulata und der Riesenrorm Ch. popüionaceu , ausser der absoluten

Grösse, haltbaro Unterschiede anfeufmdcii, und man mit der Brut der letzteren in

grosser Verlegenheit wäre, wenn es darauf ankäme, sie abzusondern (die seitlichen

Digitized by Google



YERSTE[>ERO'CEN.

Slreifen scheinen bei Ch. sarciouJalus etwas mehr gebogen); doch wird niemand ihr

Artrecht bezweifeln. Dann wird man geneigt sein auch auf die geringsten Abfinde-

rungen in dieser Gattung, sobald sie an bestimmte Schichten gebunden sind, werth

zu legen. Wenn man nun eine Anzahl Exemplare des in Russland an den Bergkalk

gebundenen Chonetcs sarcinulatus, neben einer Reihe der silurischen Form hält, be-

merkt man an den letzteren eine mehr transverse, subrectanguläre Form, an der die

dem Schlosse parallele Stim durch abgerundete Ecken abgesetzt ist; während die var.

carbonifera oft subscmieirculär ist und einen so glcichmässig zugerundeten Umriss hat,

dass man keine abgesetzte Stirn daran unterscheiden kann. Eine solche Beobachtung

ist geeignet die Ucbcrzcugung zu geben, dass die var. carbonifera eine besondere

Art ist, die aber erst dann sich wird begründen lassen wenn man die Area mit ihren

Slachelröhren und vielleicht das Innere in zahlreichen Fällen wird beobachtet haben.

In den mittleren Bcrgkalkschichtcn am Wol und an der Soiwa häufig. Dahin

scheint auch ein Exemplar aus den Schichten mit Ch. comoldes am Ylytsch zu gehören,

doch könnte es auch ein Jagendzustand einer anderen Art sein.

liEPT/EKA (Dalwan).

Diese Gattung unterscheidet sich durch den Mangel der Slachelröhren von Cho-

netcs und Produclus. Von der letzteren Gattung ausserdem durch eine an beiden

Schalen entwickelte Area und durch das Innere, das nie die hcnkellörmigcn Schwielen

der Ventralschale noch die Muskelgrabcn der Dorsalschale gezeigt hat. — Nur die

besprochenen drei Gattungen bilden unsere Familie der Leptaenidcn.

Tai. VII, ßg. 1.

Eine Zeichnung, die an das Gewebe einer Kreuzspinne erinnert, d. h. Strahlen

verbunden durch feinere gedrängte Querlinien, kennen wir bisher nur an der Leptaena

convexa Pand. und transversa Pand., letztere kaum verschieden von Leptaena laevi-

gata Sow. in Murch. Sü. Syst. tab. 13, flg. 3. Eine dritte analoge Art, ausgezeichnet

durch die viel gedrängteren Strahlen, aus dem Thonscmefer am Ylytsch, stellen wir

hier auf. — An unserer Art zählt man in 14»»» Entfernung von der Schlossmitte an

80 Strahlen (bei transversa nur 20 bis 25) und in 10»"* Entfernung an 10 zwischen

10»»«. Es sind gerade, erhabene, äusseret feine Linien die nur auf dem an l«/3
nu»
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breitem Ohr jederseits längs dem Schlossrande fehlen. Sie vermehren sich durch

regelmässige Einsetzung einer neuen Linie zwischen je 2 erst in 5** Entfernung von

der Schlossmillc, dann von Neuem in 12"»" Entfernung. Die Querlinien werden erst

unter der Lupe deutlich, bilden spitze Schlossccken, und man zählt ihrer über 11

auf in"". Statt ihrer sieht man, wenn eine gewisse Schicht der Schale verlohrcn

gegangen ist, feine Granulationen, die sich in Längsreihen zusammenzustellen scheinen

und zu falscher Bestimmung fuhren können. Der Umriss der Muschel ist halbkreis-

förmig mit etwas spitz vortretenden Schlossccken, an denen die sanft herunter gebogene

kleine Schleppe, oder der Limbus sich etwas herauf biegt. Der sehr flach gewölbte

Discus ist an lang. Die Länge der Schlosslinic oder die grösstc Breite missl

bis 24**, die Länge dann 1*n,in
.

«ErVJUMk AMBULA.

Leptaena asella. Vera. 1845. Russia and Che Ural by Muren., Vera., Keys. vol. 2, pag. 224, tab. 14, fig. 3.

Durch die feinen, unregelmässig bald anschwellenden, bald schwindenden Streifen

gewinnt diese Art eiuen so ausgezeichneten Habitus, dass man sie auf dem ersten

Blicke von allen verwandten Arten unterscheiden kann. Die cilirlc Zeichnung giebt

das nur sehr unvollkommen wieder.

Der ausgezeichnete Mesener Bürger, Okladnikoff, hat diese zuerst im Gouv.

Woroneseh entdeckte Art, mit anderen devonischen Versteinerungen zusammen von

den Ufern der Tsilma mitgebracht.

LEPT KXA «Ol iniLA, at. mp.

Tab. Vit, ßg. 3, 3a, 3b.

Diese sehr kleine Art bat Streifen von derselben Beschaffenheit wie die vorher-

gehende, nur keine feineren zwischenliegenden in der Buckelgegend, da die neueinge-

setzten gleich eben so stark wie die älteren werden. Bei 3""» Länge zählt man auf

einer Schale an 30 feine, etwas wellige, bald dicker angeschwollene, bald verschmä-

lerte Streifen, die eben so breit als ihre glatten Zwischenräume sind. Nur längs dem

Schlossrande zu beiden Seilen scheint ein Theil der Schale glatt und hier erkennt

man an wohl erhaltenen Exemplaren unter der Lupe sehr feine Anwaschsstreifen.

Diese Streifung ist oft so abgerieben, dass man nur unter der Lupe ihre Spuren

28
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bemerkt und die Muschel dem blossen Auge glatt scheint. Das Inncrc der Dorsal-

schale ist ziemlich glatt, am Rande gestreift; das Innere der Vcntralschale bis in die

Nähe des Schlosses mit vcrhällnissmässig starken Tuberkeln besetzt, zeigt eine kleine

mittlere Furche.

Die Gestalt der .Muschel gleicht einem flach gewölbten Iransversen Fischschüpp-

cheu von nicht mehr als 5*m Länge, und das zunächst der Mitte an 7mm breit ist.

Der Umriss ist genau ein Oval, von dem der Schlossrand yi der kurzen Axe mit

dem zugehörigen Segmente abgeschnitten hätte. Das Profll ist ein sehr kleines Kreis-

segment, nur am Buckel ein wenig eingekrümmt. Der leicht angeschwollene Buckel

setzt sich ein wenig ab und daneben erscheinen kleine, geneigte, flache Ohren, die

eben so viel vom Seiten- als vom Schlossrandc einnehmen. Die Ventralschale ist

ein der Dorsatechale ähnliches, eingedrücktes Schüppchen. Man sieht eine lineare,

dorsale Area mit einem mittleren, stumpfen Ausschnitte, zu dessen Seiten ein Paar

Tuberkclchcn (Zähnchen) stehen und denen ein mittleres Tuberkelchen auf dem

Schlossrandc der Vcntralschale entspricht. Eine Ventralarea stellt sich hier nur als

eine wenig ausgezeichnete Verdickung des Schlossrandcs dar.

Aus den devonischen Schichten an der Tsilma, mit der vorigen Art vereint, von

Okladnikofl* gesammelt.

Tab. VII, fig. 2, 2a, 2b.

Strophomena delioTdea. Conrad. Emmerns. 1S43. Geol. of New-Vork, toI. 2, pag. 389
, fig. 2.

Leptaena delloidea. 18*5. Russia and Ihe Ural by Murch., Vera., Keys. voL 2, pag. 222, tab. 14, fig. 5.

Diese Art ist die Leptaena eugKpha Sow. im Kleinen, Ihre Streifen sind feiner,

denn in 15mm Entfernung vom Buckel zählt man über 20 an Stärke ungleiche Streifen

zwischen 5n,m , während bei der euglypha mit den feinen Zwischenstreifen doch nur

an iO herauskommen. Auch ist der Discus der letzteren ganz plan, meist etwas

eingedrückt, über 20nOT lang, subtrigonal, mit steil herabhängender Schleppe, während

unsere Art einen flach gewölbten, an 13Bim langen, semielliptischen Discus mit

geneigter Schleppe hat. Die Streifen der L. dcllofdea sind seitlich mehr auseinander

gebogen und auf der Schleppe bemerkt man eine Art seichter Faltung des Randes,

der dadurch sich leicht wellig gestaltet. Durch die bis an den Rand hin gleichmäßig

feinen Streifen und duroh den ganz niedergedrückten Buckel unterscheidet sie sich

von der uralensis Vern., durch den zu einer Schleppe herabsinkenden Slirnrand von

anderen Arten, die gleich ihr nur in der Buckelgegend regelmässige, entfernte Strahlen
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mit feineren Zwischcnslreifen, gegen den Rand hin aber unregelmässig gemengte,

dickere und feinere Streifen zeigen (irregulalim radialac). Das Innere der Ventral-

schale (Gg. 2b) zeigt eine dreiseitige Schwiele, die nach vorn in eine gespaltene

Spitze ausläuft und zwei seitliche divergireiidc Leistchen absendet; auf ihrer Basis am

Schlossrande stehen zwei Zahnchen.

Die Area ist an dieser unvollständig bekannten Art nicht beobachtet; ihre Be-

schreibung und AbbUdung schien uns nichtsdestoweniger wichtig, da sie die herr-

schendste Braclüopodenarl im silurischen, dolomitischen Kalke an der Waschkina ist.

b) Die Schale, an der die Wiinperarme haften (Vcntralschalc Auel.) ist aussen

convex und gegen die andere Schale gekrümmt.

Hier haben wir die Gattungen so beibehalten, wie sie in Russia and the Ural,

vol. 2, pag. 37 — 45, entwickelt sind; obschon es seitdem mehr und mehr klar

geworden ist, wie auch diese Eintheilung den schnell anwachsenden Kenntnissen nicht

ganz genügt. Die Betrachtung der inneren Sculplur der Brachiopodenschalcn scheint

am meisten geeignet scharf geschiedene Gattuugen herauszustellen, für deren Natür-

lichkeil die Thalsache bürgt, dass die äusseren Kennzeichen sich zu den inneren

harmonisch zu gesellen scheinen. Z. B. die an den Zähnen der Brachial- oder

Ventralschalc haftenden, inneren schwerdlförmigen Fortsätze gewisser lebender Tere-

brateln sind bei einigen Arten durch Fortsälzo, die von der Millclleistc der Schale

ansgehen, gestützt; nun ist gerade an denselben Arten ein unvollständiges, oft ganz

oblilcrirtcs, discreles Dellidium zu beobachten; während an den Arfcn mit frei schwe-

benden schwerdlförmigen Fortsalzen das Loch von dem seclirenden Dellidium und der

Dorsalschalc rings umgrenzt wird. Seitdem M'Coy, Carbon. Foss. of Ircland, pag.

127, nachgewiesen hat, dass die kalkigen Spiralen der Spirifercn Schalentheilc sind

und den schwerdlförmigen Forlsälzen der Terebrateln entsprechen, so muss man ihnen

eine höhere genetische Bedeutung zugcslchcn, als früher, und unsere sogenannten

anomalen Spirifercn aus den Petersburger silurischen Schichten müssen samt der Ter.

Nucella den Orthis näher gebracht werden, während die conccnlrischen Terebrateln

und vielleicht auch die Gruppe der Ter. reticularis den Spirifercn zu nähern sind. So

scheinen denn Phillips und M'Coy dem Bedürfniss durch ein weiteres Zerfällen der

Gattungen entgegengekommen zu sein: indess sind ihre neuen Abiheilungen noch nicht

genügend studiert um vollständig gerechtfertigt zu scheinen, und wir behalten deren

Annahme einer späteren Zeit vor; zumal die näheren Verwandtschaften durch die

Gruppirang der Species in den synoptischen Tabellen (Russia and the Ural, vol. 2)

meist naturgemäss bezeichnet scheinen.

28*
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ORTHIM.

Synon. und Gatlnngscharakter 5. in Russia and (he Ural, rol. 2, pag. 175.

ORTIII» ABACH.\OIDEl.

Splrifcr arachnoTdea. Phül. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L. pag, 220, (ab. 11, flg. *.

Orlhis arachooidea. Vera. 18*5. Russia and lae Ural by Murch., Vera., Keys. rol. 2, pag. 196, Ub. 10,

fig. 18, lab. 11, lig. 4.

Die ausgebildete Dorsalschale ist leicht concav, indem sie sich vom erhobenen

Schnabel erst an 14««m lang, leicht geschwollen, herabsenkt, weiter aber in eine

subhorizontalc Fläche übergeht. Die Dorsalarca ist höchstens so hoch als lang,

mit etwas coneaven Schlosskanlen, mit spitzwinkliger OcITnung und mit einem um-

schriebenen Winkel dessen Schenkel dem Loche nülier als den Schlossecken liegen.

Die Venlralschnlc ohne Area, zeigt einen an der Natis sehr deutlichen Sinus. Ober-

fläche durch feine erhabene Linien mit 3 bis 4mal breiteren Zwischenräumen gestrein,

die so stark gebogen sind, dass eine der Linien jederseits fast auf die Mitte des

Schlossrandcs ausläuft. 15 bis 20 dieser Linien beginnen dicht an der Schnabel-

spilze und vermehren sich schon nach 3 bis 4mm durch Einsetzen einer Linie zwischen

je zwei. In 7 bis 8nun Entfernung vom Buckel erfolgt ein zweiter Einsatz in 12 bis

15mm , ein dritter «. s. w. Die Linien des ersten Einsatzes schwellen sogleich zu

der conslantcn Stärke an, die der folgenden immer langsamer, so dass man zwischen

zwei stärkeren Linien oll eine, aber nicht mehrere schwächere sieht; doch folgen sich

am Rande auch vielo gleiche Streifen, weil viele Einsatzslrcifcn besonders an den

Seiten ausbleiben. In 20""» Entfernung vom Schnabel zählt man ringsum an 100

Streifen, von denen 20 in der Milte auf 10"»«n neben einander stehen. Unter der

Lupe entdeckt man feine Quenv eilen, die aber nicht über die erhabenen Linien hin-

weggehen. Das Innere der Schalen zeigt vertiefte Linien, den erhabenen der Ober-

seite entsprechend und sehr feine Granulationen. Bei 30mm Länge misst der Schloss-

rand 40»">.

In den oberen Bcrgkalkschichlcn am Wol, Ncbenduss der Wylschcgda und an

der Soiwa, Zufluss der Pctschora. Auch in den schwarzen Bergkalkschichten mit

Productus tubarius Keys, am Ylylsch, doch da liess sich die Area nicht beobachten

und dcsshalb ist die Bestimmung nicht sicher.
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Tab. Fii, ßg. 5.

Orthis umbraculum. PortlocL 1843. Geol. of Londonderry, pag. 456, lab. 37, (ig. 5 (oon Buch).

Orthis Sharpei. Morris. 1843. Calal. of British, foss. pag. 125.

Orthis Sharpei Vera. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys. vol. 2, pag. 181.

Diese Art, von der ich nur den abgebildeten, von Muschclsubstanz überzogenen

Abdruck aus den mittleren Bergkalkschic hten am Ylylsch mitgebracht habe, würde

man mit der vorhergehenden vereinigen, wenn nicht die Zwischenräume der Streifen

3 bis 5 mit dem blossen Auge kaum wahrnehmbare Linien zeigten. Die Schale ist

gleich der Dorsalschalc der vorigen Art vom Schnabel her leicht abhängig, mit noch

flacherem, aufgebogenem Linibus. An 20, auf den Abdruck vertiefle Linien gehen

vom Schnabel ab, und vermehren sich bald durch Einsetzung, ein zweiter Einsatz

erfolgt bei 10 bis 12ram , andere Streifen setzen bei 25"™ ein; in 20"»» Entfernung

vom Buckel stehen 10 bis 12 Linien zwischen 10™«. Mit der Lupe entdeckt man

in den Zwischenräumen, besonders nahe dem Schnabel, feine gedrängte Qncrlinicn.

ORTHIM OMVIERIWA (?).

Orthis Olirieriana. Vera. 1845. Russia and the Ural by Murch-, Vera., Keys. vol. 2, pag. 193, (ig. i.

Aus dem Bergkalke von Podtscher an der Petschora habe ich ein Fragment

mitgebracht, dass man mit Zweifel fiir dieso Art, deren Unterschiede von Orthis

senilis noch weiterer Prüfung bedürfen, halten kann.

ORTHIN t REXISTRIA TAH. DEYOAICA.

Tab. Vit, fig. 7, 7a, 76, 7c.

S. Synonymie in Russia and Ihe Ural, voL 2, pag. 195, (ab. 11, fig. 4.

Ganz von der Gestalt wie sie loc. cit. nach einem Exemplar aus dem Gomv.

Woronesch abgebildet ist , fand sie sich auch an den Ufern der Uchla, Zufluss der

Ishma. Die dickeren erhabenen Streifen (nicht schmäler als die Zwischenräume)

zwischen denen nie mehr als ein schwächerer eingeschoben ist und die geringere

Grösse zeichneu die var. devonica von der ganz ähnlichen Form des Bergkalkes aus.
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In 12mn> vom Buckel zählt man tischen 5™"> 12 Streifen. Die Oberfläche unseres

Exemplars ist etwas unregelmässiger als an dem aus Woroncsch und es bilden sieb

Querrunzeln. Diese Querrunzeln nehmen in gewissen Exemplaren, die in den obersten

devonischen Kalken an der Ishma sich fanden, so zu, dass daraus eine der

Orthis senilis vollkommen analoge Abänderung der var. devonica hervorgeht. Die

Form wird so sehr verbogen und verunstaltet, dass man Mühe hat, in den im Gestein

sitzenden Exemplaren eine Brachiopodcnschaie wieder zu erkennen; ja man könnte sie

dann für ein Fragment eines Cyathophyllum halten. Doch an den durch die Sorge

meines verehrten Freundes, von Wörth, abgclöseten Exemplaren ist eine grosse Area

zu beobachten, die aber nicht weniger merkwürdig veranstaltet ist. Sie hat die

Gestalt eines Dreiecks dessen Spitze, die, nach der Neigung der Seiten zu urtheilen,

bald mit einem Winkel von nur 70°, bald mit einem von 100° enden müsste, gestutzt

ist: ihre Höhe misst mehr als ihre halbe Breite und sie ist sehr überhängend, gegen

die Frofillinic des Rückens 20 oder \0° geneigt; eine spitz dreiseitige Wulst ver-

schliesst die Schlossößnuiig. Uebrigens spricht die Grösse und die Art und Weise der

Streifimg für die var. devonica unserer Art.

ORTHIS tnBRACl Li n (7). Sehlot«, mp.

Tab. Fi/, ßg. 6.

Nur das abgebildete, merkwürdige Innere einer Dorsalschale fand sich in den

devonischen Schichten an der Uchta, Zufluss der Ishma. Neben der gewöhnlichen

MilhJlleiste, die sich in der Mitte der Schale verliert, finden sich zwei von einem

kleinen erhabenen Wülslchen umgrenzte, etwas gelappte und fächerförmig gefaltete

Vertiefungen (den Muskclgruben bei Produclus vielleicht analog?}. Weilerhin ist die

Oberfläche fein granulirt und am Rande selbst erscheinen die Streifen entsprechend

der Aussendäche, an 15 zwischen 10Bun. Grösse, Form, diu Breite am Schlossrando

und der etwas hohle Rücken lassen eine Uebcreinstimmung mit Ort. umbraculum

vermuthen.

OUTHIS L\riiE\A.

Gooamboniics inflexa. Pand. 1830. Beilr. pag. 77, pl. 15, hg. t — 5 4c.

Orthis inflexa. Vera. 18*5. Russia and tae Ural by March., Vera., Keys. toL 2. pag. 198, fig. 6 (cum synonym.).

In den silurischen Schichten am Sjass, die nur eine Fortsetzung der Petersburger

Schichten sind. Merkwürdiger ist das häufige Vorkommen in den Thonschiefern des
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Ural am Ylylsch; wo man trotz der schlechten Erhallung, doch alle wesentlichen

Charaktere der Art mit Sicherheit hat constalircn können; als da sind: eine kleine

horizontale Ventralarea, eine breite dreiseilige Schlossöftnung, deren Basis ys des

Schlossrandes einnimmt, eine Dorsalarea deren Höhe ihrer Länge misst, büschlig

auseinander gebogene Streifen von denen einzelne stärkere sich ruthcnarlig auszeichnen,

ein taschenförmiger, am Schlosse etwas zusammengezogener Umriss.

OHT1IIS STK1ATI L,A. ftrhlot«. «p.

S. die Synonymie in Rossia and tbe Ural, vol. 2, pa«. 183, Ub. 12, Ii«. 6 und fig. 5e.

Wenn es auch nicht immer möglich sein mag einem einzelnen Exemplare anzu-

sehen, ob es aus den devonischen oder Bergkalkschichtcn herrührt, d. h. ob es die

Orthis resupinata ist, so wird eine grössere Suite, die bei einer so sehr geselligen

Art leicht zu erhalten ist, immer alle Zweifel darüber lösen, wenn man folgende

Kennzeichen beachtet, die von Vcrncufl und mir beobachtet worden sind:

Orthis striatuta.

1. *Auf wohlerhaltenen Exemplaren lassen

sich einzelne, dicker werdende Strei-

fen leicht vom Buckel bis an diu

Stirn verfolgen, sie sind weniger un-

terbrochen, besonders auf den ersten

15mm , und vermehren sich kaum

durch Zerspalten, fast immer durch

die Bildung neuer, sehr feiner Strei-

fen in den Zwischenräumen, die all-

mälig schwellend zur Stirn hinziehen.

Die kleinen Dornen bilden sich nur

auf den stärkeren Streifen, die da-

durch weniger unterbrochen scheinen,

und sind aufrechter.

2. Das Gewölbe der Venlralschalc ist

der Quere nach ganz ohne Unter-

brechung in derselben Curve ge-

krümmt.

Orthis resupinata.

1. Die Streifen sind stärker und viele

schwellen an von Zeit zu Zeit fi&r den

Austritt eines Stachels, unter dorn sie

von Neuem feiner und flacher sind;

dadurch entstehen kleine verdickte

Striche auf vielen Streifen, und zwi-

schen ihnen bilden sich feine Streifen

die oft sich verlieren ohne den Stirn-

rund zu erreichen.

2. Das Gewölbe der Ventralschale ist

der Länge nach mitten merklich ab-

geflacht, ja selbst leicht gehöhlt, be-

sonders deutlich bei kleineren.
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Hülfscharaktcre von weil geringerem Werthe sind die grössere Dicke der Ort.

strialula, die gewöhnlich mehr als die halbe Lange (bei resupinala weniger} misstj

in Folge dessen ist auch die Nalis oft so geschwollen, dass die Ventralschale nicht

wie bei resupinatus kürzer als die Dorsalschale ist ; ferner hat die strialula meist eine

längere Sinuszungc und bleibt fast immer kleiner; doch eine einseitige Berücksichti-

gung dieser Hülfschnraklere verleitet leicht zu Irrlhümcr, z. B. hat de Verneuil

in den devonischen Schichten am Rhein 55™» lange Exemplare gefunden. Jeden-

falls scheint es viel nützlicher diejenigen Charaktere für die beiden besprochenen

Formen hervorzuheben , die nach den bisherigen Beobachtungen Formationen auszeichnen,

wenn auch zu ihrer Würdigung eine genauere Betrachtung erforderlich ist, als die

gröberen, augenfälligen Verschiedenheiten, die ohne Rücksicht auf die Formation gra-

duell abändern.

Diese Art findet sich in den unteren devonischen Schichten am Sjass, am YVoI,

Zufluss der Wylschegda, und an der Uchta in grosser Menge. Wo Bergkalkschichlen

auf devonischen liegen ist weder die Ort. strialula noch die resupinata gefunden

worden, was bedeutend gegen einen Ucbcrgang aus der einen in die andere Forma-

tion spricht.

OBTHIS HK¥»EHL1.\G1A.\A. m

Orlhis Keyserltopana. Kon. 18*3. Descr. des mint. foss. du terr. carbouif. de Beltfqae, pag. 230, Ui. 13,

fig. 12a.

Es freuet mich, in derselben Zeit ungefähr, in der de Köninck diese seltene

Art des Bergkalkes von Visc in freundlicher Erinnerung mir dedicirle, sie auf meinen

Rennlhicrfahrtcn durch die obdachlosen Mooswüsten in der Nflhc des Eismeeres im

Bcrgkalke an der Belaja, Zufluss der Indiga, entdeckt, und die erthcilte Ehre durch

diesen Zufall beziehungsreicher gemacht zu haben. Ich habe nur eine 6m,n lange

Ventralschalc mitgebracht, nichts destoweniger scheint die Bestimmung zuverlässig,

denn der Umriss, die leichten Anwachsstreifen und besonders der tiefe Sinus sind

vollkommen so, wie auf der cilirten Figur 12, a. Die Slreifung der Oberfläche ist

sehr leicht und unter der Lupe bemerkt man in den vertieften Streifen, feine runde

Löcher, die ein Tuberkelchen umschliessen, das wohl der Rest eines. heraustretenden

haardünnen Stachels ist. Diese Löcher sind ganz so vertheilt wie auf do Koninck's

Figur von Orlhis Michelini, lab. 13, fig. 8a und lassen nicht den geringsten Zweifel

darüber, dass unsere Schale zu derselben Artengruppe gehört, und der Ventralsinus,

in 5»»» Entfernung von der Nalis kaum 2"«" breit aber so tief, dass die Schale ganz

zweilappig ist kommt keiner andern verwandten Art zu.
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OHTHW 1KDET. n. mp.

Tab. VIIi fig. S, 8a.

In dem feinzelligen, pennischen Oolithenkalke beim Dorfe Usl-Ncm an der Wy-
tschegda, Endet sich diese Art, die schon durch ihre Grösse von allen Gattungsver-

wandlen derselben Formation sehr ausgezeichnet ist, deren wesentliche Kennzeichen

aber an den beobachteten Fragmenten nicht hinreichend studiert werden konnten.

Breite 56""», Länge 44«««», Umriss sub-semicirculär, Schale hoch und gteichmässig

gewölbt, Profil senkt sich senkrecht herab zum Buckel, der nicht vortritt und zu des-

sen Seiten keine abgeflachten Ohren entstehen. Die feinen Streifen sind auf dem

Stöcke, dass die Aussenseile zeigt, nur nahe dem Schlossrande an der Seite erhalten.

Diese sind so sehr gebogen dass sie fast senkrecht auf den Schlossrand zurücklaufen.

Auf 8«/i
mm zählt man längs dem Schlossrande an 24 zurücklaufende Streifen. Die

Streifen, wie man sie an einer verwitterten Stelle der abgebildeten Innenseite siebt,

waren in der Mitte gerade. Die genannte Seile zeigt eine ziemlich hohe mittlere Leiste.

*

•RTHIS PARVA. Fund.

Synonym» in Ruria ind Ine Ural, voL 2, pag. i&8, fig. 4, a, b.

In den kalkhaltigen Glimmer -Thonschiefem am Ylilsch; gewöhnlich schlecht er-

hallen, doch lassen sich die Kennzeichen auf einer grösseren Anzahl von Exemplaren

hinreichend studieren, um die Bestimmung völlig sicher zn machen. Die sub- hori-

zontale Dorsalarea beweiset, dass diese Form, an der das Kennzeichen der auf den

Schlossrand auslaufenden, seillichsten Slreifen nicht immer deutlich ist, zu unseren ar-

cuato-striatac gehört ; die rudimentäre Vcntralarca und besonders die geringe Zahl der

Streifen (in 10»« Entfernung vom Buckel an 12 zwischen 5"»"»3 weisen ihr mit Be-

stimmtheit einen Platz in der Gruppe der Orth, eleganlula an; der bei den meisten

Exemplaren sehr deutlich dachförmige Rücken, so wie die sehr flache Ventral-

schale unterscheiden sie von Sowcrby's Orth. lunala und hybrida, der sehr deutliche

Sinus der Ventralschale, nebst dem stark gekrümmten Schnäbclchcn von Dalman's Orth,

basalis. — Schwanken kann man nur zwischen Orth, eleganlula und parva, besonders

weh* an keinem unserer Exemplare die Streifen auf dem gekielten Rücken hinlänglich

deutlich sind, um das Hauptkennzeichen der eleganlula ([eine Längsbinde feinerer Strei-

fen) zu erkennen; doch die starken büschligcn Streifen einiger Abdrücke sprechen für

29

Digitized by Google



22ü

Orth, parva, eine Bestimmung, die durch die beigesellte Orth, calligramma und Orth,

inflexa an Wahrscheinlichkeit gewinnt.

OHTMI» CALLICHA9IHA. Dalm.

ürthis caltigramma, monela, com synonym. VeroeuiJ, Russia and Ihe Ural by March, Vera., Keys., vol. 2,

pag. 207 — 210, lab. 13,.ftg. 7, 8, 9, 10.

Die grosse Zahl von Exemplaren dieser Art, die man in Petersburg vergleichen

kann, fiihrcn zu der Ucbcrzeugung, dass alles Zerspalten der einfach gefalteten Orlhis

für den Zoologen eben so unnahbar als bedeutungslos für den Gcognoslcn ist. Denn

n allen Ländern scheinen sie an denselben gcognoslischcn Horizont gebannt. Auf

dieser Reise wurde die Art in der Fortsetzung der Petersburger Silurischen Schichten

am Sjass beobachtet und an dem merkwürdigeren Fundorte im Glimmer -Thonschiefer

des Ylylsch. Von dort mitgebrachte Exemplare zeigen 20 bis 30 Falten und können

der var. Orthambonites zugezählt werden.

ORTIIIS EXTEX8A. Fand.

Oribfs extensa cum synonym. Rossia and the Ural by Murch., Vera.. Keys. toI. 2, pag 240, Ub. 13, lig. II.

In der Fortsetzung der Petersburger Schichten am Sjass beobachtet.

ORTHIR 1NDET.

Tab. 17/, fig. 4.

Abdruck einer (Ventral?} Schale, der nur wegen des inlrcssanlcn Fundortes in

den unteren silurischen Schiefern am Ylytsch abgebildet ist. Länge 6«/£mm , Breite

13mm , Umriss sub-semicirculür, Oberfläche mit starken, nicht auf dem Schlossrande

zurückgcbogcncn Streifen, die sich auf dem Abdrucke durch Einsetzen, auf der Mu-

schel daher durch Dichotomie vermehren; am Rande stehen in der Mitte zwischen 5mm

14 Streifen, die sich im Verlaufe etwas verdicken und fast so breit als die Zwi-

schenräume siud.
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SPIRIFER.

Synonymie und Galtungscbarakler ». in Russia aid ibe Ural, toI. 2, pag. 122 - 126.

SPIRIFER 1\»ENTAT1JS.

Tab. VII y fig. 9, 9a, 9b.

Atrypa indeoUU Scw. 1840. GeoL Trans. 2-nd ser. rol. 5, (ab. 54, fig. 6.

Terebralnla oborata. MüosL 1840. Beilr. zur Pelref. vol. 3, pag. 78, lab. 14, fig. 14. (.In der Formenreihe

der Tereb. subcwrata und subundata Mürel.)

Die einzige Brachiopodenschale, die sich im Domanikschicfer gefunden und noch

dazu gar wenig characteristisch. Immerhin beweisen die citirten Abbildungen, dass

in den sub-anaJogen Formationen auch ähnliche Formen vorgekommen sind. Von Spi-

rifer porambonites Buch var. subrecta kann man so Ähnliche Individuen heraussuchen,

dass sich zur Unterscheidung nur die niedergedrückte Natis, und mit mehr Gewicht

die Beschaffenheit der Oberfläche anführen lässt. Die zeigt unter der Lupe feine Itags-

liegende Risse, von denen die seitlichsten gebogen auf den Schlossrand zurücklaufen,

und Reste feiner Streifung sein mögen. Einen stärkeren Anwachsstreif bemerkt man

gegen den Rand. Das übergekriimmte sehr kurze Schnfibclchcn erlaubt nicht das

Schlossfeld zu beobachten. Der Stirnrand ist durch eine leichte Depression der Dor-

salschale zur Ventralen herabgedrängt, doch ohne eine Unterbrechung in der gleich-

mäßigen Wölbung der Ventralschale zur Folge zu haben. Nach einem Exemplare lassen

sich für so einfache Formen die conslantercn Formcigenthümlichkeilen nicht eruiren.

SFIRIFKH tViKAXOSlS.
t

Tab. III, fig. 10, a, b, c.

Spirifer granosos. Vera. 1845. Rossia and tbe Ural by March., Vera., Keys, pag. 148, lab. 5, fig. 3.

(Ventralscbale.)

Umriss in Form eines Kreises, von dem der Schlossrand ein Segment abgeschnit-

ten, an dessen Stelle der stumpf (130») dreiseitige Buckel mit senkrecht herabge-

krümmter Spitze vorspringt; auch die Natis springt am Schlossrande etwas vor; die

grösste Breite fast in der Mitte der Länge, die Schlosscckcn etwas abgerundet; beide

Schalen in der Dicke wenig verschieden. Uebrigens gehört die Art zu den Rostralen,

da die Dorsalarca, die an der grössten Breite misst, nicht scharfkantig abgesetzt
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ist; eine entsprechende, rudirnenläre, horizontale Ventralarea ist zu bemerken. Die

spitz C55°) dreiseitige Oeflhung nimmt */t der Area ein. Die Coramissur beider Scha-

len ziemlich scharf, an den Seilen wellig, an der Stirn gegen die Ventralschale her-

abgcdrückl durch einen stumpfen schmalen Sinus {}/x so breit als lang der Krümmung

nach gemessen), der nahe dem Buckel sich verliert. Ihm entspricht eine sehr flache

Wulst, dio erst in 12mm Entfernung von der Natis deutlich wird. Zu jeder Seite des

Sinus stehen 5 deutlichere und 2 obsoletere ganz flache und breite Falten, mit 7 ähn-

lichen der Ventralschale, die nur am Rande deutlich sind, allernirend. Unter der

Lupe erkennt man die charactcrislischen, gedrängten, etwas welligen Querstreifen (bis

4 auf i mm nebeneinander), geziert von gedrängten länglichen Tuberkeln (7 auf i BUD).

Bei eiuer Länge von 18mm sind die andereu Dimensionen in Hundertel der Länge aus-

gedrückt, folgende: Breite i 00— 103, Dicke 66, Lange der Venlralschale 83.

Gestalt und besonders die Ornamente beweisen zur Genüge, dass man den Spi-

rifer gronosus vor sich hat, von dem früher nur eine Ventralschale bekannt war an

der Falten und Sinus, in Form und Zahl ganz mit den vorliegenden Exemplaren con-

gruent, nur durch Färbung, nicht durch Kclief angegeben waren. Doch der verwandte

Spirifer verrucosus des Lias erläutert, wie sehr das Abplatten der Falten im Bereiche

des Abanderns liegt.

RPIBIFER HIB.iLU.

Spirifer uroraMs. Vera. 1843. Rwsia aid (he Ural by Murch
,
Vera., Keys. vol. 2, pag. 171, lab. 5, fig. 5.

In kleinen, nicht über 10«"> langen Exemplaren aus den Devonischen Schichten

am Wol und an der Uchta; durch Okladnikof von der Tsilma. Die letzteren zeigen

neben den stärkeren Falten, die den platten Sinus begleiten, jederseiis nur an 7 bis 8

deutliche Falten. Die Area ist immer vertical.

SPIRIFEH HETEIISCLYTITS.

Tab. Vitt, ßg. /, /a, 76, 7c.

Calceola helerochla. Defr. 1826. AlL de Conch. da DicL des tc nat. lab. 60
,

fig. 3.

Spirifera sobeonica. Sew. 1840. Geot. Trans. 2-d ser. rol. 5, pag. 70«, lab. 57, fig. 10 (dod Martio).

Sptrifera «nbcoaica. Phfll. 1841. PaJaeoi. foss. lab. 29, fig. 126.

Spirifer heleroclylus. Kon. 1843. Asiat, foaa. du terrais carboa. de Belg. pag. 239, lab. 15, fig. 8 et lab.

15bi$, fig. 2.

In den Devonischen Schichten an der Uchta fanden sich nur Smm hohe Indivi-

duen, die der citirteo Abbildung bei Phillips am meisten ähnlich sind ; — in Form eines
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an der Spitze sehr wenig gekrömmlen Kegels, der balbirt wäre von der fast recht-

winkligen Area, auf der eine sehr enge Oeffnung Q*4 so breil als die Area) zu be-

merken ist. Venlralschale flach, deckelartig, halbkreisförmig. Sinus und Wulst deut-

lich der ganzen Länge nach, drücken die Stirn zur Yenlralschale herab. Neben ihnen

jederscits 3 flache, deutlichere und 2 nur durch die Wellen der Coramissur angedeu-

tete, einfache Falten. Auf der Wulst der Venlralschale ist durch 2 ganz obsolete

Furchen eine mittlere Falte angedeutet. Bei starker Vcrgrösscrung sieht man An-

wachsstreifen und die Oberfläche scheint feinkörnig, chagrinirt.

SPIRIFER ARCMIACI.

Spirifer Arcbiaci Murch. 1840. Ballet, d. L Soc geol. de Fr. vol. II, pag. 252, Ob. 2, ßg. 4.

Russla and Ii« Ural by Muren., Vcrn., Key«., pag. 155, tab. 4, fig. 5, a — i.

Die Varietät B, deren Profü in einem Quadranten gekrümmt ist und deren Area

hoch und sehr gekrümmt ist, findet sich sowohl am Don als an der Ishma mehr in

den oberen Devonischen Schichten. In lieferen Schichten an der Uchla habo ich die

var. A gesammelt, die sich mehr dem Spir. Verneuilli nähert, doch durch stark con-

vergirende Seilenkanlen und durch die geringe Zahl der Fallen im Sinus (nur 12)

abweicht. Mit ihr zusammen fand sich auch die var. C, welche die Form des Spir

tcnticulom Vem. annimmt, aber durch die gedrängten zahlreichen (16) Sinusfalten zu

unterscheiden ist.

SPIRIFER AXOSSOVI.

Spirifer Anossori Vera. 1845. Russia and tbe Ural by Marcb., Vera., Keys., vol. 2, pag. 153, lab. 4, fig. 3.

In den unteren, sandigen, Devonischen Schichten an der Uchla, zwar nur in

13""» breiten Individuen, doch ganz so wie in Woroncsh, wo sie auch mehr den

unteren Schichten angehört.

SPIRIFER CIÄCTU», a. mp.

Tab. VIII, ßg. 2, 2a, 2b, 2c.

Spirifer »aperbug Vera. 1845. Russia and ine Ural by Much., Vera, Keys., vol. 2. pag. 163, lab. 5, fig. 4.

(Non (Eickwald) Bach).

Gehört zu den Arten mit platten, breiten, etwas dichotomen Falten; seine Area

ist der des Spir. striatus MarL gleich. Der enischiedne Mangel eines Sinus unter-
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scheidet ihn von allen Arien auf das ausgezeichneiste
;

ja es wird auf der Dorsal-

schale ganz eben so wie auf der Vcntralschale durch tieferes Einsenken von ein Paar

Furchen gegen die Slirn eine kaum merklich erhobne Wulst abgegrenzl, die durch

eine mittlere eben so tiefe Furche leicht getheilt ist.

In Folge dessen wird die Slirncomtnissur nicht so wie bei anderen Arten zur

Vcntralschale herabgedrängt, sondern liegt fast in derselben Ebene ringsum. Dagegen

springt sie im Umriss etwas vor und erscheint dabei durch die mittlere Furche ge-

lappt. Es ist dasselbe Vcrhiilliiiss wie bei den Tcrebrateln , die L. v. Buch cinetae

genannt hat. Schnabel und Natis sind beide eingekrümmt und bilden ein herzförmiges

Profil ; auch sind beide Schalen ziemlich gleich dick, so dass die Dorsale nur durch

den etwas längeren Buckel und durch die Area zu erkennen ist. Eine kleine hori-

zontale Area findet sich übrigens auch an der Vcntralschale. Die Streifen werden

seitlich sehr fein und nahe der Area ganz obsolet. Die Streifen sind erst fast alle

einfach, nehmen stark an Breite zu, an 10 zählt man in der Mitte, an 23 jederseits,

von denen die äussersten 8 ganz undeutlich sind; hat aber die Muschel 55™"» Länge

erreicht, so verdoppeln sich die meisten grösseren Streifen durch flache, einsetzende

Furchen; und einige conccnlrische Anwachst* eilen werden sichtbar.

Länge 63mm , Breite wohl über 90mm , Dicke an 47mm .

Eine Vcrglcichung mit dem Originalcxemplare des Spir. superbus £Eichw.) Buch

und eine genauere Beachtung der Beschreibung QJcilr. zur Best, der Gebirgsf. in Russl.

pag. III), in der es heissl: „die Streifen bei Weitem feiner, als — bei Spir.

slriatus, — bis nahe an der Mitte — keine Einscnkung eines Sinus bemerklich 0
; was

darauf hindeutet, dass weiterhin wirklich ein Sinus erscheint, haben de Yerneuil und

mich überzeugt, dass unsere erste Deutung loo. cit. eine irrlhümliche war. Wie schon

vermuthet wurde, gehört diese Art wirklich dem Bcrgkalke an, da ich sie unter den

Welzsteinen im Kalke an der Sopljussa, Zufl. der Petschora, auffand.

«PIHit ER 7IOSOUEXSI8 (Flach.)

Synonym. ». in Rnssia and Ihe Ural by March., Vera., Keys., voL 2, pag. 161, tab. 5, fig. 2.

Allgemein verbreitet im Bcrgkalke des Timan-Gcbirgcs bis in die untersten dem

Devonischen aufliegenden Schiebten; am Wol, an der Soiwa, an der Uchta, an der

Indiga.
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SP1KIFEK FiSriRER, n. »p.

Tab. 17//, ßg. 3,3a, 3b.

Dem tiefen Sinus, der die Stirncommissur ganz zur Ventralschale hinabschlägt,

entspricht eine bis auf die Natis hin gleich scharf gekielte, dachförmige, hohe Wulst.

Ein solch scharfer Kamm, auf der übrigens flachen Vcntralschale aufgesetzt, findet sich

bei keinem anderen Spirifer, ausser etwa bei Spir. oraithorhyncha M'Coy. Was aber

unsere Art bei wohl erhaltener Oberfläche am meisten auszeichnet ist dass jede der

flachen Seiten der Ventralschale in drei grosse, gekielte Falten geschlagen ist, die von

der Natis zum Rande hin sich ausbreiten. Die Abhänge dieser weiten Falten sind

von kleinen, scharfen, durch Einsetzen schnell vermehrten und sehr ungleichen Falten

bedeckt, und es entstehen dadurch neben der gefalteten Wulst drei Büschel von fei-

neren Falten. Auf dem best erhaltenen Exemplare, das 43"«> breit und 22»" lang

ist, sieht man auf jeder Seite des mittleren Daches an 4 angedrückte, ausgezogene

Falten; 5 bis 6 auf jedem seitlichen Büschel , und an 3 auf dem Ilachen Ohre die

einen obsoleten 4ten Büschel bilden. Auf den Steinkernen flg. 3 und ßg. 3a ist die

büschlige Anordnung der Streifen nicht mehr deutlich, aber auf dem änsserlichen Stein-

kerne der Ventralschale fig. 3b sieht man sehr wohl zur Seite des dachförmigen Kieles

an der Natis 3 Hauptstämmo, an denen sich die feineren Fallen oder Streifen wie

Rulhenzweigo anfügen. — Die Muschel ist fast doppelt so breit als lang, mit etwas

abgerundeten Schlossecken. Die Dorsalarea, nach einem Steinkeme zu urtheilcn, kaum

halb so breit als die Schale, an halb so hoch als breit, zur Hälfte von der fast

gleichseitig -dreieckigen Oeflhung eingenommen. Neben dem Steinkerne der Ventral-

schale hat sich eine bemerkenswerthe lineare Ventralarea mit stumpf-dreiseiligem Aus-

schnitte abgedrückt.

Zu vergleichen ist besonders Spir. Blasii Vern., von dem unsere Art durch die

scharf dachförmige Wulst auf joder Flanke mit 4 angeprcsslen Falten, und besonders

durch die transverse Form abweicht.

Die abgebildeten Exemplare stammen aus dem oberen Bergkalkc an der Soiwa;

schöner hat sie mir Okladnikof in Gerollen der Tsilma gebracht, leider zum Abbilden

zu spät.
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SPIHIFER »TKAXtHlVNI.

Spirifer Straogwaysi, Vera. 1S45. Rnssia and (he Ural, toL 2, pag. 164, (ab. 6, fig. 1.

Von dieser Art, die man früher in Russland för den Spir. trigonalis Sow. hielt,

fand sich ein zweifelhaftes Fragment im Bergkalke am Ylitsch, nahe den untersten

Schichten.

SPIHIFEK SABÄST.«.

Tab. VUl, fig. 4, 4a, 5, Sa, b. - Tab. X, fig. 3> a, b. c> d.

Spirifer Saranae, Vera. 1S45. Russia and the Ural by March
,
Vera-, Keys., toI. 2, pag. 169, (ab. 6, fig. 15.

Besonders auszeichnend sind 12 einfache, breite und runde Fallen, die wie die

Zehen einer Klaue nebeneinander hegen, durch lineare, üefe Forchen gesondert, von

denen die mittlere den scharr eingeschnittenen Sinus zwischen den einander zugekehr-

ten Abhängen der beiden breiten, mittleren Falten badet. Auf diesen Abhängen be-

ginnt erst in 20mn Entfernung vom Schnabel eine obsolete Längsfurche, und eine

ähnliche auf der Falte, die jederseits neben den mittleren Falten liegt. Beide Furchen

sind auf der fig. 6 zu stark markirt. — In einer Entfernung von lO™ von der

Schnabelspitze sind die Sinus-bildenden Fallen meist an 2°"» breit, auf fig. 4 an 3mm
,

während bei 40mm Entfernung ihre Breite an 9m>>> misst, die der anliegenden Fallen

7 mm Und die der nächstfolgenden Ganz ähnliche Falten finden sich an der flacher

gewölbten Yentralschalc, abwechselnd mit denen der Dorsalschale, die seitlichen sehr

gebogen; s. lab. 10, fig. 3c, Da die Schalen die Tendenz haben in dünnen Split-

tern abzublättern, so ist die höchst eigentümliche Sculptur der Oberfläche meist ver-

loren gegangen und nur auf den Abdrücken im oberen Bergkalke an der Soiwa er-

kennt man sie in ihrer ganzen frappanten Schärfe; s. tab. 10, fig. 3d. In jeder Falte

erscheinen zahlreiche Längsreihen vertiefter Pünktchen, die sich auch zu welligen Quer-

reihen anordnen; was in unserer vergrößerten Abbildung nicht hinreichend wiederge-

geben ist. Auf der Schale müssen diesen Pünktchen erhabne Körnchen entsprechen

und an einigen Stellen des tab. 8, fig. 6 abgebildeten Exemplars erblickt man sie

unter der Lupe gar schön, zu welligen Qucrninzel und zu Lüngsrcihen zusammenge-

drängt, was alle Zweifel über die Identität der an der Soiwa gefundenen Exemplare

unmöglich macht. Eher könnte man die in GeröDen an der Petscbora gefundene Va-

rietät mit breiteren Fallen tab. 8, fig. 4, 4a für eigentümlich halten; doch auch sie

4
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zeigt Spuren der gekörnten Oberfläche, und ihr länglicher Umriss, der sie dem Spirif.

sexradialis Phill., besonders wie ihn Köninck, Anim. fossiles Carb. lab. 17, fig. 5

abbildet , ähnlich macht, scheint ein Erfolg des Braches, denn er geht in die Form

der flg. 5 über, sobald man die Spuren von Anwachsgrenzen verfolgt. Alle Kenn-

zeichen dieser Art scheinen eine grosse Conslanz zu zeigen. Der Umriss ist immer

einem Quadranten zu vergleichen, dessen Bogen dem Stirnrande, dessen Radien den

fast rechtwinklig auf einander slossenden Buckelkanten entsprechen. Die Profillinie, in

einem Quadranten gekrümmt, krümmt sich auf der stark eingerollten Schnabelspilze

einwärts. Auch die hohe stumpfkanüge Area ist stark gekrümmt, und znr Hälfte von

der spitz-dreiseitigen Ocflhung eingenommen. Die innere Structur dieser Art scheint

gar eigentümlich, lässt sich aber nur unvollständig an dem grösseren abgebildeten

Exemplare beobachten. Die Schale erscheint in der Milte an 3mm dick, von senkrecht

fasriger Textur, darunter liegen ein Paar dicke Sepia, entsprechend den crslen Lalc-

ralfalten und daher divergirend; übrigens wie bei Pcntamcrus, aus einein an der Schale

haftenden steileren Theilc, und einem inneren flacheren Flügel gebildet. Das Bemer-

kcnswcrthesle ist, dass zwischen diesen beiden Sepia unter dem Sinus eine andere

dicke Kalkleiste, aus 2 Lagen bestehend, eingeklemmt ist; eine Structur, die an die

Ventralschale von Penlamerus sehr erinnert. Die Dorsalschalen scheinen viel häufiger

vorzukommen.

Die jüngeren Formen gleichen gewissen Varietäten des Spir. rotundatus MarL-

doch schon der quadrantisebe Umriss und der winklige Sinusboden unterscheiden sie,

falls man die feineren Kennzeichen übersieht.

Anstehend fand sich diese Art im oberen Bergkalke an der Soiwa, doch nur in

Abdrücken und zum Theil abgeschälten kleinen Individuen ; das grosse lab. 8, Gg. 6

abgebildete Exemplar fand sich in einem grauen crystallinischen Kalksteine mit ge-

drängten rothen Flecken als Geröllc an den Ufern der Wytschegda bei Myldina, ver-

einigt mit Terebralula rhombofdea var. und mit einem Produdus aus der Gruppe des

semi-reliculalus, der zu den grösseren Arten gehört hat, — mehrere Exemplare der

Varietät lab. 8, fig. * kamen in einem Geröllc an der unteren Pelschora mit Pro-

dudus mammalus Keys, vereinigt vor.

SriRIFER E.IWEA1X9. Jfartln.

Synonym, t m Russia »nd tfce Ural, vol 2, pag. 1*7, Ub. *, fig. 6.

Quer -oval, fast doppelt so breit als lang, Stirncommissur stark zur Ventrale

hinabgedrückt durch eioen Sinus der bis auf den Schnabel hin deutlich und dem eine

30
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stumpf erhobene Wobt entspricht Auf der Oberfläche concentrische, gedrängte, feine

Furchen, 9 bis 10 auf 2-». — Dieselbe Varietät hat Köninck auf Ub. 17, fig 8c

abgebildet. — Aus. dem oberen Bergkalke an der Soiwa.

SPIMFEK EXrAtfSI f».

Spirifer «xpaasus. Phillips. 1836. GeoL of Yortah., voL 2, M. L., ptg. 220, Ub. 10, fig. 18.

Flach, ohne Sinus und Wulst, Area ganz verdeckt, feine Anwachsringe (3 bis

5 auf 2«"») gekreuzt von feinen Längslinien. — Von dieser Art unterscheidet sich

die Form, die Phillips loc. cit., pag. 219, S. lineala, In der Figuren -Erklärung aber

S. taeniata genannt hat, nur durch die freie Dorsalarea. Beide gehören zu den mit

zweifelhaftem Rechte zu Arten erhobenen Formen des S. glaber. Der Schnabel ist

nicht von einem runden Loche durchbohrt, wesshalb man nicht mit Kon. diese Art zur

Ter. planosulcata, der auch die Längslinicn fehlen, zu stellen geneigt sein wird.

In den Hauptschichten des Bcrgkalkcs an der Soiwa und in den untersten Berg-

kalkschichtcn am Vlytsch.

SPimiFEK 8CHHENCKII, M. Up.

Eine schone Art die mein gelehrter Freund, Herr Schrenck, berühmt durch seine

vierjährigen interessanten Reisen, an der Piuega, bei dem Dorfe Ust-Joschuga in den

Permischen Mergel-Kalksteinen entdeckt hat und die in seiner Reise ausiuhrlicber be-

schrieben werden wird. Durch einen flachen, glatten Sinus, dessen Winkel am Schna-

bel 23o beträgt, und durch die hohe flache Area nähert sich dieser Spirifer dem &
cuspidatus Marlin und S. curviroslris Vern., gleich denen auch seino Seilen mit ziem-

lich breiten, runden, einfachen Falten bedeckt sind, deren Zahl aber 18 bis 20 jeder-

seits beträgt und von denen die 8 bis 9 äussersten jederseits obsolet sind. Ein

Apicalwinkcl von wenigstens 135» zeichnet ihn von den anderen Arten, mit einem

Winkel der selten über 90» sich erweitert, leicht aus und nähert ihn dem S. speciosus

Schlot., von dem er sich wieder durch die Falten unterscheidet, von denen bei S. spe-

ciosus weder so viele, noch seitlich so feine sub-obsolelc vorkommen.

Zu erwähnen ist eioe, in den Permischen Kalken an der Wytschegda bei Ustnem

gefundene, flache Area, 14mm hoch, 23mm breit, mit dreiseitiger, unten 8mm weiter

üeflhuiifc, verschlossen von einer convexen Lamelle. Man kann vermulhen dass sie

einem Spirifer angehört, der den oben erwähnten Arten ähnlich ist
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Siehe die CLaractere der Gattung In Rnsria and tfae Ural, voL 2, pag. 106—113.

PEXTAHERUS VOtllX,ICl», TAB. MINOR.

Tab. JX, ßg. /, la.

PenUmerns Togullcns. Vera. 1849. Rnssia and «he Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 113, tab. 7,

(ig. 2.

Sin kleines Fragment aus den oberen Silurischen Kalken des nördlichen Ural am

Ylitsoh ist hier abgebildet, zum Thoü wegen des geologischen Interesses, zum Theil

um zu zeigen wie nach den loc. eil. entwickelten Characleren auch Bruchstüoke an-

nähernd richtig bestimmt werden können. Die (etwas abgenutzte) Oberfläche bewei-

set dass wir eine gestreute Art vor uns haben; das wenig- breite Schalen- oder

Dorsahttück der inneren Dorsalscheidewand (fig. la) mit Anwachsstreifen, die kaum

merklich nach vom geneigt sind, erlaubt nur an Pcnt. vogulicus oder conchidium zu

denken; filr die erstere Art spricht die Deutlichkeit der Streifen auf der Scheidewand.

Zu bemerken ist dass die untere Grenze der Scheidewand auf fig. 1, a nur nach dem

Schnabel hin eine natürliche ist und dass sie weiter nach vom dum Abschleifen ent-

standen.

PEXTAHIERU8 8AJMOJEDICU8 , np.

Fig. 2, 2a, 24, 2c, 2d, 2e, 2/y 2g, 2h.

Im Vergtoichnng PenUmerns oblongns Sow., fig. 3, 3a, 3b; ans dem englischen Caradoc-Sandstem.

Diese Art steht dem PenL oblongns so nahe, und ist in ihrer äusseren Form

so uuregelmassig, dass man nach Uebergftngen suchen muss. — Vorlaufig schienen

einige Kennzeichen der Vereinigung entgegen zu stehen. — Pent. samojedicus sowohl

als oblongus hoben einen krummlinigt dreiseiligen Umriss, mit convexen Seiten, von

denen eine, die bald etwas grösser, bald etwas kleiner als die beiden anderen ist,

dem Stirnrande entspricht. Dieser Rand ist durch ein Paar seichte Längsnirchen auf

beiden Schalen dreilappig. Andere sehr obsolete Longsfurchen oder Streifen sind an

einigen Stellen der concentrisch gerunzelten Oberfläche zu .erkennen. Die Commissur

der Schalen ist buchtig und bildet an der Dorsalschale lange flache Öhrchen wie bei

30#
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Terebraleln. Die Buckel sind an unseren Exemplaren nicht wohl erhallen, doch sieht

mau dass der Schnabel entwickelter war als die Natis. Acusserlich weicht der P.

samojedicus nur durch seine grosse Dicke ab , die an den beiden zweischaugen

Exemplaren (Gg. 2d, 2g) wenig der Länge nachsteht und besonders eine Folge der

aufgetriebenen Dorsalschalc (fig. 2c) ist. Andere scheinen flacher, doch zeigen sie

nicht beide Schalen. Bei P. oblongus missl die Dicke ungefähr halb so viel als die

Länge. — Ein 2tcr Unterschied ist die Kürze der Spalte, die bei oblongus an */s

der Länge und mehr misst, hier an (vergl. fig. 2 mit fig. 3 — 6g. 2f mit fig. 10

rechts tab. 19, Sowerby in Murch. Sil. Syst., Ventralschalen wo es von den seitlichen

Spalten gilt). — Ein 3(er Unterschied liegt in der Form der mittleren Dorsalkammer

(vergl. flg. 3b mit 2b) die bei P. oblongus dreimal so lang als breit und scharf-

dachig ist, während sie bei P. samojedicus nicht doppelt so lang > als breit ist und

eine stumpf gerundete Firste zeigt. Auf dieser Firste erscheinen feine Längsstreifen,

gekreuzt von entfernteren geraden Querstreifen. Ucbrigcns sind die Dorsalscheide-

wände beider Arten ähnlich (vergl. fig. 2a mit fig. 3a) und stimmen mit denen des

P. Baschkiricus Vera, überein; nämlich die coneaven Grenzen des Schalentheiles und

des inneren Theiles der Scheidewand sind gegeneinander so geneigt, dass sie eine

weit vorspringende Spitze miteinander bilden. An jungen Individuen ist die dreilappige

Form der Stirn oft sehr obsolet (fig. 2h), doch unterscheiden sie sich immer von dem

P. laevis Sow. schon durch die convexen, nicht gehöhlten Buckelkanten.

Vorherrschend in den Silurischen Kalksteinen an der Waschkina, die in das

Eismeer strömt.

FESTAltlEBl« GALEATUB. Balm. np.

Stnonvni. s. io Rnssia and the Ural, vol. 2. pa«. 120, Üb. 8, fig. 3.

In den Devonischen Schichten an der Uchta fand sich eine kleine Var., über-

cinslimmend mit Trigonolrcta globus Bronn und besonders mit der Abbildung die Röm.

davon giebt, der sie aber für eine neue Terebratclarl gehalten hat; (Röm. Harzgeb.

Tercbr. Warmii, pag. 19, tab. 5, fig. 15). Stimrand gegen die Dorsale gehoben,

gefaltet von zwei kurzen Dorsal -Fültchen, die durch eine MiltelAirche getrennt sind,

der ein mittleres Fältchen in der Depression der Vcntralschale entspricht. Seileo und

Cardinal-Hälfte der Muschel ganz ohne Falten und Depressionen, glatt. Fig. 3, c—

f

loc. cit. stellt dieselbe Varietät von Ust-Kataf dar. — Diese Abänderung scheint

nicht im Silurischen aufgefunden zu sein.
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TIHEBHITILA. Lkw/«.

Die Characlere dieser »eni? nalürbehen Gattung s. in Rassia and Ute Ural, toi. 2, pag. 46.

TEREBRiTI Li COXC'EKTRICA.

Terebratnla concentrica. Boen. 1834. Ueber Tereb., pag. 107.

Siehe die Cilale nnd Characlere in Rascia and Ine Ural, voL 2, pag. 53, tab. 8, (ig. 10.

In Russland ist sie nie so gross, wie bei Boulogne in Frankreich gefanden

worden. Die auf dieser Reise in den Devonischen Schichten an der Ucbla gesam-

melten Exemplaren sind gar klein, nur an iOmm lang; erst bei 8"" Länge drangen

Sinus und Wulst die Stirncommissur in aasgesprochenem Bogen zur Venlralschale

herab; wesshalb sie bei Exemplaren von geringerer Grösse nicht erscheinen. Die

Wulst ist durchaus gewölbt and durch keine Einsenkang gethcilt. — Unterscheidet

sich von Ter. Royssii nur durch den Mangel der langen feinen Kränzen.

TEREBRATULA MOY88IAAA.

Terebratela. Royssii Vern. 1845. Rassia and tke Ural, voL 2, pag. 55, lab. 9, flg. 2, a, b.

Seitdem diese Terebratel besonders durch die Sammlung von Schrenck aus den

Permischen Mergelkalken an der Pinega bei dem Dorfe Ust-Joschuga in allen Zu-

ständen bekannter geworden ist, haben de Vcrneuil und ich die Ucberzeugung ge-

wonnen, dass sie eine eigne Art constituirt, welcho die feine Fimbrienbchaarung der

T. Royssii mit der Gestalt des Sp. lamellosus Lev. verbindet. Sie wird mit dem Aller

so sehr transvers . dass sie bei 30"™ Lange nahe doppell so breit als lang ist, und

einen Schlosskanten-Winkel von 165» hat. Diese Eigentümlichkeiten sind bei jün-

geren Individuen weniger ausgeprägt; denn bei 20™« Länge ist der Schlosskanten-

Winkel nur an 140° und die Breite beträgt an 1,4 der Länge; — bei iO""» Länge

sinkt der Schlosskanten-Winkel auf 130° und die Breite übcrlrifll nur wenig die Länge.

Dann bleibt zur Unterscheidung von T. Royssii hauptsächlich der weniger entwickelte

Schnabel, der bei der Ansicht von der Bauchseite kaum über des Schlossrandes

vortritt. Die alten Individuen unserer Art sind ausserdem durch eine sehr zurückge-

schlagene Sinuszunge mit parallelen Seilen ausgezeichnet. Bei T. Royssii ist der

Schlosskanlen- oder Schnabclkanlen-Winkel meist an 110° weit, die Dorsalschalc ist

bei der Ansieht von der Bauchseite längs einem grösseren Theile des Schlossrandcs
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zu sehen, wegen des stark entwickelten Schnabels, und die Breite beträgt gewöhnlich

1, 06 (1 — i, 2) der Länge. — In Schrencks Reise wird unsere Art abgebildet

werden.

Im Permischen Mergel und Kalkstein am Wol bei dem Dorfe Kischerma und an

der Ucbta Zufl. des Wym.

Alryp» pectiBirera. Sow. 1840. M. C, toL 7, pag. 1», lab. 616.

Terebratula pecünirera. Vom. 1845. Rnssia and the Ural by March., Vera., Keys., v»L 2, pag. 57, Ub. 8.

f«. 12.

Von der Form der Ter. concentrica, doch kaum mit einer Spur von Sinus, und

mit fernen Kalk- Fimbrien die meist abgerieben sind, gleichsam behaart, so wie T.

Royssii und Royssiana. — Im Permischen Kalke am Wol bei Kischerma und am

Wym, bei Seregof.

TEBEBRATULA AMneVA. WAR.

Toi. X, ßg. Sa, 6.

Splrifer ambiguos. Sow. 1823. M. C, toL *, pag. 105, lab. 376.

Synonym, s. in Rnssia and the Ural toL 2, pag. 59, Ub. 9, (ig. 12.

Eine flach ausgebreitete Varietät , deren nicht scharfe Schnabelkanten daher einen

stumpfen Winkel von an 125° bilden, und deren Stimrand auf beiden Schalen zwei-

lappig, nicht dreilappig ist. Eben so scheint das Exemplar das Sowerby von der

Bauchseile abgebildet hat, gelappt gewesen zu sein. Das scharfe Schnäbelchen ist

gar nicht eingekrümmt; der Dorsalsinus zieht verengt bis anf den Schnabel. Die Ober»

fläche zeigt feine concenlrische und noch feinere Längslinien.

Mit Spirifcr Saranae und Productus semireticulalus zusammen in einem Blocke

bei Myldina an der Wytschcgda.

TEBEBÄATEEA ELexeATA. MKt.

Synonym, ond Charactere s. in Rnssia and Ute Ural, toL 2, pa«. 66, lab. 9, fig. 9.

Im Permiscben Kalksteine an der Wytschcgda bei üstnem und bei Myldina.
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Im oberen Bergkalke an der Soiwa fand sich ein Steinkern, der seinem Umrisse

nnd seinen Dimensionen nach (40"m lang; grösste Brette, der Stirn genähert, 23a>m
)

wie auch wegen eines flachen Dorsalsinus, merklich bis über die vordere Hälfte hin-

auf, zur hastata gestellt zu werden verdient. Aber der Stirnrand ist flach convex,

und die Gestalt wird der Ter. elongata gar ähnlich. Zur sicheren Bestimmung der

Art, bedarf man mehr Exemplare.

TEREBRAITLA RHOtfBOIDEA.

Terebralula rhomboMet. Ptiffl. 1836. Geol. of Yorks*., toL 9, M. L, pag. 993, tab. 19, fig. 18-20.

Aus einem Bergkalkblocke an der unteren PeUchora, N«r die Venlralsshale;

in der vorderen Hälfte erhebt sich eine Wulst, weiterhin durch eine mittlere, kleine,

und Ilaehe Furche in 2 Fältchen getheflt; gleicht vollkommen der Abbildung die

Phillips gegeben hat.

Tcntnltta MtyertMi. Vera. 18*5. K»sm <u>d tkc Uni by Mure* , V«m, lert, wU 2, m 74. Ub. 9,

6g. 15.

Eine ganz unabänderliche Form, die in allen Alterszuständen von der T. acu-

minata besonders durch die bestimmt ausgesprochenen Schnabelkanlen welche die Area

begrenzen, und durch die regelmässige Streifung unterschieden werden kann.

In Menge üi den Devonischen Schichten am Sjass, doch nicht ganz an der Basis

des Systems, und am Wol, Zufl. der Wytschegda. Nicht am Tscher wie wir es

früher nach falschen Aussagen geglaubt haben. .

Terebratnla pleurodon. Pkül. 1836. Geol. of Yorksh., vol. 2, pag. 222, Ub. 12, fig. 25-30.

Vera. 18*5. Bwsia and Ihe Ural by Mure*., Vera., Key»., vol. 2, tob. 10, ftg. 2

Aus dem oberen Bcrgkalke an der Soiwa, Exemplare mit 6 Falten im Sinns und

8 jodorseite; die Falten sind stark, 10»» vom Schnabel nur 3 zwischen 3«"1
. Die

Lateralfalten sind scharf, zum Rande hin mehr und mehr erhoben und etwas gebogen.



Zur Unterscheidung von T. pugnus dienen die bis auf die Nalis hin deutlichen, schar-

fen Falten und die tief-gczähnelle seitliche Commissur.

TERCBBATILA 1JNDET.

Tab. A, ßg. 4.

Ventralschale einer, wie es scheint, eigenthümlichen Art, mit 5 sehr starken,

scharf- dachigten Fallen auf der wenig abgesetzten Wulst, 3 flachen Lateral -Falten

jederseits , und mit einem ganz glatten Flügel jederseits , der so breit ist wie drei

Falten zusammen. — Im mittleren Bcrgkalke an der Soiwa.

TEREBRATlIil VESTILABBISL (?)

Terebralula venlilabnim. Phill. 1836. Geol. or Yorksh., vol. 2, K L, pag. 223, tab. 12, fig. 36-39.

Aus den milderen Bcrgkalkschicblen an der Soiwa. Die Bestimmung ist zwei-

felhaft. Schnabelkanten sehr lang, bilden einen Winkel der etwas kleiner als ein

Rechter ist; Sinus in der vorderen Hälfte deutlich, schmal, mit 2 mittleren Falten;

die nebenliegende Falte jederseits spaltet sich in der vorderen Hälfte bei den drei

vorliegenden Exemplaren , und ihr innerer Zweig liegt auf dem Abhänge des Sinus.

Nur noch zwei andere Falten erscheinen jederseits, weiter seitlich ist die Fliehe glatt.

Fallen stumpf gerundet, 10«*» vom Schnabel entfernt liegen 3 zwischen 4m.

TEHEBR4TI L4 LIVOX1CA.

Terebralala livonica. Buch. 1834. Ueber Terebr. pag. 37, (ab. 2, fig. 20.

Vera. 1845. Rossia and Ute Ural by Murcb, Vera., Keys., vol. 2, pag. 80, tab. 10, Kg. 3.

Iluollna, id. ib., tab. 10, fig. 4.

Tenlilabrum. Buch. 1840. Beilr. zur Kennlniss d. Gebirgtt Rnssl. pag. 56 (von Phül.)

Daletdensis. F. Rom. Jon. 184i. Rhein. Uebergangsgeb. pag. 65, lab. 1, fig. 7.

Nach der grossen Zahl von Exemplaren dieser Art, die wir in den Devonischen

Schichten Russlands , und während dieser Reise aus den Schichten an den Flüssen

:

Sjass, Wol Zufl. der Wytschegda, Uchta Zufl. der Ishma, Tsilma, so wie auch aus

den Schichten von Boulogne kennen gelernt haben, scheinen uns die citirten Namen

Abänderungen einer einzigen Art zu sein, von denen die T. Huolina den gewöhn-

lichsten Typus darstellt. Die Abbildungen in Rossia and Ihe Ural zeigen dass die

Umrisse von T. Huotina und livonica congraeot sind, die Beschreibungen lehren wie
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die Falten auf den Seilen der ersferen von 10 bis 16 variiren, und durch oblileriren

leicht auf 8 reducirt werden können ; so bleibt nur die steil aufsteigende Ventral-

schale zur Unterscheidung und auch dieses Kennzeichen ändert ab, eben so wie die

bald längeren, bald kürzeren Schlosskanlen. Zur Unterscheidung verwandter Arten

des Jura dient am bequemsten, wie Römer jun. scharfsinnig bemerkt, der fast gänz-

liche Mangel sogenannter Schlossöhrchen
;

ferner, dass auf den Abhängen von Sinus

und Wulst 1 bis 2 Falten fast immer sich so verflachen, dass ihnen keine Commis-

sur-Zähnchen entsprechen. Die Falten sind nach vorn dachförmig, an den Buckeln

aber gleichen sie feinen Schnüren mit flachen Zwischenräumen, was diese Art von der

folgenden unterscheidet.

TEHEHHATULA C1EIXITSIANA.

Terebralula Gdnitriana. Vera. 18*5. Rnssii and tbe Ural bj March., Vera., Keys., rol. 2, pig. 83, ub. 10,

fig. 5.

Auf dieser Reise wurde unsere kleine Terebratel in den Mergeln an den Ufern

der Suchonna bei Monastirschinka, bei Ustncin an der Wylschcgda und in grösserer

Anzahl in den Permischen Mergeln an der Uchta, Zufl. des Wym beobachtet. Ihre

Form ist sehr constant, der Winkel der Schloss- oder Schnabelkanten misst immer

100°— 105°. Unter dem spitzen Schnäbelchen sieht man nur einen engen spitzen

Ausschnitt, aber kein deutliches Deltidium; keine Oehrchen an der Area. Auszeich-

nend sind die platten, durch lineare Forchen getrennten Fältchen, 20 bis 24 an der

Zahl , von denen 4 bis 6 auf den Sinus kommen ; die seillichen sind gebogen und

fast so breit als die anderen ; alle sind in der hinleren Hälfte sehr obsolet. Einige

Anwachsstreifen sind gegen den Rand hin zu bemerken. Der Sinus, von dem in der

Schlossbälfle der Muschel keine Spur zu sehen, schlägt die Dorsalschale plötzlich zur

Ventralschale hinein und bildet eine steile, gestutzte Zunge; wodurch die Art eine

ausgezeichnete Pugnacee wird. Die Länge beträgt nicht mehr als 12»«, die Breite

stets sehr wenig mehr und die Dicke an *4 bis der Länge.

TKKKBHATiriiA DOKHATA. MI«, «p., L.

Tah. Xy ßg. 2.

Alrypa dorsala. His. 1837. L«lh. Sue*., pag. 76, tab. 2t, flg. 1*.

Um nichts zu versäumen was zur genaueren Kenntniss der fossilen Reste an

einem so merkwürdigen Standorte als die Glimmer-Tbonschiefer am Ylytsch sind, bei-
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tragen kann, ist diese und die folgende Art hier abgebildet worden, obgleich nur un-

vollständige Fragmente vorliegen. Bei genauer Betrachtung gewinnt man die Überzeu-

gung dass der Umriss in regelmässigen Kreisbogen bis dicht unter das Schnibelcheti

fortsetzte und hier ein stumpfes Eck mit den Schnabelkanlen der kleinen dreiseitigen

Area bildete, die fig. 2 rechts, oben nach einem Steinkerne abgebildet ist. Darunter

sieht man eine kleine dreilappige dunkle Zeichnung, die den Schwielen der Ventral-

schale entspricht. Dieser Umriss und die einfachen Falten, nebst dem liefen Sinus

sprechen vorzugsweise für Hisinger's Atrypa dorsata. Denseiben Umriss haben

Terebratula Strajcfskiana Vemeuil und vielleicht tripartita Sowerby in March. Sil.

Syst., doch beider Falten sind dichotom. Terebratula pleurodon ist in Bezug auf

die Area und den Umriss sehr verwandt, doch unterscheidet sich unsere Art: 1}

durch stumpfe, abgerundete Fallen, denen stumpfe Commissurzacken, die nicht höher

als breit sind, entsprechen; 2) durch gleichmüssigcs Divergiren der Sinus- und der

anliegenden Lateralfalten; — bei pleurodon sind die letzteren so ausgebogen, dass

ein erheblicher Contrasl in der Richtung zwischen der dem Sinus anliegenden und der

zunächst im Sinus liegenden Falte bemerküch wird; 3) durch eine Falle auf dem

Abhänge des Sinus, die sich vor der Commissur so ausgleicht, dass ihr kein Zähn-

chen entspricht; wie bei Ter. Uvonica. — Von der Ter. livonica unterscheidet sich

unsere Art: 1) durch den stumpfen Schlosskantenwinkel
; 2} durch mehr divergirende

Lateralfalten, die 2ten jederseits vom Sinus stehen rechtwinklig zu einander; 3) durch

stärkere Lateralfalten, längs dem Rande auf den ersten 10""" vom Schnabel zwischen

3mm itaum 3 Falten; — bei T. livonica mehr als 6; 4} durch die scharfkantige,

gez&hnelle Commissur bis an die Area hin; — bei T. Uvonica liegt die Commissur

des Schlossrandes in einer beiden Schalen gemeinsamen convexen Fläche.,— 4 bis G

Falten im Sinus, an 12 vollkommen deutliche auf einer Seite, von denen die 4 ersten

eben so stark als die Sinnsfalten sind; weiter seitlich noch obsolete Streifen.

TEREBRATULA CR19FAT 4.

Tab. A, ßg. VentraUehale.

Terebratula erispala. Sow 1839. March. Sil. Syst., pag. 624, lab. 12, fig. lt.

Ventralschale: grösste Höhe nahe dem Buckel, daher eine concinne, mit 18

einfachen geraden, abgerundeten Falten, von denen 8 auf der mittleren, wenig abgesetzten
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Wulst sieben; die seitlichste» endigen in der Mitte der SchaJenlänge am Bande, und

ein glatter Raum scheint sie \om Schloss zu trennen. In den unteren silurischen

GUramcr-Thonschiefem am Ylytsoh.

PECTEX IXCJKIJK.

Peel« Infi». D Arcfc. et Vera. 18*2. GeoL Trans. 2nd g«, toI. 6, pi«. 397.

- - Vera. 18*5. Rosau and Uie Ural by Mürel., Vera., Keys., toI. 2, pag. 326, lab. 21, fig. 2.

Fragmente dieser Art kommen in den Devonischen Schichten am Wol vor. Einige

der schwächeren, eingeschobenen Rippen werden zuweilen undeutlich. Unter der Lupe

ist die Oberflfiche durch erhabne Querleistchen gegittert, die besonders die Furchen

zwischen den Rippen zellig machen, zuweilen aber auch über die Rippen hin sich

verfolgen lassen.

PECTEK SUBCAA.TMHATU8 , . ap.

To». X, fig. 7.

Fragment einer Unken Schate, das sich als GeröUe an der Petschora fand. Ge-

wölbt (eine Schale an 3»» dick) von der Form des Pect. quincraecosUtus, der spitze

(83«) Buckel stark nach vorn gekrümmt; — das vordere Ohr tief unter der abge-

rundeten ooneaven Buckelkante herabgedrückt und winklig abgesetzt, reicht fast Ober

die halbe Länge der Schale hinaus, subrectangulfir, sein leicht coneaver Schlossrand

und sein schwach convexer freier Rand gleich lang. Ober fliehe mit 8 höchst

regelmässig anwachsenden, starken, runden, leicht gekrümmten Rippen (die erste an

der Buckelkante gezählt) zwischen denen zu 3 feinere bis zum Bockel hinaufziehen,

von denen jede mittlere an halb so dick als die Hauptrippen und doppelt so dick

3i#
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als ihre seitlichen Nebenrippea ist. Die letzteren sind dünner als ihre Zwischenräume,

in denen zuweilen gegen den Rand noch ein ganz nu^rosoopisches Rippchen erscheint,

, — Aehnlich der Oberfläche ist auch das vordere Obr gerippt mit 2 Hauptrippen und

mit 3 Bündel von 3 bis 4 eingeschobenen Nebenrippen. Alle Rippen sind von regel-

mässigen, scharf erhabenen Anwachslinien durchkreuzt, die obsoleter auf jeder grossen

Hauptrippe sind, an der sie ein vortretendes Eck bilden und so einen polygonen Rand

bezeichnen. Zwischen den feineren Rippen entstehen meist längliche rhomboidische,

zuweilen rectangulärc Zellchen.

Diese Form ist von den folgenden durch die gillerförmigc Zeichnung und durch

die zahlreichen, regelmässig verdickten Hauptrippen leicht zu unterscheiden. Pecten

clathratus M'Coy, Synops. pag. 60, lab. 14, fig. 12, hat ganz dieselben Ornamente,

aber 15 Hauptrippen und einen stumpfen nicht gekrümmten Buckel.

PECTEN HOIEI.

Pec««» Bouei Vera. 1845. Rnssia and tbe Ural by Marek, Vera, Key«., toI. 3, pag. 326, tab. 2«, fig 6.

Diese unvollständig bekannte Art ist hier nach zwei natürlichen Wiederabdrucken

(moules exterieurs) der linken Schale aus den oberen Bergkalkschichlen der Soiwa

beschrieben. — Flach gewölbt, subsymmetrisch, beide Buckelkanten besonders die

verdere, etwas kürzere leicht concav, so dass ihren Sehnen nach, die Buckelspilze

von 80°, an 100° misst. Ventralrand fast halbkreisförmig. Oberfläche gerippt, mit

an S stärkeren, hie und da anschwellenden und wieder schwindenden, daher knotigen

Rippen, von denen nach dem Buckel hin wieder 4 sich auszeichnen. Zwischen ihnen

erscheinen auf den ersten 8""" vom Buckel meist nur 3 Zwischenstreifen, von denen

die mittleren den Hauptrippen w enig an Stärke nachstehen: weiterhin setzen sich aber

feine Streifen paarweise hie und da ein und man zählt 5 bis 6 Zwischenstreifen, von

denen oft 2 bis 3 gleich starke neben einander liegen. Entfernter vom Buokel schwellen

einige der mittleren eingeschobenen Streifen ebenfalls knotig an, und es entsteht eine

unregelmfissige Folge verschiedenartiger Streifen, immer stehen aber zwischen den

.stärkeren 5 bis ti schwächere, von denen 2 bis 3 gleiche ohne Zwischenstreifen ein-

ander folgen. Obsolete Spuren von Querzeiehnung erkennt man unter der Lupe nur

zwischen einigen der feineren Rippen. — Die hintere Buckclknnte ist sehr bestimmt

slumplkanfig und die Fläche fallt steil zum niedergedrückten Ohre ab : die vordere
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dagegen ist bei beiden Exemplaren merkwürdig spitzwinklig, indem die Fläche unter

ihr so sehr eingeschlagen ist, dass sie die Sutur des Ohrs ganz überwölbt. Von den

Ohren ist das hintere flach, sehr spitz verlängert, über doppelt so lang als breit and

so tief-bogigt ausgeschnitten dass sein Seitenrand und seine Suturscile gleich lang

sind, mit sehr reinen Anwachslinien und auf der nicht abgebildeten Schale, wo dieser

Theil nicht so wie auf der abgebildeten zerkratzt ist, mit 3 dem Schlossrande genä-

herten Strahlen, so dass eine llftlfle nach der Buckelkante hin ungestrahlt ist. — Das

vordere Ohr ist kürzer, sehr merklich gewölbt, der Seitenrand sehr merklich convex

und so schief, dass er über */, der Sulurseite misst, die kürzer als der Schlossrand

des Ohrs ist; bedeckt mit an 8 deutlichen Strahlen.

PFC TEX KOKMCHAKOFI.

Tab. A\ ßg. 8y 9. —J ßg. 14.

Pecteo Kokseharofi. Vera. 1845. Rnssu and the Ural by March., Vera., Keys., rol. 2, pag. 325, tab. 20,

ßg. 16.

So verwandt der vorhergehenden Art, dass man die feinen Unterscheidungszei-

chen kaum aufgesucht hätte, wenn die Verschiedenheit der Formation des Fundortes

nicht dazu veranlasste. Der Umriss ist genau derselbe ; der Winkel des Buckels 83°,

den Sehnen der coneaven Buckelkanten nach, bei grossen Individuen 105°; die knotige

Natur der Rippen ist dieselbe. An dem jüngeren Exemplare fig. 8, sieht man eben

so wie in der Buckelgegend der vorigen Art 7 oder 8 leicht-knotige Rippen mit zu

3 Zwischenrippen, von denen die mittlere nur wenig schwächer, die seilliehen aber

viel feiner als ihre Zwischenräume sind. Das Kennzeichen das zur Unterscheidung

dieses Exemplars ([mit gezähneltem Schlossrande wie andere Peden - Arien) von dem

F. Bouei führt, ist die Streifung des hinteren Ohrs bis dicht an seine Sulurseite (wo

Bouei glatt ist) durch Strahlen die von Anwachssireifen deutlich gekörnt sind; ferner

die flacher gewölbte hintere Buckelkante , von der aus die Schale schief geneigt zum

Ohre herabsinkt. Unser grosses mit dem kleineren zusammen gefundenes Exemplar

fig. 9 hat dieselben Buckelkanten und zeigt gegen den Buckel hin meist ebenfalls zu

3 Zwischenrippen, von denen die mittlere am stärksten ist; daher wird man darin

den erwachsenen P. Kokscharofi wiedererkennen, sobald man an das Anschwellen

einzelner Ripper denkt, wie es bei dem analogen P. Bouei beobachtet ist. Der vordere

Üuckelkanlen- Winkel ist an diesem Exemplare über dem Ohre fast ein rechter, nicht

wie bei Bouei ein spitzer. Bemerkenswerthcre Unterschiede zeigt das vordere Ohr, das



flach ist, statt gewölbt zu sein wie bei Bouei, und das bei wohl erhaltener Schale

nur obsolete Anwachslinien ohne alle Strahlen zeigt ; sein buckliger Seitenrand ist

weniger schief und misst kaum halb so viel als sein Schlossrand und seine Solorsette

die untereinander gleich sind. Ganz analog der vorhergehenden Art schwellen auch

hier 4 Rippen nnr noch starker, bis 2-» an; auf der Figur sind sie mit a, ß, y, 3

bezeichnet; indessen sieht man bestandig selbst am Rande grössere Rippen mit viel

feineren altemiren; die Zwischenräume scheinen dabei flacher und grösser. — Alle

diese Unterschiede lassen sich in 4- Punkten recapituliren

:

1} Das vordere Ohr ist flach, — nicht gewölbt, — mit obsoleten Anwachs-

linien bezeichnet, — nicht gestrahlt, — sein buchtiger Seitenrand ist kaum

halb so lang als die Suturseite, die eben so lang als sein Schlussrand ist;

(bei P. Bouei */, so lang aJs die Suturseite, die kürzer als der Schlossrand ist).

2) Das hintere Ohr ist von Strahlen, die von Anwachslinien gekörnt sind bis

an seine Sutur hin bedeckt — bei P. Bouei erscheinen auf der zur Sutur lie-

genden Hälfte nur Anwachsweiien.

3) Die vordere Buckelkante ist mitten über dem Ohre rechtwinklig, — nicht

spitzwinklig, — und dnreh Anwachsstreifen gesägt; — die hintere Kante ist

flach gewölbt, — nicht bestimmt kantig.

4) Die Haupt -Rippen werden bis 2™» dick, und die anderen wechseln immer

fast ohne Ausnahme nüt ganz feinen Hippen ab , so dass nie 2 bis 3 gleich

starke Rippen beisammen liegen.

Im Permischen Kalkstein am Wel bei dem Dorfe Kischerma.

Der Pectcn-Sleinkern, tab. 10, fig. 14, derselben Formation, an der Wytschegda

im Kalksteine bei Myldina gefunden, kann dem P. Kokscharofl inigeschrieben werden,

wegen der Spuren von Rippen, wegen des Buckels von 90° mit einer gewölbten

hinteren und rechtwinkligen vorderen Kante und endlich wegen der Breite des vorde-

ren Ohrs.

PECTESf BEHICE179.

Tab. Xy fig. 12.

Aricnla sericea. Venu 1845. Rossia and tbe Ural byMurch., Vorn.. Keys, rot. 2, pag. 32], (ab. 20, 6g. 15.

Ziemlich aufgebläht, Ventralrand in Gestalt eines Halbkreises über dessen Sehne

die Buckelkanten einen Winkel von 110* bilden; doch misst die nach vorn strebende

Buckelspitze selbst nur an 100°, weil die vordere Buckelkante concav ist; die hintere
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ist leicht coovex; beide sind abgerundet und gehen gewölbt über in den stark ge-

neigten Abfall zu den Obren, die selbst geneigt sind. Von diesen ist das hintere

rudimentär wenig abgesetzt and stumpfeckig; das vordere ist etwas länger mit einigen

obsoleten Strahlen oder Fältchen, mit convexem Seitenrandc und an der rechten

Schale, wie es scheint, durch einen engen Einschnitt abgesondert. Ist die Schale

erhalten so zeigt die Oberfläche nur feine concentrische Linien, denn kaum bemerkt

man an der vorderen Seile einige Spuren gedrängter, linearer Strahlen ; fehlt aber die

Schale, so ist die vordere Hälfte der Schalen entschieden gestreift, durch überaus

feine durch Einsetzen vermehrte Streifen, während die hinlere Hälfte glatt ist. Ist der

Steinkern nicht ganz unversehrt, so geht dieser ausgezeichnete Charakter vcrlohren und

kann leicht übersehen werden. Entdeckt man ihn daher auch bei dem Fectcn pusülus

(Sohl.) Münst. 1836. Goldf. Petref. Germ. pag. 72, lab. 98, ßg. 8, so fällt unsere

Art damit zusammen. Dafür spricht fluch ihre Grösse, die nur 7 bis iOam Länge

beträgt. — Das loc. eil abgebildete Exemplar ist daher gigantisch.

Aus den Permischen Schichten im grauen Mergelkalke an der üchta des Wymm,

und im Kalksteine am YVel bei dem Dorfe Kischerma.

PECTEV MIBEBICVS.

Pccien sibericus. Vera. 1845. Rtusia and the Ural by Murrt-, Vera., Heys., roL % pag. 329, Ub. 21, 6«. 7.

In den oberen Bcrgkalkschicblen mit Produclus Koninckianus an der Soiwa. Der

stark nach vorn gekrümmte fast rechtwinklige Buckel, und die entfernten concentri-

sche n Streifen zeichnen diese Art aus. Das Ohr ist lief unter der coneaven, abge-

rundeten Buckelkante hcrabgedrückl und zeigt an der vorliegenden linken Schale weder

den loc. cit. an der rechten Schale abgebildeten Ausschnitt, noch die gilterförroige

Zeichnung, die aber vielleicht mit der Schale entführt ist. Uebrigens ist die Form

nüt der citirien Zeichnung congruenl.

AVICCI4A SUBFAPYHACEA.

Aviaila subpapyTacei. Vera. 18*5. Russia and iht Ural by Marek., Vera., Keys., rol. 2, pag. 325, (ab. 2t,

ig 3.

Ein Fragment aus dem Bergkalke an der Petschora bei Podlscher ; mit strahlen-

den, geraden, fadenförmigen Rippen, zwischen denen meist eine um die Hälfte feinere

zu bemerken ist; 15»« vom Buckel an 4 stärkere Rippen zwischen 5«""; die feineren
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bleiben zwar oft aus, dienen jedoch immer gut zur Unterscheidung von A. papyracea

Sow., deren ungleiche Rippen ohne Ordnung einander folgen. Anwachssireiren sind

hier nur mit Hälfe der Lupe zu bemerken.

AY1CWLA 9PEE.I \C AKI A. Sehl. Up.

S. QuenstedCs dassische Beschreflwng. Wiegmum't Arch. 1835. tter Jibrg.. toL 1, pag. 82. ub. 1, Ii«. I.

Diese characterislische Arl, die früher mit Zweifel von Arsamas her cilirt wurde,

kann man mit Bestimmtheit unter den russischen Zechstein-Muscheln aufzählen, da

Schrenck eine linke Schale, die sowohl in der Form, als in den scharfen gedrängten

Falten gekörnt durch zickzackförmige Anwachsringe , mit Quenstedt's Beschreibung

völlig ubereinstimmt, aus den Mergeln von Ust-Joschuga an der Pinega, vereinigt mit

Prod. Cancrini und Polypora biarmica mitgebracht hat.

i

AYICULA «•«ATA, m. up.

Tab. X, ßg. IL

Diese unvollständig gekannte, aber für die Permische Fauna entschieden neue Art

stammt aus dem grauen, rölhlich- bunten Kalksteine bei Kischerma am Wel. Sie ist

ziemlich gewölbt, der Umriss des Venlralrandes hat die Gestalt eines schief abge-

schnittenen , nach hinten gestreckten
,

länglichen Elipsenbogens , über dem die ge-

wölbten Kanten des stumpfen (110°} Buckels, von denen die vordere kürzer und sehr

concav ist, ein schiefes Dreieck beschreiben. Die Oberfläche ist in 19 ganz platte,

einfache Striemen durch lineäre Furchen getheilt; die 4 hinteren sind etwas nach hin-

ten gebogen, die 7 folgenden ziemlich gerade, die 8 folgenden mehr und mehr nach

vorn gebogen; sie lassen längs der vorderen Buckclkante einen glatten Saum der

an doppelt so breit ist als ein Striemen. Nur unter der Lupe, besonders vorn ent-

deckt man feine, erhabne, nicht ganz gleiche Anwachsbogen. Die Ohren fehlen

unserem Exemplare. Die Striemen nebst der kurzen, coneaven, vorderen Buckelkante

zeichnen unsere Art aus, die der Form nach zu der Gruppe der Av. inaeqtrivalvis

zu zählen ist.
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Arieala Ka$ani«nsis. Vera. 1845. Russia and Um Ural by Marek., Vera., Keys., rol. 2, pag. 320, (ab. 20,

6g. 14.

Aus dem Permischen Mergelkalke an der Uchla, Zufl. des Wymm; » ohlerhallen.

AVICIJLA UinERM, aa. Up.

To*. .V, ßg. 10.

Im Permischen rölhlichen Kalksteine bei Kiscberma am Wel fanden sich von

dieser Art zwei linke Schalen, und ein Abdruck einer rechten Schale, die hier nach

einem Wiederabdrucke im Holzschnitte dargestellt ist. Die linke Schale ist flach

gewölbt mit ganz unbestimmten, mit der Fläche verschmolzenen Buckelkanten, nicht

schier, sondern so gerade ausgebreitet dass die Mittellinie der Fliehe senkrecht zum

Schlossrande siebt. Umriss taschenförmig; der Schlossrand ist gerade, in seinem vor-

deren Drittheil liegt der Bockel. Das vordere Ohr ist klein, subreclangulir, sein

freier Rand misst nicht */, der Suturseite, es springt weniger vor als der vordere

Muschelrand; — das hintere Ohr ist lang und spitz, springt sehr wenig über die

Muschelausbrcitung nach hinien vor, und ist durch eine seichte Furche abgegrenzt.

10 stumpfe, eingedrückte Furchen strahlen ziemlich gerade über die Fliehe und tbeilen

sie in breite, flach gewölbte Striemen, unterbrochen von eingedrückten concentrischen

Bogen, die die Muschelflicbe niederdrücken und Ober die Ohren hin sich fortsetzen;

sie folgen einander in erweiterten Abstanden, die 2 ersten sind obsolet, bei 15-"

giebt es ihrer 5, bei 20«» 6. Die Furchen verlängern sich in Dornen von Muschel-

sabstanz und bilden einen merkwürdig zackigen Rand — Die Ähnlichkeit dieser

Schale mit Avicula tesscUata Phfll. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L., lab. 6, flg. 6

(non Kon.) ist so gross, dass man auf dem ersten Blicke sie för identisch erklären

wird. Doch Phillips Art hat an 15 erhabne, schnurformige Rippen mit breiler wer-

denden Zwischenräumen, statt der 10 Furchen mit breiter werdenden striemenförmigen

Rippen, sie hat nicht den dornig zackigen Rand, ihr vorderes Ohr springt über den

32
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Muschelrand hinaus vor und ihre Ausbreitung ist merklich schief. — Die rechte Schale,

die bei gleich langem Schlossrandc um */% kürzer ist, stimmt in den Ornamenten mit

der rechten Schale der Av. Kasaniensis auf eine auffallende Weise überein; denn über

die niedergedrückte Fläche strahlen erhabne (im Abdruck vertiefte) Linien, von denen

an 6 in der vorderen Hälfte deutlich sind, die 3 nach hinten folgenden undeutlicher,

und die weiteren bis an das abgesetzte, spitze, hintere Ohr nur unsicher angedeutet

erscheinen; besonders zwischen den deutlicheren Linien bemerkt man zu 1 oder 2, um

die Hälfte feinere, eingeschoben. Die eonoentrischen Eindrücke der anderen Schale

sind hier nur leicht angegeben ; das kleine vordere Oehrchen ist durch einen spitzen

Byssusausschnitt abgesondert und von 2 Falten durchzogen. Die Gestalt der Ohren

und die völlig gerade Ausbreitung erlauben nicht diese Schale der Av. Casaniensis

zuzuschreiben.

AVICULA ANTIfUA.

Avicula Mliqw. M«sl. 1836. Goldt PeCwf. Genn., pag. 126, tob. 116, fig. 7.

Verueull 1845. Rusna and lh« Ural by Murch., Venu, Keys., pag. 319, lab. 20, ßg- 13.

In den Permischen Kalken an der Wylschegda bei Ust-Ncm und in weissen

dichten Kalksteinen am Wymm, vereinigt mit der Area Kingiana Vera.

AVICULA AMCAMA, n.

Tab. IO y ßg. 7.9, o, 6, c.

Eine sehr eigentümliche, der Av. Damnoniensis Sow. zu vergleichende Form;

wie es scheint gleichschalig, so überaus schief dass die Länge, wenn man sie senk-

recht zum Srblossrande missl, weniger als die Dicke und kaum */% der Breite misst;

der vordere Rand fällt mit dem unteren oder Ventralrande zusammen und das hintere

abgerundete Ende ist lang ausgezogen. Die Ohren sind oft abgebrochen und man

glaubt eüie Modiola zu sehen; wahrscheinlich ist die vermeintliche Modtola antiqna

des Wolchof (Rnssia and the Ural by Mnrch., Vem., Keys., vol. i, pag. 43) nichts

anderes. Am meisten erinnern aber unvollständige Exemplare an Area. Doch die

vollständigeren zeigen ein hinteres, schmales, langes, herabhangendes Ohr, abgesetzt

durch eine tiefe Furche, wodurch in fig. 19c ein zusammengedrücktes, vorspringendes

scutellum entsteht. Ein mehr oder weniger hohes und kantiges Joch, zuweilen etwas

gekrümmt, begrenzt die hintere abhängige Flache. Eine Depression strahlt schief vom
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Buckel mitten zum Ventralrande ; — das vordere Ohr ist wenig abgesetzt und springt

wie ein kleiner abgeschnürter Hals vor. Die Bockel hegen im vorderen Drillheil des

Schlossrandes. Sehr bestimmte gleichmassige, erhabne Anwachslinien, zu 3 auf 1""«,

machen die Oberflache streiOg and bilden an den Ohren hinten etwas stumpfe, vorn

scheinbar spitze Schlossecken. Die Schale ist sehr dünn. — Verwandt ist Mytilus

aviculoides Vern. von Sadonsk, doch durch die starke, weniger schiefe Depression,

die die vordere Hälfte des unteren Randes stark buchtig macht, speeiflsch zu unter-

scheiden.

In den Devonischen Schichten am Wol, Zufl. der Wytschegda, vereinigt mit

Pr. subacnleatos Murch. Pecten Ingrie, Vern., Serpula omphalotes Goldf.
•

nVTlLl» (ModtoU) »i-Mm.

Mylüus Pallas». Vera. 1845. Rnssia and Ute Ural by Murca., Vera., Keys., rot. 2, pag. 316, Üb. 19, fig. 19.

Im Permischen Kalksleine an der Wytschegda bei Myldina und in den grauen

Kulkmergeln an der Uchta Zufl. des Wymm.

ARCA «BELUVA.

Tab. JL, ßg. 21.

Area Oreliana. Vera. 1845. Rtusia and Ute Ural by Murch
,
Vera., Heys., vol. 2, pag. 314, lab. 20, fig 3.

Findet sich in ungeheuerer Menge in einer Devonischen Schicht an der Ishma,

gegenüber Ust -Uchta, eben so wie im Gouv. Orel und nach einem Stücke, das mir

Pander mitgetheilt hat, in Korland bei Zabeln an der Abau. Daher bildet diese Mu-

schel einen ausgezeichneten geognoslischen Horizont. Sehr verwandt der Area prisea

Goldf., deren Grösse sie aber nie nahe kömmt, und der Area Michelini, unterscheidet

sie sich durch das abgerundete und ausgezogene hinlere Ende, in Folge dessen auch

die hintere Schlosseoke sehr stumpf ist. Das kurze vordere Ohr ist bei den meisten

Exemplaren unvollständig, und die Form wird einer Modiola Ähnlich. Eine Depression

von Bockel zum Ventralrande hin ausgebreitet und ein Joch das zum hinteren Ende

strahlt, sind immer deutlich; zuweilen ist der Strich längs dem hinteren Schlossrande

durch eine sehr leichte Forche von dem Joche abgesetzt. Die concenlrischen
,
ge-

drängten erhabnen Linien sind sehr fein, und an den Exemplaren von der Ishma meist

verlohn» gegangen; sie lassen sich aber auf denen der Abau unter der Lupe alle

32*
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regelmässig verfolgen. Die generischen Characlere dieser Area, die unserer Av. arcajia

so nahe steht, verdienen erst gesehen zu werden, ehe man der generischen Bestim-

mung volles Zutrauen schenken darf.

AMC % K1YGIAV4.

Area Kin<iua. Vera. 1845. Rnssia ud ta« Ural by Murch., Veru., Keys., toI. 2, pa*. 313, lab. 19, if. 11.

Im weissen Perraischcn Kalksteine am Wymm und im grauen Kalkmergel an der

Uchla Zull. des Wymm.

CAKBIOI.4 (Br*4er.)

Die folgenden Arten sind bisher mit Zweifel zur Gattung Cardium gestellt wor-

den. Schon die Thatsache dass unter Tausenden von Schalen keine paarig verbundenen

angetroffen Morden sind, wie es bei dem mit Zähnen kräftig ineinander gefügten

Schlosse der Cardien zu erwarten ist; — ferner die aufgerückten, nicht randlichen

Buckel, unter denen schon Goldfuss (Pelref. Genn., Cardium Comucopiac pag. 21$)

eine dreiseilige Area bemerkt, widersprechen einer solchen Stellung. Dagegen nähert

bereits das äussere Ansehen gewisse Arten gar sehr der Gattung Pectunculus und es

lassen sich z. B. die Ornamente von Cardium palmatum Goldf. fTenericard. retroslria-

lum Buch) nur mit denen von Pectunculus polyodonta Bronn vergleichen. An den

auf dieser Reise gesammelten Exemplaren ist es gelungen eine ziemlich gerade Schloss-

linie, und an 2 Arten auf dem Steinkerne längs dem Schlossrande eine Reihe kleiner

Ffiltrhen zu beobachten, die den Schlossgruben der Arcaccen entsprechen. Auf dem

Steinkerne sind auch die strahlenden Streifen, wie sie bei Cucullaea gewöhnlich sind,

dagegen bei Cardium nicht vorzukommen scheinen, so wie eine Furche, die vom

Buckel nach hinten strahlt, zu erwähnen. Mantel- und Muskel -Eindrucke sind nicht

bekannt; auch die Ligamenlstreifen der Arcaccen konnten auf der Area nioht entdeckt

werden. Sollte sich bestätigen dass die Area glatt ist, und die Schlossgruben viel-

leicht nur an einer Seite vorhanden sind, so mussten diese Formen mit Recht eine

eigne Gattung büden. Man könnte sie wegen der äusseren Form und wegen des

nicht sehr winklig abgesetzten Schlossrandes vorläufig zu Pectunculus stellen.
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CAHDIOLA TEAt UTRIATA.

Tab. XI, ßg. /, /a, Ib.

Ordinm tenaistrialum. Maut 1837. <Mdf. Feirtf. Gem., pa«. 216, Ub. 143, %. 1.

«

Ein Steinkera, suborbiculär, leicht transvers, doch merklich ungleichseitig, beson-

ders der Buckel (von 140°) nach vorn gekrümmt, mit etwas concaver, eingedrückter

vorderer and leicht convexer, längerer, hinterer Kante; die hintere Hälfte etwas ge-

wölbter. Eine stumpfe Kante grenzt vorn die Area leicht ab, auf deren flachem Rande

an 10 schiefe, transversale, kurze Fällchen erscheinen, die nicht zum Buckel hin

fortsetzen, sondern durch eine leichte Furche abgeschnitten sind; — eine deutliche

Forche verlauft vom Buckel zur Mitte des hinteren Endes. Feine einfache Streifen,

die in der Buckelgegend sich verlieren, strahlen über die Oberfläche, die vorderen

leicht gebogen, in 10""» Entfernung vom Buckel an 25 Streifen zwischen 5«™; —
nur sehr schwache, entfernte Anwachswellen sind zu bemerken. Länge 12">", Breite

Hm«, Dicke einer Schale an 3">«.

In den Kalksteinen des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma.

CAROI«l,t CeNCENTrniCA.

Orbicul* eoBwnlrtca. Back. 1832. üeb. Amnoo. pa«. 49.

Card,um pectunculoTdes D'Arcb. et de Venu 1843. G«>1 Treas. 2d4 a«r. toL 6, pa*. 375, lab. 30, lig.12.

Ausgezeichnet durch die vollkommene Gleichseitigkeit des kreisförmigen Umrisses.

Die Sculptur der Oberflüche ist so fein, dass sie in einiger Entfernung glatt erscheint;

unter der Lupe siebt man aber feine, gedrängte, strahlende Streifen, in 7»" Entfer-

nung vom Buckel an 40 bis 50, die sich nicht sicher zahlen lassen. Deutlicher

treten in bnm Entfernung vom Buckel die concentriseben Streifen auf und schneiden über

einander liegende Zonen scharf ab. Gegen den Rand stehen 3 Anwachsstreifen auf 2««".

In den Kalknieren des Domanikschiefers.

CAKDIObV«. AKTICl'LATA.

Tab. XI, ßg. 2, 2a, 2b, 2c.

Cardida arliculala. Manst 1840. H. 3, pa«. 69, lab. 9, fig. 1.

Suborbiculär , ziemlich gewölbt, kaum merklich ungleichseitig, der stark ge-

schwollene Buckel kaum nach vorn geneigt, unter ihm eine dreiseitige Area kantig
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abgesetzt (die vordere Kante bestimmter) an deren kleinem, geradem Schlossrande

man vorn unter der weggebrochenen Schale 5 kurze, starke, sehiefe Fältchen sieht,

die den Schlossgruben entsprechen; auch an dem vorderen Schlossrande glaubt man

einige sehr undeutliche Fältchen wahrzunehmen, Ueber die Oberfläche bin strahlen

vom Buckel her sehr feine, allmählig erweiterte Hohlkehlen, die seitlichen etwas ge-

bogen, so breit wie die zwischenliegcnden erhabnen Leistchen. Diese erscheinen

doppelt , weil ihre Mitte seicht gefurcht ist und ihre Ränder daher erhaben sind.

10mm vom Buckel stehen an 13 solcher Doppcl-Leistchen zwischen 5»» Die Ober-

fläche ist bei fig. 3a und 2c durch 5 breite, eingedrückte conccntrische Furchen ganz

wellig; nach dem Rande hin aber folgen flachere, gedrängtere, concenlrische Streifen,

so dass sich ein Ucbergang findet zu dem in fig. 26 dargestellten Exemplare, auf

dem nur scharfe, die Oberfläche in Zonen schneidende Anwachsstreifen zu sehen sind.

Länge 14mm , Breite 16""», Dicke einer Schale 5mm .

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma.

C iHDIOH RFTHONTRIATA.

Tab. XI, ßg. 3, 3a, 3b, 3c.

Venerictrdinn retro«UMun , Btteh. 1832, U«b. Ammon. p«?- $0.

CanBum palmaKun. Goldf. 1837. Petref. Germ. pag. 217, lab. 143, fif. 7.

Ein ziemlich gerader, unter der Lupe scheinbar gesägter Schlossrand, und ein

aufgerückter Buckel, unter dem eine niedrige Area zu sehen ist, überzeugen dass diese

Art ein Gatlnngsgenosse der vorhergehenden ist. Sie hat einen last halbkreisförmigen

Umriss, und ist beinahe halbkugelig gewölbt; durch glatte, enge, vom Bockel aus-

strahlende, etwas nach vorn gebogene Hohlkehlen in breitere Rippen zertheflt, die wie

Zehen einer Klaue die Muschel umspannen, und auf den ersten i«^"« glatt scheinen,

aber entfernter vom Buckel geschmückt sind mit stark markirten, nach dem Buckel

hin convexen Bogen, — auf 1»« zu 3 bis \ hintereinander, vergleichbar einer Reihe

zur Hälfte über einander liegender Kettenglieder. Ganz vollständige Exemplare zeigen

an 12 Rippen. Länge an 4"»«, Breite S™«, Höhe einer Schale an 2y£n"»

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der üchta, Zufl. der Ishma, in zahl-

loser Menge.
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SCHIZMDITM KOHXICl«.

Schizodu« rossic«*. Vera. 1845. Rossia and Ihe Ural by March., Vera., Keys., yol. 2, p«g. 309, Hb. 19,

«c 7, a

Im Permischen Kalksteine am Wel bei Kischerma, in Abdrücken.

CARIMftIA BlCHWAIiDIAlVA.

Unio lichvaldiann«. Vera. 18*5. Rossta and tke Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 307, lab. 2.

fig. 9.

Die nicht angenagten Buckel und die an Steinkernen stark vorspringenden zwei

Muskeleindrücke veranlassen diese Art für eine Cardinia zu halten. Bei grösseren

Exemplaren wächst die Länge (12™w) bis zu yi der Breite an. Auf dem Steinkerne

bleiben nur wenig Spuren der concentrischen Streifen, dagegen ist die vom Buckel

zur Mitle des Ventralrandes hin sich ausbreitende Depression, und das zum hinleren

Ende strahlende Joch viel deutlicher.

In einem Bergkalkblocke, an einem Zufluss der Waschkina gefunden.

Tab. Xy fig. IS.

Modiola subparallela. PoiUoct 1843. GeoU Rep. od Londonderry
,
pag. 433, lab. 34, fig. 16.

Ausgezeichnet durch den Umriss von der Form eines symmetrischen Ovals, das

in einem Über doppell so breiten als langen Rechtecke beschrieben ist. Dorsal-

und Ventralrand sind daher subparallel und eben so die Sehnen der stumpf abgerun-

dete« vorderen und IdnLeren Ränder. Die Buckel wenig entwickelt, ganz randlicfa,

niedergedrückt, liegen ungefähr in der Mitte der vorderen Hälft«, von an 150«, mit

leicht convexen Rändern, von denen der hintere 2yi mal so lang als der vordere ist.

Vom Buckel breitet sich eine seichte Einseokung zum Ventralrar.dc hin aus und es

entsteht ein obsoletes, vom Schnabel zum hinteren Ende verlaufendes flaches Joch; die

Anwachslinien sind gedrängt, bestimmt, fasrig, einige besonders an beiden Enden

werden tiefer. Die Musobel wird 20 bis 30«» breit; die Länge zu 1 genommen ist

die Breite 2,15, die Dicke 0,8.
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dies« Art durch den geraden Ventralrand, von Cardinia carbonaria Sehl. sp. durch die

Einsenkung der Fläche.

An der Petschora bei dem Dorfe Ust-Tschugor; besonders wichtig als einziger

Thierrest der in der Formation des Wetzsandsteines aufgefunden worden ist.

Tab. X, fig. IS.

Lucio« proavu. GoMf. 1840. Pelref. G*rm. pag. 266, »ab. 1*6, fig. 6.

dArci. et Vern. 18*2. Trans. GeoL Soc. 2-ad ser. rot. 6 , tai. 37 , fig. 1.

Ein Steinkern mit sehr seichten Runzeln und Spuren concentrischer Linien; auch

die randlichen, strahlenden, krummen Schramme sind angedeutet; eine seichic Furche

vom Wirbel zur Milte des hinteren Randes grenzt ein zusammengedrucktes Scuteüum

ab. Wirbel ein Wenig nach vorn geneigt, weil der suborbieuiäre ümriss vor ihnen

etwas eingedrückt ist Durchmesser 23«», Dicke H«1».

Im Devonischen Sandstein an der Uchta, Zufl. der Ishma.

Ein Sleinkern, der sich in den Devonischen Schichten am Sjass fand, scheint

wegen der nicht concentrisch gerunzelten OberilÄche zu der Lucina GriiBlhi, Vera.

Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 301, tab. 20, fig. 10

zu gehören.

IltClBDIA TANAIi.

Tab. X, fig. 20.

bocardia Tanata. V«m. 1845. Rosrfa and the Ural by Marek, Van., Kerf., vol. 2, pag. 302, lab. 20,

fig. 6.

Ein unvollkommener Sleinkern, mit Muskel- und Mantel -Eindrücken, aus dem

Devonischen Sandstein an der Uchta, Zufl. der Ishma, intressant wegen seiner voll-

kommenen Identität mit den früher im Gouv. Woronesch gefundenen Exemplaren.

CARDiaMonrHA mihuta.

Tab. X
% fig. 13.

Von den inneren Theilen dieser überaus dünnschaligen, innen und aussen con-

centrisch faltigen Muschel konnte an den Exemplaren aus dem Permischen Kalksteine
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am Wel bei Kiscberma und denen die Schrenck von Ust-Joschuga an der Pinega

mitgebracht hat, nichts beobachtet werden: so dass die generische Bestimmung unsicher

ist. Schale massig gewölbt; der Buckelwinkel misst an H5«, gebildet von einem

leicht convexen hinteren, und einem kaum y\ so langen, coneaven vorderen Rande,

beide verbunden durch einen ziendich regelmässigen semieUiptischcn Bogen, der an

2 Vi mal so weit als hoch ist und seinen wenig merkb'chen Scheitel nach hinten kehrt.

Feine erhabne Anwachslinien überziehen die Oberfläche; auf den ersten 4°)|>> sind sie

sehr dicht gedrängt, auf den vom Buckel entfernteren folgenden b-™* zählt man 9 bis

10 mit breiten glatten Zwischenräumen. — Die Länge fj7,5mm) misst v s der Breite,

die Dicke nach einer Schale zu schliessen über y'
x der Länge.

CYPHICARDIA BltMMJYATA, uu mp.

Tab. X, fig. 17.

Die generische Bestimmung ist unsicher, da die inneren Theile dieser Muschel

nicht beobachtet sind. Unter der Lupe erscheint die Oberfläche zellig durch einge-

drückte Punkte, die sich concentrisch hie und da auch strahlig anordnen, was an

einige Arten Allorisma King, erinnert. Das sieht man besonders auf Abdrücken im

Permischen Kalksteine am Wel bei Kischerma, die auch den Umriss des vorderen

Endes vollständig zeigen, der an dem abgebildeten Exemplare aus den Mergeln an

der Uchta, Zufl. des Wymm, fehlt. — Die äussere Aehnlichkeit mit Cypricardia slriato-

lamellosa Kon. hat zu der generischen Bestimmung besonders veranlasst. Die Form

der Muschel ist transvers-oval, ihre Länge ([von IS"") als 1 gesetzt ist die Breite

2,2, die Dicke nach einer Schale zu urthcilen 0,55; der ganz stumpfe Buckel liegt

vorn im 4ten Zehntheil der Breite; der Dorsalrand ist sub- parallel der Sehne des

flach convexen Venlralrandes; die Enden sind von flachen Bogen gestuzt. Das Merk-

würdigste an der Muschel ist die ganz flache, eine hintere Cardinal -Area bildende

Fläche, abgesetzt dorch eine vom Buckel zum hinteren Ende des Veutralrandes ver-

laufende, sehr leicht gebogene Kante, die mit dem Schlossrande einen Winkel von

25« bildet. Diese Fläche ist durch eine 2te schwach angedeutete Leiste der Länge

nach getheilL Die fasrigen gedrängten Anwachsstreifen der Oberfläche, von denen

einige stärker sind, biegen an der Kante der Cardinal-Area plötzlich um und verlaufen

viel schwächer fast rechtwinklig zum Schlossrande.
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COXOCAKDIl n IKUJd n.

Tab. XI, ßff. 4a, 4b, 4c

Cardium ouralicum. Vera. 18+5. Rossüi and th« Ural by Murck, Vera., Key«., voL 2, pg.301, lab. 20, fig.il.

Die vordere, gewölbte, im Umrisse gestutzte Fläche ist von einem stumpfen,

nach unten ganz unbestimmten Joche abgegrenzt; — nicht wie bei anderen Arten von

einer kantenurtigen Falle, an der sich einige der vorderen Fällchen, ohne bis an

den Buckel zu reichen, verlieren; — über die ganze vordere Flache verbreiten sich

bis zum Buckel reichende Bippen, von denen die breitesten auf dem Joche zwischen

der vorderen und mittleren Fläche liegen; (hier bei 15""" Länge zwischen 3™» 3

Bippen, — an der hinteren Abschnürung 10 Bippen); nach hinten werden sie schärfer

und enger, ein l'nlcrschied von C. roslratum Morl, (elongalum Sow.); — sie sind

ziemlich gebogen, so dass eine auf der Schlosskantc senkrechte Linie vom Buckel

zum Venlralraudc gezogen an * Fallen durchschneiden würde. — Die selten erhaltene

oberste Schalcndeckc zeichnet unsere Art besonders aus ; ohne in Verhällniss zu an-

deren Arten dick zu sein, verbirgt sie an den Stellen wo sie erhalten ist (Gg. 4a)

so vollständig die Längsrippen, dass nur cuncentrisch gekörnte Streifen, an 8 auf 3mn>
,

zu sehen sind. Die characteristische Abschnürung des hinteren, an den vorliegenden

Exemplaren defecten Theiles, die den Ventrakand buchtig macht, scheint bei fig. 4b

hinreichend angedeutet. Bei den früher loc. cit. abgebildeten Exemplaren fehlte wieder

der kurze, zusammengedrückte vordere Sporn unserer fig. 4a.

In Bergkalkgerüllcn bei Ustjushna.

inPHIDESHA I.l.\laY%TA, aa. «p.

Tab. X, ßg. 16.

Die generische Bestimmung dieses neuen Myaciten, von dem nur das abgebildete

Fragment in den Vermischen Mergeln an der Uchla, Zun*, des Wymm, bekannt ist,

bleibt unsicher. Er ist an 20"™ lang, 10™» dick und sehr transvers; der Ventralrand

ist dem hinleren Dorsalrande sub-parallcl und gerade; die Buckel liegen dicht anein-

ander und sind etwas nach vorn gekrümmt, ihre vordere Kante ist etwas concav, ihr

Winkel missl an 130°. Besonders auffallend ist die scharfkantig begrenzte, eiugc-

driickle, lanzetförmige Lunala, an halb so breit als lang. Ein sehr schmales, langes
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Scutellum ist ebenfalls durch bestimmte Kanten, besonders an der rechten Schale, ab-

gegrenzt, in dessen Mitte wie es scheint die etwas umgeschlagene Kante der Schalen

kurze Nymphen bildet. Unter einem Winkel von an 14» mit der Kante des Scutcl-

luras strahlt vom Büchel eine sehr feine erhabne Linie aus, die von den hier umbie-

genden, gedrängten, fasrigen Anwachsstreifen gekörnt wird. Diese Linie ist an unse-

rem Exemplare nur auf der rechten Schale zu sehen. Ein kaum merkliches ganz

stumpfes Joch strahlt vorn nach dem Ventralrande und grenzt das zusammengedrücktere

vordere Ende ab. Die Milte der Muschel ist gegen den Venlralrand sehr leicht ein-

gedrückt. Uebrigens ist die Schale gleichmässig bis an die Schlosskanten gewölbt.

Ans den Permischen Mergeln an der Uchta, Zuil. des Wymm.

OftTEeUKSM.% KITOKfcAM.

OMeodesma Kulorgana. Vera. 1845. Russia and tfae Ural by Horch., Vera., Keys., vol. 2, tab. 19, fig. 9.

Schrenck bat dieselbe Art aus den Permischen Mergeln an der Pinega bei Ust-

Joschuga mitgebracht.

EDHOXDIA lIHIONIFOKIffll». PhUI. mp. - M*aa.

S. Russia aod Ibe Ural, rol. 2, pag. 299, lab. 19, fig. 18.

Ein kenntliches Fragment im oberen Bergkalke an der Soiwa.

AiiiiOniBMA hechtlahis. man*.

S. Russia and Ihe Ural, voL 2, paf. 298, tab. 19, «g. 6, lab. 21, Ii«. 11.

Ein Fragment aus den oberen Bergkalkscbichten am Ylytsch.

NOLEHTA BIARHICA.

Solemya biarraica. Vera. 18*5. Ruasia and Ihe Ural byMurch., Vera., Keys , rol. 2, pag. 294, tab. 19, fig. V

Genau eine solche Schale, wie sie loc. cit. abgebüdet ist, fand sich im Permi-

schen Kalkstain am Wei bei Kischerraa.
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nODlOLA SIJIPH, n. ap.

Tab. Xßg. 22. - Tab. XIV, ßg. 1.

Diese Muschel die in Pennischen Schichten, im Kalksteine am Wel bei Kischerma

und nach Sohrenck's Sammlung im grauen Mergel bei Ust-Joschuga an der Pinega

vorkommt, könnte in das bisher ziemlich bedeutungslose Genus Orthonota, Conrad, gestellt

werden, um ihre generische Identität mit Orthonota (?) coslata, Monis New South

W ales and Van Diemens Land by Slrzclezki, 1845, anzuzeigen. Es sind Solen-

förmige, gleichschalige , sehr ungleichseitige, flache, concenlris'ch bezeichnete Schalen,

mit mehreren Strahlen längs dem hinteren Rande und mit einem so starken Muskel-

eindruck am vorderen Ende, dass sich hinler ihm ein kralliges inneres Leistchen ent-

wickelt, was an Modiola Pallasii erinnert. Der Mantel-Eindruck ist ganz; die Muschel-

ründer scheinen bis an die ganz vorn gelegenen Buckel scharf, ohne Lunula und

Scutellum und hinterlassen auf Abdrücken längs dem Rande hinter den Buckeln eine

einfache Furche. Unsere Art ist 2'/a mal so breit als lang, mit leicht convexem

Ventralrande und flach runden Enden, von denen das hintere etwas enger ist, und

mit einem ganz geraden Dorsalrande. Die niedergedrückten Buckel liegen im vorde-

ren • « der Länge ; von Urnen strahlen 2 bis 4 erhabne Linien mehr oder weniger

deutlich zum hinteren Ende. Die gedrängten, ungleichen, fasrigen Anwachssireifen

weichen nach hinten mehr auseinander, brechen sich um die Strahlen und bilden eine

stumpfe Schlosseckc.

Der .Abdruck, (ab. 14, (ig. 1 rührt aus dunkclgraucn , kicselreichen Kalkdötzen

her, die starke Stromschnellen am Wymm veranlassen. Beim Zerscldagen einiger Stücke

desselben Gesteines gelang es jetzt noch andere Muscheln darin zu bestimmen, nament-

lich die Modiola Pallasii var. costala, deren Sirahlen zu beiden Seiten des nach hinten

ziehenden Joches sich ausbreiten ; dann neben unbestimmbaren Fragmenten einer kleinen

Plcurotomaria und Murchisonia 3 Bivalvenartcn, deren Beschreibung wir hier nachtragen:

YIVTIlMS H4tfl.TIA.VM.

Tab. XIV, ßg. 2. 2a

.Modiola acnmiiMU. Sow. Ii>29. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 3, pag. 11!» (Der Name isl nicht anzuwenden

wegen de* tertiären Mylulites acuminatus Schi.)

Mylilus Hausmanni. Goldf. 1H37, tab. 138, lig. 4.

Ganz ähnlich Stücken aus England. Der kaum convexe Schlossrand bildet mit

dem anstossenden, bei älteren etwas coneaven, Rande spitze Buckel von ungefähr
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65* und gehl durch ein stumpfes, abgerundetes Eck in den schiefen, länglich -semi-

elliplischen Umriss Ober. Die längste Axe von den Buckeln zum gegenüber hegenden

Ende grenzt ungefähr dos unlere Drittel des Buckelwinkels ob und da längs derselben

die flach gewölbte Schale am meisten geschwollen ist, doch ohne einen Kiel zu bil-

den, so ist der Abfall zum Schlossrande hin der flachere. Die grösste Weite der

Muschel quer zur genannten Axe ist kaum länger als der Schlossrand und misst V&

der grösstcn Länge. Schale aussen mit einfachen, feinen Anwachsstreifen, ziemlich

dick, ihre Bänder zum Buckel hin innen längsstreifig, Schloss zahnlos mit einer seichten

Längsfurche; an der Spitze eine feine Binne für den Byssus; die nach innen vortre-

tende Brücke sehr unbedeutend; unter dem Schlossrande, inwendig in Beihe gestellte

(3) Eindrücke, kleinere Eindrücke gegenüber, erinnern an Perna, deren microscopische

Textur aber hier sich nicht findet. — Kann bis 35">ni
)ang werden.

Sl tl LA P4H1\C1 Lift, n. mp.

Tab. XIV, fig. 3, 3a.

Von d'Orbigny's Boslralcn, mit stark verschmälertem, auf dem Slcinkerne sogar

etwas abgeschnürtem, hinterem Ende und mit glatter Schale, die unter der Lupe ge-

drängte Anwachslcistchen zeigt. Lünula und Scqlellum mit unbestimmten Grenzen,

nicht eingesenkt; Buckel von 125°, liegen dicht hinter dem vorderen Drittel ; der Band

hinter ihnen misst mehr als die Länge der Muschel und läuft etwas concav herab;

der vordere Band convex, gehl nül gleichförmiger Krümmung in den flach convexen

Veiilralrand über. Die Dicke misst halb so viel, die Breite anderthalb mal so viel

als die Länge ; die Muskeleindrücke sehr stark, besonders der hintere. Jederseils von

den Buckeln 6 bis 8 lange Schlosszähnchcn.

Die geringe Breite und Dicke zeichnen die Art aus.

NlfCl'IiA WYMJIEJNftlft, M. mp.

Tab. A7I , fig. 4, 4a, ib.

Von den Laevigaten, nur um */
% breiter und halb so dick als lang, vorn so

gestutzt, dass der Buckelwinkel nahebei ein Rechter ist und dass der Umriss, wie

eine längliche EUipsenhälfte auf dem kurzen Vorderrande steht, der selbst sehr wenig

convex ist. Der hintere Band, gleich der Länge, ist um */s länger als der vordere;

beide erscheinen am Sleinkernc gerader, was die Form mehr dreiseitig macht. Keine
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begrenzte Lunula, da die Commisstrr der Schalen schneidig vortretend vorn bis anter

die Buckel verläuft und nur dicht dahinter sehr wenig eingezogen ist, ohne Spur von

Nymphen. Ein sehr stumpfes, leicht gebogenes Joch zieht vom Buckel zum vorderen

Ende des Ventralrandes. Unter der Lupe erscheinen scharfe Anwachsstreifen, einzelne

stfirker, die auch auf dem Sleinkerne zuweilen eine Spur von Zonen zurücklassen.

Muskeleindrücke nicht zu bemerken; Schlosszähnchen sehr Wein, schwer zu entdecken,

vorn an 6, hinten an 9.

Nucula Goldfussii, Alberti, scheint sich durch Muskeleindrücke
,
lange Zähnchen,

geraden Hinterrand hinlänglich zu unterscheiden.

C GASTEROPODA.
r

Tab. fig. 5; a — g.

BELI1ROPHON T1BERC1X.ATUft.

Bellerophon tubereolatus. D'Orb. 1840. Mooogr. des Cephal. par Fer. et D'Orb., (ab. 8, fig. 7—10.

D'Arch. et Vera. «847. Trans. Geol. Soc. 2-nd. Ser., voL 6, pag. 353, (ab. 28,

fi«. 9, pa«. 353.

Von allen Arten leicht zu unterscheiden durch die flachen, kleinen Wärzchen,

die sich zu etwas gebogenen, auf dem Rücken spitzwinklig convergirenden Reihen zu-

sammenstellen; 6 bis 7 Wärzchen stehen in einer Reihe auf 5mn> nebeneinander. Diese

ausgezeichnete Sculptur ist gar schön auf einem Exemplare vom Wol, von dem ein

Stück fig. 5g sehr roh dargestellt ist, und deutlich auf einem Abdrucke von der Ucbta

(fig. 5Q zu beobachten. Meist ist die Oberfläche so sehr deteriorirt, dass man nur

bei genauer Betrachtung diese regelmässige Anordnung in den Wärzchen wiederer-

kennt. Millen über dem Rücken zieht ein stumpfer Kiel, bei einigen Individuen sehr

ausgesprochen, bei anderen obsolet, bald glatt, bald durch Kerben selbst in Tuberkel

zertheill, VerschiedenheiteB die zum Theil von der EihaJlungswoise, zum Theil auch

von der schwieligen Kalklage herrühren, die aur dem unter der Mündung hegenden

Theflo der Schale Kiel und Tuberkeln überzieht und verbirgt. Der Nabel ist durch

ein enges Loch hinler den zurückgeschlagenen schwieligen Flügeln der Mündung an-
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gedeutet. Der Steinkern dieser Muschel, den ich aus dem Abdrucke 5f heranseenom-

men habe, ist von der äusseren Form so verschieden, dass man ihn nicht derselben

Art hätte zuschreiben können, wenn er sich nicht unter solchen Umstanden gefunden.

Nur die Mundungshöhe betrügt constant etwas Ober y, 0 der Totalhöhe, während die

Mtadongsbreile, die bei der Schale bedeutend mehr als die Totalhöhc misst, auf v£

derselben, und die Dicke am Nabel von y5 auf «/
5 der Totalhöhe herabsinkt.

Aus Devonischen Schichten im mergligen Kalke am Wol und im kalkigen Sand-

steine an der Uchta.

BKLLEHOrHOV HIIXC1 ». *•«». (T)

Ein Fragment aus dem Bergkalke am Ylylsch, zunächst über den untersten

Schichten mit Chonetes comoides. Die Bestimmung ist unsicher weil der Rücken sich

nicht beobachten lösst. Dagegen sieht man gut die feinen Anwachsstreifen der leicht

gerunzelten überllüche und den von einer dicken Schwiele geschlossenen Nabel, auf

dem der untere Rand des Flügels der Mündung senkrecht sieht. Dadurch wird die

Mündung an der Ecke des Flügels am breitesten.

PLATYSCHISJIA. M'Coj.

Platyschüoa. NTGay 1844. Sympf. of tke Carb. Um. foss. of Irel. p*g. 38.

Diese Gattung begreift Trochus -Arten, deren Labrum durch eine weile Bucht

ausgerandet ist, wie bei Euomphalus, von dein sie sich durch einen engen Nabel

unterscheiden. Sie haben nicht den engen Spalt und die Längskiclc der Plcurotomarien.

Tab. XI, ßg. 6, 6a, 6b, 6c.

Winkel der Spira leicht convex 125—135», Höhe 10»>, Durchmesser 17— 18™»,

längste Seite 12— 13»«", Höbe des letzten Umganges in VerhaJtniss zur ganzen Höbe

0,65. Sutaren- Winkel 30— 35«.

Ein niedriges, kegelförmiges Gewinde aus 5 flachen Umgängen (der äusserste

?ar klein) mit einer linearen, eingedrückten Sutur, die zwischen den weiteren Umgfin-
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gen mehr und mehr rinnenförmig wird, und mit feinen vom engen aber deutlichen

Nabel büschlich ausstrahlenden Runzeln, die bis zum Rücken sich vorbiegen, dann

umbiegend, in Gestalt einer flachen Sichel, deren kurzer Stiel zur Sulur normal aus-

läuft^ sich zurückschlagen. Wo der Stiel in den Sichelbogen übergeht, mitten durch die

Flächen des Gewindes verläuft eine leichte Depression; eine andere schwache Ein-

senkung auf dem abgerundet kantigen Rücken; die Nabelseite des Umganges flach

gewölbt. Mündung ganzrandig, quer-oval, mit einem stumpfen Eck oben an dem

ziemlich steilen Spindelrande.

Im kalkigen Sondstein der Devonischen Zeil an der Uchta, Zufl. der Ishma.

PLATlRCHlltnA KIRCH HOI,MIEX*IS, n. mp.

Tab. A7, ßg. 7a, 7b.

Zur Vergleichung ist eine bisher nicht beschriebene Trochusartigc Muschel aus

der analogen Formalion, die ich bei Kirchholm an der Düna in Livland gesammelt

habe, abgebildet. Auch sie hat ein Gewinde aus 5 flachen, glatten Umgängen, doch

mit wenig eingesenkter lineärer, nicht rinnenförmiger Sulur; eben so ist ihr Rücken

abgerundet kanüg, die Nabel -Fläche der Umgänge flach gewölbt mil einigen vom

engen Nabel ausstrahlenden Runzeln. Die Slreifung auf den Flächen der Spira ist

verlohren gegangen. Die Mündung ist von derselben Form wie bei der vorhergehen-

den Art. Die Hauptunlerschiede liegen in der weniger niedergedrückten Form und

der davon abhängigen geringeren verhältnissmässigen Höhe des letzten Umganges.

Winkel der Spira leicht convex 100°, Höhe f6m", Durchmesser 23n"n
,
längste

Seile 19»"»; Höhe des letzten Umganges in Verhällniss zur ganzen Höhe fast

Suturenwinkel 45».

Tab. 17, ßg. 8.

Gewinde aus 4 Umgängen, von denen die i ersten leicht geschwollen und ab-

gesetzt einen Spirawmkel von 105« bilden, der letzte aber mit sub-horizontaler Spira-

seile sich herumlegt, so dass der Winkel auf 135» anwächst. Zum verwachsenen

Nabel senkt sieb die gewölbte Fläche trichterförmig hinein; Rücken abgerundet, scheint

mit 2 leichten Kanten versehen zu sein, zwischen denen der Spalt in yt der Höhe
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des Umganges gelegen haben mag. Mündung oval, etwas höher als breit, schief, mit

schrägem Spindelrande. Die Oberfläche von einer körnigen Incrustation verhallt. Höhe

davon der letzte Umgang y'x% misst, Diameter 35»«, Suturwinkel 40<>.

In den Devonischen Schichten an der Uchta gefunden.

Tab. XI, fig. 9.

Pleurotonaria Irochilbrmis. Porti. 18+3. Rep. on Ihe GeoL on Londonderrjr, pag. 41», lab. 30, lig. 9.

( „ Tie rock las inperfectly reeeived Ihe markin« of ihe surface " ).

Winkel der Spira 63°, Höhe 31 min
, Durchmesser 36 davon der Nabel y'

K ein-

nimmt j Höhe des letzten Umganges in Verbültniss zur ganzen Höhe 0,55. Suturcn-

winkcl 65°.

Kegelförmig, wenig breiler als hoch, aus 5 Umgängen, deren zur Spira gewandte

Flache leicht concav ist und auf dem abgerundet kantigen Röcken, dicht neben der

Sutur mit dem folgenden Umgange, eine söhlige enge Rinne zeigt zwischen 2 Wülst-

chen, von den das obere schwächer ist, und von dem Randwülstchcn der folgenden

Windung bedeckt wird. Die leichten Streifen verlaufen von der Sutur zur Rinne

sichelförmig nach hinten geschlagen ; in der Rinne bemerkt man ein wenig zurückge-

bogene Streifen, und auf der abgeplatteten, längs der Mitte sogar etwas deprimirten,

den Nabel umgebenden Seile des letzten Umganges feine radiale Streifen. 3Iund quer

trapezoidal, seüi Spindelrand etwas überhängend; der Nabel zeigt einen offnen Schne-

ckengong.

Im Bergkalkc an der Soiwa.

EiOnPHALlf« WA8CHKIX.E , at. «p.

Tab. -17, ßg. 10a> Wb.

Fragment. Durchmesser 20»««; Höhe 8«/,1»-; der letzte Umgang 7y>» hoch.

Ein Qaches Gewinde aus einfach abgerundeten etwas deprimirten Umgängen mit

einem markirten Kiele zwischen dem Rücken und der zur Spira gewandten Fläche.

Mündung oval, etwas brciler als hoch, schief herabhängend. Nabel mit steilen, abge-

rundeten Wänden, 6»" weil. Die Schale meist abgetragen, nach einigen Resten zu

34



sctüiessen mit gedrängten feinen Anwachssireifen. Die gewölbte Spira- Flache unter-

scheidet diese Art von E. pentangnlatus Sow.

In den Silurischen Schichten an der Waschkina.

ei0ÜIPH4Li§ WORONESJElVglg.

Euomphalus Woronesjensis. Vera. 1845. Ronsia and tbe Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, pag- 334,

lab. 23, fig. 3.

Häufig in den Devonischen Mergdkalken am Wol.

ElftTIPHAI.l » KflAEIft. San.

S. Russia and Ihe Ural by Murch., Vcm., Keys., vol. 2, pa«. 335, lab. 23, fig. ».

Im Bergkalkc am Flusse Ylytsch.

BII«KFHAIilIS PEVTAKCIEATES.

Euomphalus pentangnlalus. Sow. 1814. M. C, pag. 97, tat. V5, fig. 1, 2.

Aus den» Bergkalk unter dem Wetzstein an der Sopbjussa: Varietät an der die

platte kantig abgesetzte Spirascite etwas geneigt ist und einen aufsteigenden Schne-

ckengang bildet, wesshalb sie dem E. acutus Sow. sp. ähnlich wird; von dem sie

sich dadurch unterscheidet, dass ihr Durchmesser mehr als die doppelte Höhe misst.

ElOHPHAEI 9 S*rWA.

Tab. XI, f,g. IIa, IIb.

Fragment aus dem Bergkalke an der Soiwa. Ein niedrig kegelförmiges Gewinde

von an 100°, aus Umgängen, die von lief eingesenkten Suturcn gesondert sind, mit

sehr (lach gewölbter Nabcl>eilc und mit einer schmaleren, geneigten flachen Spirascite, die

an doppell so breit als der kantig abgesetzte Kücken ist. Den Rücken begrenzen 2

gekörnte Kiele , von denen der an der Nabelseile stumpfer ist und mehr vereinzelte

Körnchen zeigt. Kin 3ter obsolet gekörnter Kiel verläuft längs der inneren Kante der

Spira. Die Querstreifen sind unvollkommen crhalton, scheinen aber vom Nabel gerade

bis an die Seite der Spira zu strahlen, dann durch einen flachen Bogen einen Aus-

schnitt des Labrum aiizudculen. Mund etwas breiter als hoch, semielliptisch mit der

geraden Sehne oben, an der den Nabel umgebenden Seite, mit dem vorhergehenden
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Umgang nur in geringer Berührung. Nabelwand überhängend, hoch, siumpfkanliif ab-

gesetzt; der Nabel nimmt yi des Durchmessers ein und zeigt einen offnen Schnecken-

gang. Durchmesser 32""», Höhe des letzten Umganges II".

Der sehr schmale Rücken dieser Art erinnert an Pleurolomaria, doch die An-

wachsslreifcn strahlen schief über ihn fort, so dass es ein wahrer Euomphalus ist.

TURBO XILJMS, n. ap.

Tab. XI, ßg. 12.

Winkel der Spira etwas convex, Ü2°; Höhe 25mm , davon der letzte Umgang

die Hälfte missl; Durchmesser 21mm ; Winkel der Suturcn 65°.

Gewinde aus 4 sehr bauchigen Umgängen mit eingesenkter Sulur, die aber nur

auf dem Steinkernc wahrhaft rinnenförmig ist. Mündung höher als breit, schief, in

Form eines Ellipscnbogcns, dessen Sehne auf dem vorhergehenden Umgange zu liegen

käme. Nabel verwachsen, nicht schwielig. Schale dick, an Fragmenten mit einfachen

feinen zur Sulur hin schief nach vorn verlaufenden Streifen. Ausserdem sind breitere

Wellen von demselben Verlaufe auch auf dem Steinkerne deutlich.

In Devonischem Kalksteine an der Zilma.

AATICOFSIS DOMAMIEH8I8, n. mp.

Tab. Xi, fig. 13a, 13b, 13c.

Spira -Winkel an den ersten drei kleinen Umgängen kaum 100°, ist die vierte

Windung gebildet, 125». Bei 4yi Windungen misst die Höhe 20",m
, davon der letzte

Umgang "
, co , der Durchmesser 19"»""; — bei 3y,'Windungen : Höhe 11«™, davon

der letzte Umgang •>»/,00> der Durchmesser 9,5""". — Suturen-Winkel 55°, am letzten

Umgänge 60».

Gehäuse fast so breit als hoch aus ununterbrochen bauclügen Umgängen, durch

eine beim Fortwachsen tiefer sich einsenkende Sutur mehr und mehr von einander

abgesetzt. Die Mündung fast doppelt so lang als breit, oval vorn und hinten fast

symmetrisch, die Form ihrer Suturseitc von dem darunter liegenden Umgange bestimmt,

scluufrandig bis auf die Spindel, wo sie sich einwärts geschlagen verbirgt. Kein

Nabel. Oberfläche mit feinen, schiefen Anwachssireiren und breileren Wellen, gekreuzt

von einer Menge, beim Drehen sichtbarer feiner spialer Kanten, gegen die Golumelle

3V
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hin und unter der dem Munde von einer dünnen Lage überrindet, die sich unter der

Lupe Tein senkrecht geschrammt, oder im Anfange der Bildung runzlig chagrinirt zeigt.

Die Zeichnung der Oberfläche erinnert lebhaft an D'Orbigny's gegitterten Neri-

lopsis-Artcn. Auf unseren Abbildungen ist die Binde vernachlässigt und die Zeichnung

der vergrößerten Ansicht nicht gehörig markirt.

Die Gattung Naticopsis M'Coy gehört wegen des fehlenden Nabels zu den Neri-

liden; der rings scharfe, nicht zurückgeschlagene Mundrand und die Ueberrindung des

vorhergehenden Umganges machen sie zu einer besonderen Gattung.

In den Kalknicrcn des Domanikschicfers an der Uchta.

(?) SIGARETIS K HT K, n. «p.

Tai. AJ, fig. //.

Gehäuse ohriörmig aus anderthalb wenig gewölbten, abgesetzten Umgangen, auf

die Mündung gelegt von herzförmigem 7">m langem, 65/,«"» breitem Umrisse mit der

Spitze gegenüber der Spira. Mündung ganzrandig, sehr schief, länglich oval, mitten

unter ihrem inneren erhabnen Bande liegt der vertiefte Nabel, zu dem sich die ganze

umgebende Fläche trichterförmig einsenkt, so dass der Bücken zu einer sclimalen Kante

wird. Auf der glatten Schale ein Paar dem Mundrandc parallele Furchen.

Durch die Furchen, durch die längliche Mündung, durch den herzförmigen Umriss

und durch die geringe Grösse von Sigaretus rugosus, Goldfuss, und anderen Arten

zu unterscheiden.

Da nur ein Exemplar in Kalknicren des Domanikschicfers an der Uchta vorge-

kommen ist? so kann man diesen Best vielleicht für einen Jiigendzustand einer Pilcopsis

oder eines Capulus halten.

CHEJIftlTZIA ACr.fllX.4TA.

Tai. A7, f,g. 15.

(') Mclania aenminata. Goldr. 18VV. Petref. Germ. pog. III, lab. 108, fig. 7.

Spirawinkel 26«, Länge 14"«", davon der letzte Umgang fast yi (0,32); grössler

Ouerdurclunesser 5,3; Suturenwinkel 80°.
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Gcbüusc verlängert kegelförmig aus 9 Umgingen , Yon denen 4 sehr klein, aber

nicht verbogen, sind; wenig geschwollen, mit lineärer eingesenkter Sulnr, Mündung

oval, etwas breiter als - hoch, ihr Labrum weit ausgebuchlet , die Form ihrer Suturscitc

von der gewölbten Fläche des unterliegenden Umganges bestimmt Kein Nabel. Glatt,

unter der Lupe bemerkt man einige nicht gar deutliche buchtige Anwachsstreifen.

Aus* dem Bergkalke am Wol.

Schliesslich sei erwähnt dass in dem Silurischen Kalke am Ylylsch eine grosse

Murchisonia, etwa die M. cingiilata Iiis., und im Silurischen an der Waschkina ein

Steinkern einer anderen kleinen thurmförmigen Schale, aus kuglig geschwollenen Um-

gängen, mit einem Spirawinkel von nur 10° vorgekommen sind, die wegen schlechter

Erhaltung keine nähere Bestimmung zulassen.

Tab. XIII, ßg. 8.

Conf. (Gonphoceras) pyriforme. Sow. 1839. Murin. Sil. Sy«t pag. 620, tab. 8, fig. 19, 20.

Kolben 42»"» lang, sein grösster Querschnitt oval, 27»* hoch, 23«« breit; sein

Querdurchmesser am abgebrochenen Ende des gekammerlen Theües 13»«; Abstände

der 7 Scheidewände von einander zu 3»».

Der Kolben ist an der Wohnkammer aufgeblasener, und nach unten mehr conisch;

etwas verdrückt und vielleicht nur desshalb im Durchschnitte nicht kreisförmig, sondern

oval; die Scheidewände und der Mund wohl eben desswegen schief nach einer Seite

herabgezogen. Die Wohnkammer misst so viel als die 6 darunter folgenden Kammern

und zieht sich zu einer buclitigen, lief dreilappigen Oeffnung zusammen, längs deren

Rande auf dem Steinkcme eine seichte Furche zu bemerken ist, die beweiset dass

der Mundrand aufgeschlagen war. Die vom Felsen abgelöste, daher nicht abgeriebene



Schale zeigt eine etwas raube Oberfläche ohne alle Streifung, sie ist ziemlich dich und

soheint gegen die Mündung hin fast noch verdickt. Der Sipho ist nicht zu sehen.

An dieser Gattung ist die Mündung, von der man bei Murch. loc. cit. uur einen

Lappen sieht, hier znm erstcumale vollständiger beobachtet worden. Man sieht dass

sie ganz nach demselben Typus wie bei l'hrogmoreras venlricosum, Murch. Sü. Syst.

lab. 10, fig. 6, gebildet ist, so dass Gomphoccras nur durch die gerade gestreckte

Gestalt sich gencriseh trennen lässt.

Mit Ausnahme der absoluten Grösse lussl sich durchaus kein erheblicher Unter-

schied unseres Kxemplars von G. pyriforme Sow. angeben; doch ist es nicht leicht

einzusehen wie die kleine harte Kalkschale durch Anwachsen, das dann durch Intus-

snsceplion erfolgen inüssle, zu 60 inni dicken Kolben sich ausdehnen soll. Daher ge-

hört unser Individuum vielleicht zu einer eigenlhüinlichen äquivalenten Art mit 6 Kam-

mern ([statt !)) im Kolben, die sich wahrscheinlich besser wird characterisiren lassen,

sobiüd der Sipho bekannt sein wird.

M'Coy hat Poterioccras anstatt Gomphoceras, eines in der Entomologie ver-

brauchten Namens, vorgeschlagen ; doch würde man zweckmässiger den bereits einge-

bürgerten Namen mit Abänderung der Endung in Gomphoceratites beibehalten, wenn

man nicht mit Agassiz den Gebrauch ein nnd desselben Namens in verschiedenen Un-

lerreichen für zulässig hält.

Im oberen Silurischen Kalksteine am Ylytsch auf dem Westgehänge des Ural.

ORTlfOCERATITES UHFMEKUMITS.

Tab. XIII, ßg. 9, 9a, 9b, Ar. - 10, 10a, 10b.

Orlhomalites subllexuoius. Münst. 18*0. Beilr. II. 3, pag. 100, lab. 19.

Querschnitt bei i5«"» Höhe eiförmig, am Rücken verengt, il"™ breit, —
bei 6'""» Höho oval 5 k{ breit, -— bei 3»« Höhe fast rund. Der Winkel nnter dem

die Mittellinien von Bauch und Rücken convergiren , misst zwischen und 5°; die

Seiten convergiren zwischen 3» und 4»; — gegen das Ende (lig. 10) scheint der

Winkel auf 2» sich zu verengen. Aus den zusammengesetzten Stucken ergiebt sich

das Verhällniss des Durchmessers (15"™) zur Länge (280™») wie i zu 12; auf

das Fragment der letzten regelmässig zunehmenden Kammer (von 80»« Länge) kommen

V, der Toiallänge. Scheidewände zu 4 (zuweilen 3y£) auf dem Querdurchmesscr,

schief, am Bauche nach vorn gezogen, sehr convex, mit schiefen an den Seiten leicht

buchtigen Suluren und mit sehr feinem Sipho-Loch auf dem dorsalen abgerundeten Rande.
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Ali der Schale ist die fiusscrsfc Oberfläche spiegelnd, mit feinen nur unter der Lupe

deutlichen Qucrschrainmen , die am Kücken etwas nach hinten gezogen sind: unter

dieser Schale zeigt sich eine malle Fläche mit ähnlichen, weniger deutlichen Linien,

auf dem grösseren abgebildeten Fragmente der Wohnkammer von Querwellungen be-

gleitet und an den abgeflachten Seilen des zusammengedrückten Rückens von obso-

leten Längslinien durchkreuzt. Diesen entsprechend bemerkt man mit einer starken

Lupe auf der Schale von fig. 10 einige Längskanlchcn, ebenfalls nur auf den Rücken-

llankcn, was neben allen anderen Kennzeichen entschieden beweiset, dass die subey-

lindrischcn Fragmente nur die Fortsetzung der fig. 9 abgebildeten sind.

Münster's Figur loc. cit. zeigt einen stärker zusammengedrückten, vielleicht ver-

drückten Querschnitt.

Im Domtuük die gemeinste Art, die in zahlreichen Fragmenten in jeder Kalk-

nierc umherliegt.

•KTHOC FRATITF S CAH1MATU9.

Tab. XIII, fig. 12, 12a.

Orth<x*r*lites carinahu. Münst. 1840. Belir. H. 3, pag. 100, lab. 19, Üg. 8.

Querschnitt zusammengedrückt oval, bei \y
y
t
mm Höhe 3yimm breit; Winkel

der Mittellinien 2°; Scheidewände nach einem vermuthlich zu dieser Art gehö-

rigen Fragmente zu 2 auf einer Höhe des Querdurchmessers, Sipho nicht zu beobach-

ten, an Graf Münsters Stücken central. Ist die oberste Schale abgetragen und sieht

man die darunter liegende, zuweilen irisirende Fläche, so erscheinen mitten auf dem

Rücken sehr deutlich eine bestimmte Lüngskanle und daneben 2 sehr schmale, leicht

kantig von den Seilen abgesetzte Rückcnflanken. Die üusserste spiegelnde Flache

zeigt Querschrammen, die an den Kanten der Rückenflanken nach vorn laufen und

enge lange, vorgestreckte Zängelchen auf dem Rücken beschreiben. An den Seiten

bilden sie eine sehr Hache Bucht und am Bauche einen sehr flachen vorwärts ge-

kehrten Bogen.

Graf Münster bemerkt dass an seinen Zeichnungen der Querschnitt verfeldl ist; —
sie geben auch die Form zu conisch an und die Slrichlage auf fig. 8a loo. cit. ist

unrichtig, falls unsere Identifikation sicher ist. Der Text belehrt nicht weiter über

diese Punkte.
•

»

In den KaJknieren des Domanikschiefers, viel seltner als die vorhergehende Art.
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OKTIIOTEHATITE9 IKDERT.

Tab. XIII, ßg. U y
Jio, Hb.

Um dem ersehnten Monographcn der ürlhuccraliten sein Geschäft nicht zu er-

schweren und doch alles im Üomaiükschicfer beobachtete zu berichten, haben wir hier

zwei Fragmente ohne Namen abbilden lassen, die von den vorhergehenden Arten

gewiss verschieden sind, aber nicht hinreichend studiert werden können, um sich fuglich

in ein System der Arten einreihen zu lassen. — Das obere ist ein Fragment von

transvers-ovalcm Querschnitte (bei 8mm Höhe, 9«/i"»n» breit) , seine Lateral linien

möglichst genau gemessen, convergiren unter 18°; Scheidewände 4 auf dem ver-

ticalcn Durchmesser, sehr plan-convc.v, ihre Suluren liegen in einer rechtwinkligen

Querebne, Sipho marginal, dorsal, 1,3mm dick Qyi der Höhe des Querschnittes). Die

Schale fehlt diesem Fragmente, da aber die Milte jeder Kammer kaum merklich ge-

schwollen ist, so scheint es wahrscheinlich, dass das abgebildete Stück mit stark quer-

gcringeltcr Schale dazu gehört. An dem letzleren missl der Winkel nur 13», der

Querschnitt ist oval, der Sipho nicht beobachtet.

Zu vergleichen ist Orth. Wisscmbachi D'Arcb. et de Vera. Geol. Trans. 2*& scr.

vol. 6, lab. 27, hg. 3.

Schliesslich bleibt zu erwähnen dass sich in dem uuteren Silurischen Thonschiefer

am Ylytsch ein sehr grosser Orlhoceralit von den Dimensionen des vaginatus und in

den Devonischen Schichten an der l'chta, Zufl. der Ishma, neben einem Schilde von

Bolhriolepis ein Fragment einer sehr dicken conischen Art mit ovalem Querschnitte,

gerunden hat. Beide lassen keine nähere Bestimmung zu.

TE.YTACI/E1TES.

Diese problematischen Körper, die einen Hauptbestandteil der Kalknicren im Do-

mamkschiefer ausmachen, scheinen immer in Schichten mit Orthoceraliten vorzukommen.

Will man sie durchaus nicht für Beste sui generis gelten lassen (es könnten Forami-

niferen sein!) so kann man sio eher den Orlhoceratilen, als den Encrinilen, oder den

Bohren tragenden Brachiopoden , von denen im Domanik sich keine Spur findet, an-

hängen. Besonders sind onsero Tcntaculilen in den Wohnkammern der Goniatitcn

angehäuft; sie sind nur an 3™ lang und y10 so dick, schlank, mit feinen Querringen.

Auf einigen stehen auf i»»"» 10 ziemlich glefche scharfe Ringe übereinander; man kann
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sie T. tenuis Sow. (Muren. Sil. Syst. lab. 5, fig. 33} nennen, durch schlankere Form,

geringere Grösse und gedrängtere Ringe von T. annulatns Sohl, zu unterscheiden.

Andere zeigen einzelne, stärkere Ringe mit 3 bis 4 zwischenliegenden schwächeren,

im Ganzen auf 1»» 25 bis 30 übereinander. Man kann sie mit einigem Zweifel

der geringen Grösse zu T. ornatus Sow. (March. SiL Syst. tab. 12, Dg. 25)

T. scalaris ScbloUh. ist

Von den folgenden Arten aus den Kalknieren des Domanikschiefers wurden in

den Verhandlungen der Russ. Kaiser!. Mineral. Ges. 1844 pag. 217— 238 Beschrei-

bungen gegeben, die meist unverändert hier wieder abgedruekt sind. Auch aus den

dort aufgezeichneten allgemeinen Vorbemerkungen entlehnen wir alles, was zur Fest-

stellung der Terminologie nützlich scheint.

Man hat den Dorsaüobus einfach oder get heilt genannt; das letztere, wenn

sein Grund sich zu einem untergeordneten kleinen Bogen oder Sällelchen erhebt und

daher zweizackig wird. Dies mittlere Sültelchen, das wir den dorsalen Hülfssaltel,

oder lWediodorsalsallel nennen, ist bei vielen Formen durch einen mittleren Ein-

schnitt zweilappig, und kann dann für ein Paar verkümmerter DorsalsäUcI genom-

men werden, wie es D'Archiac und Verneuil bei dem G. intumescens, Bcyrich, oder

ihrem G. Buchli wirklich gethan haben.

Doch dieser Ansicht kann man nicht folgen, sobald man aufArten stösst, deren

dorsales Hülfesfltlclchen ungelappt ist, und durchaus nur rur untergeordnet gelten kann.

Von ihnen führen andere Formen zur Conformation des G. Wurmii Röm. und Uchlensis

über, und diese zum G. retrorsus, dessen DorsaMllel nur durch Grösse sich von den

Lappen des Hülfssaltels der anderen Arten unterscheiden. Deshalb werden Mir um

der Verwirrung in der Terminologie vorzubeugen, das dorsale Sättelchen in allen den

Fallen, wo seine Höhe nicht mehr als die halbe Länge der nächstliegenden Sattelscite

beträgt, für einen untergeordneten HülfssaUel ansehen; ist aber seine Höhe grösser,

so werden wir es für das Paar Dorsalsüticl gellen lassen •). . So willkürlich diese

•) Die H5he des Sattels misst man tob einer Linie ab, die vom Mittelpunkt des Nabels zu der am

tteU v«

35
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Bestimmung scheint, so wird sie wichtig wenn wir darin ein Mittel finden, die ver-

schiedenen Formationen, in denen Goniatiten vorkommen, ra unterscheiden. In der

That hoben uns die ausgezeichneten Bearbeiter dieser Gattung gezeigt, dass Arten

mit einfachem Dorsallobns, oder ohne dorsalen Holfssattel, nur in Schichten unter der

Kohleoformatian vorkommen, und für die erste, oder Entwickeluogsperiode der Gattung

bezeichnend sind, so wie andere mit ungelapptem Hülfesatte] auszeichnend für ihre

letzte oder Degenerationsperiode scheinen. Die letzteren kommen in den Schichten

von St. Cassian vor, und an sie schltesst sich der Bogdo-Ammonit und andere

Ceraliten. In der mittleren Epeohe oder der Blflthezeit der Goniatiten, d. i. in der

Kohlenformalion, (ragen fast alle Arten, wie es scheint, einen gelappten dorsalen Hülls-

sattel, und diese Bildung, die für die typische gellen kann, Andel sich auch in den

andern Perioden wieder. — Die Suturen sind der wichtigste Charakter der Goniatiten,

und es giebt kaum zwei Arten, bei denen sie nicht unterscheidende Eigentümlich-

keiten zeigen. Nicht damit zu verwechseln sind gewisse Zeichnungen auf der

Aussenfläche der Schale, die jedoch auch bei vielen Arten nach einem constanlen

und gemeinsamen Typus gebildet sind. Selten sind es feine Rippen, gewöhnlich

äusserst feine Schrammen, die man nur auf ganz wohlcrhaltencn Individuen, und unter

der Lupe recht deutlich sieht. Sie mögen Anwachsstreifen sein und die Form der

Mündung bezeichnen. Gewöhnlich bilden sie eine gegen die Spirale eingesenkte

Bucht auf dem Rücken, und jederseits eiue Laleralbuchl zwischen zwei nach vorn

convexen Lateralbogen, einem oberen und einem unteren. Die Form dieser Buchten

und Bogen liefert vortreffliche speeifische Charaktere. Die Dorsalbuchl ist entweder

eng, und ein eingeschriebener Winkel (dessen Scheitel mit dem der Bucht zu-

sammenfällt und dessen Schenkel ihre krummlinig len Seiten tangirt) würde spitz

sein, oder sie ist flach und stumpf; eben so ist der obere Latcralbogen bald eng,

zungen- oder schneppenförmig vorgezogen, bald ist er weit und flach. Die untere

Lateralbuchl und der untere Latcralbogen sind immer flachbogigt, in einigen Fällen

nur wenig angedeutet, iu anderen Fallen so stark, dass die Schrammen an den Seiten

sichelförmig werden.

Von ganz anderer Natur als diese Zeichnungen der Oberfläche, sind gewisse

eigentümliche, feine; gedrängte und wellige Runzeln, die etwas verästelt in ver-

schiedenen Richtungen verlaufen, und die bis auf ihre grössere Feinheil, den Runzeln

eines menschlichen Fingerballens ähnlich sehen. Sie gehören der zuweilen noch iri-

sirenden Innenfläche der Schale oder ihrem Abdrucke an, und rühren von einer beson-

deren dünnen Lage her. Diese allein, wurde von dem Thiero an der sogenannten
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Bauchseile des Umganges, auf dem darunter Legenden umschlossenen Umgang abge-

setzt, dessen Schale zuweilen sieh ganz von diesen Runzeln fiberrindet zeigt, wenn

der umhüllende Umgang abgebrochen ist. Daher sieht man die runzlige Lage oft auf

dem Umgänge bevor er sich unter der Mündung verbirgt. Diese Runzeln, ohne sie

von den Zeichnungen der Aussenfläche der Schale zu unterscheiden, haben Graf

Munster CGon- strialulus. Beilr R i, pag. 46; H. 5, pag. 127, tab. 12, flg. 8),

Veroeuü und DArchiac (Gon. temustriatus. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 6, tab. 26,

ßg. 7), bei einigen Arten abgebildet; unsere Tafeln zeigen sie an dem G. retrorsus

I. A. f. 5. d. und den Uchlensis t. B. f. i.

Auf der Schale begleiten oft Kanten, Forchen oder Linien den Rücken, und

sondern ihn von den Seiten, was gute speciQsche Charaktere liefert.

Von grosser Wichtigkeit für die Arten ist der Nabel, der bei ganz involuten

Formen verwachsen und mehr oder weniger eingedrückt ist, bei andern olfcn, loch-

fürmig oder weit, mit kantig abgesetzten oder verschmolzenen Wänden.

Die Form der Mündung von vorn gesehen ist werthvoll für die Artbestimmung,,

weil sie die Form des Umganges selbst, dem Durchschnitt nach, angiebt, und ob-

gleich die Zuschärfung ihres Scheitels (Rückens) und ihre Breite den Individuen und

besonders dem Aller nach variirt, so behält sie die allgemeine Form bei, und hat oft

die Gestalt eines länglichen Ellipsenstückes, oder eines Spitzbogens, bald ist sie

lanzelt-, bald eiförmig, selten querelliptisch; auch das verdient bemerkt zu werden,

wie weit sie am Bauche durch den darunter liegenden Umgang eingedrückt oder aus«

gehdMl erscheint, und wie viel sie von ihm nmfasst. Um das letzlere anzugeben,

zieht man das Mass des freien Theils des unterliegenden Umganges von dem Masse

seiner Höhe (vom Rücken zur Sulur am Nabel genommen) ab und drückt den Rest

in Bruchlhcilen der Höhe aus.

Nützlich wäre es auch die Zahl der Windungen bei einem bestimmten Durch-

messer anzugeben, doch ist das wegen der Erhaltung fast immer unmöglich.

Das Anfangsglied ist bei allen Individuen, die es deutlich zeigen, längticheiftrmig,

abgeschnürt.

Endlich sind die Verhältnisse, in denen Hoho und Breite der Mündung beim

Fortwachsen zunehmen, von Bedeutung für die Kenntniss der Arten, und sie können

nur durch Masse hinreichend genau ermittelt werden. Sie sind für die folgenden

Arten in beiliegender Tabelle zusammengestellt und aus ihr ergeben sich einfache

Gesetze des Fortwachsens.
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L. v. Buch und Beyrich nassen dio Höhe\ des iiutern Umganges (vom Rücken

zur Suluf) dicht unter der Mündung, und drückten sie In Bruchthcflen der Mundungs-

höhe aus; ebenso drückten sie die Breite derselben Stelle des Innern Umganges in

Bruchibeilcn der Mündungsbreile aus. Diese höchst rationelle Methode stösst bei der

Ausführung auf Schwierigkeiten, die viele Beobachtungsfchler veranlassen können, da

sich der umschlossene Umgang nur auf Durchschnitten, die genau durch die Milte

gehen, messen lüsst. In der vorliegenden Tabelle finden sich Mittel, die Bcobach-

tungsfchlcr zu controliren. Die Höhe des Umganges (vom Rücken zur Sutur), wie

die Breite, ist an drei verschiedenen Stellen bestimmt: an der Mündung, an der

entgegengesetzten Stelle des Umganges, und unter der Mündung. Je genauer diese

Bestimmungen möglich waren, um so genauer finden wir, dass von den beiden

Differenzen zwischen den drei Höhenangaben die erste das doppelte der zweiten ist,

während die Differenzen zwischen den Breitenangaben sich gleich sind. Aus zwei

dieser Bestimmungen lässt sich daher die drille approximativ ableiten, auch ergiebt

sich daraus, dass die Breite langsamer wächst als die Höhe, und dio Gonialilcn

werden mit dem Alter flacher. Ich habe noch den kleineren Durchmesser der Scheibe

des Goniatiten, der auf dem grössten rechtwinkelig steht, hinzugefügt, weil auch er

zur Conlrole der Höbenmasse dienen kann; er ist, bei verwachsenem Nabel, um so

grösser, je langsamer die Höhe wächst, bei anderen Formen ist er ausserdem von

der Weite des Nabels abhängig, und wächst mit deren Abnahme. Zwei durch einen

Bindestrich verbundene Zahlen bedeuten in der Tabelle Maximum und Minimum; der

Exponent vor den Zahlen zeigt die Zahl der Individuen an, die zur Ableitung der

Werlhe gedient haben. Der Sipho, der bei den Goniatiten nicht speeifische Charaklere

geliefert hat, ist bei den hier beschriebenen Arten immer undeutlich.

Berücksichtigt man in der Beschreibung alle die berührten Verhältnisse, so kann

man hoffen von Goniatiten, wegen ihrer Rcgclmässigkeit, eher als von vielen anderen

organischen Körpern Beschreibungen zu liefern, die für eine lange Zeil zureichen und

die gewiss besser die Arten fixiren, als oft sorgfältige Abbildungen, an denen eine

genaue Vergleichung nur zu oft Mängel aufweist.

Ich konnte um so eher versuchen solche Beschreibungen von den folgenden

Arten zu entwerfen, da sie durch die Sorge des Secrctärs der Mtaer. Gesellschaft

v. Wörth, von allem Gestein abgelöst in der schönsten Erhaltung mir vorlagen.
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Tab. XII y ßg. 2. — var.ßg. 3.

Goniatiles daclu. Maust 1842. Beitr. tt S. pag. 127, tab. 12, fig. 7.

Die Beschreibung ist nach 4- Exemplaren entworfen. Nabel locMÖrmig, ganz

eng, zeigt nichts von den inneren Umgingen. Mündung von Gestalt einer länglichen

Ellipscnhälfie , deren Scheitel (Rucken') durch sehr seichte Einkerbungen jederseits

abgesetzt, ihre Breite bei Individuen von 12nn Durchmesser beträgt y{% ihrer Höhe;

sie ist ain Bauche fast zur Hülfie ausgehöhlt Die Umgänge umschliessen sich ganz

und nehmen im Fortwachsen massig an Hoho und Breite zu. Dorsallobus einfach,

stumpfwinklig, so tief als der llachbogigte Laierallobus. Das Paar abgerundeter

Dursülsattel so niedrig und weit, dass sie zusammen die Figur eines flachen Amibrusl-

bogens beschreiben; der einzige Lateralsattel viel höher, über */t der Seite gedehnt,

mit sehr kurzer Dorsalseite.

Rücken abgesetzt von den Seiten durch eine eingesenkte Furche j an derAussen-

fläche der Schale büden feine Schrammen tiefe Dorsalbuchlen, deren eingeschriebener

Winkel spitz ist, zungenfurmig vorgezogene, sehr enge Dorsalbogen, deren Scheitel in

der Furche liegen, weite Lalcralbuchten, die so weit als die Dorsalbucbl nach hinten

eingesenkt sind und deutliche kleine unlere Lalcralbogcn; daher verlaufen die Schrammen

an den Seilen sichelförmig.

Varietät T. A. f. 3. aufgeschwollener, Mündung mit breitem flachgewölbtem

Rücken und geraden Seiten, am breitesten am Nabel, (der etwas enger scheint); ihre

Breite bei XZ*™ Durchmesser beträgt über vf0 der Höhe. Rücken jederseits von

einer flachen Hohlkehle begrenzt, in der die Züngelchen der Schrammen liegen, und

die sich durch ihren erhabenen Rand vom Rücken absetzt.

«OH1ATITE8 »THAÄGVLATLS, mp.

Tab. XII
y ßg. 4.

t i i

Die Beschreibung ist nach 2 Exemplaren entworfen. Nabel verwachsen, mit

seicht vertierter Area. Mündung von Gestalt einer länglichen Ellipseahülrte, mit flach

gewölbtem Scheitel (Rücken) uud fast parallelen Seiten, ihre Breite bei Individuen

von 10— Durchmesser beträgt fast •/» ihrer Höbe, sie ist am Bauche bis über die
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Hälfte ausgehöhlt. Die Umgänge ganz involut, nehmen im Fortwachsen wenig an

Höhe und noch viel weniger an Breite zu. Scheidewände nach den 6 sichtbaren zu

urtheilen, etwa 25 in einem Umgange. Dorsallobas ganz flach, einfach, stumpf-

winklig aufgerückt, so dass am abgerundeten Dorsalsatlel die Dorsalseite nur halb so

lang als die Vcnlralseile. Lalerallobus bogenförmig, doppelt so weit als tief; der

einzige Laleralsaltel breiter als hoch, so hoch und breit als der Dorsalsattel, dehnt

sich über die halbe Seke hin, seine Dorsalseite etwas concav, nur wenig kürzer als

seine convexe Venl raiseile.

An der Aussendfiche der Schale feine Schrammen, an den Seilen nur seicht

gebogen, so dass der kleine untere Lateralbogen und die Lateralbucht nur leicht

angedeutet sind; der obere Latcralbogen stumpf, etwas vorgezogen; die Dorsalbucht

scheint auch stumpf, nach hinten so weit als die Lateralbucht eingesenkt. Auf dem

Kern zeigen sich, um */K Umgang von einander abstehend, starke Furchen, die vom

Nabel zum Rücken ziemlich gerade verlaufen und dann eine gegen die Spirale ein-*

gesenkte Dorsalbucht bilden, die etwas breiter als hoch ist.

Die Schrammen und Loben dieser Art gleichen denen der folgenden, doch der

letzteren fehlen die abschnürenden Furchen, und ihr Lateralsatlei ist viel weiter als

der Dorsalsattel. Von anderen Arten mit Abschnürungen unterscheidet sich der

strangulatus durch den Dorsalsattel, dessen Dorsalseite kürzer ist als seine Ven-

tralseite.

Tab. XII, fig. 5, 5a, 54, 5e, 5tL

L. t. Bach über Anmonltea nnd Gonialilea insbesondere 1832, pa« 49-

Beyrick. Brtrige mr Kenataiss d. Rhein. Ueborg. 1837, par. 30, lab. I, (ig. 10.

Die Beschreibang ist nach 14 Exemplaren entworfen. Nabel verwachsen, wenig

vertieft. Mündung hoch, ihre Breite bei Individuen von 30«"« bis 40«>" Durchmesser

missl genau */t der Höhe, etwas geringer bei grösseren Individuen, von Gestalt eines

länglichen Ellipsenstückes, das ein wenig unter der kleinen Axe abgeschnitten, etwas

Umgänge ganz involut, nehmen im Fortwachsen wenig an

Breite zu. Scheidewände bei einem Individuum von i0,5— Durchmesser 15 in

Umgange, bei grösseren wohl nahe 20, da auf einem Viertel -Umgang fasst 5
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sehen sind. Dorsallobus einfach, spitzwinklig, von Gestalt eines Trichterdurchschnittes,

so breit als lief, aufgerückt, so dass am abgerundeten DorsaJsaUel die Dorsalseite

halb so lang als die Venlralseile; Laterallobus bogenförmig, doppelt so weit als tief;

der einzige Lateral'sattcl niedriger und breiter als der Dorsalsattel, dehnt sich über

der Seile hin, mit kurzer, steiler Dorsalseite, die allein über die halbe Seile des

Umganges reicht. Das Knio dieses Sattels dringt sich auffallend nahe an den Late-

rallobus der folgenden Scheidewand heran, so dass hier eine bemerkenswerthe Enge

entsteht. An der Atissenflache der Schale feine Schrammen, die mit der dünnsten

Schicht abgetragen werden und seilen erhalten sind, an den Seiten nur seicht gebogen

so dass der kurze untere Lateralbogen und die Lateralbucht nur leicht angedeutet

sind; der obere Lateralbogen etwas vorgezogen, nicht sehr stumpf, sein eingeschrie-

bener Winkel fasst ein rechter; Dorsalbucht stumpfer, weiter nach hinten als die

Lateralbucht eingesenkt.

Einige Exemplare zeigen die gedrängten feinen Runzeln der Innenfläche der

Schale unter der Mündung auf der Schale und an nackten Stellen der Nabelgegend,

die theilweise mit der Spirale strömen. Auf einem Stück, von dem die umschlies-

senden Windungen abgebrochen, das T. A. f. 5. d. abgebildet ist, strahlen solche

Runzeln vom Nabel bis über den Rücken zusammen, wenig nach hinlen zurück-

weichend. An einem Exemplar glaubte ich den feinen dorsalen Sipho zu sehen; der

wahrscheinlich spitze Vcntrallobus giebt manchem Bruchstück das Ansehen, als hätte

es einen ventralen Sipho; Ähnliches hat Graf Münster an einigen Arten bemerkt.

Ich habe diese Art nicht neu benennen mögen, wiewohl einige Unterschiede von

dem G. relrorsus, wie er von Buch und Beyrich dargestellt wird, mich bedenklich

machen über das Recht hier den G. relrorsus wiederzuerkennen.

Nach- Beyrich ist der Lateralsatlcl über die halbe Seile, hier über der Seite

ausgedehnt; Loben und Sittel sind auf Beyrich's Zeichnung mehr ausgezogen, was

indess auch hier bei jüngeren Exemplaren scheint. Buch giebt für die Zunahme der

Wiudungshöbo 32, Beyrich 45 an; ich finde 55; die Breitenzunahme ist nach Buch

73, nach Beyrich 65; ich finde 50. Da aber Beyrichs Zahlen in der Mitte zwischen

den andern liegen, so bedarf es weiterer Untersuchung, che man auf diese Bestim-

mungen hin Arten gründet. Wir haben die Figur zu von Buch's Beschreibung nicht

citirt, weil sie zu sehr misslungen scheint. Sie hat die Herren Verneuü und d Archiao

(Dcscr. of the Foss. Rhen. prov. pag. 338, lab. 25, ßg. 2, 3, 4, 5 in den geolog.

t/aus.) veranlasst eine sehr verschiedene Art, mit weil offenem Nabel und mit einer

Mündung, die breiter als hoch ist für den G. relrorsus zu nehmen.



Durch die viel kürzere Dorsalseile des Dorsalsallels unterscheidet sich dieser

G. relrorsus auf das entschiedensle von Münster's G. linearis und ovatos.

<OW4TITES ACXTTS. Hfinat.

Tab. XII, ßg. 6, 6a, 6b.

Goniatilcs acutus. Münst. 1840. Beil. II. 3, lab. 16, Ug. 11.

Die Beschreibung ist nach 5 Exemplaren entworfen. Nabel verwachsen, ziemlich

eingedrückt. Mündung bei Individuen von 15"««» Durchmesser doppelt so hoch als

breit, von Gestalt eines Spitzbogens mit seicht gewölbten Seiten, ihre grösste Breite

an •/£ ihrer Höhe, am Bauch bis zu yh der Höhe ausgehöhlt. Umgänge ganz

involut, nehmen beim Fortwachsen ziemlich schnell an Höhe, aber nur sehr massig

an Breite zu. Scheidewände 38 bis 40 auf einem Umgange von 25">B> Durchmesser.

Dorsallobus getheilt, mit ziemlich scharfen, spitzen Zacken; der dorsale Hülfssattel

halb so hoch als der Dorsalsattel, doppelt so breit als hoch, tief gelappt; Dorsalsattel

abgerundet, doppelt so breit als hoch, sein eingeschriebener Winkel spitz, seine

convexe Vcntralseile ist die steilere; der erste Lateralsallel nach, kreisbogigt, halb

so hoch und */% so breit wie der Dorsalsattel ; ein zweiter Ähnlich gestalteter, um

die HalAe niedrigerer Lalcralsattel reicht bis in den Nabel; der erste Laterallobus

riemlich spitz, etwas weniger tief als der Dorsallobus, steht auf der Mitte der Seite

zweiter Laterallobus flaclibogigl, so lief wie der erste, aufgerückt.

An der Ausscnflächc der Schale sind die etwas abgeflachten Seiten des scharfen

Bückens durch ein flaches Hänichen, und bei einigen Exemplaren durch einen auch

unter der Lupe nur wenig deutlichen Doppelstreifen von der übrigen Seite abgegrenzt;

feine Schrammen, an denen der kleine untere Latcralbogen und die weite, flache

Lateralbucht sehr deutlich, verlaufen an den Seiten sichelförmig nach vom bis an die

Rückenscite, bilden hier einen engen, vorgezogenen', oberen Laleralbogen, dessen

eingeschriebener Winkel spitz sein würde, und wenden sich dann zurück, um eine

enge, tiefe Dorsalbucht zu bilden, die tiefer als breit ist.

Einige Exemplare zeigen die feinen Runzeln der Innenfläche der Schale, die

verästelt vom Nabel ausstrahlen.

Ehe Streifen und Loben des Gon. acutus Münst, bekannt sind, fehlt es an Mittel,

unsere Art als besondere zu begründen; sie steht dem G. Hocninghausii, der indess

einen offenen Nabel hat, nahe und bildet mit Ihm wegen des grossen dorsalen Hülfs-
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sattels, der leicht für ein Paar Dorsalsättel angesehen werden könnte, den Uebergang

zu den Arten mit einfachem Dorsallobas.

Der Beschreibung der drei folgenden verwandten Arten, die dem Gon. intumesccns

Beyr. und carinalus Beyr. nahe stehen, schicken wir eine kritische Zusammenstellung

voraus.

a. G. intumescens, Bcyrich, pag. 36, tab. 11, fig. 3 ~ G. Buchii, D'Archiac und

Verneuü pag. 340, tab. 26, flg. 1, 2. Dorsalsattel höher als breit, Laterallobus

scharfwinklig, seine Vcntralseite convex.

b. Dorsalsattel breiter als hoch, Laterallobus flachbogig.

a» Rücken abgegrenzt, die Schrammen bilden in Gestalt von Ziingelchen oder

Schneppen vorgezogene, enge, obere Lateralbogen.

a* G. bisulcatus, n. sp. Rücken jederseils durch eine Furche abgegrenzt.

Schrammen sichelförmig mit glockenförmigen oberen Laleralbogen. Dorsal-

sattel doppelt so breit als hoch, subsymmelrisch; Laterallobus von Gestalt

eines Kuppcldurchschnittes, mit coneaver Ventralscite; Nabel von yi Durch-

messer.
#

b* G. Wurmü Röm. Harzgeb. tab. 9, fig. 7. Rucken jederseits durch eine

Kante abgegrenzt, Schrammen unbekannt, Dorsalsattel über doppelt so

breit als hoch, fest über die ganze Seite gedehnt, mit wenig steilerer

Venlralseite; Laterallobus mit convexer Venlralseile, Nabel nimmt fast

des Durchmessers ein.

o» G. üchtensis, n. sp. Rücken jederseits durch eine Kante abgegrenzt und

von einem wenig abgedachten Bandchen begleitet; Schrammen seichtbuchtig

mit engem, zungenförmigem, oberem Lateralbogen. Dorsalsattel nicht

doppelt so breit als hoch, unsymmetrisch, mit coneaver Ventralseite;

Laterallobus von Gestalt eines Glockendurchschnittes, mit convexer Venlral-

seite; Nabel von höchstens */i des Durchmessers. Hierher vielleicht Röm.

Harzgeb. tab. 9, fig. 8, die zu intumescens gestellt ist.

b» Rücken nicht abgesetzt, Dorsalbucht der Schrammen stumpf und flach.

a» G. carinatus, Beyr. pag. 35, tab. 2, fig. 2. Röcken gekielt, Nabel sehr

enge.

b» G. Ammon. n. sp. Rücken ungekielt, Nabel von 0,2 Durchmesser.

36
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Wenn D'Archiao und Vernouil ihren G. Bachii für verschieden angesehen haben

von inlumescens Beyr. (bei ihnen heissl es inlermedios durch einen Schreibefebler) so

liegt es daran, dass sie nach Beyrich dem letzleren einen gelheilten Dorsallobus

zuerkennen; bei dem C. Buchii aber, dessen Dorsallobus durchaus eben so auf der

Figur gestaltet ist, den dorsalen Hfilfssattel als ein Paar Dorsalsätlel bezeichnen.

GOXIATITES BISITIiCATITS , n. mp.

Tab. XII, ßg. 7.

Die Beschreibung ist nach 6 Exemplaren entworfen. Nabel weit offen, nimmt

an 0,3 Durchmesser ein, slumpfkantig mit steilen aber niedrigen Wänden, flach;

Mündung lanzettförmig, sehr zusammengedrückt, am breitesten in */t ihrer Höhe, bei

Individuen von 30"™ Durchmesser an doppelt so hoch als breit, am Bauche aus-

gehöhlt bis zu y't ihrer Höhe; Rücken schmal, zuweilen flach und kantig abgesetzt,

zuweilen dachigt erhoben mit abgerundeter oder scharfer Firste; Umgänge nehmen im

Fortwachsen wenig an Höhe und noch weniger an Breite zu, der äussere umschliesst

V» des vorhergehenden. Scheidewände etwa 28 in einem Umgange Yon 23™?

Durchmesser. Dorsallobus gelheilt, mit ziemlich scharfen Zacken; der dorsale Hülfs-

satlcl über doppelt so breit als hoch, kaum halb so hoch als der Dorsalsattel,

lief zweilappig, seine Seiten convex wie Kreissegmente; Dorsalsattel deutlich mehr

als zweimal so breit wie hoch, stumpf gerundet; sein eingeschriebener Winkel stumpf,

Über der Seite gedehnt: seine Ventralseite seicht concav, ist die steilere. Der

einzige Lalerallobus so tief als der dorsale, flachbogigt, seine Ventralscitc verliert

sich an der Sutur unter der halben Höhe des Sattels.

Jederscits längs dem Rücken eine flache Furche, ticler auf dem Kern, auf der

die Schrammen der Aussenflache der Schale glockenförmige, nach vorn stark vor-

gezogene obere Lateralbogen bilden, deren eingeschriebener Winkel spitz sein würde;

viel spitzer aber ist der Winkel in der engen Dorsalbucht, die so weit als die

Lateralbucht nach hinten eingesenkt ist; da die weite Lateralbucht und der untere

Lateralbogen deutlich sind, so sind die Schrammen an den Seiten sichelförmig.

'
T

i

GOAIATITE9 I CIITEXSlg, n. »p.
i t

Tab. XIII, ßg. I.

Die Beschreibung ist nach 8 Exemplaren entworfen. Nabel oflen, nimmt y{ bis

y% des Durchmessers ein, mit geschwollenem Runde, massig lief, in seiner Mitte ein
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abgeschnürtes Eiglied sichtbar. Mündung gestutzt lanzettförmig, zusammen gedrückt,

am breitesten dicht am Nabel, ihre grössle Breite bei Individuen von 20«»« betragt

wenig über «/10 ihrer Höhe, am Bauche ausgehöhlt zu der Höhe, Rücken kantig

abgesetzt, flach. Umgange nehmen im Fortwachsen massig an Höhe und weniger an

Breite zu; der- Äussere umschliefst */t des vorhergehenden. Scheidewände etwa 25

in einem Umgange von 20»» Durchmesser. DorsaUobus gethcilt, seine Zacken

scheinen scharr und spitz; der dorsale Hülissattcl zweilappig, etwas breiter als hoch,

mehr ab halb so breit und vollkommen halb so hoch als der Dorsalsaltel; Dorsalsattel

doppelt so breit als hoch, stumpf gerundet, sein eingeschriebener Winkel kommt

einem rechten nahe, über die halbe Seite bin gedehnt, seine seicht convexe Ventral-

seile ist die kürzere. Der einzige Lalerallobus weniger tief als der DorsaUobus,

stumpf und flachbogigt, sein Ventralscbenkel convex, verliert sich an der Snlur in der

halben Höhe des Sattels.

Auf der Aussenflüche der Schale bemerkt man jederseits dicht neben der Rücken-

kante ein kaum merklich abgeflachtes, schmales Band, auf dem die vom Nabel aus

seichtbnehtig strahlenden Schrammen sehr enge, stark vorgezogene, zungeoförmige,

obere Lateralbogen bilden; ihro Dorsalbucht ist stumpf, ziemlich weit nach hinten

eingesenkt, ihre Lateralbucht und unterer Lateralbogen nur leicht angedeutet. Einige

Exemplare zeigen die feinrunzlige Innenfläche der Schale; auf einem, das lab. 13,

fig. 9 abgebildet ist, verlaufen sie von der Gegend des Lalerallobus sowohl zum

Nabel als zum Rücken hin schief nach vorn und bringen eine zweizeilige Zeichnung

hervor.

CiOfflATITES AHH02V.

Tab. XU, fig. 1. - Tab. XUI.fig. 2.

Die Beschreibung ist nach 12 Exemplaren entworfen. Nabel offen, nimmt y£
bis des Durchmessers ein, stumpfkantig, steilwandig, tief. Mündung eiförmig,

nach unten breiter, ihre Breite bei Individuen von 50»"» Durchmesser betragt nahe

yi* der Höhe, am Bauche ausgehöhlt fast zu */, der Höhe. Umgänge nehmen im

Fortwachsen schnell an Höhe und massig an Breite zu; der Äussere umschliesst fast

über yi des vorhergehenden. Scheidewände bei Individuen von 17«« Durchmesser

etwa 25 in einem Umgange. DorsaUobus gctheüt, mit engen aber abgerundeten

([nicht scharfen) Zacken. Der Dorsalhülfssattcl von Gestalt eines Glockcndurchschnittes,

halb so breit und hoch als der Dorsalsaltel
,

zweilappig. Dorsalsaltel doppell so

breit als hoch, gerundet, sein eingeschriebener Winkel spitz; mit convoxer Dorsal-
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und concaver Ventralseite, dehnt sich Ober */% der Seite hin.. Der einzige Laterai-

lobus eben so tief als der dorsale; seine Ventralseite concav, verliert sich an der

Sulur ungefähr in der halben Höhe des Sattels.

Auf der Ansscnflächc der Schale strahlen Schrammen seichlbuchtig vom Nabel

zum Rücken und bilden jenseits der */£ des Weges von der Sulur zum Rücken einen

flachen, stumpfen, oberen Laleralbogen und eine wenig nach hinten reichende flache

Dorsalbucht; die Lateralbncht und der untere Laleralbogen sind nur leicht angedeutet.

Zwischen diesen Schrammen und mit ihnen gleichlaufend machen sich einzelne erhabne

Linien bemerklich, die auf den innersten Umgängen zu feinen Rippen werden und

jene auftauende Varietät hervorbringen, die durch ein etwas mehr als gewöhnlich

nufgeblähles Exemplar mich früher zu einem doppelten Irrthnme verleilet hat. Denn

während ich die ausgebildete Form für den Gon. Wurmü Röm. hielt, der wegen

seines kantig abgesetzten Rückens und wegen seiner flachen Seile gewiss verschieden

ist beschrieb ich als G. Ammon. nur die Varietät. — Bei ihr (»ab. 12, fig. i)

verlaufen sehr feine Rippen (an 2* auf dem letzten Umgange) von einer zur andern

Seite der Sulur über den Rücken hin; zwischen ihnen liegen Paare feinerer Rippen,

die auf dem Rücken und bis auf die Mitte der Seilen deutlich sind , weiterhin gegen

die Sutur verschwinden. Diese Rippen bilden eine stumpfe, gegen die Spirale ein-

gesenkte Dorsalbucht und verlaufen an den Seiten so wenig gewunden, dass sie die

Lateralbucht und die beiden Lateralbogen nur andeuten. — Ich hielt den Dorsallobus

dort für ganz einfach, aber seitdem habe ich mich überzeugt dass der kleine Medio-

dorsalsaltcl exislirt, wenn gleich sehr undeutlich wegen der undurchsichtigen Ausfüllung

der Wohnkammer, an deren Grenze beobachtet wurde. Beim Fortwachsen muss die

breite Mündung in die höhere, einförmige übergehen. Kurz man kann nicht zweifeln,

dass wie bei anderen Ammonitcn die jungen gerippt, die älteren nur gestreift sind.

An den letzteren bemerkt man beim Drehen viele nicht leicht wahrzunehmende spirale

Kauten, von denen der Zeichner einige zu stark angegeben hat.

An einigen Stellen, von denen die umhüllenden Umgänge abgebrochen, erscheinen

die Runzeln der Innenflächo der Schale vom Nabel zum Rücken strahlend.

*) Es ist schwer einzusehen warum Sudberger (Jahrb. 1845, pag. 440) ihn mit G. Bechen, ohae

alle Rücksicht auf die völlige Verschiedenheit der Loben, verbinden will.

- i . <
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28G YERSTEI.NEHCNCEN.

ANHANG.

VOÄ DEM OPEBKELV »ER G IAT1TEX.

Taft. A7/J, Jfc. 5— 7.

Noch immer herrschen Zweifel über die von Rüppel zuersl ausgesprochene und

spälcr von Voltz mit umsichtiger Gründlichkeit wahrscheinlich gemachte Ansicht, dass

gewisse orgonischc Reste, die man vermeintlich eigentümlichen Thicren zugeschrieben

und mit verschiedenen Namen belegt hat, gewöhulich Aplychus, Mayer, genannt,

Operkel der Ammoniten wären. H. v. Mayer sagt gegen diese Ansicht, L. et Br.

Jahrb. i838, pag. 41 G. „Zwischen Voltz und mir dreht es sich in Betreff der Ap-

tychen hauptsächlich darum, das ersterer den Aplychus für das nur aus einem Stücke

bestehende Operkel eines Ammonites hält, während ich den Aplychus für eine aus

zwei Hülflen zusammengesetzte und in dieser Hinsicht Bivalvcn-ähnliche Schalenbüdung

im Inneren eines Wcichlhieres erkenne". Dieser Punkt ist durch die aufgefundenen

Operkel der Goniatilcn, die von den Ammoniten sich nicht generisch trennen lassen,

so entschieden zu Voltz Gunsten erledigt, dass Mayer demnach seine Meinung auf-

geben müsste. Denn an unseren Aplychen, aus der Gruppe der cornoi, sieht man

zwar die Substanz in der mittleren Region zuweilen verschwindend dünn werden, aber

ohne die geringste Spur einer mittleren Längsfalz. Ich habe das erst für eine Eigen-

thümlichkeit der Goniatilcn gehaltcu, doch einerseits hatten D'Arch. et Vera. Geol.

Soc. Irans. 2-nd scr. vol. 6, lab. 25, fig. 9, bereits einen scheinbar zweischaligen

Aplychus aus der Rheinischen Goniatitcnformalion abgebildet, andererseits hat Strick-

land in verschiedenen Ammoniten vollkommen einschalige Operkel beobachtet, Quat.

Journ. Geol. See. 1845, vol. 2, pag. 232. Der letztere schreibt daselbst von diesen

Körpern: „Sie könnten auch möglicherweise die Aequivalenle des sehnig-muskulösen

Dtscus sein, der den Kopf des Nautilus der Jetzlwelt beschirmt". In der Thal er-

klärt die kurze Beschreibung dieses Theiles in Owen s Lcclures on comparative Anat.

of the invertebr. Anim. pag. 316, die Bildung der Aptychen so vollständig, dass ich

es mir nicht versagen kann die Worte des herrlichen Forschers anzuführen. Es ist

dort von den verschiedenen Theflen und Fortsätzen an der äusseren Region des
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Nautilus -Kopfes die Rede. „Der oberste (dieser Thefle) bfldet eine breit dreieckige

muskulöse Platte oder Kappe, welche die Oberfläche des Kopfes bedeckend eine

mittlere und zwei seitliche Fliehen zeigt, die entere der Mitte nach von einem

Längsfalz durchzogen, der die Yerschmelzungsslellc zwischen den zwei grossen,

hohlen Tentakel-tragenden Fortsitzen bezeichnet. Die Rücken-Seite dieser Kappe ist

ausgehöhlt, zur Aufnahme der eingerollten Convexitit der Muschel und wird von der

früher beschriebenen Mantelfalte bedeckt". Der Aptychns lisst sich demnach für die

hornige Epidermis des mittleren Theües der Kappe, auf die bei vielen Arten zu

grösserer Kräftigung die darüber gebreitete Mantelfalte eine Kalkrinde absetzte, an-

sehen; seiner Function nach ist er dem Kopfschilde vieler Glicderthiere, oder den

Scheitelbeinen der WirbelUnere zu vergleichen. Wahrscheinlich verschloss er auch die

Mündung der Schale, wenn sich das Thier ganz in die Wohnkammer zurückzog; und

vielleicht bilden sich an den lebenden NautUen eben desshalb die Operkel nicht

aus, weil sie wegen der Kürze der Wohnkammern, die kein völliges Hineinziehen der

Thiere erlaubt, die Function des Verschliessens nicht übernehmen könnten, eine

Function die auch enlbehrücher wird bei Thieren, die weit mehr der uferlosen See

angehören, als die meist mit Vogelabilicn vergesellschafteten Goniatitcn. — Bei

Gelegenheit des merkwürdigen Vorkommens dieser Operkel ist es recht einleuchtend,

von wie vielen Zufälligkeiten ihre Erhaltung und ihre Auffindung abhängt. In den

crystallinischen Kalknicrcn des Domanikschiefers , die von Goniatiten wimmeln, sucht

man sie vergebens, da dort nur kalkige, nicht membranöse Theile erhalten sind. In

den schwarzen Schiefern aus denen die Kalknieren sich ausgeschieden haben und die

desshalb nur flachgedrückte, undeutliche, fast membranöse Umrisse der Gonintitcn-

schalen aufweisen, würde man gewiss die Operkel, die nur als glänzendere Flecke

erscheinen können, übersehen, wenn nicht die Oberfläche, des Gesteins, an der Luft

graulich -weiss würde und zwar mit Ausnahme der durch unsere häutigen Deckel

wie durch einen schwarzen Fisniss vor der Einwirkung der Atmosphäre geschützten

Stellen. Nun fallen auf den umherliegenden Schieferscherben die häufigen Flecke

durch ihre symmetrische Bildung lebhaft in die Augen und man ahnet welche Menge

Yori ihncö ScJ^iolcr on tiiollon Iiiw c *

Fig. 3, kanu man dem Goniatjtes Uchiensis zuschreiben, doch nur einem sehr

grossen Exemplare, da die Höhe von 19»™ auf einen Durchmesser von 38«« hin-

weiset, dazu stimmt die grösste Breite, von 12"»« und die Ausrandung zu y£ der

Höbe. Fläche leicht concav; der Umriss hat die Gestalt einer Hyperbel mit wenig

divergirenden Sobenkeln, dio unteren Lappen sind am Ausschnitte eckig, übrigens

breit eestuUt. abirerundet. Die feinen coucentrischen Streifen laufen am Ausschnitte

Digitized by Google



288 VERSTEIXERtt\"GEH.

aas. Die Substanz ist bräunlich-schwarz und hie und da besonders an den Flügeln

sieht man eine körnige Rinde.

Fig. 4. Operculum Gon. Ammonis., H"» hoch, 9«« breit, eine Seite des

Ausschnittes 3,5"". Flach, Umriss von Gestalt einer Hyperbel deren Schenkel in

der Höhe des Scheitels des Ausschnittes sich allmählig einkrümmen und in die all-

seilig abgerundeten unteren Lappen übergehen. Substanz schwärzlich, hornglänzend,

überaus dünn, über den Scheitel des Ausschnittes verdünnt, unter der Lupe unregel-

mässig körnig, Streifung undeutlich.

Fig. 5 unvollständig, flg. 6 jung, fig. 7 dieselbe Art, vollständiger:

hoch, ^8™* breit, eine Seite des Ausschnittes 2,2""». Eine breite mittlere Längs-

region, so breit als der Ausschnitt, gehl durch und entsteht durch die Verdünnung

der hornglfinzenden, schwarzen Substanz; unter der Lupe unregclmfissig kömig, mit

undeutlicher Streifung; flach, hyperbolisch, mit wenig divergirenden und sehr leicht

gekrümmten Seiten; die grösste Breite liegt etwas über dem Scheitel des Ausschnittes,

die engen Lappen zwar abgerundet, doch ihr innerer Rand ist viel steiler. Dieser

Deckel könnte einer Varietät des Gon. bisulcatus angehören.

IV. CRUSTACEA.

t YPRID1VA RIARCUATA , n. ap.

Tab. XI, Jg. 16a, b, c.

Die Lunge schwankt gewöhnlich zwischen 5 und 15m,D und das Individuum

fig. 16a von 30mm , ist ungewöhnlich gross. Die Länge als 1 gesetzt beträgt die

Breite yi bis »/^, die Dicke einer Schale */% oder weniger. Schlossrand gerade,

eckig abgesetzt, der übrige Umriss schief, oval, nach hinten verzogen und etwas

erweitert. Dem vorderen Ende genähert steht auf allen Schalen ein kleiner Augen-

höcker, in der Diagonale 0" ihrem Viertel ungefähr) die vom vorderen

Schlosscck zum hinteren ventralen KrOnummgs-Scheitel des Umrisses gezogen würde.
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Mitten auf der Schale ist eine stumpfe Auftrcibtmg mehr oder weniger deutlich; zwi-

schen ihr und dem Augen-Höcker entdeckt man mit der Lupe im Innern der Schale

(auf dem Steinkerne in Abdruck} eine ovale Stelle mit gedrängten, ungleichen Wärz-

chen besetzt, und einige von der Mitte nach hinten strahlende, undeutliche, gewundene,

feine Gänge. Die Schale ist sehr dann, aussen ziemlich glatt, im Inneren wie es

scheint von zelligem Baue. Was unsere Art auszeichnet is ein platter Saum, abge-

setzt durch eine leichte, auf dem Steinkerne vertiefte Furche, die mehr oder weniger

deutlich um den ganzen ovalen Umriss verläuft und die Schlossecken abschneidet.

Das unterscheidet sie von der verwandten Cytherina baltica His., die auf einigen

Exemplaren aus Golhland ganz eben solche Augenhöcker wie unsere Art zeigt, und

nicht generisch zu trennen ist; nur werden die Höcker leicht abgerieben, was man

wegen der dickeren Schale nicht bemerkt. Ein anderer Unterschied unserer Art

scheint an dem kantig abgesetzten, eingeschlagenen Ventralrande zu liegen; er ist

glatt; bei C. baltica quer-gestreift.

In Menge im silurischen dolomitischen Kalke an der Waschkina, wo sie die

Gothländtsobe Art vertritt. — Auch in den unteren Silurischen Schichten Bussland 's

kennt man verwandte Formen, durch v. Wörths Sammlung eine sehr kleine Art von

Pawlovsk; eine andere durch Oberst Blöde aus den Schichten am Dniester und es ist

zu verwundern dass keine im Englischen Silurischen aufgefunden ist.

\mm THILOBITEN
fand sich:

a. In den Silurischen Schichten am Sjass der Asaphus expansus L. sp.;

b. In dem silurischen wcissUchen dolomitischen Kalksteine:

1. Dlaenus (Bumaslus) Barriensis Murch. Sil. Syst. pag. 656, tab. 7 bis flg. 3

et tab. 14, fig. 7,— tab. nosl. H, ßg. 17. Die Figur links stellt den durch

Druck etwas beschädigten Kopf dar. Die erhaltene Wange ist hinten etwas

losgerissen, aber ihr Rand ist nicht beschädigt und zeigt deutlicher als auf der

Figur den characleristischen Verlauf der Gesichtslinie, die hinter dem Augenliede

den hinteren Rand des Kopfcohfldes durchbricht. Die Wange mit einem Hinter-

rande von 12"«, einer Nath und einem Aussenrande von an 15">» scheint

länglicher als an D. crassicauda. Das der Augenrand vom vorderen Kopfrande

an 3 mal so weit als vom hinteren entfernt ist, scheint beiden Arten gemeinsam-

Ob der kleine Höcker mitten zwischen den -Augen, den unser Stück zeigt, an
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einzelnen Individuen dieser Art ebenso wie an einigen Exemplaren von As.

expansus erscheint, lüsst sich nach einem verdrückten Exemplare nicht ent-

scheiden. Der wesentliche Artcharactcr ist an dem anderen abgebildeten

Fragmente von 9 Gliedern des Thorax zn sehen; das Mittelstück, durch ganz

obsolete Depressionen abgesetzt, die nicht auf das Kopfschild hinübersetzen, ist

so breit als lang; wahrend es bei Dl. crassicauda so breit als die Länge von

6 bis 7 Glieder ist und durch sehr bestimmte Furchen, die anf das KopfschÜd

hinübcrsclzcn, abgegrenzt wird. Aul" den gezeichneten Fragmenten sieht man

sehr deutlich die dem Genus eigentümlichen, feinen Leistchen mit zwischen

liegenden Pünktchen, die die Oberfläche rissig machen.

2. Phacops Odini, Eichw. sp. conf. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys.,

• vol. 2, pag. 378, lab. 27, hg. 8. — Fragmente von Thorax und Abdomen,

das vollständigste ist von der Unterseite zu sehen und ertaubt um so mehr

eine Vergleichung mit der cilirtcn Figur, die von einem Steinkerno entlehnt

ist; i 1 tief gefurchte Seitenlappen , mit eingekrümmten Spitzen am Thorax dessen

Mittelstück fast so breit als die Seitenlappcn ist und jederseils eine Reihe

Grübchen zeigt
,
entsprechend den characteristischen Wärzchen. Die Lange des

Abdomen misst ungefähr so viel als die 6 hintersten Thorax -Glieder; seine

Breite beträgt mehr, fast um einen ganzen Scilcnlappen, sein Mittelstück hat

9 Glieder, von denen das letzte undeutlich ist, und ein Endglied so lang als

die drei vorhergehenden zusammen; seine Seilen haben 8 Rippen, von denen

nur die 2 bis 3 ersten gefurcht scheiuen; ein enger Saum bildet seinen unten

sehr stumpf gerundeten l'mriss. — Fh. conophthalmus soll nach Emmrich und

Burnicistcr 10 Glieder im Miltclstück des Abdomens haben, doch scheint er

übrigens sehr verwandt. Auch die Unterscheidung der Calymcnc sclcrops Pand.

bedarf weiterer Bestätigung.

3. Encrinnrus punetntus. Wahl. sp. Emmcr. Jahrb. 1845, pag. 42. Fragmente

des Abdomens, das vollständigste zeigt die untere Fläche und ist merkwürdig

weil der Saum an der hinteren Spitze fast dfltcnförmig sich einrollt. Fast so

lang als breit, sein Mittelslück schmaler als die Seilenlappen mit 15 Gliedern

und mit einen» Endgliede, so lang als die 3 vorhergehenden, alle mitten und

am Rande mit einander verwachsen, jederseils aber mit durchbrochener Nath.

In den Nüthen der Glieder sieht man vertiefte Pünktchen, den Warzen der

Oberseite entsprechend, von denen drei mittlere stärkere (1 zwischen dem

ersten und zweiten, ein 2-tes zwischen dem 3-ten und 4-ten, ein 3-tes

zwischen dem 6-lcn und 7-lcn Glicdc) sich auszeichnen, andere feinere stehen
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paarig. Die Seilenlappen haben 8 Rippen, die am Ende ein Wärzchen tragen,

und von denen die letzte an den hintersten Gliedern des Miltelstückes haftet

Die Rippen der beiden Seiten divergiren stark von einander. — Die analoge

Art der Petersburger Schichten Cryptonymus paralleios Eichw. unterscheidet sich

sehr bedeutend dadurch, dass die äusserste Rippe sich an das 10-tc Glied des

Mittelstückes, von der Spitze an gezählt, heftet, und mit der entsprechenden

Rippe der anderen Seite parallel sich an das Mittelstiick schmiegt. Ogygia

rugosa PortL zeigt eine ähnliche Bildung, doch nicht die durch Furchung bifiden

Rippen der Petersburger Art.

c. Im Bergkalke.

1. Philbpsia Eichwaldi, Fisch, sp., s. Russia et the Ural by Murch., Vern., Keys.,

vol. 2, pag. 376, lab. 27, fig. 1*. — Am Wol Zofluss der VVytschegda.

2. Phillipsia truncatula (Asaphus truncatulns Phill. 1836. GCöI. of Yorksh. vol. 2,

M. L., pag. 240, tab. 17, fig. 12, 13): Ein Fragment des Abdomens aus

dem Bergkalke an der Sopljussa, nahe der Petschora. An 20""« lang und

wäre es vonständig würde die Breite etwas mehr betragen. Miltclstück so

breit als die Seitenlappen, aus 16 Glieder und einem kleinen stumpfen End-

güede, mit 6 Längsreihen stumpfer Wärzchen; Seitcnlappen mit 15 einfachen,

stark divergirenden Rippen, eine jede mit an 5 Wärzchen. Der sehr schmale,

glatte Saum ist an unserem Stücke weggebrochen, nur am Endo macht er sich

bemerklich, indem er zwischen den äussersten Rippen bis an das Ende des

Miltelstückes sich ausbreitet. Phillipsia Kellii Porti, unterscheidet sich durch

13 Segmente auf den Seitenlappen und 15 im Mittelstückc. Köninck stellt

unsere Art zum As. puslulalus Schlotth., doch so lange er in der Diagnose

die Worte „coslis (lobi-medianQ quadritubcrculatis" und in der Beschreibung

die Angabe von nur 13 Segmenten der Seitenlappen als wesentlich ansieht,

muss man das Recht dieser Vereinigung bezweifeln.

V. FISCH-RESTE.

Onchus ind. tab. 21, fig. a, aus dem Permischen Kalksteine am Fl. Wcl bei

Dorfo Kischcrma. Fragment einer wahrscheinlich neuen Art. Gerade, zusammen-

37«



gedruckt, an 8nm breit, am seicht gehöhlten hinleren Rande 3,5mm dick, zusammen-

gedrückter nach dem vorderen Rande, der aber nicht scharf sondern stumpf ist. Die

Seilen zeigen an 7 regelmässige runde Längsleistchen die unten an i** weit sind,

sich nach oben verschmäJem und scharfe Furchen zwischen einander bilden. Auch

bei starker Vergrößerung sind die Leistchen glatt, höchstens hie und da etwas

längs -rissig.

Paecilodus rossicus n. sp , tab. 2t, fig. 6. (Ueber die Gattung Paecüodus Ag.

vergl. Porti. Geol. ofLondond. pag. 468, tab. 14a, fig. 6—7). Aus dem Kalksteine

an der Kabosha, bei dem Dorfe Schariki, 2 Werst von der Station Ratuslschtna die

an der Strasse von Tichwln nach Ustjushna liegt. In demselben Kalksteine fanden .

sich Spirifcr glaber, Täfelchcn von Archaeocidaris rossicus, Chaetelcs filiformis, wess-

halb er zum Bcrgkalke gehört. Der aufgefundene Zahn hat die Form eines 9"»«

langen, 6'»"» breilcu, ziemlich dicken (2»«) verbogenen, unten coneaven Plättebens

von bandförmigem Umrisse, an dem man 4 Seiten unterscheiden kann; 2 längere

aneinander slossende von denen eine etwas convex ist, und 2 kürzere stumpfwinklig

zusammenslosscnde. Die gewölbte Oberfläche ist in 5 flache Bändchen getheilt, durch

4 seichte Furchen die ungefähr dem convexem Rande parallel sind, aber nicht auf

die beiden anstossenden Ränder durchbrechen und an ihrer coneaven, flacheren Seite

gefranzl, an ihrer convexen, steileren von 2 gedrängten Poren -Reiben durchbohrt

scheinen, weil die ganze Oberfläche ven sehr schiefen Röhrchen durchbohrt ist, die

auf jedem Bündchen 4— 5 wellige Reihen von Poren bilden. Eine sehr schwache

Depression läuft von der Ecke zwischen den 2 kürzeren Seiten zu der gebogenen

Seite hin. — Durch die flach kreisbogigte, regelmässige Form der Furchen unter-

scheidet sich diese Art von denen Porllock's, deren Furchen einen engen Krümmungs-

Scheitel bilden.

Hier müsste die Aufzählung der zahlreichen Fischreste folgen, die in den devo-

nischen Schichten an dem Fl. Sjass, und im Timan-Zuge am Wol, an der Ishma,

ihrem Zufl. Uchta und an der Zilma aufgefunden wurden. Da aber die Monographie

dieser Reste von Agassiz noch nicht nach Petersburg gelangt ist, so kann es erst

später in einem Anhange geschehen.

Nachzutragen ist, dass Serpula £Spirorbis) omphaloles Goldf., (Russ. and the Ur.,

yoI. 2, pag. 36) am Sjass, am Wol und an der Ishma, bei dem Dorfe Ust- Uchta

in Devonischen Schichten beobachtet wurde.
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P an der, seit längerer Zeit mit einem Weite über die Fische der Devonischen

Formation Russlands beschäftigt, hat die dahin gehörigen Stücke, die auf dieser

Reise gesammelt wurden, während meiner Abwesenheit durchgesehen und die

Bestimmungen mir zu öffentlicher Benutzung gütigst übergeben. Dabei ist Agassiz

Nomcnclalur genau beibehalten worden, weil bisher diese allein durch Abbildungen

und Beschreibungen allgemein verständlich gemacht ist. Nur in Bezug auf ein Paar

neoe Formen wurde es nothwendig, auf Pandels, am Schlüsse- des Jahres 18*7
zu erwartendes Werk hinzuweisen.

Keiner weiteren Erwähnung geschieht hier einiger Stücke von den Ufern des

Sjass, da sie von Pander seitdem viel vollständiger gesammelt sind. Ein Fragment

von den Ufern des VVol gehört zur Gattung Chelyophorm Ag., ein anderes von

der '/Alma zu Cocosteus, die beide zwar das Vorkommen Devonischer Fische

beweisen, aber zu unbedeutend und schlecht erhalten sind, um eine genauere Art-

bestimmung zu veranlassen. Die folgenden Bestimmungen betreffen daher nur die

Fischreste an der Ishma, und bestätigen vollkommen, was die anderen Petrefaclcn

und die petrographischen Charaktere gelehrt haben, nämlich, dnss die Devonischen

Sedimente des grossen Nord-Russischen Beckens bis in das Timan-Gebirge denselben

Charakter beibehalten und erst im Ural ein so sehr verändertes Ansehen gewinnen,

dass sie unter anderen Bedingungen gebildet scheinen. Arten, die in Schottland

entdeckt sind und im fernen Timan-Gebirge sich wiederfinden, zeigen, dass in der

Devonischen Formation die geographische Verbreitung der Fisch-Arten grösser ist,

als in anderen Formalionen, was ihrer genauen Bestimmung ein besonderes Interesse

für die Geognosic verleiht.

Die folgenden Arten sind aus der Schicht grau und gelblichen Kalksteins gesam-
melt, die auf dem Durcrschnilte, pag. 393 unten mit 2) bezeichnet ist. Pander

bestimmt sie folgendcrmassen:

„1. Bothryoleph Jacosa, Ag.

„2. BolAryoiepis ornata, Eichw.

„3. Pterichthy* major, Ag., von demselbeu sind sowohl Üclcnklheile, als

„mehrere Stücke von der oberen und unteren Hälfte der Flügel vorhanden.

„4. Pterichthys ce/fufosits, Pand., eine neue Art, von der ich bisher nur

„Bruchstücke aus den Mergeln von Rokenhusen besitze. Bei allen übrigen Plerichthys-

„ Arten ist die Oberfläche mit erhabenen Höckern, oder Sternchen besetzt, währenp

„bei dieser Grübchen von allen möglichen Formen durch schmale erhabene Wände
„von einander gesondert werden. Unbedingt könnte man dieses Petrefact für Pterichthys

„hydrophilos, Ag., oder wie er dieselbe Form später nennt, Pamphractus hydrophilus,

„ ansehen, wenn Agassiz Angabe, Monogr. des poiss. du vienz gres rouge, pag. 2 1

:

„„la granulation des plaques est tres dislincte, eile est formee de petita cönes assez

„„reguliere et separes par des rigoleselroites,"" „nach einem Abdrucke gemacht wäre,

„und die miscrocopische Ansicht, die allein auf unsere Exemplare passt, nach der

„wirklichen Oberfläche der Schilder; — er sagt, „„vues ä la loupe ces granuktions

„„font Pellet de cellules plus ou moins polygonales placees ä cöte les unes des

„„autres."*
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„5. Lamnodw hastatus, Ow. sp.

„6. Lamnodus biporcatus? Ow. sp.

„7. Giyptolepis /eptopterus, Ag., die Schuppe zeigt sich nur von der

„unteren Fläche, die Slreifung ist deutlich zu sehen und der Grösse nach kann sie

„nur dieser Art angehören."

8. Dimeracanthus concentricus, n., ein ziemlich gerades, nicht gezühneltes

Fragment eines kleinen Ichthyodoruliten von glatter Oberfläche, die aber unter der

Lupe durch flache Granulationen genetzt scheint, ausgezeichnet von allen Galtungen

durch eine Furche mitten auf jeder Seite, so dass der Querschnitt biseuitförmig ist.

Der letztere ist noch merkwürdig durch seine deutlich concenlrisch-schaligc Textur,

und hat eine centrale Rühre, l'ander wird in seinem Werke diese neue Gattung

abbilden und beschreiben.

Aus der Schicht, die auf demselben Durchschnitte pag. 393 unten mit b be-

bczcichnct, und von Modiola Oreliana erfüllt ist, rührt ein Unterkiefer her, von dem
Pandcr bemerkt: „Eine Reihe grosser (1) ganz gleicher, etwas gebogener,

„(2) nebeneinander stehender Zähne bildet den inneren Raud desselben, während

„nach aussen kleinere Zahne von derselben Form, (3) nicht in einer, sondern in

„mehreren, hinter einander liegenden Reihen, (4) die nicht in regelmässiger
„Ordnung stehen, gestellt sind und sich gegen die äussere Oberfläche allmählig an

„Grösse abnehmend verbreiten. Die Bemerkung 1. und 2. schliesst die Coelacanthen

„aus, bei denen die grossen Zähne nicht in ununterbrochener Reihe, sondern einzeln

„stehen; 3. und 4. schliesst Coelacanthen und Saurier aus, bei denen beiden die

„kleinern Zähne eine Reihe bilden, und eben so sehr die Dipterinen und Acanthodier;

„es bleibt daher nichts Bekanntes und Beschriebenes übrig. Nun fand ich nur einmal

„ein Stück mit einer Reihe abgebrochener Zähne, neben denen nach aussen sich kleinere

„zeigen, welche allmählich an Grösse abnehmen, und endlich in die Erhabenheiten,

„oder Würzchen der äusseren Oberfläche übergehen; — hieher scheint auch das vor-

liegende Exemplar zu gehören. Agassiz hat in seiner Monogr. des poiss. du vieux

„gre-s rouge, (ab. 28«, flg. 19, 20, 20a ein Stück aus Cremon, von denen, die er

„durch Baron MeycndoriT erhielt, und die sich so häufig in Liefland finden, abgebildet,

„das freilich ganz abgerieben ist, auch nicht die seitlichen kleineren Zähne besitzt,

„sonst aber den hier besprochenen ziemlich gleich kommt. Dieses ist das einzige

„Bekannte, zu dem man das vorliegende Stück bringen könnte, bei dem leider die

„äussere Oberfläche auch abgerieben ist, aber doch Granulationen gehabt zu haben

„scheint. Agassiz vermuthet, dass das Stück zu Dendrodus zu rechnen wäre, und

„ich glaube, wir bleiben dubei."

Endlich ist ein Stück von der Uchta, Zufluss der Ishma, zu erwähnen, das in

der Schicht 1. des Durchschnittes, der auf pag. 394 mitgelheilt ist, neben einem

grossen Orlhoceraliten gefunden wurde, es ist pag. 395 mit Unrecht Bolhryolepis

genannt. Pandor wird es in seinem Werke abbilden und sagt davon:

„Cocosteus obtusus, Pand., eine neue Art; die Oberfläche der Schilder

„entspricht ganz derjenigen, die Agassiz vom oblongus beschreibt: allein die Form
„des Rückonschildes weicht von allen bekannten Arten ab, sowohl bei deeipiens, als

„bei cuspidalus und oblongus ist sie schmäler und spitzer; — das Exemplar von

„der Uchta ist dagegen viel breiler, gewölbter und am Ende sanfter abgerundet."
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2. Reste der Jura*Periode.

HCl LA 1NDET.

Tab. XIV, ßg. 5, 6.

Die hornglänzende, bräunliche Schale spricht für Orbicula, doch ist die Unter-

schale nicht beobachtet. Flach kegelförmig, etwas zusammengedrückt, so das die

kaum excentrische Spitze in einer Richtung sich mit einem Winkel von 80°, in der

anderen mit zuschärft; die ovale Basis ist etwas buchtig, so dass sie nicht in

einer Ebne liegt. Unter der Lupe erscheinen ausser einigen schwachen concentrischen

Wellen Spuren von ganz obsoleten Strahlen, 3"»» hoch, 5«^«un lang, 1*4 breit. —
An der Petschora unweit des Dorfes Poloschino.

Ob diese Art zur Orbicula Maeotis Eichw. gehört, von der bisher nur flach

gedrückte Exemplare bekannt wurden, oder zu einer der Arten die Fischer benannt

hat ohne sie abzubilden, lässt sich nicht entscheiden.

TOiA FKKBOXATA.

Buch, 1840, Bellr. x. Best der Geb., pag. 88.

dOrbigny, 18*5, Russi« and Ihe Ural by March., Vera., Keys., »Ol. 2, pa*. 480,

lab. 42, fig. 18—21.

rariaas M. ib., lab. 42, Bf. 14-17. (tar. minor pneeed, nee Ter. rarians Scalottb.)

Bemerkenswerth ist die grosse Seltenheit der Brachiopoden in unseren Jura-

Schichten. Nur diese einzige Terebralel - Art ist hier zu erwähnen. Die grössere

Form fand sich an der Syssolla bei den Dörfern Wotscha und Kargor, und an dem
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Nebenflüsschen Wisinga. Die var. minor, wahrscheinlich Brut, crfülllc in ungeheuerer

Menge einen Kalkstein-Klumpen an der Pctschora bei dem Dorre Tschugor. Die ersten

5mm sind immer glatt und mit Anwachsstreifen bezeichnet. Der Schlosskantenwinkcl

dieser kleinen Individuen variirt bedeutend (75°— 125°) und beweiset nichts; die

normale Zahl der Fallen ist auf der Wulst 3 (2—4) jederscits davon 3 (—5).

D'Orbigny's Figur zeigt 6 Latcralfaltcn , der Text sagt 10. — Dieser kleinen Form

ist T. variabilis Schlotth. nahe verwandt, die aber durch die lange Area mit breitem

Ohre und durch den breiten Sinus zu unterscheiden ist. Bei unserer var. minor reicht

die Area nur längs der halben Schlosskante und ihre Ochrchen sind an 4mal länger

als breit.

OSTREA SOWERBYANA.

Tab. XIV, ßg. 7, 8, 9.

Ostrea delloTdea Sow. 1816. M. C. vol. 2, tab. 148, (non Lam.)

menoides (?) Munst., Goldf. 1833, Pelret. Germ. tab. 80, fig. 2.

—— Sowerbyana Bronn, 1835, Leih. vol. 1, pag. 316, lab. 18, lig. 19.

Der Vorderrand, meist etwas concav, bildet eine Sehne, der übrige Rand einen

subsyrametrischen Bogen der an den russischen conslant etwas weiter (80mm) a|s

hoch (70«"°;) ist, (bei Sow. höher als weil). Die Halbirungslinie des Bogens geht

gerade durch den kleinen, tiefen, der Sehne genäherten Muskeleindruck von semi-

ovaler Form. Die vollständigen Buckel 6ind spitzwinklig, scharf, etwas von einander

stehend, die Schlossgruben schief, spitz, eng. Die Ränder sind inwendig, besonders

bei älteren Individuen, breit laraellös. Vom Schlossrande her verbroilet sich inwendig

zwischen dem Bogenrandc und dem Muskeleindruckc eine Depression, die zuweilen

so tief wird, dass monströse Formen entstehen. Die Oberfläche nicht gestrahlt, un-

regclmässig rauh durch Anwachs-Wülsle, — Lamellen und — Streifen.

An der Syssolla, bei dem Dorfe Wotscha geniein; an der Ishma bei der stärksten

Stromschnelle, die Serdze (Herz) genannt wird.

GRYPK£A DIL«ATATA, S*w.

S. d'Orb, injtassia and Ibe Ural byMureh., Vera., Keys., vol. 2, pag. 478.

An der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, die coneave Schale zeigt die Strahlen

auf das ausgezeichnetste.
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Als aufsitzend sind bei dieser Art zu erwähnen eine Diastopora ähnlich der

foliacea Lam., doch sohcinen die Röhrchen feiner; und eino dreiseitige, fortlaufend

gekielte Serpula, die auch auf der Ostrea deltoidca und auf Bclemniten vorkommt.

PBcmeif inPERULi», m. «p.

Tai. AT, f»g. /, 2, 3.

Der grösste in der Gruppe ohne Rippen da er Aber 2 de©, m. Länge (7"—8"

engl.) erreicht, und versteinert 7—8 Pfund wiegt. Die Sohale, an den Buckeln 5 mra
,

gegen den Rand 3""» dick, ist wie aus concentrisch gobogenen, dachziegeHg Ober

einander liegenden Riemen zusammengesetzt, deren unbedeckte Ränder mehr oder

weniger aufgeworfene Wülste bilden und an deren Oberfläche meist obsolete Quer-

schrammen zu erkennen sind. Zwei englische Arien der Jura-Periode zeigen dieselbe

Oberflächen-Beschaffenheit, der P. aunulalus Sow. aus dem Cornbrash, (nicht der zart

gestrahlte P. annulatus Goldf.) wegen seiner 1"' engl, breiten Riemen von der anderen

Art mit engeren Riemen, dem P. cincius Sow. des unteren Oolilhes, unterschieden. Die

Form des erst genannten ist von unserer Art ziemlich abweichend, weil seine Kanten

am Buckel unter spitzen Winkel zusammentreffen und dadurch den ganzen Umriss

länglich, bimförmig gestalten. Derselbe Winkel roisst bei P. imperialis 120— 122»,

und sein Umriss wird daher fast kreisförmig, indem sein Durchmesser vom Schloss-

zum Bauchrande die Breite nnr um */tw überlrHR; von seiner Dicke, die 0,42 des

Durchmessers beträgt, kommen yr, nnf die flachere Schale, und nur an dieser sieht

man das eine Ohr mit ganz schiefen Anwachssireifen bezeichnet und eben so schief

gcrandet, so dass, da die anderen Ohren fast rechteckig sind, hier die Ränder der

Schalen sich nicht deckten, sondern einen offenen Spalt zum Austritte des Byssus-

Gespinstes Hessen. Sowcrby hat die flachere Schale des P. cincius abgebildet und

sie zeigt fast ganz dieselben Eigentümlichkeiten, die von unserer Art angemerkt

wurden, aber ihre concentrischen Riemen sind nur yi'" engl, breit und werden nach

dem Rande hin enger, während sie hei P. imperialis sich mehr und mehr erweitern

und 2y?" bis 3"' messen *). Das Innere unserer Schalen zeigt nicht, wie die

grossen glatten Arten der Jetrtwelt, Rippen, sondern nur einen grossen, ovalen,

•) Anm. Ein anderer Unterschied scheint der lange Schlossrand unserer An, der mehr als der halbe

Dnrrhmesser misst; doch würden sich vollständigere Exemplare des P. cincius diesem Verhältnisse vielleicht
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flachen Muskclcindrack mitten , dicht hinter dem Durchmesser , also ausserhalb der

Byssushälflo. Besonders merkwürdig ist aber ein darüber liegender, kleiner, doch

viel tieferer schief-ovaler 2-ter Muskeleindruck, an dessen Existenz man nicht zweifeln

kann, weil man ihn auf 2 Steinkernen und auf einer Schale, sogar mit den gewöhn-

lichen concentrischen Streifen der Muskcleindrücke, sieht. Da ausserdem in der

Dorsalhälfte der Muschel längs der Mantelanheflung eine gewundene Reihe kleiner

Eindrücke ganz wie bei der A. Meleagrina erscheint, so würde man dem Steinkerne

nach an der Gattung leicht irre werden. Das Schloss aber ist einfach, mit einer

tiefen, dreiseitigen, mittleren Ligamentgrube; und die microscoptsche Struotur, überall

von deutlich Qbröser Structur, ohne prismatische Zellen, oder Perlmutter - Straetnr,

entscheidet für einen wahren Pectcn.

4 Individuen dieser majestätischen Muschel fanden sich an der Ishraa, 8 Werst

oberhalb des Dorfes Karta-jol.

PECTEX ÄTHMlLARIi, Pfctll*
»

S. d'Orb. in Russin and the Und, vol. 2, pag. 275, lab. 41, fig. 20 — 23.

In den kalkigen Klumpen der Jura-Thone an der unteren Petschora.

PECTE\ DEMlSftCS, Brau.

S. d'Orb. Raas, and the Ural, rol. 2, pag. 475, tab. 4t, fig. 16— 19.

P. vilreus Köm. Üolith. , tab. 13, fig. 7, llsst sich wahrscheinlich nicht unterscheiden.

Findet sich an denselben Orten wie die vorhergehende Art.

PECTEW FIBHOS18, S«w.

S. d'Orb. Russ. and the Ural, pag. 476, tab. 42, fig. 3, 4.

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino, zusammen mit Ammonites alternans.

PECTEJV LEXS, S«w.

S. d'Orb. Russ. and Uta Ural, rol. 2, pag. 476, tab. 42, fig. 1 , 2.

Besonders gut bei Goldfuss, tab. 91 ,
fig. 3 abgebildet. Ein jüngeres, voll-

ständiges Exemplar lehrt, dass eine der Schalen merklich flacher ist, und dass diese
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ein schlank ausgezogenes Byssusohr hat, schlanker als bei Goldfuss. Die Steinkernc

lassen sich an der Form und an den fast immer wahrnehmbaren obsoleten Strahlen und

sehr schwachen Anwachswcllen erkennen. Der grosse, quer-ovale, flache Muskel-

eindruck liegt grossentheüs in der Byssushälfte. Häufig an der Syssolla. Als Steia-

kero von Poluschino an der Petschora.

IjIMa phullipsii.

Ümi Phfflipsil d'Orb. 18*5, Ro$&ia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, lab. 42, fig. 8.

Nur ein kleines Exemplar und dazu ohne Schale, doch sind die Streifen deutlich,

aber nicht die Pünktchen. Der Cardinal-Durchmesser nüssl 0,72, die Dicke 0,64 des

Qucr-Durchracssers (18mn9. Die Bestimmung ist nicht zuverlässig. — Von der un-

teren Petschora.

AKCEULA, n. gen.

Tab. XFi, /ig. 1-J8.

Ungleichschalig, sehr ungleichseitig, von schief-ovalem, oder birnförmigem Um-

risse, dünnschalig mit concentrischen Wellen. Buckel randlich, an der linken Schale

wie bei Gryphäen eingerollt und übergekrümmt, mit einem wenig abgesetzten hinteren

Ohre. Schloss zahnlos, zeigt hinter den Buckeln einen kurzen, geraden, dünnen

Hand, der an der linken Schalo etwas breiter ist und unter dem eingerollten Buckel

(fig. 1} plötzlich umbiegend schief nach unten und vorn verläuft, um mit dem

Vorderrande ein stumpfes Eck (fig. 3} zu bilden. Es ist als wäre ein kleines

vorderes Ohr, statt flach sich aus zu breiten, ganz nach innen geschlagen. In der so

gebildeten Bucht liegt ein inwendig löffelförmigcr Vorsprung des entgegen-

gesetzten Schlossrandes (fig. 5), der dadurch entsteht, dass die Schale in einer tiefen,

engen und kurzen, vom Buckel nach vorn herablaufenden Falte ihre Ränder einwärts

stülpt (fig. 2), die daher die Byssus - Spalte darstellen und zugleich das Löffclchen

begrenzen. Ein sehr schwacher Muskeleindrock, dem hinleren Ventral-Ende genähert

(fig. 5, 6). Steinkern glatt oder mit concentrischen Wellen, ohne Tuberkelchen.

Microscopische Textur bei 500maligc Vergrößerung: äusserste Lage wolkig, körnig,

in ganz vereinzelten Schichten mit verstreuten Körnchen und spiessförmigen Körperchen

(fig. 18), übrige Schale einförmig fibrös, die Fibern, besonders verschiedener über
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einander liegenden Schichten, in verschiedene Richtungen gestreckt, ganz wie bei den

Pcclinidcn. Einige Formen erinnern auch durch zarte wellige Strahlen an der Ober-

fläche der Schale lebhaft an Lima -Arten.

In allen Jura - Schichten des Russischen Reiches, bis nn die entlegensten Eis-

gcslade Sibiriens linden sich Muscheln dieser ausgezeichneten Gattung in Menge und

verdienen nächst den ßeleniniten als vorzüglichste Leitnuischeln angesehen zu werden.

Auch ist von ihnen schon in Pallas Reisen die Rede, der ihr Vorkommen bei Choro-

schowa unzweideutig mit den Worten bezeichnete „ein besonderer Mylulit, mit

ungleichen Schalen wie eine Anomia, ziemlich häufig"; ferner bei Gelegenheit der

versteinerten Seekorpcr bei Simbirsk: „die gemeinsten darunter sind die an der

Moskwa häufig bemerkten Mytulilen". In der 1837 publicirten Oryclographic Fischer's

wurden sie mit bekannten Inoceramen verwechselt; die gemeinste Moscaucr Form

wurde für den Inoccramns rugosus Bronn gehalten und der Inoceramus dubius Sowcrby

hinzugezogen. Eine andere Form w urde als Inoceramus concentricus Sow. abgebildet,

die jetzt als Aucella concenlrica Fisch, sp. bezeichnet werden kann. Aehnliche For-

men erklärte L. v. Buch in seinen Beitrügen für Inoceramus Cripsii, gryphaeoides und

dubius, und Fischer fügte in seiner Revue des fossiles de Moscou noch den Namen

Inoceramus undulatus hinzu. In der Thal ist die äussere Aehnlichkeit mit vielen

Abbildungen von Kreide -Inoceramen so gross, dass man den Scharfsinn vergebens

zur Aufsuchung spccifischcr Kennzeichen abquälen würde. Aber was speeifich zu

verschmelzen schien, lag generisch weit auseinander, und glänzend wurde das Miss-

trauen gegen Identification von Arten verschiedener Perioden gerechtfertigt, als Buch

zuerst in L et Br. Jahrb. 1844, pag. 537, einen von Inoceramus ganz abweichenden

Schloss-Bau au der Moscauer Muschel erkannte, der viel mehr sich an Avicula an-

schloss, wesshalb er sie Avicula mosquensis nannte. D'Orbigny folgte der gene-

rischen Bestimmimg L. v. Buchs, doch halle er wahrscheinlich dessen Abhandhing

nicht zur Hand, da er dieselbe Muschel Avicula Fischeriana, Russin and Iho Ural,

vol. 2, pag. 172 benannte. Das Studium von Stücken die den Bau der Muschel

viel klarer als bisher erkennen lassen, nölhigt zur Trennung von Avicula wegen fol-

gender Charactere: i) die (ibrös-membranöse microscopischc Textur der Schale; — bei

allen selbst der Familie nach mit Avicula zu vereinigenden Muscheln ist sie aussen

prismalisch-zellig, innen Perlmutter-artig. 2) Schlossrand ohne Bandgrube, vor den

Buckeln nicht gerade, sondern gebogen, bildet auf der rechten Schale durch die

Byssusfaltc ein LölTelchen. 3) Endlich die am leichtesten aufzufassenden äusseren

Kennzeichen: Mangel des vorderen Ohres, an der rechten Schale ein Gryphäenbuckel,

an der linken eine emschnittförmige Falte.
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Versuchen wir vorläufig die verscliiedenen dtirlen und nufgcrandencn Arten zu

gruppiren, die deshalb nicht ohne Werth scheinen, weil sie besonderen Localitaten

eigen sind. Zweierlei Typen kann man zunächst unterscheiden:

a. Umriss sehr schief, oval, besonders der Umriss der rechten Schale, so dass

er iu Gestalt eines gleichförmig gekrümmten, sehr flachen Bogens von vorn nahe den

Buckeln bis an das hinlere Vcntralendc zieht und dort mit einem kurzen sehr deut-

lichen Scheitel in den Hinterrand umbiegt, der einer beträchtlichen Strecke des vor-

deren und unteren Randes parallel ist. Alle Runzeln zeigen diesen bestimmt ausgc-

drückten, hinteren Scheitel. Die rechte Schale flacht sich nach beiden Seiten so ab,

dass ein stumpfes Joch längs dem Hintcrrande entsteht, das fast bis an den kaum

eingerollten Buckel ansteigt. An der wohlerhaltenen Oberfläche dieser Schale entdeckt

man unter der Lupe, zuweilen auch mit blossem Auge, feine, etwas undulirendo

Längsstreifen.

AICELL..4 PAl.Ijji.9If.

Tab. A77, Jig. 1—6, war. polita, ßg. 7.

Unterscheidet sich in allen Allerszusländen leicht von der Aucclla mosquensis

durch den stumpfen, breit abgerundeten Buckel der rechten Schale, deren Rand vorn

am Buckel vorgezogen ist (Tig. 5}. Zur Vergleichung s. fig. 8 Aucclla mosquensis

mit spitzwinkligem Buckel. Beide Arten haben ganz ähnliche, längliche Dorsalschalen,

und bei beiden zeigen sich an der Oberfläche meist gedrängte Anwachslcistchcn, von

denen gegen den unteren Rand 4 bis 5 auf einer 5mm breiten Zone stehen. Diesen

Leisten entsprechend sind die Steinkernc mit sehr deutlichen Furchen markirt. Zwi-

schen den Leisteben giebt es noch feinere, concenlrische Linien. Eine Varietät, die

wir var. polita nennen
,

ßg. 7 , zeichnet sich von der A. Pallasii dadurch aus , dass

nur die feinen concenlrischen Linien, durchkreuzt von den zarten welligen Strahlen,

auf der glatten Schale erscheinen. — Von der A. mosquensis giebt es eine andere Vfirietät

mit hohen, scharfen, entfernten Leistchen, deren nur an 2 gegen den Unter -Rand

auf einer Zone von 5mm Breite stehen. Ich habe sie vereint mit A. mosquensis in

der Orenburger Steppe an der Witlanka gefanden und sie kommt auch bei Choroschowo

vor; dabei ist sie viel weniger länglich und mag Inoceramus Cripsii in den Beilr. z.

Bestimm, d. Gcbirgsf., I. undulalus in der Revue des fossiles de Moscou genannt

worden sein.

Der längste Durchmesser vom Buckel zum gegenüberstehenden Rande übersteigt

an unserer Art nicht 35""", der Durchmesser quer zu dieser Axe ist an y3 , die

Dicke an */9 so lang.
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Diese Art ertönt dünne, trockene Scbieferthone an den Ufern der Ishma, ober-

halb des Dorfes Kedwa-Wom bis unter Porosbefskaja in unglaublicher Menge; in

kleineren Individuen erschien sie weiter hinab an der Ishma bis oberhalb Karta-Jol.

An der Pelschora fand sie sich hie und da unterhalb der Ishma. Durch Okladnikof

erhielt ich sie von der Myla, Zufl. der Tzilma. Endlich fand sie sich auch an der

Soiwa, Zufl. der Pelschora. Sic hat sich also nur an der Ost-Abdachung des Timan-

Zugcs gefunden.

Wir haben sie dem Andenken des ersten Entdeckers der Muscheln dieser Gattimg

gewidmet.

b. Umriss beider Schalen birnförmig; der divergirende Vorder- und Hinler-Band

bilden 2 Seiten, die durch den flach bogenförmigen Unter -Rand, der die 3-le Seite

darstellt, verbunden sind. Rechte Schale gleichmässig aufgebläht, ohne Joch; ihr

Buckel merklich nach vom eingerollt. An der Oberfläche sind keine radiale Streifen

zu bemerken.

U C FLLl CHASSICOLLIS, B.

Tab. XVI, fig. 9-12.

Der rechte Buckel Ist so eingerollt, dass er mit seiner Spitze fast gegen den

Bücken seiner Schale zurückslrebt; die Form ist so länglich, dass der mittlere Brei-

tendurchmesser (der nicht der grössle ist) kaum die Hälfte der Länge und nicht mehr

als die grüsste Dicke beträgt; die letztere liegt gerade über dem ByssuseinschniU,

und an y% von ihr gehört der rechten Schale an. Gedrängle Anwachssireiren, und

einzelne die ganze Muschel einschnürende Bunzeln auf Schale und Kern. — Wird

über 60ram lang.

An der Ishma an 8 Werst
, über dem Dorfe Karta-Jol; an der Wytschegda

oberhalb Ustsyssolsk; an der Wischera.

AUCEULA CONCE1YTKICA.

Tab. XVI, ftg. 16, vor. lublaevU, ßg. 13-15.

Inocmnos concentricus, Fisch. 1837, Oryclogr., pag. 177, Ub. 30, flg. 1 - 3.

Die rechte Buckel -Spitze strebt nach unten, von der Schale weg. Die Form

breit, dreiseiüg, so dass die mittlere Breite über */t der Länge beträgt und um yi
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die grössto Dicke übertrifft. Die letztere findet sich weiter vom Bockel entfernt,

jenseits des Byssuseinschnittes. Wird an 60""» lang.

Hier sind 2 Varietäten zu unterscheiden; die eine mit obsoleten, nicht entschieden

zählbaren Anwachswellcn auf Schale und Kem, bezeichnen wir als var. subl&vis

fig. 13— 15. Sie fand sich mit der vorigen Art vereinigt an der Wytschegda und

Wischern, ferner an der Ishma bei dem Dorfe Stschelje (^SelskajaJ und am Ylytsch.

Die typische A. rugosa (fig. 16]) fand sich an der Mündung der Ussa, mit

deutlich zahlbaren Furchen bis an den Rand. Die Furchen auf der rechten Schale

sind wie gewöhnlich viel gedrängter. Diese Formen scheinen mehr trigon. Durch

v. Middendorf kennen wir genau dieselbe Form vom Olennek, einem Flusse, der sich

gegenüber den Neu-Sibirischen Inseln in das Meer ergiesst.

Diese Beobachtungen dürfen nur als erste Einleitung zu dem Studium der feineren

Art-Kennzeichen in dieser Galtung angesehen werden.

AVICULA VOLGEX8II.

Avicola Volgen* d'Orb. 1845. Ross. and tbeUral by Marek., Vera, Keys., voL 2, pa*. «73, Ub. 41, fig. 13.

Ein Abdruck, entschieden mit der cilirten Abbildung übereinstimmend, fand sich

an der Petschora bei dem Dorfe Poluschino, der zu einer genaueren Kenntniss der

Art nichts beitragt

AVlCVIiA SEJIIKADXATA, Fisch.

Tab. XIV, ßg. 10, Ii.

S. d'Orb. Rtssia and the Ural by March., Vera, Keys., vol. 2, pa«. 474, Ub. 62, üg. 35 et 36.

Ist zuweilen als A. insquivalvis in Rossland bezeichnet worden und eben so un-

gleich als an dieser Lias-Muschel sind ihre Schalen. Die Unterschiede der rassischen

Muschel sind: auf der kleinen Schale, die nur concentrische Streifen zeigt, Mangel

von radialen Rippen oder Falten, auf der grösseren Schale, Mangel von Bündeln

feiner Streifen zwischen den Rippen. Denn zwischen je zwei Rippen erscheint meist

nur eine schwächere, diese Rippen aber zeigen sich auch, wenn gleich schwächer,

auf den Ohren, wo sie bei der Av. inaequivalois fehlen. In der Form liegen keine

wesentlichen Unterschiede. — Gewöhnlich 7»n>— 8"» lang.

Die nächst verwandte Art ist Av. Münsteri Bronn, die nach Goldfuss Zeichnung
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durch dio vorwaltenden, seidenartigen, radialen Streifen auf der kleineren Schale ab-

zuweichen scheint. Doch an einigen Exemplaren der A. semiradiata ist es gelungen

in gewissen Stellungen gegen das Licht ähnliche Streifung zu entdecken, es bleibt aber

die conccntrische Zeichnung vorwaltend. Geuauere Vergleichung scheint hier um so

mehr nolhvendig, da beide Muscheln demselben geognoslischen Horizonte angehören.

Aur dem Steinkerne fig. 1 1 sieht man deutlich den grossen bintereu Muskelein-

druck und eine Reihe kleiner Körnchen längs der Mantel -Anhcnung.

Bei dem Dorfe Wolscha an der Syssolla, an der Wytschegda zwischen Kertschera

und Ust-Syssolsk; an der Wischcra; an der unteren Pclschora, namentlich bei Polu-

schino; an der Ishiua, besonders etwas oberhalb Slschcyc.

POSIDOKIA REYELATA, u. »p.

Tab. V/f, fig. 12- IS.

Generischc Schilderung: gleiehschalige
,

wenig ungleichseitige, flache,

geschlossene (?} Muscheln von ovalem Umrisse, durch starke concentrische Wellen

aussen und innen gefallet, mit entwickeilen, sub-medianen Buckeln, unter denen der

Schlossrand gerade oder im Bogen verlauft, um sieh dem übrigen Umrisse mit stum-

pfen, zuweilen wenig bestimmten Ecken anzuschliessen. Die Schale besteht aus einer

dünnen Lage von Perlniutterslructur (deren äussersle Schichten unter dem Microscop

zugleich wurmförmige verästelte tubuli zeigen) und aus einer äusseren, dünnen Rinde von

prismatisch-zelligcr Slructur, die allseitig die Pcrlmuttcrschicht überragt und daher auf

Sleinkcrncn einen dunkleren Saum zurücklässt, dessen Oberfläche unter der Lupe den

Abdruck der Zellchcn zeigt. Diese Rinde trennt sich gar leicht von der Perlmutter-

schale, ist dagegen mit dem Gesteine so fest vereinigt, dass ihre freie äussere Fläche

nie beobachtet werden kann. Beide Lagen schlagen sich um die scharfen Buckel-

kanten ein, die Rinde schwillt aber dicht darunter so dick auf, dass sie der fasrigen

Schale von Inoceramus gleich wird, und tritt längs dem ganzen Schlossrande als eine

wulstige Brücke inwendig vor (flg. 12, a) an deren zur Schale gekehrten Unter-Seile

die Perlmuttersubslanz mit einem bestimmten Rande abgegrenzt ist. Am Schlosse

kommen daher nicht wie gewöhidich die Perlmutter -Schalen in Berührung, sondern

nur Theilc der Rinde, nämlich die etwas abgeplatteten glatten Flächen der Brücken

stehen sich gegenüber. Daher ist auch das Schloss so los, dass die Schalen meist

vereinzelt und immer verschoben sind. Dass die wulstige Brücke nur eine Fortsetzung

der Rinde ist, sieht man deutlich auf dem Steinkerne, Ag. 14 und 15, denn- dieselbe
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zellige Structur die man bei $, wo nur die dünne Rinde über die mit der Linie y
abgeschnittene Perlmutter-Substanz hinaus greift, abgedrückt sieht

;
lässt sich ununter-

brochen bis in die Fläche der Kinne, die der wulslign Brücke entspricht, verfolgen.

Nur eine stumpfe Falte entsteht bei ß, wo die Rinde plötzlich zur Wulst anschwillt.

Dasselbe kann man an der Brücke selbst, im Innern der Schale, Hg. 12, aus der der

Steinkern fig. 15 herausgelösct ist, beobachten. — Nur bei einem Exemplare gelang

es ein längliches, dem hinteren Schlossrnnde genähertes Fcldchen, mit einigen erha-

benen Schmitzchen zu entdecken, das man für einen Mnskclansalz hallen könnte.

Ein tiefer gestelller, grösserer Muskel ist wegen der deprimirten Milte der hinleren

Muschelhölfte zu erwarten, lässt sich aber nicht nachweisen. Anf dem Sleinkerne

strahlen in der Nähe der vorderen Buckclkantc einige Reihen feiner, erhabener

Schnützchcn vom Buckel aus.

Art. Buckel sehr scharf, median, von 90— U5<>, mit einer leicht coneaven

vorderen und geraden hinlercn Kante, die beide bald, ohne markirle Ecken in den breit-

birnförmigen Umriss übergehen. Die Breite misst an « 10 der Länge, die grössle

Dicke nahe dem Buckel mag über «/, betragen. Der gebogene Schlossrand und die

wulstige Brücke ziehen sich clwas weiter hinler den Buckeln, als vor denselben hin?

die Entfernung ihres Endes von den Buckeln misst an y, der Total -Länge. Die

Wellon sind gedrängt 7—9 auf einem Stück von 20™« Länge.

Stark ist die Versuchung, diese Art mit der Solenhofer Posidonia anomala Münst.

Goldf. zu vereinigen doch ist die Gefahr des Fehlgriffes bei einer so unvollständig

gekannten Art als die letztere zu gross, und man geht sicherer vorläufig die spitzen

Buckel, die kurzen Schlossränder, die längliche Gestalt und die gedrängteren Wellen

als Unterschiede unserer Art gellen zu lassen.

Herrlich iristrend, mit dem schönen Ammonites Balduri vereinigt, an der Petschora

bei Poluschino.

PEEIHA ]NlfTIIj«IDE9, Ii. Cm. *p.

Tab. MF, Jig. 16.

Penna myliloTdes Lim. Anim. stns vert. , vol. 6, pag. 142, no 2.

GoWr., PelM., Gtrm., Ub. 107. fig. 12.

Nach Bnch und Quenslädt ist Perna qundrala Sow. nieht verschieden. Der

Meecner Bürger Okladnikof, hat Exemplare an der Myla, Znfl. der Ishmn gefunden.

Andere Fragmento fanden sich am Dorfe Wofccha nn der Syssolla, mit viel dickerer
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Perlmntlcrschale «Bd mit etwas rauheren Anwachswellcn, doch ebenfalls mit einem Bo-

ckelwinket von 65 — 70». Eine Beschreibung dieser viel bekannten Art scheint nicht

nöthig; nur ein Sleinkern ist hier abgebildet, um eine Reihe feiner Tuberkelchen längs

dem Vordcr-Rande und ein Paar stärkere oben, nahe dem Schlossrande zu zeigen, die

generisch sind. Man sieht auch die Spur eines Muskels und einen über die Perl-

mutlcrgrenzc hinausreichenden Saum an dem Vcntralrande , auf dem man mit der Lope

den Abdruck eines feinen Zellennetzes erkennt; — Beweis dass hier wie bei der

Posidonia revclala die dünne Rinde, von prismalisch-zeUigem Baue, die PerlmutterschaJe

überragte. Die unlere, an diesem Sleinkcrnc erhaltene Schale zeigt einen Theil des

inwendigen Schlossrandes mit seinen Grübchen.

CEKV1LLIA LATA.

Tab. A77, ßg. 19—23.

Gmillia lata PWH. 18». Geol. of Yorksh, rol. 1 , Ub. 9, fi«. 16.

Auch hier erkennt man über der dicken, blättrigen Perlmutterschale eine dünne,

am Gestein haftende Rinde aus senkrecht prismatischen Zellchen, die nur zu fein sind

um mit der Lupe (wie bei den vorhergehenden Galtungen} entdeckt zu werden; daher

diese Gallung zur Familie der Margarilacei gehört. Das Schloss lässt sich mit Area

vergleichen. Längs dem geraden Schlossrande sieht man klaffende, längs -gestreifte

Ligamenlflächen , an denen indess liefe, correspondirendc Gruben, ähnlich den Schloss-

gmben von Peroa, erscheinen. An unserer Art finden sich constant nur 2 solche

Gruben, eine unter den Buckeln, die andere dicht dahinter, und diese dringen bis in

das Innere, so dass man dort, nachdem man den Kern ausgclösel hat, constant 2 Löcher sieht.

Jederseils davon sieht man (flg. 23) die Schlossfläche mit schiefen leistenartigen Zähnchen.

An unserer Art kann man deren nur einen mittleren zwischen zwei randlichen zählen; der

innerste ist gegen die Milte des Schlossrandes durch einige sehr markirle Querföllchen in

stumpfe Tuberkelchen gclhcilt , die in die entsprechenden der anderen Schale eingreifen,

wcsshalb man bei der Buckclansicht gewisser, theilweise abgeschälter Kerne jederseils

einige obsolete Nucula-Zähnchcn bemerkt. Hinten ein grosser, zweilappiger Muskel- .

eindruck, von dem aus längs der ganzrandigen Mantel -Anheftung eine Reihe läng-

licher Grübchen, auf dem Steinkeme Körnchen, nach vorn verlaufen, die mit einem

stärkeren Grübchen, an dem die streifige Ansatzfläche eines Muskels zu erkennen ist,

unter dem Schlossrande endigen; noch ein paar Grübehen ziehen sich in die Tiefe des
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Backeis Innoin und erscheinen auf dem Steinkern oben längs der vorderen Buckelkante

als eine Reihe von 2— 3 sehr feiner, höher Leistchen, mit Muskolstreifen an ihrer

vom Sohloss abgekehrten Seite. Ausserdem bemerkt man auf den Steinkcrnen mohr

oder weniger deutlich vom Buckel ausstrahlende Sohmitzchcn. .. .

Unter den vielen Individuen dieser Art die sich am linken Ufer der Petsohora

etwas unterhalb Kamennoi - nos fanden, ist keine erhebliche Abindernng im Sohloss-

bau und In der Form vorgekommen; auch fanden dich keine grösseren als die abge-

bildeten. Der bauchige, convexe Vorderrand, der eine stumpfe und gerendete vor-

dere Schlossecke bildet, nntersobeidet schon flussertich unsere Art. Die Comroissnr der

Schalen liegt in einer Ebne; das längs der Axc ziehende Joch ist sehr stumpf und

weniger abgesetzt als an den anderen Arten. Die Schlossbildung bietet gewiss die

sichersten Artkennaeichen.

LITHODOniü ER1HACTAIKITS, d'Or*.

Genau von der Grösse wie bei dOrb. Russ. an the Ural, vol. 2, pag. 4-55,

lab. 39, fig. 31—33, doch ohne coneentrische Streifen, vielleicht weil nur die Perl-

multer-artige Schicht erhalten. Von der Petschora, bei Poluschino.
i * - . *

AHCA ELOHWATA.

Tab. XVil, fig. 1-4.

Area elongala, Sow. 1825, M. C, lab. 447. fijr. I, 2.

Phin. 1829, Geol. of Yorksk., toI. 1, lab. Ii
,

fif. 43 (non lab. 3, Ii;. 33).

Die Unge (vom Bockel zum Ventralrande
,
rechtwinklig zum Schlossrande) misst

m der grossten Breite und etwas weniger als die grösste Dicke. Buckel im

vorderen Viertel, rucken wegen des schnelleren Wachsens des Anal -Endes mit dem

Alter nach vorn, angetrieben , weit klaffend, seicht gelappt durch eine flache Depres-

sion, die sich schier zum Ventralrande hin ausbreitet. Das hintere Ende erweitert,

oonvex abgerundet, auch zwischen dem stumpfen Kiele und der Schlossecke nicht

ausgebocbtet Oberfläche uberall gestrahlt durch feine Lünen die von Anwachsränder

zerschnitten sind. Schlossfeld unter den Buckeln, besonders bei grösseren sehr breit,

mit scharfen, etwas welligen Längsslreifen, die sich unter einem sehr stumpfen, nur mit

der Lupe sichtbaren Winkel in einer von den Buckeln sehr schief nach hinten herab-

39



laufenden Scheitellinie brechen
;

längs der vorderen Buckelkanle ist das Schlossfeld

von einer dichteren längsstreifigen Schicht bekleidet. Am Schlossrande mitten kleine,

ziemlich Iransverso Zähnchen, vorn drei grössere schiefe, hinten zwischen den Rindern

2 Längs-Leistchen die unter der Lupe fein-runzheh ohagrinirt scheinen. — Kann bis

50«"« breit werden.

Von der Area concinria d'Orb. Russia and the Ural, lab. 39, fig. 17, 18 •)

unterscheidet sie sich durch die nicht genäherten Bockel, and durch den Mangel der

Ausbuchtung des hinteren Randes; eben dcsshalb scheint Area elongata Goldf. nicht

unsere Art zu sein. — Bei dem Dorfe Wotscha an der Syssolla.

Ein Sleinkcrn einer anderen Area, mit wenigen Resten der sehr dicken concen-

trrsch bezeichneten Schale fand sich bei Poluschino an der Pelschora. Er könnte der

Area Saralofcnsis d Orb. zugeschrieben werden, doch nicht mit Sicherheit.

.<:< h ..'.*< I . i *?*? 3
A l i> •

PEcmnvciLiyg petschor.k, n. «p.

Tai. XVlly Ji& S.-r C.

Länge 14«"«>, in Vcrhältniss zu ihr die Breite 1,32, die Dicke 0,93. — Voll-

kommen symmetrisch, Iransvers-oval; Buckel median, Rand nicht gezäbnclt, Schale

dick, Oberfläche durch feine concentrischc Furchen in regelmässige (am Rande weniger

regelmässig) Bändchen gelheilt , deren jedes an seinem zum Buckel gewandtem Rande

unter der Lupe ein YVülstchen zeigt; feine vom Büchel ausstrahlende Furchen durch-

kreuzen die concentrischc Zeichnung und bilden an jedem Wülstchen einen vertieften

Funkt; so entstehen vierccklc Feldcheu, die in der mittleren Gegend durch schwächere,

eingeschobene Furchen wiederum gctheilt sind. Dieser Schmuck erinnert lebhaft an

P. texatus Munst., Goldf., lab. 126, flg, 1, au* dem Jura Würtcmbergsi bei dem

aber die Seulptur so fein ist dnss er dem blossen Auge glatt scheint und den seine

Ungleicbseitigkeit leithl unterscheidet. Die Buckel der Schale unserer Art stehen ein

wenig von einander: die Fläche unter ihnen zeigte einige Streifen, Hess sich aber

nicht genügend beobachten. Doch der Steinkern läset über die Gattung nicht .in

Zweifel; er ist dick aulgwchwoHen, mit fast rechtwfoUigeni Buckel und jenseits der

.Mantelanheftuug von einem plitltu, breiten Liiabus ühigehen, üi dem sich JederaeMa

• .. Vi' i« ;ni'j * .>.:i« i' i : '^i>A ; i * '

' >

•J Man könnle sie Area concinnata nennen, da Phill. G. V. vol. 1, lab. 5. fig. 9, 31 schon früher ein«

and^ Area Cucullaca conclnnk beuann« ' hat
, j '"" 1 1

'

'
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BOCKA. '' 307

unter de» Bmkelkanlen der Schlossrand mit an 4- bli 5 Längsletstehen abgedrückt

hat Darüber erscheinen an den Enden der Bockelkanten die deutlichen Miiskelein-

drfleke, mit schwach abgegrenzten zum Buckel hinaufziehenden Feldeben; von ihnen

zieht ein dünner glänzender Streif längs dem Schlussrande eine Strecke fort. — An

der Petschora bei dem Dorfe Poluschiuo.

.IM. AT//, ßg. 7-9.

(?) Nwab wda. Phil!. 183». Ge«l. «f York*, vol. t,uk5, f.r. 5. In Phillips Zeichnung ubeiat dar'

Backelwinkel kleiner, der Scheitel des vorderen Endes mehr venire), und keine concentfjsche Fui-r

eben vorhtnden. Daher die Zweifel.

j .
• • " • ,

-
. . . i

'

Doppelt so breitmd an »/, so diok als lang, Bockel von 150% dicht hinter

dem vorderen Drittel; keine Lumda, Scntellum sehr schmal und unbestimmt: das vor-

dere finde symmetrisch couvex, das hintere versetanikrt, schief gestutzt mit etwas

vorgezogener Schlossecke. Schale glänzend, concenlrisch zaserig, nicht scharf gestreift,

mit einzelnen tieferen Forchen, die noch am Stemkeme zu sehen. Von Muskeln keine

Spur. Schlosszähnchen sehr lang und zahlreich, längs dem Hiuterrande von flg. 5

zählt man über 16. ' 1

An der Petschora, gegenüber der Mündung der Ishma und bei dem Dorfe Polo-

schino. Dabei fand sich noch eine andere Art, der Nucula elliptica Phill. annlich,

doch nicht genau zu bestimmen. "
* '

' *
'

. \ \ \\\* .' .1

AUCIX* MH09IVODK8, n. mp.

Tab. xrn, ßg. lo— n.
• -i .

•
.

*
• .

• •-

Ein Steinkern mit Resten glänzender Perlmotlerschale, die Sporen einer concen-

trischen Streiftinir zeigen. Kaum breiter als lang und fast so dick, Buckelwinkel

an 100°; die vordere leicht conoave Kante des Buckels an 3/3 so lang als die hin-

tere leicht convexe; Umriss so bauchig, dass der grössle Querdurchmesser die Ven-

trdlhilfte der Muschel abschneidet, ein Unterschied von N. variabilis Sow. Vorder-

nwd Ventralrand verlaufen in einem flachen Bogen, dessen Sehne dem hinteren

Schloswnnd parallel, während die Sehno des hinteren Randes nngetthr dem vorderen

Schlossrande parallel ist. Daher der Name. Lumda breit, flach vertieft, scheint

39*
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stumpf-kantig begreiutl, Scoiellum enger, abgeflacht. Hinten an tO, vom an 6 lanjre

SchlosszjUmobea. iMuskeleindrücke sehr deutlich, hinterlassen auf ihrem Wege abge-

grenzte Fcldohen.

An der Petscbora bei dem Dorfe Pohjschino.

Tab. XF11, fig.
12-13.

Buckclwinkcl 155«; Länge vom Buckel zum Venlralrandc erreicht W«"; in

Verhältniss zu ihr die Breite 4,2, die Dicke 0,75, vom Buekel mm hinteren Ende

0,85. Diese Steinkerne mit ganzrandiger Mantel-Anheftung, erinnern durch ihre er-

habnen Pünktchen an Lucina, doch der breit ovale vordere Muskel, mit einem unter

dem Setoossrande hegenden, abgeschnürten, kleinen Ncbeumuskel entscheidet, für

Corbis, womit der Habitus stimmt. Oval, beide Enden breit und gleichmäßig ge-

rundet, Buckel dicht hinter dem vorderen Drittel. LmHila wohl nicht vorhanden,

da die Commissur fast überall schneidig vorautreten scheint. Schale wie bei Myaciten

coocentrisch zaserig gestreift; einzelne Streifen sind starker, doch hinterlassen sie nur

selten schwache Spuren auf Steiokernert

An der stärksten Stromschnelle der Ishma.

i

IiCClWA COHKONA , m. mp.
,i • • • . : ti

Tab. XVII, ßg. 14-16.

Länge 8— 9"""1
, in Verhältniss zu ihr die Breite 1,2, die Dicke kaum

Buckel von 127«, ziemlich median, seine Kauten ziemlich gerade, gehen bald in den

ovalen Umriss über; vordere Hälfte verschmälert, die grösste Breite liegt in der Ven-

tralhälftc, Schalenränder schneidig, nur dicht hinter den Buckeln etwas eingezogen.

Besonders ist diese Art dadurch ausgezeichnet, dass man an allen Exemplare» auf

der glänzenden , sehr fein concentrisch liniirten Oberfläche mit der Lupe überall ein-

gejagte Pünktchen siebt. Auf dem Sleinkcrne wurde der längliche vordere Muskel-

eindruck und die zum hinteren Muskel ziehende ganzrajidigo Mantelanheftiuig beob-

achtet. Von den Backein steht bald der rechte, bald der linke etwas vor, was von

Verschiebung Iwriflhreii mag. An der Petschora bei dem Dorfo Pofuscbino und

Wetter, tmten*!,-/ .1 , ...r-j
; 1 i '.k,

Digitized by Google



cvnuxi. 309

).
- .'

. •
'

.
• .*

'

CYPROTA SVSSOiilüB, m. «p.

Tai. AT//, ßg. 17-22.

Buckclwinkel nahe bei 100», Länge bis 35»", ja Verhöhntes za ihr die Breite

iyl, die Dicke «/„, vom Buckel zum hinleren Ende 1,1. — Die Steinkerne zeigen

schön die genetischen Charnctere ; die Schale ist dick , concenlrisch brüchig , und

zaserig gestreift; sehr trigone Formen, deren hintere leicht convexe Buckelkante um

länger als die vordere coneave ist; eine abgeflachte unbestimmte nicht einge-

senkte Lunula, und ein eben so unbestimmtes, nur dicht an den Buckeln eingezogenes

Scutcllum mit sehr kleinen Nymphen. Das zwar längere aber nur wenig erweiterte

hinlere Ende nebst dem kleineren Buckclwinkel unterscheiden die Art von C. Cancri-

niana d'Orb.

Sehr gemein an der Syssolla bei Wotseha und auch an deren Zufl. Wisinga.

Zu dieser Gattung gehören nooh eine sehr dickschalige Art von der Ishma,

oberhalb Karla-Jol, und eine andere,' ähnlich der C. Cancriniana, von der unteren

Petschora, die keine zureichende Bestimmung zulassen.

CBAftttATHlM.A.

Tab. XVII, ßg.

Steinkerne mit wenigen Resten einer concenlrisch gestreiften dicken Schale. Die

starken Muskeleindrücke, die ein niedergedrücktes Feld jederseits bilden, so dass der

Kern dreilappig wird, die 2 kleinen vorderen Nebenmuskel und die ganzrandige Man-

lelanhcflung sprechen (ur dio Gattung. Die Speeles ltisst sich nach unseren Materialien

nicht recht fixiren; wir verweisen daher auf die Abbildung. An der unleren Petschora.

S- d'Qtb. Rn$sia and Ute Ural by Mureh., Vene, Key«., «ok 2, pag. 45«, lab. 38, Hg. 21, 22.

, a. i % -
. i

. i

Diese Art scheint nur durch die grosse Dicke, die mehr als die halbe Lange

beträgt, von der A. sUnalo-costata Münst, Gotöf, lab. i34, ßg. 18 verschieden. Die

ersten 10"# sind concenlrisch gerippt, weiter vom Buckel erscheinen nur Hache Streifen.
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Die A. Buchiana d'Orb. loc. cit. fig. 23— 25 lässt sich von dem gerippten Jugend-

zustande unserer Art nicht unterscheiden.

Häufig an der Syssolla bei den Dörfern Wotscha and Kargor.

A9T4RTE •BTUIJA , n. mp.

Tab. XVII, ßg. 25-26.

Nur 8 bis 9mm
iang }

\ $ so breit und halb so dick. Sehr symmetrisch, quer-

oval, Buckel fast median mit einem Winkel von 129% wcsshalb die halbe Muschel-

längc oder mehr unter dem grösslen Lateral-Durchmesser liegt ; eine sehr ausgezeich-

nete Eigenschaft. Lumda stumpfkantig begrenzt, abgeflacht, wenig hohl, kurz, fast

halb so breit als lang} Souiellunt kaum iy£ mal so lang und eben so breit als die

Lunula. An der Oberfläche concentrische Hippchen mit etwas ungleichen, concentrisch

gestreiften Zwischenräumen. — Von den Ufern der Pelschora bei dem Dorfe Poluschino.

Zu erwähnen ist, dass sich an der Ishma oberhalb des Dorfes Karta-Jol ein

Abdruck einer grossen Astarie fand, sehr wahrscheinlich Aslarte porreota, Buch.

— und ein Slcinkern der mit A. Duboisiana d'Orb. völlig übereinstimmt.

CARBIUM <0!\CIAÄl ».

Var. WUinffanum, iob. XVII, fig. 27-28.

Cardiun coDcianura. Buch. 18*0. Beilr. pag. 78; - id. Jahrb. Leonh. et Br, 184», pag, 537, lab. 6^ 6g. 2.

- D'ürb. 1845. Bussia and Ifae Ural, vol. 2, pag. 45*, lab. 38, fig. li-13.

Im Jura an der Syssolla, bei dem Dorfe Wotscha; — an den Ufern der Petschora

bei dem Dorfe Poluschino und unterhalb, wo die Muschel die ungewöhnliche Lange

von 18">m erreicht und dann mit dem C. striatulum Sow. uberein zu kommen scheint.

Specifisch verschieden ist vielleicht, ein kleines Cardium, dass an der Wisinga Klumpen

von Kalkslein erfüllt. Nämlich die Strahlen der Hinterseile, die man auch bei dem

kleinsten C. concinnum nichl vergebens sucht, besonders weil sie auch auf unversehr-

ten Steinkernen erscheinen, fehlen dem C. Visüiganum bei vollkommen erhaltener

Schale; denn kaum dass man mit den stärksten Lupen an seltenen Exemplaren eine

unsichere Andeutung von Längsslrichen zu sehen glaubt; denen nie, wie bei C. con-

cinnum, Zähnchen am Rande entsprechen. Dagegen ist eine breite herzförmige Area

auf der ganzen Hinlerseite durch deutliche Pärchen abgegrenzt, von der man bei C.
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concinuum nur eine Andeutung zuweilen findet In der Form der Varietät hegen

keine coustantcn Unterschiede,- sie wird lang 10""«, dabei misst die Breite Ii»»,

die Dicke 8,5.

.•• • ' . ». . i •, • .1

TONUS EX.8IJIiA.RI8 , n. «p.
Ii.' J

Tüb. FA7I,M 29-30.

Ii.'

Länge bis 21»™, in Verhällniss zu ihr die Breite 1,14, die Dicke 0,5— 0,6.

Buckel median, mit einem Winkel von 133°, hinter ihnen sind die Schalcnrändcr ein

wenig steil eingezogen, übrigens rings schneidig, also keine Lunula. An dem ein-

förmig ovalen Umriss macht sich nur eine leichte Bucht vor den Buckeln bemerklich.

Schale glatt, sehr fein concentrisch linürt, nur auf den ersten 4mm scheint sie unter

der Lupe concentrisch gerippt. Ein Hauptcharakter liegt wohl in der Form des Pal-

leal- Sinus, die wir an drei Exemplaren beständig gefunden haben. Drei genäherte

Schlosszähne' haben über das Genus keinen Zweifel gelassen. — An der Pelschora

bei dem Dorfe Poluschino.

i
'. . •. .: . • • •

, .

> . 1 1* I* Vi ..1 . • ' ' 't- i
-

I/ftO\«IA AliDtlMI.
< . • < . i ,

i i

. ' •
. ...

,

,!. ., Tab. VXII, fig. 31— 32.

Lyonsia Aldnini, dOrb. 1815. Russia and Ihe Ural by Murch., Vera., Keys., toI. 2, pag. 470, lab. 41,

Bg. i— 4. (Die VerMIlnisse des Pallealsinus ungenau gezeichnet!)

Die für das Genus entscheidende Furche ist auf unseren Steinkernen sehr tief

und Mufl ueier den Buckeln weg in die Lunula aus. Die dadurch längs dem hinteren,

rechten Schlossrendc abgegrenzte Lippe bricht oft ab, doch dann verrälh sich die

Fünfte durch die grosse Schärfe der hinteren Kante des rechten Buckels. An einigen

Exemplaren zeigen sich auf der Buckelspitze erhabne Schmuzohcn und vorn dicht unter

deu Buckebi ein FeMcnan mit mehreren zum Schlossrande hin divergirendeu Eindrücken.

Da de« linke Buckel immer etwas hinabgerulscat ist, so können auch die Ränder der

Schalen bei der Fossittsation nicht einander gedeckt haben und man begreift, dass der

Umriss der Steinkerne dadurch variabel wird, so dass man ihn nur naoh einer grös-

seren Kahl von Exemplaren beurtheiien darf. Unabhängig davon sind (he Abdrücke

vtm Muskel- und tölantclanlieftnag, die sich bei 8 von unseren Exemplaren ohne aüo

Abänderung beobaehten lassen. Die Schneppe des Alantcl-Eüidruckcs ist nie doppelt
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so lang als breit, und die Entfernung ihrer Spitze vom hinteren Manteleindruck misst

Ober Vs der Länge ihrer inneren Seile, die man wich Vcnlralseile des Sinus nennen

kann. Von allen Arten, deren Mantel-Eindruck Agassiz in seiner Monographie dieser

Gattung (Grcsslya) dargestellt hat, zeigt die einzige L. sulcosa ähnliche Verhältnisse,

eine Art, die sich durch eine vom Buckel zum Venlrolrande verlaufende Furche, vor

der sich bei der unsrigen keine Spur findet, leicht unterscheiden lässt. Um unter den

unvollständiger bekannten Arten sich zurecht zu finden, muss man zu dem Umrisse

seine Zullucht nehmen, der besonders 2 Modifikationen zeigt: 1) Arten mit einem

Wenig gebogenem VctilraJrande, der durch einen elliptischen Krömmungsscheitel fn den

vorderen Rand übergeht; dann stossen die Sehnen beider Ränder ziemlich rechtwinklig

auf einander; 2") Arten wo der vordere Rand kreisbogig und nach hinten zurück-

weichend in den gekrümmten Ventralrand dergestalt Obergeht, dass kein besonderer

Krömmungsscheitel zwischen beiden Rändern, deren Abgrenzung willkfihrUeh wird,

entsteht. Zu der letzten Abtheilung gehört die russische Art und unterscheidet sich:

von G. cordiformis und erycina Ag. durch die Abschüssigkeit des hinteren Dor-

salrandes, der gegen den entsprechenden Theil des Vcntralrandes der ganzen Länge

nach bei wohl erhaltenen Exemplaren unter 20° geneigt ist, bei anderen noch mehr;

zugleich durch die Verschmülerung des hinleren Endes und durch den sehr länglichen

elliptischen vorderen Muskeleindruck (3 mal so lang als breit); — von L. abdueta

Phill. durch die nach hinten fortgesetzte Krümmung des Ventralrandes, der bei der

englischen Art theilweise gerade Wird und so eine Art Einbuchtung bildet; auch

scheint die englische Art nicht die gewöhnlichen Runzeln, sondern eine gleichmässigc

capilläre Streifung besessen zu haben; — von L. rotundata Phill. , falls sie, wie

Agassiz meint, mit der pinguis zusammenfallt, durch die Form des Mantel-Eindruckes.

— Immer Meinen noch L. rentricosa Ag. und gregnria GoldC, von denen ich unsere

Art nicht z« imtetscheiden weiss. — An unserer Art sind die concentrischen Runzeln

der dtnnen Schale an den Seiten, wo sie umbiegen am stärksten und zwischen ihnen

erscheinen feinere, gedrängte, zaserige Streifen. Auf den Kernen sieht man immer

Forchen, aber weniger zahlreich und deutlich an grossen als an kleinen Exemplaren.

An der Ishma im braunen Sandstein bei der Stromschnelle Sefdze genannt, erreicht

die Art eine ungewöhnliche Grösse; der Durchmesser zwischen Vorder- und Hinter-

rand misst bis 75«», statt dass er bei den Exemplaren von der Syssolla bei den

Dörfern Wotscha und Kargor and an der Wisinga meist nur 56*« beträgt. Die

letzleren Kerne sind von grauem Kalksleine ud ihre Schalen sind weiss, übrigens

stimmen alle Verhältnisse. Die Länge als 1 gesetzt, ist die Breite 1,41, die Dicke 0,72

und diese Wcrlhe schwanken nur innerhalb 0,05. Der Bockelu inkel ist ungefähr 120«.
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An den folgenden 3 Arten ist die linke Schale immer herabgerutscht, so dass

der Schlossrand der rechten Schale (ibergreift, wie bei Lyonsia; aber es findet sich

keine unpaarige Furche, vielmehr sieht man längs dem hinteren Schlossrandc beider

Schalen sehr seichte Rinnen verlaufen, die nahe den Buckeln zur Aufnahme eines

äusseren Ligamcntcs dienten. Neben ihnen verläuft von den Buckeln herab eine

seichtere und breilere Furche, in der der quer -ovale hintere Muskeleindruck liegt.

An allen Arten Hess sich unter dem rechten Buckel am Schlossrandc ein kleiner Aus-

schnitt zur Aufnahme eines entsprechenden Zahnes der Unken Schale beobachten und

bei wohl erhaltenen Exemplaren sieht man, dass der vordere Lappen dieses Ein-

schnittes sich zu einem zarten Zähnchen verlängert, das in die linke Schale eingreifen

mussle. Der Sinus des Manleleindruckes ist lief, der vordere Muskel sehr länglich.

Fast immer ist eine Depression vom Buckel zum vorderen Ende des Ventralrandes

deutlich. Die Schale ist so dünn, dass man die genannten Furchen fast eben so an

ihrer Oberfläche als auf den Steinkernen sieht. Diese Beobachtungen berechtigen

unsere Arten nach d'Orbigny's Vorgange zu Panopaca zu stellen.

PA\OP«A ABBCCTA.

Tab. XVin, ßg. 1-3.

Unio abduetns et Drau Aldnioi Aot ex put«.?

Länge bis 27"», in Verbältniss zu ihr die Breite 1,4, die Dicke 0,6. Buckel-

winkel 120«. Der hintere DorsaJraod ist sehr abschüssig, unter einem Winkel von

30« gegen den gegenüberliegenden Ventralrand geneigt; desshalb ist das hintere Ende

stark verschmälert und so kurz dass der Scheitel des Sinus, der dem Ventralrandc

genähert ist, nicht bis in die vordere Muschelhäifte reicht. Die Schale zeigt nur

ungleiche, capillüre, concentrische Streifen und auf dem Steinkerne erscheinen nur

wenige, obsolete Wellen. Da die generischen Charactere in den Darstellungen ähn-

licher Formen von früheren Autoren nicht zureichend ausgemittelt sind, so lässt sich

keine Synonymie sicher geben.

Im Jura an der unteren Petschora.

40
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314 VERSTEINERUNGEN.

Tab. XI'III, ßg. 1-5.

Panopaca peregrina d'Orb. 18*5. Russia and ttie Ural by March., Yeni., Keys., vol. 2, pag. 468, tat 40,

lig. 10-12.

Nur um Sinus uud Schlossbau zu zeigen , ist hier ein Steinkern von ziemlich

extremer Grösse abgebildet. Bei dieser Art ist das hintere Ende eben so stumpf als das

vordere und so verlängert, dass der Sinus in die vordere Hälfte der .Muschel hinein

reicht. Auch die deutlichere vordere Furche und die Körnchen der Schale unterschei-

den diese Art von der vorhergehenden. — Sehr gemein an der Syssolla bei dem

Dorfe Wutscha und an der VVisinga.

rANOPJBA Rl COSA.

r«*. xvui. ßg. 6—io.

Lulraria rugosa. Goldf., t»*t. Pelref., Germ., pag. 255. tab. 152, fig. 9.

Alduini id. ibid. lig. Ö, ex parle.

Unter diesem Namen begreifen wir Formen, die durch tiefe, zahlreiche und regel-

mässige Runzeln auf Schale und Kern und durch ihre grosse Dicke, die mehr als die

halbe Breite misst, von den anderen russischen Panopücn leicht zu unterscheiden sind.

Ein obsoletes Joch zieht vom Buckel zum vorderen Endo des Vcutralrandes, hinter

dem die meist deutliche vordere Depression liegt: ein anderes Joch zieht zum hinteren

Ende und dahinter liegt die sehr seichte Furche des hinteren Muskels, die hier breiler

ist als bei den vorhergehenden Arten. Nur zwischen beiden Jochen sind die Runzeln

tief und verlieren sich jenseits derselben. Der Ventralrand ist durchweg sehr oonvex.

Der Buckel liegt in dem 2«« Viertel der Muschel von vorn gerechnet. Der Sinus

meist undeutlich, sein Scheitel reicht bis in die vordere MuschelhaJfte und unterscheidet

sich dadurch von den vorhergehenden Arten, dass er nicht dem Vcntralrande genähert

ist. Diese überaus dünnschaligen, immer verschobenen Muscheln sind bei der Fossi-

lisalion oft durch Druck und Abbrechen der Ränder in Form verändert, wesshalb

weiteres Zerfallen in Arten nach dem vorliegenden Material nicht passend scheint,

zumal sie alle denselben Juraschichten an der Syssolla und Wisfoga angehören. Man

kann aber 3 Varietäten unterscheiden

:
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PUOLADOMYA.

1) Var. Alduiai, denn unter diesem Artnawen schein! sie Goldfuss abgebildet zu

haben; unsere fig. 6 und 7, von der Wisinga. Buckelwinkcl 110—115» im Ver-

bälüiiss zur Länge die Breite 1,36; die Dicke 88; sie könnte noch mit dem meisten

Rechte speeifisch gesondert werden, besonders wegen ihres stark verschmälerten hin-

teren Endes.

2) Var. Hg. 8, am ähnlichsten der Lutr. rugosa Goldf. Buckeln inkel — HO»,

Breite = 1,48, Dicke = 0,75, das hintere Ende ist fast das breitere, die vordere

Furche ist besonders deutlich; diese scheint durch Flachdrücken und Ausbreiten der

Rinder aus der folgenden entstanden, mit der zusammen sie bei Wolscha an der

Syssolla vorkommt.

3) Var. fig. 9, 10. Buckelwinkcl zz 130—135°, Breite — 1,65, Dicke 0,90;

beide Enden gleich breit abgerundet; die gemeinste Form bei Wotscha an der SyBSOlla.

Zu erwähnen ist eine gleichschalige grosse Panopaea, die sich an der Ishma bei

der Stromschnelle Serdze fand , und die ganz mit P. Qualeniana d Orb. Russia and

the Ural tab. 40, fig. 6 stimmen würde, wenn ihr nicht die breite Depression der

Flanken fehlte; daher ist auch ihr Ventralrand glcichmassigcr convex. Nach einem

einzigen und nicht ganz vollständigen Exemplar lässt sich nichts weiter ermitteln.

Ii

PHOL.4BOMYA DlIiATA*

Tab. Xnif, /ig. 11— 13.

Buckelwinkel — 150», Länge bis 40«», in Verhältnis» zu ihr die Breite 2,04,

die Dicke 0,83, doch meist durch Druck verringert. Die Buckel liegen dicht hinler

dem vorderen Viertel, nur ihre vordere Kante ist abschüssig, daher ist das hintere

Ende bedeutend erweitert ; dort auch klaffen die Schalen weit von einander. Uebrigens

sind beide Enden regelmässig abgerundet. Der Vcnlralrnnd ist wenig convex und
.

gegenüber den Buckeln sanft eingebuchtet. Oberfläche ohne bemerkliche Depressionen.

Die dünne oft verbogene Schale mit axillären Anwachsstreifen und Runzeln, denen

sehr obsolete Wellen auf dem Steinkerne entsprechen. Die Untersuchung des Schlosses

hat über das Genus entschieden. Der Schlossrand ist unter den Buckeln zahnlos,

schwielig verdickt, nach aussen aufgerollt und setzt nach hinten zu kurzen, vorste-

henden Nymphen fort. — Der Spccies-Namc ist in der Ansicht gewählt, dass Mya

dilata PhUl. G. V. vol. 1, tab. 11, fig. 4 vielleicht nur ein verbogenes Fragment

40»
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derselben Art ist (?) — An der Ishma in der Nähe der Stromschnelle Scrdzc , im

kalkhaltigen glimmerigen Sandsteine. — Findel sich in den Sammlungen des Bergcorps

unter den Jura -Versteinerungen des nördlichen Urals.

PHOLADOH1A (OOMOnVA) Dl BOI*, Ag> mp.

S. dOrb. Rnssia and Ihe Ural, roL 2, pag. 469, tat». 40, fig. 15, 16.

Backelwinkel 125«; Breite, Länge und Dicke verhalten sich wie 8:5:3. Die

Bippen auf den ersten 5— 8»» durch kleine Qnerrippchen verbunden, stossen weiter

hin unter 80« auf einander. Auf der wohl erhaltenen weissen Schale und besser noch

in Abdrücken sieht man neben den feinen Anwachsstreifen vom Buckel ausstrahlende

Beinen feiner Tuberkclchen.

An der Wisinga, Zufl. der Syssolla und an der unteren Petschora.

Es fand sich ein Fragment einer vielleicht neuen Pholadomya aus der Abthcilimg

der Ph. cardissofdeae Ag., zu vergleichen mit Ph. cingulata Ag. und hemicardia Böm.,

an der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha. Eine genauere Feststellung der Art ist

nach diesem Stücke nicht möglich.

SOLECURTUS FETÄCIIOR.« , n. mp,

Tab. Xl'it, /ig. 33- 34.

lOmm iang
;
25»» breit; das vordere Ende etwas kürzer und weniger breit.

Ventralrand ziemlich gerade, gehl über in die breit gerundeten Enden, die am linearen

Schlossrande stumpfe Ecken bilden. Schale mit ungleichen, sehr feinen Anwacbs-

slreifen ; der Abdruck ihrer Innenseite glatt , mit geringen Spuren von Anwachswellen,

und von einem hinteren Muskel
;
längs dem Dorsalrande verläuft auf dem Kern eine

liefe Binne zur Aufnahme des verdickten und umgebogenen Schlossrandes der Schalen;

doch ist leider die Stelle abgebrochen, wo der Abdruck der Zahnchen zu suchen wäre.

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino.
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Deatalnui Moreuom, dOrt». 1845. Russia and Üie Ural by Murca, Vera., Keys., vol. 2, pag. 454, lab. 38,

0«. 11-13.

Ad der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha mit der Schale, an deren Oberfläche

man mit der Lupe eine zierliche Gilterzeichnung von etwas schiefen gedrängten Ringen

und feinen Längslinien sieht.

Tab. AT///, ßg. 14— 16.

Winkel der Spira 48', der Suturen 92«, Länge höchstens 15"«», davon der

letzte Umgang */t * misst. Mflndnng länglich, schief, kahnförmig, mit einem deutlichen,

ziemlich geraden Kanal und mit einer weit ausgebuchteten, scharfen Lippe; Windungen

flach, meist 9 an Zahl, die letzte oben etwas stumpfkantig; Schale glänzend, mit

buchtigen Anwachsstreifen und mit feinen, nur unter der Lupe zu erkennenden

knien. — Gemein an der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha.

»TEI.I.ARI* BI8PINOSA.

Tab. XVIII, ßg. 17.

Roslellaria bispinosa, Phil 1829, G. Y., toL 1, lab. 4, fig. 32; (id. ibid. lab. 8, fif. 13. dar Kiel der

ist nicht so median.)

Buch. 1840. Bellr. i. Best, der GeWrgsf., pag. 80.

Winkel der Spira 30% Höhe 28"», Breite mit Einschluss des fingerförmigen

Fortsatzes 20«"», Suturcnwinkel 80»

Windungen mit einem medianen Kiel zwischen 2 gleich weit davon abstehenden

stumpferen Kanten, die an den Suturen liegen; ausserdem scheinen sie glatt, doch an

Abdrücken überzeugt man sich leicht, dass die äusserte Lage, die im Gestein zurück-

bleibt, überall mit feinen, regelmässigen Längsstreifen geschmückt war. Der einzige,

schlanke Finger streckt sein Ende fast rechtwinklig umgebogen nach hinten und unten.

An der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, wie in England mit dem Dent. Mo-
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l»l,El KOTOTI IRIA buchiawa.

Pleurolomaria Bnchiana, d'Orb. 1845. Russia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, pag. 451,

lab. 38, fig. 1, 2.

Die Schale wird an der Columellc ungeheuer dick, und verschlicsst eben dadurch

den Nabe) , der an Slciiikcrnen weit offen ist. Dcsshalb scheint PI. Blödeana d'Orb.

keine besondere Art zu sein.

Von der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha.

PLEEHOTOIIARI t SYHNOIil..«, m. »p.

Tab. XVIU, fifc. 18.

Unterscheidet sich von der vorhergehenden nur durch die Verhältnisse; denn sie

ist höher als breit; ihr Spirawinkcl zz 60», Höhe = 48m,n , davon der letzte Umgang

0,38 inisst; Suturenwinkel — ÜV>. Unsere Figur zeigt den ungeheuer dicken Colu-

meilenrand der Schale, der den Nabel völlig verschliesst, ein wichtiges Kenn-

zeichen dieser Arten. Einige Individuen fanden sich mit der vorhergehenden Art zusammen

an der Syssolla und in Enuangching aller Uebergänge können wir sie nicht für eine

blosse Var. halten.

TURBO FU8CHIAATTS.

Turbo Puschianus, d'Orb. 1845. Russia and tr* Ural by Murch., Vera-, Keys., vol. 2, pag. 450, lab. 37,

fig. 15, 16.

Alle Verhältnisse stimmen mit der citirleu Art , nur auf dem letzten Umgange

lassen sich nicht 15, sondern bloss 11 Längsrippen erkennen, was zufällig sein mag.

Auf jeder Windung findet sich eigentlich ein mittleres Paar stärkerer Rippen, von denen

die oberste den Haaptkiel bildet, zwischen 2 Paar schwächeren, von denen die

sersten, besonders die obersten sich an, der Sutur verbergen.

An der Syssolla bei den Dörfern Kargor und Wotscha.

Tab. A77//, fig.
19-20.

Spirawinkel ungeffihr 50«, Suturenwinkel 69». Der umgeschlagene Calamellen-

Rand der ovalen Mündung, die etwas höher als breit ist, verdeckt den Nabel. W«-
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TURBO. 819

düngen geschwollen, mit 2 starken, nicht (uberculirten Rückenkielen, und mit einer

schieren, flachen Spiraseite, die eben so breit fsl als der darüber liegende freie Theil

der Windungen; eine Längsrippe liegt an der Sutur, und 8 andere auf der Nabel-

seite, die zur Columelle hin feiner werden. Der letzte Umgang hat also 11 Längs-

rippen. Mit der Lupe bemerkt man, dass die äussere Lage durch schiefe sich kreu-

zende Linien in rhombische Täfelchcn zerschnitten ist, auf denen diagonale Wülstchen

erscheinen und eine vcrticalc Streifung erzeugen.

An der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha.

TIBBO UI»I\C3A.M *.

Tab. XVUI,f,g. 21.

Winkel der Spira 82°, der Sutur 58«; Höhe 19™m, davon der letzte 0,58 misst;

Durchmesser Mündung rund, nur wenig an ihrer aufliegenden Seite einge-

drückt, nach Steinkernen zu scbliessen mit einer gesäumten Lippe, ein kleiner olfener

Nabel ;
Windungen abgerundet mit einem fast glatten Abfall nach der Seile der Spira,

der so breit ist als der übrige freie Thcil der Windung, auf dem 2 stark gekörnte

Rückenkiele und ein schwächerer, der sich an der oberen Sutur verbirgt, zu bemerken

sind. Die Zahl der Ungsiippcn auf der Nabelseitc des letzten Umganges ist wegen

unvollkommener Erhaltung nicht zu beslimmcn. — Diese Art zeichnet sich durch ihren

grossen Spirawinkcl aus. Sie ist gemein an der Wisinga und an der Syssolla bei

dem Dorfe Wotscha.

ACTJKOX PtROKSKIASlS.

Acteon Perofckiana , d'Orb. 1845. Russ.it and the Ural by Murct, Vera., Keys., vol. 2, pa*. *W, lab. 37,

fif. 12-1*.

Lange 7,8m«, davon der letzte Umgang 0,84 misst. Buckelwinkel 110°; glatt,

unter der Lupe mit sehr feinen Längsstreifen und noeh feineren Spuren von buch-

tigcit Querslreifen. Die Angabe bei d'Orb. eines Bockelwinfeels von 87« hätte bedenk-

lich machen können, wenn nicht die Figuren genau mit unserer Angabe stimmten.

An der Petschora bei dem Dorfe Poluscfiino. n
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Tab. XVIII, fig. 22-23.

Länge 5«/,»«>, davon der erste Umgang */i9 misst, Breite 5mw : die Spira ganz

niedrig, kuglig abgerundet, ihr Winkel sehr stumpf (150«) nicht genau zu bestimmen;

auf dem letzten Umgange 20 feine, mit unbewaffnetem Auge deutliche, perlschmir-

förmige Lfingsfurchen , die auch auf dem Steinkerne sichtbar sind.

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino.

ACTJBON ftTRlATlXlS, n. mp.

Tab. XVIII
, ßg. 24—25.

Lange r= 5,2mm , davon der letzte Umgang 0,57; Breite ~ 3,2M , Winkel der

Spira 55°. Windungen fast walzenförmig, nur an ihrer Sutur mit dem vorhergehenden

Umgange plötzlich eingezogen; unter der Lupe mit gedrängten, deutlichen Anwachs-

streifen, die von undeutlichen Längslinien gekreuzt sind; nach der Spindel hin mit

11 bis 12 feinen Furchen, von denen die unterste etwas weiter absteht. Der Spin-

delrand der länglichen Mündung scheint ungezähnt. — Aehnlich ist Acteon Dupiniana

d'Orb. Paleont. terr. erdt. vol. 2, tab. 167, fig. 1, doch durch den spitzeren Winkel

leicht zu unterscheiden. — An der Wisinga.

Tab. XVIII, ßg. 26.

Winkel der Spira 12,5% der Sutur 80»; die ganze Lange dem Winkel nach zu

schliessen, muss 65** zuweilen erreichen, davon die letzte Windung yt misst; die

zwei letzten zusammen messen ein wenig mehr als die drei vorhergehenden; Windun-

gen fast walzig, nur an den Sutnren eingezogen mit 9 Längsreifen, von denen der

oberste sich an die Sutur legt, ausserdem von sehr feinet buchtigen Anwacbsstmfen

durchzogen. — Turritella incisa, Zielen, ist ähnlich, unterscheidet sich aber durch

die geringere Zahl von Reifen und durch eine stumpfere Spira.

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino und unterhalb.
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AnHtMTE« BALDIIRI, n. Up.

Tab. XiX, ßg. l—6 f vor. 7—9.

Die Beschreibung ist nach 16 Stücken gemacht, von denen aber nur 4 voll-

ständig sind. Die Umgänge dieser scheibenförmigen involulen Art nehmen schnell an

Höhe zu, denn der umschlossene Umgang misst an 0,4 der Höhe und 0,37 der Breite

des nmscfaliessenden ; der letzte Umgang nimmt ungefähr den halben Durchmesser

(0,45 — 0,55) ein. Der Nabel, dessen Weite weniger als yi Diam. und weniger

als die halbe Breite des letzten Umganges in seiner Mitte misst, hat abgerundete

Kanten, und vertieft sich erst bei dem 3-ten und 4-ten Umgange zu einem sehr

flachen Terrassengewinde mit steilen, etwas schieren Winden; auch scheint er bei

grösseren Individuen wegen der Knoten sich unregelmässig etwas zu erweitern. Mün-

dung zusammengedruckt, bei Älteren »/,., bei jüngeren *A so breit als hoch, kol-

benförmig mit gestutztem Scheitel, am breitesten unter «/, der Höhe, über der Nabel-

kante, unten um etwas mehr als v£ der Höhe durch den vorhergehenden Umgang

eingebuchtet. Rücken schmal, bei 10»« Diam. rinnenförmig eingesenkt (fig. 4),

später flach mit einem stumpfen Kiele, der an der Mündung in Gestalt einer langen

Schneppe vorspringt, abgesetzt durch stumpfe Kanten, die jederseits von alternirenden,

länglich -zusammengedrückten, spitzen Knoten besetzt sind, deren man an grossen 18,

an kleinen bis 24 auf einem Umgange zählt. Später entwickeln sich unten auf

den Seiten an der breitesten Stelle der Windung Knoten, zu 8 auf einem Umgange,

die zuweilen schon bei Stücken von 15mm Diam. angedeutet sind, weiterhin sich zu

mächtigen kegelförmigen Tuberkeln ausbilden, und dann die Schale in breite, zur

Suiur huiablaufende Falten erheben. Die bis lyi"» dicke, blättrige Perlmutterschale

glalt bis auf seidenartige, radiale, bogigte Streifen, die von der Nabelkante ab nach

vorn streben, in der äusseren Hälfte des Umganges eine seichte Bucht beschreiben

und auf dem Rücken weit vorgezogene Schneppen bilden. Suturen sehr gedrängt,

an 32 auf einem Umgange, gewinnen einen ganz eigentbümlichen Habitus durch den

Mangel aller tieferer Buchten, so dass Sättel und Loben flach und breit ausgezogen

scheinen und durch zwiebeiförmige Einsenklingen in kreisbogigt abgerundete, verkehrt

kolbige Läppchen zerfallen. Am meisten zeichnet sich der weite,, dreiarmige obere

Lalerallobus aus, der am tiefsten reicht, aber doch so flach ist, dass man seine

Arme Tür besondere Loben nehmen könnte, zumal der Grund jedes Armes ganz analog

den anderen Seitenloben gezackt ist. Einwärts bis zur Nabelkante folgen 3 kleiner

werdende, längliche Loben, mit engem Halse und erweitertem, zackigem Grunde, an
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dem eine meist kleinere, iossere Abiheilunjr sich auszeichnet; den ersten dieser Loben

kann man als unteren Lateral deoten. Höher als die vorhergehenden steht der kleine

Dorsal, ungefähr so lang als breit, durch ein grosses, zwcilnppiges, abgerundetes,

herzförmiges Hülfssältelchen in 2 enge zackige Arme getheilt. Der Dorsalsatlel, nach

dieser Deutung, doppelt so breit als lang, ist durch einen Secuudärlobus
,
ganz von

Gestalt des unleren Laterallobus, bis an den Grund in 2 Hainen Rethcilt, von denen

eine jede, gleich den kleinen Laleraisätleln und dem Auxiliarsattel, durch eine zwie-

belförmige Einsenkung sich in 2 zweilappige Theile zerlegt. Man könnte die Loben

auch so deuten, dass man jederseits 7 zahlt. Das Studium von Jugend - Zuständen

wird entscheiden, welche Ansicht die richtige ist.

An der Pclschora, bei dem Dorre Poluschino.

i

Dieser Ammonit verdiente dem schönsten Gotlc des Nordens, Baldar, um dessen

Untergang die ganze Natur trauerte, gewidmet zu werden, denn er ist wohl der

schönste unserer Jnraschichten. Entzückt er den Sammler durch sein feuriges Farben-

spiel und seine Dornenkränze, so überrascht er nicht weniger bei nähcrem Studium

durch einen Complex von Characleren, der in keine der vorgeschlagenen Gruppen

recht hincinpasst. Dem Habitus nach erinnert er an die Kreide -Ammonilen, die

d'Orbigny tuberculati nennt, gleich denen seine Dorsalhöcker alterniren; seinen kreis-

bogigt abgerundeten Blattchen der Sättel nach, an die heterophylH. Indess scheint er

eigentlich wegen seines breiten oberen Laterallobus und wegen der steil herabhän-

genden Einsenkungcn der Suloren den Amalthecn genähert werden zu müssen. Das

wird besonders wahrscheinlich durch die in demselben Blocke aufgefundenen Fragmente

ohne Suturen, von denen eines tab. 19, fig. 7 dargestellt ist, die vermuthlich nur

eine Varietät sind. Betrachtet man aufinerksam die Stehlkerne des A. Balduri, so sieht

man von den Dorsalhöckcrn leichte Erhabenheiten herabziehen, von denen efn Thefl

sich an die nnteren Dornen anschliesst; diese letzteren sind oft bis zur Nabelkante

gedehnt und zuweilen durch eine leichte Einsenkung verdoppelt. Dieselben erhabenen

Streifen sind nun an fig. 7 zu Bippen aufgeschwollen und die Zwcilappigkeit der

Höcker ist deutlicher; zugleich ist der stnmpfc Kiel zu einer schärferen Firste erhoben

und def Rücken mehr dachförmig, eine Bildung zu der unter unseren Fragmenten des

A. Balduri Uebergfinge sich (Inden; Streifung und andere Verhältnisse der Varietät

stimmen mit dem Typus überein. Freilich wäre sfc nicht in demselben Blocke gefun-

den, so hätte man sie vielleicht zu A. hecticus Bein, gebracht.

i;
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S. d'Orb. in Russia and the Ural by Hürth., Vera., Keys., vol. 2, pag. 432, lab. 34, fig. 1-5.

Zu der Synonymic in d'Orbigny's vortrefflicher Beschreibung wäre noch der A.

Sowerby, MHI., M. C. tob. 213 ab Varietät zu ziehen, denn ganz Ähnliche Frag-

mente, zusammen mit dem typischen A. cordatus hal v. Middendorf aus dem nörd-

lichsten Sibirien vom Fl. Olenek erhallen. Dagegen muss das Citat des A. corda-

tus, Zict. ausgeschlossen werden, da es zum A. altcrnans, Buch, gehört. — Unsere

Stucke von der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, wo sie nicht gemein scheinen,

zeigen, dass'die Art Aber 2 dec. m. Diam. erreichen kann. Die Loben sind loc. cit.

nicht ganz richtig erkannt worden, und sie sind desshalb hier in natürlicher Grösse

von Ncacra dargestellt Namentlich ist der Dorsallobus nur wenig kürzer als der

obere, dreiarmige Lateral, der mit dem Dorsalsattel schon die ganze Äussere Hälfte

des Umganges einnimmt. Enger ist der erste Latcrolsatlel ; der zweite Laleralsatlel

reicht schon bis an die Nabelkante und an der Basis seines Ventralschenkels liegt die

Zacke des einzigen kleinen Auxiliarlobus , deren innere Seile bis zur Sutur ansteigt.

Die Angabe von unpaariger Theilung der Sättel entspricht nicht dem Augenscheine,

da sich meist 2 Terminalblättchen, von denen nur am 1-sten Lateral das kleinere

auswärts, an den anderen Sätteln immer einwärts (zum Nabel hin) liegt, auszeichnen.

• tu •
.

Tab. XXII y Jig. 2.

'

Ammoniles allernans, Buch, 1828, Pelrtf. rem., Ub. 7, fif. 5; - id 1839, Jura in Deutschland, pag. 70.

gracilis , Ziel. 1830, Verst. Wärt., lab. 7» Eg. 3.

cordatus, id. 1831, ib. lab. 15, fig. 7.

alter»«*, 0««t 18*3, Flöü* Worten*., pag. 399 et *39.

subcordatut, d'Orb. 1844. Raufe aad the Ural by Hurch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 334,

lab. 34, ig. 6, 7.

A» der Petsefcora unterhalb iJer fehma, hie md da. ~ An unseren Stücken

lassen sich die Loben gut studieren, die nach demselben Typus wie bei A. oordatus

gebildet sind; auch hier fallt der obere LatentaaMel schon m die innere Hälfte der



32*

Windung und die Zacke des einzigen kleinen Auxiliarlobus liegt auf der Nabelkanle.

Der Dorsallobus liegt innerhalb der Rtickcnftirche, ist fast so lang als breit und -bis

zu yx der Höhe durch ein breites Mediansältelchen, mit breitem ([wie gewöhnlich}

dreilappigem Scheitel getheilt. Der Dorsalsaltel ist breiter als lang, ein wesentlicher

Unterschied von A. cordalus; nur halb so breit ist der erste Laterallobus, — der tiefste

von allen, der doppelt so lang als breit ist. Eben so breit ungefähr ist der erste

Lateralsaltel. Der 2-te Laterallobus ist nur halb so lang und etwas enger als der

erste. Die kleineren Einschnitte sind stumpf und wenig tief mit Ausnahme der Ter-

minalspitze des ersten Lateral. Die breiten Scheitel der Sittel sind zweitheilig, nur

ist die äussere Abteilung am Dorsalsaltel viel grösser und selbst gelappt; die senk-

rechten Seilen der Sättel zeigen am 2-ten Lateralsaltel zu 2 undeutliche, an den

übrigen zu 3 deutliche Einschnitte. — 20 Kammern stehen in einem Umgange.

Diese Art scheint nicht viel über 30»» Diam. zu erreichen, und hat dann 3«/t

Umgänge; die Weite ihres Nabels missl weniger als die Höhe der Mündung, doch

bald mehr, bald weniger als die gegenüberliegende Umgangshöhe. Der Rippen zählt

man 30 bis 40 auf einem Umgange, die von der Sulur her anschwellend erst stark

nach hinten geschlagen aufsteigen, von der stumpfen Seilenkantc ab mit einer schwa-

chen nach vorn gekehrten Convcxität ziemlich radial verlaufen und im dorsalen Viertel

hakig nach vorn gebogen sich verschmälert in den beiden glatten Dorsalrinnen ver-

lieren. Ganz unabhängig davon sind die dreifach zahlreicheren Körnchen des hoben

Kieles, der wie eine besponnene Darmsaite die Windung umschUesst. Die Rippen

vermehren sich nach aussen meist durch Einsetzung, oder durch scheinbare Gabelung,

aber so unrcgclmässig, dass auf einigen Stücken 12, an anderen 6, oder weniger auf

einem Umgange hinzu kommen, ja eine Seite entspricht darin nicht immer der ande-

ren; eben so unbestimmt ist der Punkt, an dem sich die eingesetzten Rippen verlieren,

denn er schwankt vom äusseren Viertel bis zum inneren Drittel.

Omati.

inm» JASOI*, Rein. >.

Tab. XIX, vor. grmmata,fig. 10—11} — vor. Poilux, fig. 12—13, tob. 22, ßg. 9—7.

S. d'Ork., Run. and Uw Ural, rol. 2, pag. 442, Ulk 36, fi«. 9— 15.

Findet sich in mannigfachen Abänderungen in der 8yssolla bei dem Dorf« Wot-

96ha und an der Wisiega.

Die typische Form ist trefflich von d'Orbygny loc cit. dargestellt, der den weiten
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Spielraum der Abänderungen bezeichnet hat. — Merkwürdig ist besonders, wie sehr

die Loben gleichfalls dem Alter nach variiren, was die Figuren 3 und 4 unserer

Tafel 22, die von den untereinander liegenden Windungen desselben Individuums

abgezeichnet sind , beobachten lassen. Von einem noch jüngeren Stücke der var.

gemmata rührt die Lobenzcichnung fig. 5 her. Man sieht wie im Anfange der Dor-

salsatlel schlank und kaum breiter als der Laterallobus ist, weiterhin allmählig doppelt

so breit, und breiter als lang wird, wobei zugleich der Umgang bis auf die Knoten

an der Seitenkanle glatt geworden ist. Diese Acndcrung rührt wohl davon her, dass,

so wie die Windung höher wird, zugleich die Lobenlinie gereckt wird. Dasselbe stellt

sich daher an solchen Varietäten, deren Nabelweite immer */% Diam. beibehält, von

denen auch d'Orb. spricht, nicht ein; ihre Loben zeigt unsere fig. 6. Sie behalten

ihre Jugendform gleichsam langer bei, denn auch die Rippen sind noch bei i dec. m.

Diam. deutlich, werden aber ilacher und bilden kaum noch Knoten am Rücken ; selbst

die Knotenreihe auf den Seiten isl dann verloren gegangen, die übrigens individuell

sich wenig entwickelt, und statt ihrer dehnen sich von den Knoten der Nabelkante

her dicke Strahlen aus, die sich dann weiter scheinbar büschlig zertheüen. Von einer

solchen Varietät ist A. Kirghisensis d'Orb. Russia and the Ural, vol. 2, pag. 431,

tab. 33, fig. 6, 7 kaum verschieden und Buch hatte eine noch weniger involnte Form

in den Bcitr. zur Best, der Gcbirgsf.
,

pag. 100, als A. apertus unterschieden. Sie

kann daher als var. aperta aufgeführt werden. Eine andere elegante Var. stellt unsere

fig. 10, 11, tab. 19 dar, die var. gemmata heissen mag, um einen von PbilL ein-

geführten Namen zu benutzen. Die ausgezeichnetste Var. ist aber der A. Pollux, so

wie Buch ihn in: Trois planches d'Ammon., tab. 2, fig. 3 fixirt und in seinen Beitr.

pag. 76 ernannt hat. (S. tab. 19, fig. 12, 13 und tab. 22, fig. 7.) Bei ihr werden

der Rippen so viele, dass oft zwei auf einen Rückenknoten auslaufen; die letzteren

dehnen sich dabei so aus, dass der Rücken stets gerippt isl, was übrigens auch bei

anderen Var. zuweilen eintrifll. Sieht man unter den gesammelten Stücken solche, an

denen von fünf Rückenknolen nur einer zwei Rippen verbindet und andere, wo diese

Bildung noch sellener wird, so darf man diesem Kennzeichen keinen speeifischen Werth

beilegen. Freilich wurde es nicht schwer fallen, zugleich scheinbare Unterschiede

aas den feineren Einschnitten der Loben (lab. 22, fig. 7) berauMen, doch würde

man damit nur Individuen characterisiren. Bemerkenswert!) ist aber, dass bei den 4

Individuen der var. PoUuz, die uns Loben zeigen, die Lateralloben in die Lateral-

s&ttel der vorhergehenden Sutur eingreifen, was an keinem unserer vieleu Stücke

anderer Var. zu sehen ist. Hingt aber das nicht mit der stärkeren Runzelung und

daher Verkürzung der Schale zusammen ? . *_ ( , .,
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AHMOJVITE« MOS4JtTKRfSM. FUck.

r«». xr//, ßg. 8.

Ammonilps mosqucnsis, Fisch. 1842. Rev. d. fossiles de Moscoa, ptg. 13, lab. 3, (ig. 4— 7.

Fischerianns, d'Orb. 1845. Russia and ihe Ural by Mordi., Vera., Keys., vol. 2, pag.441, lab. 36,

Gg. 4-8.

In Fragmenten von den Ufern der SyssoUa bei dem Dorfe Wotscha und von der

Wisinga; doch ist diese von d'Orbigny trefflich dargestellte Art nicht m verkennen.

Die Windungen sind schon bei 15mn Höhe merklich zusammengedrückt, das Oval

ihres Querschnittes wird nur durch die etwas eingezogenen Suturkanten und durch den

wegen geringerer Involution bloss um y« der Windnngshöhe eingedruckten Bauch

unvollständig. Auf den Seiten stehen 6 bis 7 Rippen auf einer Lange, die so viel

als die Windungshohe in der Mitte des gemessenen Fragmentes betragt; sie spalten

sich meist in der Äusseren Hälfte, schlagen sich merkwürdigerweise hakenförmig zu-

rück und verlieren sich an dem glatten, initiieren Röokenbande, ohne darüber weg zu

ziehen. Zwischen Seite und Rücken büden sich in Abstünden von 5 bis 9 Rippen

sehr stumpfe Tuberkelchen. Unsere Loben -Zeichnung, in natürlicher Grösse, stimmt

genau mit d'Orbigny s Darstellung.

•

A.YI.nOXlTEB HVHMOI.I. f/..

Tod. XX, ßg. 1-3.

Nur aus Fragmenten von den Ufern der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha be-

kannt; der vorhergehenden Art verwandt durch eine zusammengedrückte, am Bauche

wenig eingebuchtete Mündung mit flachen Seiten und durch ein glattes Rückenhand,

an dem sich die Rippen hakenförmig nach hinten geschlagen verlieren, unterscheidet

sich durch die geringe Zahl einfacher Rippen, an 3 bis 4 auf einer Länge, die

so viel als die Windungshöhe in der Mitte des gemessenen Fragmentes beträgt ; von

denen eine jede an der Äusseren und inneren Seitenkante zu einem zusammengedrück-

ten Tuberkel anschwillt. Zwischen den Rippen bemerkt man hie und da ein feines

lineares, wenig deutliches Leistchen. Auoh durch die Loben unterscheidet sich diese

Art, indem der 2-te Lateralsattel eben so hoch als der i-ste sich an der Sutur mit
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einer sehr kleinen Zacke, die viel höher nls der 2-te Laterallobas steht, verbirgt;

während bei A. mosqnensis ein tierer stehender, sdriefer Auxiliar-Lobas and Sattel

noch zu sehen sind.

JPImnmVmNL

S. d'Orb., Rossia and tae Ural by Murch., Vera., Keys., toI. 2, pag. 444, lab. 37, fi«. 3, 4.

Die gesammelten Stücke stimmen vollkommen mit d'Orbigny's classischer Dar-

dieser Art. Bemerkenswerth ist die Identität ihrer Lobenform mit der des

A. mosqnensis Fisch, oder Fischerianus d'Orb. — An der Syssolla, bei dem Dorfe

Wotscha. Ein Abdruck, wahrscheinlich derselben Art, fand sich an der PeUchora

etwas oberhalb Poloschino.

Potypt. lab. XXI, ßg. 1,2,3; tab. XXII, ßg. 9.

Dipt. tab. XX, ßg. 4, 5; tab. XXII, ßg. 10.

Zwei Arten die sich durch gemeinsame Kennzeichen von allen anderen unter-

scheiden. Ihre Windungen sind sehr aurgetrieben und umschlfessen einander zu »/,.

Nabel offen, krefselförmig vertieft, mit steilen, gewölbten, stark gerippten Wänden,

dessen Weite (an der Sutur gemessen) kaum so viel als die Höhe des letzten Umgan-

ges der Mündung gegenüber misst, und der mit abgerundeten Kanten in die Seiten

übergeht Querschnitt breiter als hoch. Rücken abgerundet. Für Jeden Umgang

treten 15 bis 20 Rippen ans dem Nabel hervor, schwellen dicht darüber dick an, so

dass sie bei Stücken von 60«» Diam. schon eine Reihe starker Tuberkel bilden

(Unterschied von macroeephalus Schi., tumidus Rein., Hervey Sow.) und sich dann

sogleich spalten in Zweige, die aul" weiteren Umgängen selbst wieder zum Theil

dichotom Bind und so mehr und mehr complicktc Rippenbüschel bilden, die wenig

nach vorn geneigt ungeschwicht über den Rücken fortsetzen. Die Furchen zwischen

diesen Büscheln lassen sich leicht verfolgen und werden einwärts auf den Windungen

breiter and tiefer; — doch nicht so tief als bef A. virgafus, dessen Rippen auch

darin ganz verschieden -sind, dass sie aus einer einzigen suocessive m verschiedenen
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Höhen hervorzusprosscn scheinen. Alle Rippen hingen dichotom zusammen; in der

Natur viel deutlicher als auf unseren Figuren; ein wichtiger Unterschied von anderen,

bei denen viele Rippen vereinzelt sich verlieren und einsetzen. Besonders entfernt das

die Formen von ähnlichem Habitus, die v. Buch und Quenstädt unter dem Namen A.

inftatus Rein, zusammengefasst haben, dessen Typus nach Buch in gewissen Alters-

zuständen zwei seitliche Knotenreihen haben soll, nach Quenslädl aber einen breiten

glatten Rücken; Kennzeichen die unseren Arten völlig fremd sjnd. A. indatus, bei

Reinecke selbst, hat keine Rippen, dagegen Längsslreifen. — Die Loben und Sättel,

von denen man zwei jederscits für Auxiliar halten kann, sind nicht tief zerschnitten

und strecken sich alle in der Längenrichtung des Umganges
;
(an einzelnen Individuen,

z. B. flg. 10, tab. 22 wird der erste Auxiliar schief verzogen). Der Dorsal ist der

längste und der Reihe nach nehmen die anderen ab und rücken höher hinauf, (fig. 40,—
von einem Individuum, an dem die Auftreibung der Windung die Loben etwas ver-

rückt hat, — zeigt eine kleine Ausnahme in letzterer Beziehung). Wichtig ist, dass der

erste Auxiliarlobus immer und "bei nicht ganz grossen Individuen auch der erste Auxi-

liarsattel entschieden auf der Seite über der Nabclkanle liegt.

A. polyptychus, tab. 21, 22, fig. 9. In der Jugend sind die Flanken der

Windungen etwas abgeplattet, der Röcken flach gewölbt und breit; später neigen sign

die Flanken und der Rücken erhebt sich auf dem Querschnitt zu einem hyperbolischen

Krümmungsscheilel. Die Mündungshöhe senkrecht gemessen bei rügt yU der Breite

und sinkt auch bei den jüngsten kaum unter yt. Schon bei 30"«» Diam. und selbst

bei noch kleineren Individuen sieht man polytome Rippen. Loben und Sittel sind

sehr schlank; der Dorsal- und die Lateralloben nicht weniger als doppelt so lang als

breit. An jedem Sattel ist zwar wie gewöhnlich ein stärkerer Tertninaleinschnitl zu

erkennen, aber von den dadurch gesonderten Blätlchen ist am Dorsalsattcl das äussere

bei weitem höher und breiter, an den LateraUättcln wieder das innere, so dass man

eine unpaarige Theilung annehmen könnte; dagegen scheinen die Loben zuweilen

paarig (z. R. der erste Lateral unserer Figur), weil sich die Einschnitte zu beiden

Seiten der Terminalspilze nicht gleicbmässig entwickeln.

Dies ist die vorherrschende Art an der ganzen unleren Ishma bis 8 Werst über

dem Dorfe Karta-Jol ; besonders häufig ist sie in der Nähe des Dorfes Stschetye, doch

da meist zu einer diseoiden Form platt gedrückt. Aber die constanten Kennzeichen

der Rippen und der selten zu beobachtenden Loben erlauben die Art immer zu erken-

nen, wie ähnlich sie auch den Planulaten, namentlich dem A. poiyplocus, dorn Habitus

nach, wird. v. MiddendoriT hat Stocke derselben Art vom Olenek, Zoll, des Eis-

meeres in Sibirien, erhalten und nach ihnen ist unsere Figur 2, so wie die Loben-
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leichnatg, die wir ganz eben so, doch weniger vollsttadig, auf Stücken von der

Ishroa beobachtet haben, gemacht.

A. diptychus, unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch Form

Rippen und Lohen. Der dach convexe Rücken ist so breit gedrückt, dass er bis an

die Nabelkantc reicht, ohne alle deutliche Flanken; der Querschnitt der Windungen

hat die Form eines bogenförmig zugeschnittenen Bandes, das den Nabelwänden ent-

sprechend gestutzt ist, und »st kaum ]/% so hoch (senkrecht gemessen) als breit.

Bei so niedrigen Umgangen kann diese Art nie den Durchmesser der vorhergehenden

erreichen, auch deuten die grössten Fragmente nur auf einen Diam. von HO"»». —
Die Rippen sind anfangs, nur diebotom; an einigen Individuen mit den Rippen der

anderen Seile altemirend verbunden (wie bei A. omphaloldes Sow.), an anderen

symmetrisch entsprechend; eist bei 50""» werden sie polytom. Der Doreallobus und

besonders der erste Lateral sind nicht 2 mal so lang als breit; die beiden TerminaJ-

blättcben des Dorsalsalteis sind so wenig an Höhe und Breite verschieden, dass sie

entschieden ein Paar bilden. 15 bis 16 Kammorn auf einem Umgange. Trotz dieser

Unterschiede wäre es möglich, dass sich einst Uebergänge finden, die beide genannte

Arten zu Varietäten herabwürdigen würden.

In grosser Menge an der Mündung der Ussa; auch an der unteren Petschora.

AnnOMTFM TCIIEFHIM.

Tab. XX, ßg. 6 { tab. XXII, ßg. 11—12.

Vor. »teno/obu,, tab. XX, ßg. 7; lab. XXII, ßg. 12-13.

Ammoniles Tchefihii, d'Orb. 184*. Rossia ud (he Ural by Murch-, Vera. Keys., rol. 2, pa
ff. 439, lab. 35,

fi«. 10-15.

Der Nabel bildet ein tiefes kreiseiförmiges Gewinde und zeigt stets etwas unter

einander hervortretende Windungen, zumal in der Jugend, wo seine Wände niedrig

und seine Kanten abgerundet sind; seine Weite an der Sntur misst an halb so viel

als die Höhe des letzten Umganges der Mündung gegenüber, immer viel weniger als

die halbe Höhe der Mündung und das unterscheidet die diseoid zusammengedrückten

Jugendzustände von dem A. Lamberti, omphaloldes und Leachii Sow., die alle den-

selben Habitus haben. Mit dem Alter erheben sich die Nabe)wände, der Rücken wird

flacb-nmd, der Querschnitt ganz wie bei A. diptychus, nur ist dann die Nabelkante

scharf. In der Jugend entstehen auf jedem Umgänge 30 bis 35 Rippen auf der

Nabelwand, schwellen über der Nabelkanle etwas an und laufen nach vom gebogen

42
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über den Rücken weg ; zwischen ihnen setzen im mittleren Drittel meist <m einer,

oder auch zu 2 und 3 Hippen ein , von denen nur eitrige besonders in der ersten

Jugend sich so an die Hauptrippen schliessen, dass eine wahre Dichotomie entsieht.

Da wo sich die Rippen vermehren sind sie alle meist etwas schwächer als auf der

Nabelkante, schwellen aber nach aussen wieder an, um auf dem Röcken etwas vor-

gezogene dicke Bogen, mit steilerem hinleren Abfeile, zu bilden, in dem Maasse,

als die Nabelkante sich erhebt, glitten sich diese Rippen oder Falten der Schale mehr

aus und verschwinden auf der Nabelwand bald ganz; ist die Nabelkante scharf gewor-

den und der Rücken platt ausgespannt, so wird die ganze Windung glatt. — Sehr

bestimmt sind die Verschiedenheiten der Loben dieser Art von den vorhergehenden.

Der erste Lateral steht tiefer als der Dorsal (nur bei einzelnen sehr kleinen Individuen

steht der Dorsal eben so lief, z. B. fig. il); der erste Auxiliar liegt schon unter

der Nabelkantc. Die Sättel sind so tief zerschnitten, dass besondere der dorsale lange,

gefiederte, eng gestielte Blättchen zeigt; abgesehen von diesen Einschnitten, haben sie

breit zngenförmig abgerundete Formen.

Es isl nöthig die typische Form, von einer anderen, die wir vorläufig stenolo-

bus nennen, nach den Loben besonders zu unterscheiden, um so mehr, da unterge-

ordnetere Kennzeichen in Bezug auf die Form des Nabels und die Ausbildung der

Rippen damit zusammcM reffen.

Typus: Die Weite des ersten Lalcrallobus zwischen den oberen Sallelblällchen

gemessen, betrögt mehr als die halbe Breite der anliegenden Sattel und immer mehr

als «
's der Länge des Lohns. Der Nabel hat schon bei 8m,n Weile steile hohe

Wände, die unter 50« gegeneinandr geneigt sind @ lab. 20, fig. 6) und damit

hängt zusummeu, dass schon bei Ü0 ,nru Diam. die Rippen obsolet werden und bald

daraur verschwinden.

Yar. stenolobus: Der erste Laterallobus ist nicht halb so breit als die anlie-

genden Sättel , bei Stücken von 50«"n Diam. schon 3 nml so lang als breit, bei

grösseren 4 bis 5 mal so lang und versehen mit auffallend dünnen langen Einschnitten

Ob. 22, fig. i3, IV). Der Nabel hat bei 20«»» und 30»"" Weile noch sehr schiefe

unter 80« gegeneinander geneigte Wände Qab. 20, fig. 7). Auf Stücken vou 60n,,n

Diam. sind die Rippen noch sehr deutlich und verschwinden erst bei iOO™" Diam.

Unter diesen Formen giebt es wiederum 2 Abänderungen, die auf dem ersten

Bücke bedeutend scheine». Eine mit den gewöhuhofaen raaden Rippen, dm an B

auf dem Rücken in einer Lange stehen, die so vM ab die Dicke des gemesttenen

Fragmentes beträgt; — die andere nur ran * Rippen auT diu» eben so bestimmten

L (
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Strecke des Rückens
;

zugleich Sind die Rippen ungleich höher und schärfer , die

Nabelkanten etwas aufgetriebener, die Flanken oft mehr gegeneinander geneigt. Die

letzleren Formen haben ganz den Habitus des Leachii. Nur bei der crsleren bemerkt

man gewöhnlich auf den Seiten längs der Nabelkanle eine seichte Einsenkung.

Diese Art zusammen mit der englobigen Varietät herrscht in den Juraschichten

der Syssolla vor; sie fand sich bei den Dörfern Wotscha, Kargor und an der Wi-

singa; ein Fragment derselben wurde an der Wischern gesammelt und ein Exemplar

in Troitzkoe, an der Petschora, angeblich von Koshwa, erhalten.

ASM0X1TES ISHIHLB, n. mp.

Tab. XX, fig. 8-I0f /ab. XXII, ßg. 15.

Eine ganz involute, discoldc Form; der Nabel eng, lochförmig, nur auf Durch-

schnitten kann man seine Breite beslimmen, die 0,f4 Diam. betrügt. Die Windungen

treten gar nicht unter einander hervor und die Nabelwände, unter 40» gegeneinander

geneigt, bilden eine vollkommen kegelförmige Vertiefung. Der umschlossene Umgang

misst 0,44 der Breite und 0,57 (vertical gemessen 0,66) der Höhe des umschlies-

senden. Dio Mündung ist immer zusammengedrückt, bei 20»"» Diam. halb so breit,

bei 80 bis 90mm Diam. */t% bis ytt so breit als hoch. An 25 runde starke Rippen

strahlen vom Nabel aus, vermehren sich mitten auf den Seiten meist durch Einsetzen

einer neuen Rippe in den Zwischenräumen und tbeilweise durch Dichotomie, verlaufen

mit rückwärts gewandter Convexität ([nicht buebtig) etwas nach vorn und bilden auf

dem Rücken, wo sie am stärksten find, vorgezogene Bogen. 19 Kammern in einem

Umgange. Die Sättel, abgesehen von den tiefen Einschnitten, haben nicht eine so

breit zungenförmig gerundete Form wie an den vorhergehenden Arten, sondern spitzen

sich von der Basis ab entschieden zu ; desshalb sind auch der Dorsal- und der Late-

rulsattel in der Mitte weniger breit als der Dorsal- und erste Laterallobus an ihrer

Ausmündung. Der Laterallobus ist der tiefste, dann folgt der Dorsal, dam der

zweite Lateral ; ein Auxiliarlofcos und Sattel liegen noch völlig auf den Flanken. —
Durch den engen Nabel, verbunden mit einer (in der Jugend stark) comprimirten

discolden Form, scheint diese Art von alle Macrocephalen verschieden.

Sie herrscht in den untersten Juraschichten an der Ishma, oberhalb der Strom-
ivüiiuL <4üU if-ji'iiirt u -u Ihm u -:.iiir.ii<. J< v.t/iiHj litt-jijvi-i?1 hm*i!j

,
mlirU rrm **iw/t

schnelle Serdze, vor.
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AUneXITES CORONATIS. Braff.
i '

Vor. anc*ps, tob. AT, ßg. 11-12.

S. dOrb. Russ. and Ihc Ural, vol. 2, pag. 4*0, tab. 36, fig. 1—3.

Fand sich in einigen sehr grossen Exeuplarcn an der Syssolla bei Wolscha,

wo er übrigens nicht gemein scheint. An so grossen Individuen liegt der zweite

Latcrallobus nicht ganz unter, sondern theilweise auf der Seitenkante; zwischen den

Knoten ist die Seilenkante abgerundet, nicht scharf; und die Knoten dehnen sich nicht

nach der Sutur hin zu deutlichen Rippen aus, ganz so wie d'Orbigny es dargestellt

hat. — Auffallend ist dass die Kante zwischen Seile und Kabel statt wie bei anderen

Arten niit dem Aller schärfer zu werden, umgekehrt auf den kleineren Umgangen

immer bestimmter wird und so zu dem Amin, anceps Rein, überführt, von dem sich

ein Exemplar auch bei Wotscha vorfand, das hier abgebildet ist. Die Lobcnzeich-

nung, die loc. dt. sehr richtig dargestellt ist, zeigt aof diesem kleinen Individuum

keine Abweichung.

Die Betrachtung der Belemnitcn Russlands häUe allein schon die Einförmigkeit

unserer weit verbreiteten Juraschichten beweisen können. Unter gegen 400 Stücken,

die auf dieser Reise gesammelt wurden, finden sich so wenig conslaule Verschieden-

heileu, dagegen immer so ganz dieselben wesentlichen Kennzeichen, dass man nur eine

Reihe von Varietäten zu sehen glaubt. Bei allen nüsst die Lange der Alveole 2y£

bis 3 mal so viel als ihr seitlicher Querdurcbmesser, mit anderen Worten ihr Alveo-

lenwinkel beträgt 21« und schwankt um ein Paar Grade auf und ab. Alle Alveolen

krümmen die Spitzo etwas gegen die Bauchseite herab; ihre Kammern sind nach

der Spitze hin nach oben lun an 2«™ hoch und auf einer Höhe die so viel

als der seitliche Querdurclunesser in der Milte de» gemessenen AJvcolcnstückes beträgt,

atelien unteu au 7 oben an 8. Die Zeichnungen auf dcnAJveolen stimmen mit denen

von d'Orbigny in der Paleont. fraac. für verselüedene Arten gegebenen genau überein.

Die Scheide immer nach der Alveole hin erweitert, besteht aus übereinander ge-

wachsenen Düten, deren senkrecht fibröse Wandungen auf dem Rücken dick, dünner

an den Seiten und am dünnsten auf dem Bauche sind, wo sie sich mit einer spalt-
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förmigen Nath schlressen. Da auf diese Weise die Oberfläche der Bauchseite sieh

am lungsamst«! von der Axe der Scheide entfernt, so- wird der Mittelpunkt des

Querschnitte» exoenlriscb, der Bauch flacht sich ab, und die Fasern, um auf die

flacher werdende Bauchseite senkrecht auszulaufen, krümmen sich gegen einander.

Die Schichten, -wegen ihrer grossen Zartheit am Bauche, Mitten) längs dem dort

befindlichen Spalte leicht aus, besonders an der SteUe wo die subcylindrische Form

in die conische SpiUe Übergehet, und durch die Krümmung der Länge nach die Schich-

ten gespannt scheinen. Hier gräbt sich daher gar oft eine tiefe Furche ein und von

ihr aus lösen sich die Blätter der Döten ab. Oft wird so die ganze Spitze abge-

blättert und verkürzt. Diese Exfoliation mnsste schon während des Lebens der Thiere

vor sich gehen, denn neu gebildete Schichten kleiden oft mehr oder weniger die

Exfoliationsfutche aus , dann wird der Querschnitt am Bauche mehr und mehr einge-

buchtet und mehr transvers. Einzelne Individuen, die dem Exfoliationsprooess völlig

entgangen sind, zeigen einen besonders gegen die Spitze abgeplatteten Bauch ml

einem feinen mittleren Längsspalt und eine verschmälerte, zuweilen etwas zHzenförtnigc

Spitze. Von diesen Individuen lassen sich alle Uebergänge zu solchen nachweisen,

wo die Furche breit bis in die Alveolargegend zieht. — Auf allen Scheiden- wird

man ausserdem durch den Lichtreflex an jeder Seite, dem Kücken genähert, eine

Längsdepression, die sogenannte Dorsolateral-Furche, erkennen, begrenzt von 2 sehr

stampfen Kanten, von denen die unlere von einer nur an wenigen Stellen zu bemer-

kenden unteren Lnleralfurche gewöhnlich begleitet ist. Die Deutlichkeit dieser Late-

ralfurchen variirt individuell. Die Apicallinie beginnt bei allen Formen an der Alvco-

lärspftze excentrisch (in */£ bis y'
K des dorsalen Querdurchmessers} und wird im

weiteren Verlaufe, wobei sie ihre Convexitdt zum Bauche hin kehrt, mehr und mehr

excentrisch. — Es bleibt noch die Berücksichtigung des Querschnittes und der Länge

übrig, beide so mannigfachen Verändertngen dem Aller nach unterworfen, dass man

darauf hin nur Formen von gleicher Grösse conlrasüren darf. Um aber zu bestimmen,

was gleich grosse Individuen sind, bedarf man eines leitenden Maasses, das sich nur an

der Spitze der Alveole finden kann, von der aus die Schalenbildung nach allen Seiten

hin In verschiedenem Grade fortschreitet. Der seitliche Querdurchmesser des

Querschnittes der Scheide ah der Alvcolonspitze empfiehlt sieb besonders

dadurch als 3Iaässeinheit , weil er dorch die ventrale Exfoliation nicht verändert wird.

Mit dieser Einheit messen wir die Länge des durch den genannten Querschnitt abget-

schroUenen Schcidenstüches, und nennen -das die Länge des Belcmniten. Der

genannte Querschnitt ist natürlich in der ersten Jugend fast immer kreisförmig, wird

mit dem Alter compress durch die überwiegende Dioke der Lagen am Rucken, oder
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depr^s, sobald die Dicke 4er Lagen an beiden Seiten zusammen überwiegt, oder

am Banehe durch Exfoliation viel Substanz verloren gebt. — Die Lange scheint das

wichtigste Kennzeichen zur Unterscheidung der russischen Arten zu sein, nur muss

sie immer für verschiedene Allerszustände auch besonders bestimmt werden, und wie-

wohl d'Orbigny's grandliche Auseinandersetzungen auch gegen dieses Kennzeichen

misslrauisch gemacht haben, da nach Analogien an lebenden (lephnlopoden die M&nn-

ehen ungleich längere Scheiden als die Weibchen haben könnten, so bleibt doch

kein besseres Kennzeichen für unsere Formen übrig. Auf d Orbigay s imposante Auto-

rität hin, der so viele Hundert von Belemniten studiert hat, nehmen wir an, dass

die russischen Arten alle cigenthümlich sind und theilen sie in lange, mittlere

und kurze ein.

1. Lange Belemniten. Bei 10mn> Lateralbreite des Querschnittes an der

Alveolenspitze, betrügt die Länge des abgeschnittenen Schcidenstückes 9 mal so viel,

bei 20»» Latcralbreite wenigstens noch 6 mal so viel als die Breite, oder mehr. —
Dahin geboren Bei. Volgensis, magnificus und borealis d'Orbigny. Die beiden

eisten sollen einen Alveolarwinkel von 27» (eine Angabe die mit der Zeichnung des

Bei. Volgensis Russia and the Ural tab. 28, hg. 3 nicht stimmt) haben und sind auf

unserer Reise nicht vorgekommen. Den B. borealis bat d'Orbigny nach ein Paar

kleinen Fragmenten aufgestellt, an denen noch keine Spur von Ex/oliationsfurcbe sich

fand. Wir glauben mit Sicherheit eine Art die sich in ungeheuerer Menge an der

Ishma bei dem Dorfe Poroshcfckaja und in der Umgegend fand, damit identificiren

zu dürfen. Der Querschnitt ist an jüngeren sehr zusammengedruckt oval, der Bauch

viel enger als die Seiten; an älteren, deren Latcralbreite schon 20»» erreicht hat,

ist die Zusammendrückung oft nur wenig merklich.- Die Excenlricität der Alveolen-

spitze ist zwar immer deutlich, beträgt aber oft kaum •/» des Querdorchmossers. Die

Tendenz zur Exfoliation ist an den jüngeren Formen sehr gering, die seichte, enge

Ventralfurche beginnt zuweilen erst in einiger Entfernung von der Spitze und erreicht,

obgleich sie lang ist, bei weitem nicht die Alveolargegend. Auf anderen Stücken

zieht diese Furche bis in die SpHze, die bei allen Individuen fast immer selbst durch

Exfoliation verunstaltet ist. Ist sie unversehrt, so erscheint sie sehr zugespitzt mit

einigen ganz kurzen undeutlichen Filtchen. Die obere LatcraHurcho erscheint wie ein

breiter platter Streif zwischen 2 Kanten , die untere ist an dieser Art sehr deutlich

und enge. Diese schlanken Fennen sind so fragil, dass Stücke, an denen Alveole und

Spitze zusammen erhalten sind, zu den Seltenheiten geboren. Mit diesen Formen

zusammen findet man eine Varietät, meist in Fragmenten, zu der sich entschieden

alle Uebergflnge nachweisen lassen, die aber auf dem ersten Büch wegen einer tief
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einschneidenden Exfoliationsfurche , die den Querschnitt trnnsvers und die ApioaUiaje

viel extentrischer macht, so sehr abweichend scheint, dass man den ß. Volgensis vor

sich zu haben glaubt. ADein die Furche flacht sich in der Alveolarfreuend ganz ab

und der Alveoienwinkel bleibt immer 21». Wir erinnern, dass alles, was allgemein

von den Belemniten vorher gesagt wurde, an dieser, so wie an jeder folgenden Arten

beobachtet ist. — Ausser dem angegebenen Standorte an der bhma fand sich durch-

aus dieselbe Art auoh an der Syssolla bei Wotscha.

2. Miltellange Belemniten. Nur bei 10""» Lateraldurchmesser finden sich

Formen 5 bis 6 mal so lang ab dieser Durchmesser; bei 20«« Breite schwanken die

Langen zwischen 5 und 4.

B. Kirghisensis, d'OA. Ruasia and the Ural, vol. 2, pag. 423, lab. 29,

fig. 17— 21 et Panderianus, partim. — Querschnitt zasan.mengedrackt oder quadra-

tisch, Exfoliation* furche meist kurz, eng und schwach, Bauch flach gewölbt, die breite

obere Lateralfurche meist deutlich, während von der untereu nur selten eine Spur zo

sehen ist — Die quadratischen und zusammengedrückten Formen gehen so ineinander

aber, dass es unmöglich ist sie zu trennen. Nicht selten findet man Individuen ganz

ohne Exfoliationsfurche, doch der Spall am Bauche existirt; an solchen Exemplaren

ist dann auch die Spitze wohl erhalten, und zuweilen zitzenförmig verengt; eine kleine

Abflachung des Bauches ist gegen die Spilze hin immer deutlich.

Die vcrbrcilctsle Art, wird gewaltig dick, bis 35mnl
; fand sich an der Syssolla

bei Wotscha und an der Wisiiiga, an der Wischern, am Wol, an der Soiwa, an der

Ishma unterhalb und weniger häufig oberhalb Poroshefskaja.

B. absolut us, Fisch. S. d'ürb. Russ. and the Ural, vol. 2/ pag. 421, tab. 29,

fig. 1— 9. — Durch den fiberoll transversen Querschnitt und durch die breite Exfo-

lialionsfurche die auf dem Alveolentheilc erst sich verliert, unterscheidet sich diese Form

von der vorhergehenden. — An der Syssolla bei den Dörfern Kargor und Wotscha,

an der Wisinga; an der Pelschora hie und da.

3. Kurze Belemniten. Bei 10»« Latcraldurchmesser missl die Länge des

Scheidenstückes an 3 mal so viel, bei 20"»« und mehr Laieraidurchmesser nur 2y,

bis ly, so viel.

B. Russiensis, dOrb. Russia and Ihc Ural, vol. 2, pag. 422, lab. 29,

fig. 10— 16, mit breitem, meist völlig flachem Bauche, als wäre er aur einer Pfanne

gebacken, mit kulpiger etwas zitxenfönmger Spitze, die bei grösseren gewöhnlich

oxfoliirt ist, und an der am Bauche gewöhnlich eine kurze, flache Exfoliationsfurche

sich ausbildet. Von den Lateralfurchen sind nur die breiten, oberen vorhanden

stehen mitten auf der Seite und sind meist schwächer als die Ventralfurchc. An der
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Alveole entsteht durch die starke Abdachung des Bauches eine beinerkenswerlhe Ver-

dünnung der Milte der Bauohwand. Der Querschnitt in der Jugend depress, wird bei

einzelnen in Alter etwas höher als breit. — Diese Art wird bis 50»m dick. Häufig

ist sie an der Ishma, besonders oberhalb l'oro^hcfskaja
;
aber auch unterhalb.

B. Pandcrianus, d'Orb. Russia and the Ural, voL 2, pag. 423, (partim)

lab. 30, fig. 2—6. — Diese Form, wie sie hier begrenzt ist, unterscheidet sich voa

Bei. excentricus nur durch die Apicallinie. Die Bauchseite ist nur wenig flacher als

der Racken gewölbt; das Ende sehr spitz verschmälert, zusammeiigedrückt, oft nicht

exfoliirl; auch am Bauche oft. keine Exfoliation, es zeigt sich nur eine seichte, ganz

kurze Furche an der Spitze; liefer ist die Dorsolatcralfurche. Der Querschnitt ist

meist so hoch als breit , die Flanken sind oben so breit als der Rücken und an

grossen Stückon durch die LateraJwrchen buchlig. — Die Unterscheidung dieser beiden

kurzen Formen empfiehlt sich dadurch, dass die letztere nur an der Syssolla bei

Wotacba, die andere dagegen an der Isbma vorgekommen ist. Doch verwischen

sieb die unterscheidenden Kennzeichen einzelner Individuen so sehr, dass man sie nur

nach der Gesellschaft, in der sie gefunden sind und nicht nach Characteren unter-

scheiden kann!

.:
•• v

Schliesslich erwähnen wir des Vorkommens einiger undeutlicher Fischschuppen in

den Juraschichlcn an der Fetschora, bei i'oluschino, und einer Saurierrippe, die bei

Kargor an der Syssolla sich fand.

. >
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II. GEÜCNOSTISCHE REISE.

Den 29 Mai 181-3, um Mitternacht, reiseten wir von St. Petersburg ab. Früher 30 Mai

konnte man besonders in diesem Jahre die Reise nicht unternehmen, weil wegen des

verspäteten Frühlings die grossen Ucberschwcmmungcn in den nordischen Gegenden

\ielc Orte lange schwer zugänglich machten.

Die Seltenheit erratischer Blöcke auf dem Wege längs der Neva, der über Drift

thonigt-sandiges, aufgeschwemmtes Land führt, scheint von Ucberdeckung herzurühren,

da hinter Schlüssclburg längs dem Ladoga-Canal so viele, wahrscheinlich ausge-

grabene Blöcke erscheinen. Es sind vorwaltend Granite, selten crystallinische Schiefer,

meist mit ganz abgerundeten Kanten; — die weniger abgerundeten scheinen hier von

gespaltenen Blöcken herzurühren.

1* Werst hinler Schlüssclburg sieht man an den Ufern des Baches Beschiota, Silur,

der in den Ladoga-Canal lallt, Trümmer sandigen Kalksleines mit Spirifer biforatu*

Schi, und Trilobitcn- Fragmenten, die wohl nur wenig ihrer Lagerstatte entrückt

sind. Hier herrsehen daher gewiss noch dio Peterbarger Silurischen Schichten,

obgleich kurz vorher das intensive Roth des Schwemmlandes, wie es gewöhnlich auf

devonischen Schichten sich findet, frappirle.

In Schcldicha sieht man viele treffliche Platten des unteren Silurischen Kalk-

steins aus den 4 Werst von der Station entfernten Steinbrüchen mit den characlc-

ristischen grünen Körnern (Augil-Sand) und mit kleinen kugtigen Kalk-Absonderungen

von mehr crystallinischem Gefüge als die Masse. Lings dem Wege ist das Land Drift

flach, ohne anstehendes Gestein, und setzt hinter der Station eben so fort. Vor der

Station Wystowo erscheint ein Sandberg (Osar). Hier sind Blöcke selten; häufiger

werden sie nach Tschornae hin, wo sich das Land ein wenig erhöhet.

43
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Hai 31. In der Nacht trafen wir in Novaja - Ladoga ein, wo der Boden mir von

meiner Trüberen Reise (1840) her bekannt war. Es herrscht in der ganzen Gegend

Flugsand, zuweilen von grauem Thon bedeckt, unter dem in unbedeutender Tiefe

(an 6') der blaue Silurische Thon anzutreffen ist. Damals übergab man mir ein Stück

Lithostrotion ßoriforme, das an den Ufern des Ladoga-Sees gefunden war, und

einen weiten Weg aus dem Novgroder Bcrgkalkc bis in den See zurückgelegt haben mnss.

Nach Sjasski-Radok hin durchfahrt man eine Sandwüste, die wohl durch den

benachbarten See gebildet sein mag.

suur. 14- Werst weiter nach der Station Bujanetz hin, ist am rechten Ufer des

D*V0D
- Sjass eine sehr interessante Auflagerung von Devonischen auf Silurischen Schichten

zu beobachten. S. Russia & the Ural. vol. 1, pag. 30.

1.
-

^- -

1.) 10' Dünne Kalkblatter, wechselnd mit grünen und rothen Mergelthonen.

2.) 3 ' Eine Bank sehr sandigen Kalksteins, mit kleinen, weissen Concreüonen, in der sich

fanden: Chattete» petropolitant** Pand., — Ortkie: inflexm Pand., ceMi-

gramma Daun., externa Pand., — Orthoceratites vaginatiu Sehl., — Asaphut

expantu» L
3. ) 30' Bunte, röthliche Mergel mit Kalk, darin. OrthU »triatula, Spiri/er mtralu Vera.,

Terebratvla livoniea Bnch, Gomphoeerae vennuthlich eulcatum Vera., Hrrpula

omphalote* Goldf., JSw-im'Arn-Sliele ; und viele IchtkyoUthen. (S. Anhang); also

Devonisch.

4.) 15' Glimmerreiche Sandsteine.

5. ) Wieder Mergel und Kalksleine mit denselben Versteinerungen, wie in No. 3, zu denen

noch eine Menge von TerebnUula Meyendorß Vera, tritt

Dieser Durchschnitt beweiset, dass hier das Devonische unmittelbar auf dem

untersten Silurischen liegt, somit dio oberen Silurischen Schichten fehlen; ferner dass

grün und roth bunte Mergclthone zuweilen anch in unseren Sibirischen Schichten

auftreten und nur durch ihr Vorherrschen, nicht durch ihr Erscheinen das Devonische

characterisiren.

Wetter hinauf am Sjas verschwinden die Bäurischen Schichten bald. So besteht

das hohe Ufer bei Bujanetz nur aus roth und grün bunten Mergeln mit einigen

dünnen Schichten unreinen bunten Kalksteins (Cornstone), der einige der schon

genannten Versteinerungen, auch die T. Meytndorfi führt. Das Sjass -Thal ist

Drin pittoresk und hier in der Höhe von einer Menge gigantischer Grauitblöcke begleitet.
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Der Fluss zeigt hohe Gehänge von rotheu und bläulich-grauen Mergeln, von derselben Devon.

Beschaffenheit wie die des Waldai, bis ungefähr 27 v. hinler Bujanetz, Ober die

Station Wosnesenskaja hinaus. Dann fahrt der Weg über ein weniger hügliges,

mehr sandiges und verdeckteres Land; doch fehlt es nicht an Knlblössungen , die das

weitere Fortsetzen Devonischer Schichten anzeigen. So sieht man dergleichen roihe

Schichten noch kurz vor Tichwin; doch werden hier Sandschichten vorherrschender, j JoD.

wie sie sich auch in der Umgegend von Wytegra zwischen den Devonischen und

Bergkalk - Schichten einstellen.») Die ungeheure Menge und Grösse der erratischen Drift

Blöcke, vorherrschend Granite (RapakivQ und Diorite, längs diesem ganzen Wege ist

sehr auffallend. Sie setzen fort auf dem Wege nach den Stationen Bolschoi Dwor

und Lutschinskaja hin, Ober ein flaches, sandiges Land mit seichten, weiten Thal-

Einscbnitten, in denen nur Sandschichten zu bemerken sind. 2 Werst vor der letzt-

genannten Station sieht man in einem rothen, thonigen Lande eine Menge von Bcrgkalk-

Trümmer. An der Station suchte ich im liefen Thale des nahe liegenden Flüsschens

Kedan genaueren Anfschluss über diese Gegend zu erhalten. In der Tiefe finden

sich rothe Schichten sandigen Thons, wechselnd mit mehr sandigen Schichten, die

man einer alteren Formalion (den Sandschichlen und Thonen unter dem Bergkalke

etwa} desshalb zuzählen wird, weil ihre Berührungsfläche mit den aufliegenden wahren

Diluvial - Schichten Unebenheiten und mit Drift erfüllte Höhlungen zeigt, wie es für

die unter dem Diluvium folgende Schicht characterislisch ist. Das Diluvium ist hier

mächtig und erhält hie und da ein geschichtetes Ansehen durch die in Schichten

abgesetzten erratischen Sieine, die sowohl aus Bergkalk als aus Granit und Diorit-

Trümmer bestehen, und sich eben so auf dem Grunde des Diluviums, wie in seinen

höheren Schichten finden. Je höher man an der Thalwand hinaufsteigt, um so häufi-

ger werden die Trümmer von weissen, mergligen und dolomilischen Kalksleinen, und

setzen auf den Gipfeln der anliegenden Hügel ganze Schichten zusammen, so dass BergL

man sich von der geognostischen Slruotur hier folgende Vorstellung machen muss.

1.) Thon- und Sandschichlen unter dem Bergkalke.

2.) Bergkalk-Schichten, auf ihrer Lagerstätte zertrümmert.

3.) Diluvium mit Bergkalk-, Granit- und Üiorit-Trümmer.

•) Boss- ü ihe Ural, toI. t, pag. 7*.
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Der Bergkalk ist hier durch Lithostrotion ßoriforme, Chaetetes seploms,

Productus: semireticulatus SC $triatu8, entschieden charakterisirt.

Drift Nach der folgenden, Station Tschutsy hin ist das Land hüglig, von ziegcl-

rothem Schwcmm-Lande bedeckt; die Bergkalklrümmer werden selten und verschwin-

den auf der Hälfte der Station. Die Zahl der erratischen Blöcke auf diesem Wege

ist ungeheuer; alle Schiffe der Welt könnte man mehr als einmal mit ihnen belasten;

feinkörnige Granite walten unter ihnen vor. Von dem Wege, der zur folgenden

ßergk. Station Sominn führt, eine halbe Werst abgelegen, findet sich ein Kalk -Bruch, bei

dem Dorfe Fckina, nach den Mittheilungen, die mir an der Station gemacht wurden.

Drift Die vorgewiesenen Stücke haben den lithologischen Character des weissen Berg-Kalkes.

Auel» fehlt es am Wege nicht an Bcrgkalk-Trümmer; doch das Schwemmland ist so

ziegelrolh wie zuvor und von einer Masse von Blöcken begleitet. Vorzugsweise skid

es granilischc und Hornblende - Gesteine. Sie setzen auf dem mehr sandigen Boden

der drei nächstfolgenden Stationen fort. Zugleich ist die Menge der Bcrgkalk-Trümmer,

mit Productus semireticu/atus, Archaeocrinus rossicus, und viel Encriniten-

gtielen so gross, dass man sio hio und da für Schichten, die auf ihrer Lagerstätte

zertrümmert sind, hallen möchte. Der Kalk ist mehrenthcils weiss mit viel Feuer-

steinen.

Bergk. An der Station Raluslschina Mesga waren aus einem 3 Werst entlegenen

Brache am Flüsschen Kabosha, bei dem Dorfe Schariki, zerrcibiirhe, sandige und

dolomitische Kalksteine angeführt; theils gelb, thcils grünlich wie gewisse Schichten

von Mjülschkowo bei Moscau, mit kugligen Absonderungen eines rothen Sandsteins.

Dieses Gestein gehört noch entschieden zum Bergkalke, denn es fand sich darin

Chaetetes filiformis, unbestimmbare Fenestellen, CAonetes sarcinnlata, Pae~

eilodus rossicus; dieser Fischrest ist zwar neu, doch die Galtung Paecilodn*

gehört in Irland nur dem Bergkalke a:t.

Dnfi Die flache, sandige und zum Thcil sumpfige Beschaffenheit dieses ganzen Land-

Juni 2. slriches bis nach Usljushna hin, auf dem nirgends die im Bergkalke gewöhnlichen

Felsen-Gehänge sich zeigen, lassl vermulhen, dass hier sandige Zwischenlager mehr

als an anderen Orten entwickelt waren, so dass die geringeren, kalkigen Schichten

durch die in dieser Gegend besonders wirksame Diluvial-Kraft zerstört und theilweise

entführt worden sind. Die Menge der Bcrgkalk - Trümmer bis nach Usljushna hin

mit Spirifer most/uensis, Conocardium uralicum etc., die Grösse und Erstaunen

erregende Menge der granitischen und dioritischen Geschiebe unterstützen diese Ver-

mulhung. Li Usljushna selbst fanden sich noch Platten jenes gesinterten, rothen

Sandsteines mit ausgezeichneten Wellen - Marken , der am Südende des Onega-Sees
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ansteht; — gross genug, um Tische daraus zu machen; — auch Platten von Horn-

blende- und Tbonschiefer.

Hier und, wie man sagt, überall sind die Ufer der Mologa von aufgeschwemm-

tem Lande so sehr bedeckt, dass kein anstehendes Gestein erscheint. Im Grunde des

Flusses hat man einen Mammulh - Stosszabn gefunden. Sumpfeisen wird von den

Bauren in der Umgegend der Stadl gewonnen und verarbeitet. Anstehende Schichten Perm

sind in einer benachbarten Ziegel - Fabrik des Gutsbesitzers Uschakof zu beobachten.

Dort ruhet Arschin roth- und weissbunlcr mergliger Thone auf weissem Kalksteine

(Opoka) von unbekannter Mächtigkeit, der ganz den lilhologischen Characler der

Kalkflötzc in den Permischen Mergeln (calcaire mucl, Mcyendorf, Russ. «c the Ural.

yoI. 1, pag. 178) hat. Die Grube, in der diese Schichten, die von einer nur 3'

mächtigen Lage Diluvialsand verdeckt sind, aufgeschlossen liegen, befindet sich anf

der Höhe des Landes und ohne Zweifel bilden dieselben Schichten den Untergrund

in der ganzen Umgegend. Bei Usljushna ist man also schon in das vaste Permische

Bassin gelangt. — Da der Durchschnitt von Novaja-Ladoga hieher ziemlich rechtwinklig Mächiigk.

zum geographischen Streichen der Formalionen aus fällt und längs demselben der Beginn der

Devonischen Formalion mit Bestimmtheit, Anfang und Ende des Bergkalkcs aber inner-

halb verhällnissmüssig enger Grenzen beobachtet wurde, so würde sich daraus annähernd

die Mächtigkeit der Formationen ableiten lassen, sobald eine constante Schichtenneigung

inessbor gewesen wäre. Da nun alle Schichten scheinbar horizontal liegen, so muss

bei einer Schätzung der Mächtigkeit willkührlich ein sehr kleiner Winkel, etwa von

angenommen werden, und die abgeleiteten Wcrlhe müssen als sehr unsicher

betrachtet werden. Dennoch sind sie belehrend, indem sie einerseits die relative

Mächtigkeit des Bcrgkalkes und des Devonischen ausdrücken und andererseits bewei-

sen, dass die scheinbar horizontalen Schichten möglicherweise eine grosse Mächtigkeit

zusammensetzen können. Eino gerade Linie von Lutschinskaja bis zum Dorfe-

Schariki raisst 125 Werst, und da der Bergkalk elwas über diese Orte hinausgreifen

muss, so setzen wir seine transversale Ausdehnung zu 127 Werst; übrigens verschlagen

ein Paar Werst hier nur wenig. Suchen wir für den Winkel von yi° bei einer

Hypotenuse von der angegebenen Länge das gegenüberliegende Lolh, so erhalten wir

553, 7 Saschen, oder in runder Zahl 3900' engl., für die Mächtigkeit des Berg-

kalkes gemäss den Voraussetzungen. Eine gerade Linie von der Auflagerung devo-

nischer Schichten am Sjass bis in die Nähe der Station Lutschinskaja misst

92 Werst, und weiset dem Devonischen Terrain yK der Mächtigkeil des Bergkalkes an.

Auf dem Wege von Usljushna nach Wologda fallen an den Ufern der 3 Jim.

Mologa die ungeheuere Menge von Blöcken; — thcils crystallinische Gebirgsarlen, Vnn

<
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theils Bergknlk oder Kalk ohne Versteinerungen, wie er im Permischen gewöhnlich,

auf. Uebrigcns führt der Weg durch ein wüstes, sandiges, von schlechtem Nadelholz

bedecktes und flaches Land bis zur Station Nowinki. Unbedeutende Terrain-Wellen

überschreitet man nur zwischen den Stationen Schalozki und Dawydowo; ferner

zwischen Klapusowo — wo alle Einwohner Schmiede sind und Nagel verfertigen,

— und Ljubetz. Nach der letzteren Station bringt man Kalkstein, der sich am

Suda, Zufl. der Schcksna, 25 Werst oberhalb seiner Mündung, findet; doch konnte

man mir keine Proben zeigen. Wahrscheinlich gehört er zu den Pennischen Schichten.

lmu4 Von Nowinki ab verändert sich das Ansehen des Landes; die Wälder sind klein,

Felder nnd Heuschläge herrschen vor und die Gegend ist offen. Eine annliche Ver-

änderung sieht man auch auf der Strasse von Wylegra nach Kargopol und von

Jaroslaw nach Wologda beim Eintritte in das Gebiet des weissen Meeres. Die

Wasserscheide, die das Gebiet umgiebt, ist wahrscheinlich früher trocken geworden,

und daher im Anbau und in der Entwaldung weiter vorgeschritten. Auch die Dörfer

stehen hier vorzugsweise auf den Höhen; — das Entgegengesetzte sieht man im Süden

Russlands, wo die Wohnungen der Menschen sich in die Schluchten des Landes

t
zurückziehen. Von Diluvial-Massen bedeckte Höhen und weit ausgewaschene Thälcr

herrschen nach Grigoriefka und weiter hin vor; nirgends sieht man anstehende

Schichten. Die Gegend ist reich an erratischen Blöcken, die besonders auf den

Hohen abgesetzt sind, man bemerkt crystallinische Schiefer und Granite, doch verge-

5_7. bens sucht man nach dem Rapakiwi - Granit. Nach Wologda hin steigt man ein

wenig abwärts. In dieser Stadt verweilten wir 3 Tage wegen der astronomischen

Beobachtungen und um andere Vorbereitungen zu treffen, ein Aufenthalt, der uns

durch die gastfreie Aufnahme, und die lehrreichen Nachrichten, die wir bei dem

Domanen-Director, Staalsrath v. Nagel, fanden, besonders angenehm wurde.

8 Auf dem Wege von Wologda über Kadnikof nach Totma durchschneidet

9 man bis zur Station Tschuts chkowa ein flaches Land, theils von sumpfigen Waldern,

theils von thonigen Feldern und Wiesen, mit sehr wenigen erratischen Blöcken. Doch

erscheinen sie wieder in beträchtlicher Menge, sobald man sioh nach Sagoskina auf

die hier sehr merklichen Höhen erhebt. Es sind Granite und viel häufiger crystalli-

nische Schiefer. Bis nach Totma hin fahrt man über ein hügliges und ziemlich

bebautes Land von demselben Charakter. In der Nähe von Totma finden skh durch

Penn, bunte Thone und Mergel getriebene Salzbohrlöcher; — doch diese Gegend und die

io. Ufer der Snchonna auf dem Wege nach Ustjug hin sind von Prof. Blasius auf

seiner Reise 1840 so genau untersucht und beschrieben worden, dass nichts hinzu zu

fügen ist; ausser dass in der Nähe der Station Monastyricha in einem Blocke die
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Terebralula elongata Sehl., mitten aber in den weichen anstehenden Mergclschichten

T. Geinilziana Vern. sich fand; — so dass man berechtigt ist, die Schichten an

der Suchonna der Permischen Formation zu zu rechnen*)

Den 11 Juni langten wir in Usljug an, und nachdem ein Tag zu Vorbereilun- Jon. 11—13.

gen verstrichen war, setzte ich meinen Weg über Lais Ii nach Ustsyssolsk fort:

während P. v. Krusenstcrn mit Ortsbestimmungen beschäftigt, noch einige Tage ver-

weilte, und dann auf der Posstrasse weiter reisete. Die letztere Strasse war mir von

dem Jahre 1840 her schon geognostisch bekannt, da der Staatsralh v. Nagel mir

damals gütig Gelegenheit geboten halte, ihn auf einer Geschäfts -Reise über Solwy-

tshegodsk, (wo sich schwache Salz -Sohlen finden, die ehemals versolten wurden)

und Jarensk nach Ustsyssolsk zu begleiten. Ausser diluvialem Sande und Thone

waren übrigens nur roth- und weiss-bnnte Thonschichten, wie an der Suchonna, die

letzteren besonders zwischen Jarensk und Solwytschegodsk, zu beobachten;

erratische Blöcke, — Granite und viel vorherrschender cryslallinische Schiefer, —
fanden sich den ganzen Weg entlang.

Auf dem Wege nach Lalsk setzt man über die kleine Dwina, da wo sie

durch die Vereinigung der Suchonna und des Jug, dicht unter Ustjug gebildet

wird, und steigt auf die rechte Thalwand, die unten roth- und bläulich -graue, bunte

Thone, mit Schichten weissen, mergligen Kalkes, ganz wie an den Ufern der Suchonna, Penn,

zeigt. Weiter erhebt man sich über rothes, thoniges und sandiges Land gegen 300'

über das Fluss - Niveau. Mit den oberen sandigen Schichten wechseln Bänke eines

Sandsleins mit Thongallen, ganz von dem mineralogischen Characler der Permischen

Sandsleine, wie gewöhnlich horizontal. Hier auf der Höhe giebt es viel erratische -Drin

Steine, vorherrschend Gneus und Glimmerschiefer, oft mit Granaten, selten Granit mit

weissem Feldspath. Ein hügliges Land, von mächtigem, thonigem Schwemmlande

hedeckt, mit seltenen Spuren der anstehenden rothen Tbonschichten setzt bis nach

Lalsk fort.

Ein ähnliches Diluvial - Land, mit denselben Blöcken und mit ähnlichen, rothen 1*.

Thon- und Mergelschichlen erstreckt sich weiter auf dem Wege längs der Lusa.

Von Matwejefskaja, der ersten Station an der die Bevölkerung vorherrschend

•) Riss, tnd Ural, by Marek. Vera. Key»., toI. 1, ptg. 21*. Lepecbin bemerkte im Jikre 1771 an

dem rechten hohes Ufer der Mündung des Flusscbeas Karjae, einem Zufluss der Dwina von der linken Seile,

bei dem Dorfe Siniga, zwischen Usljug und Krasnoborsk, „ganz unleo Schiefer, worinnen es Versteinerungen

gib.« Rci>c in, pag. 183. Leider haben wir diese Angabe früher nicht gekannt. WichUg wäre es, dies«
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Surjänen sind, 5 Wcrsl entfernt soll sieb Sumpfeisen an den Bergen Tschinelsefa-

kaja und Kalo(skaja am Flüsschen Poruba, in reichlicher Menge finden und wurde

früher von den Bauren gewonnen, um nach der Hütte Njuftschinsk an der

Syssolla gebracht zu werden. Jetzt benutzt diese Hülle nähere Lager. Von hier

führt ein Weg zur Stadl Wjülka, nach Schätzung 93 Werst lang, den Sommer

schwierig; anstehendes Gestein soll nicht daran vorkommen,

jun. 15. 22 Werst weiter, an der Station Sanuli, die von der Lnsa Werst entfernt

Jura
ist, zeigt man mir Fragmente von Belemniten, B. abso/utus Fisch, wie es

scheint, und berichtet, dass es deren eine Menge in 8 Werst Entfernung, an der

Lusa, 2 Wcrsl oberhalb der Mündung der grossen Njula, in einem Berge aus

grauem Thoue, Isiatschoi priluk genannt, gäbe. Da ich diese Nachrichten erst

auf der Rückreise in winterlicher Jahreszeit erhielt, war es nicht möglich sie zu prüfen.

Hier ist wahrscheinlich die Grenze der Jura-Thono der Syssolla, da Lepechin in

der Nähe, beim Uebersclzen über die Lusa, am Dorfe Podhiberskajä ein Ufer

von rothen Thonlagen mit vielen Schwefelkiesen beobachtet, das sicherlich noch zo

den Permischen Schichten gehört. Lepechin's Reise III, pag. 146.

Mit diesem Orlo muss man nicht die 35 Werst von Sanuli entfernte Station

Kiberskoi am Bub, einem Zuflüsse der Wisinga, verwechseln, die Lepechin

Podkibcrskoc nennt. Der Weg dahin führt über ein hohes von Diluvial-Scliichten

bedecktes Land, und vielleicht bilden Jura-Thone den Untergrund, da den Einwohnern

auch hier überall Belemniten bekannt sind. Indess scheuen sie sich dem Reisenden

dio Fundorte anzugeben, und suchen ihn sogar irre zu führen, vielleicht weil sie aber-

. gläubischc Vorstellungen damit verbinden, besonders aber weil sie fürchlcn, es könnten

ihnen öffentliche Leistungen in Folge geognostischer Entdeckungen auferlegt werden:

Das empfand ich besonders an der 32 Werst weiter liegenden Station Wisinga, am

Fl. gl. N., wohin der Weg durch Wald auf fruchtbarem Boden über das Flüsschen

Web führt. Hier an der Wisinga bemerkt man einige graue, thonige Schiebten

und dünne Lagen von compactem Sandstein, der durch Risse, die von einem eisen-

schüssigen Mittel erfüllt sind, in Trümmer gespalten ist. Man versicherte mich, dass

sich im ganzen Thal der Wisinga und in der Umgegend keine höheren, steinigen

Ufer, noch Kalk -Klumpen fänden. Nur, als man die Kirche bauen wollte, hätte sich,

Tuff wie durch ein Wunder, eine dünne Schicht zu Mörtel brauchbaren Kalkes in einer

benachbarten Wiese gefunden. Ich besuchte diesen Ort und man sieht dort unter

dem Rasen einen eisenschüssigen Süsswassertuff, von schwammiger Textur, mit Helix

und Pupa und vegetabilischen Fragmenten, von geringer Verbreitung, wie es scheint.

Teufcls-Fingcr, — wie man in Russland die Belemniten nennt, — sagte man, fänden
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sieb selten hie und da in den Forchen des Landes; man kenne keinen besonderen

Fundort Dass diese Körper zugleich mit vielen anderen Versteinerungen 2«/2 Werst

oberhalb des Dorfes am linken Flussufer in ungeheurer Menge sich finden, ist dennoch

allen Einwohnern bekannt, wie ich es spater durch den Forstmeister von Ustsyssolsk,

P. Greve, erfuhr. Da die für eine so grosse Reise voll ungekannter Schwierigkeiten

spärlich zugemessene Zeit mir nicht erlaubte auf diese Nachricht hin um zu kehren, so

halte Herr Greve die Güte selbst diesen Fundort und einen anderen an dor Syssolla,

etwas oberhalb des Dorfes Wotscha zu besuchen und mir einen Wagen voll

Juraversteinerungen, zur Auswahl bei der Rückkehr nach Ustsyssolsk, ausgraben zu

lassen. Dass diese in einem einzigen Tage gesammelt werden konnten, giebt einen

Begriff von dem Reichthum der grauen, mergligen Thonschichten an Petrefaclen, die

grossentheils in etwas sandigen Kalk - Klumpen eingeschlossen sind. Das folgende

Verzeichnis der Arten beweiset, ein wie grosses Verdienst um die Wissenschaft Herr

Greve sich durch das Sammeln erworben hat*)

Belemnites: Panderianus", d'Orb, ahsolutus", Fisch., Kirgisetisis"',

d'Orb.; Ammonites: coronatusüwg. S., T&chefßni™ d'Orb. and vor. steno-

hbus'" in der schönsten Erhaltung, bip/ex' Sow. S., Syssof/ne' n. S., mosguensis'

Fisch. S., Jason" Rein., cordatus" Sow. S.; Actaeon: striatu/us 1
n. W.;

Turbo: if'isinga/ws' n.W., rhombodes n. S.j Pleurotomaria: Syssollae"

n. S., BucAiana'" d'Orb. S. Rostellaria bispinosa" Phil., Verithium Syssoilae"

n. S., Dentalium Moreanum" d'Orb. S., Pholadomya: Dubois'' Ag. W.,

und eine unvollständig erkannte Art von der Gruppe der cardissoTdcac. Ag.

Ponopaea: rugosa" Gold, sp., peregrina'" d'Orb. Lyomia Alduini'" d'Orb.

Cardium concinnum' Buch S., rar. Visinganumm W. Astarte Veueris" Eichw.

Cyprina Syssol/ae'" n., Area e/ongata" Sow. S., Perna mytilo'ides' Sow. S.,

Aticula semiradiata'" Fisch., Pecten Jens'" Sow. S., Gryphaea dilatata n
\

Sow. S., Östren Sowerbyana"' Br. S., Terebratula personata" Buch.

Diese Arten beweisen, dass hier, wie im übrigen Russland, nur das mittlere

Glied des Jura, clagc Oxfordicn, repräsentirt ist, und dass alle drei Unterabteilungen

die d'Orbigny anzunehmen Grund findet, hier zugleich sich finden mussten, falls eine

solche Gliederung durch die LagerungsverhtUlnisse gerechtfertigt wäre.

•) S. bedeutet, dass die Art irar an der Syssolla bei Wolscba, XV. dass sie nur an der Wisinga

ist. die anderen Arten sind beiden Fundorten gemeinsam; — 'bedeute selten, »i

sebr häufig.
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Da die Details der Schichtenfolge nicht beobachtet sind, so Hast sich kein

Urtheil darüber füllen. Eher ist eine Vergleichung mit der Gliederung des Moscauer

Jura, wie sie besonders durch Frears*) gründliche Forschungen festgestellt ist, durch

zu führen. Dort ist im Allgemeinen eine obere sandige und eine untere merglig -

thonige Gruppe unterschieden. In unserem Verzeichniss findet sich nun mit Ausnahme

des seltenen Cardium concinnum keine einzige Art der oberen Gruppe, dagegen

viele der unteren, mit der auch lithologisch die Ufer der Syssolla mehr überein-

stimmen. Gewisse Arten scheinen indess in den beiden verglichenen Gegenden nicht

gemeinsam vorzukommen, was theflwetsc durch eine mannichfach coupirtc Form der

russischen Jura -Bassins, andererseits durch verschiedene Meereslicfen erklärt werden

dürfte.

Die Einwohner von Wisinga beschäftigen sich im Winter mit Ausbeutung der

reichen Sumpferze in der Gegend der Hütte von Kashem an der oberen Syssolla.

Ich hatte im Jahre 1840 in der Stadt Ustsyssolsk durch den Kaufmann

P. Kolcgof Versteinerungen erhalten, die angeblich 80 Werst von der Stadt, an den

Ufern der Syssolla gefunden waren, und die den ersten Beweis von der Anwesen-

heit der Jura - Schichten in diesen Gegenden geliefert haben. **) Ich machte daher

ungefähr in dieser Entfernung von Ustsyssolsk, von der Station Meshador aus,

eine Excursion zu Pferde nach der Syssolla, und besuchte das Dorf Wotscha; aber

es gelang den treuherzigen Bewohnern mich den Fluss abwärts längs niedrigen sandig-

thonigen Diluvial-Ufern auf mühsamen Wegen zu führen, bis die Zeit verstrichen war.

Auch versicherte man mich, dass man sehr wohl die Steine des Kaufmanns Kolcgof

kenne, aber schon wären erhebliche Summen vergebens geboten worden, um ähnliche

aufzufinden. Diess zur Warnung meinen Nachfolgern. Unverrichleter Sache kehrte

ich nach Meshador zurück, wohin von der Wisinga, angeblich von einem Orte

12 Werst oberhalb des Dorfes Tschukluma, KalktuflT zu Mörtel angeführt worden ist.

Nur dieses Gestein wird in der ganzen Gegend zum mauren gebraucht.

Endlich gelang es mir 2y£ W. vor der folgenden Station Yb, und 52y, W.

von Ustsyssolsk, beim Dorfe Kargor am hohen linken Ufer der Syssolla Jura-Schichten

mit eignen Augen zu sehen. Das Gehänge hat ungefähr 80' Höhe und zeigt:

•) Coope geol. par Rosillier t Frears. Bullelia des Natur, de Moscou 1845, Ko. 4.

**) Ist man mit den Formationen des flachen Ruslands bekannt, so findet man eigentlich schon m
LapccaJn's Reise, v. III, pag. 162 den Beweis. Da heisst es ron dem hohen, thonigen, kiesreichen Ufer

der Wisinga am Dorfe Kunib: „Zwischen den Kieslagen gab es anch nicht wenig Versteinerungen, die mit

einem kiesigten Wesen geschwängert naren, als Belemniten, Oslraciten, Ammonilen.

Digitized by Google



347

12' Bunte Mergel mit undeutlichen vegetabilischen

Resten, aaf dem irischen Bruche von dunkler blau-

grauer Farbe und roth bunt, werden an der Luft

rolh, mit Grau und Gelb bunt und mil

weissen Pünktchen — die

wahrscheinlich P e r m i s c h.

mit Belemnile» abaolutusWeisslichgraue
,

merglige Thone

Ttcheffkini d'Orb., nebst der var. »lenolobu»,

6'

Fisch. , Ammnnilr*

Turbo Putrhianus d'Orb.,

Duboii Kg. p., Lyonaia Alduini d'Orb., Veneria Eichw.,

b.)

eines grossen Saurier»; — entsprechend den plastischen Thonen des

c.) Eine mächtige Diluvial - Schicht mit Trümmer von Bergkalk und von crystallinischen

Felsarten verdeckt den Abhang so sehr, dass die Mächtigkeit der Jura -Thone

nicht beurtheilt werden kann.

Diese Jura-Schichten setzen wahrscheinlich bis in die Nähe von Ustsyssolsk

fort, und man versichert z. B., dass am Dorfe Jolbek, an den Ufern eines kleinen

Baches, viele Belemniten vorkommen; doch auf dem Wege zur Stadt kommen diese

Schichten nicht mehr zu Tage, da eine dicke Diluvial -Schicht alles verdeckt. Diese

Schicht ist bei Ustsyssolsk von der Wytschegda zwar durchschnitten, unter ihr

folgen indess sogleich graue, hier und da roth -bunte Schiefcrlhonc, ohne Versteine- Perm,

rungen, die man zum Pernüschen rechnen muss.

Ich langte den I7ten in Ustsyssolsk an, und nachdem ich einige Tage ver- 17—19. Jud

weilt, um Anordnungen für die Reise in die unwegsamen östlicheren Gegenden zu

IrctTen, und um meinen Reisegefährten abzuwarten, setzte ich meinen Weg fort, um

Zeit zu einigen Seilenexcursionen zu gewinnen, während v. Kruscnslern mit der

Ortsbestimmung von Ustsyssolsk sich beschäftigte. Aufwärts hat die Wytschegda 20.

sandige Ufer und bildet weite im Frühling überschwemmte Wiesen. 7 Werst von

der Stadt betritt man festeren thonigen Grund, von Wald besetzt. Vor Pesmazkaja,

28 Werst von der Stadt setzt man auf das rechte Ufer der Wytschegda über und

sieht daran folgenden Durchschnitt:

Pesmaizkaja. a.) 15' gelber, feiner Sand.

~j t b.) 20' grauweisslicher Sand von grobem Korn, oft durch

Wytschegda.
J
b.

c
einen Streifen von Rollsteinen aus Gncus von a ge-

trennt

c.) 7' Dunkelgrauer, plastischer Thon, mit einzelnen dunkelgrauen Kalk - Klumpen mil

Aueella concentrica, die für den Jura so characteristisch ist; die aber an der Sysolla

merkwürdiger Weise vermisst wird. Uebrigens ist der Thon an der Sysolla auch

mergliger und weisslicher. In dieser Schicht finde ich ein Bruchstück von Mergelkalk

mit Ptoductua Vmcrini Vern., das also aus den Permischen Schichten

4V*

Jura
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Jun. 2i. Die erratischen Geschiebe bestehen hier aus Honiblendrgesteinen and crystatlini-

schen Schiefem. In der 35 Werst weiter liegenden Station Sloroshefskaja, zu

der man über sandigen und thonigen Roden gelangt, liess ich den Wagen zurück um

eine Excursion den Fluss Wischera hinauf zu machen. Zunächst benutzte ich einen

Reitweg, der durch Wald auf sumpfig, thonigem Roden zu dem 22 Werst eutfernten

Dorfe Ivanofskaja führt; die 4 letzten Werste führen längs dem rechten sandigen

Perm. Ufer der Wischera. Im genannten Dorfe, wo man Pferde wechselt, waren weisse,

merglige Kalksteine mit kleinen Gypscrj stallen ganz von dem Character der verslei-

nerungslosen Permischen Schichten, angeführt; wie nun -sagt von einem 9 Werst

entfernten Rerge am Flüsschen Gördtschaischor, der nur wenig von dem zurück-

gelegten Wege abliegt. Der Reitweg setzt noch 18 Werst weiter, bis nach

Wischerski Pogost fort. Auf der 5ten Werst kommt man über den Räch Solcb

in dem rothe, compacte, sandige Thonschichten anstehen; auf ihnen fand sich ein .

Jura Jielemttites Hirgiscnsis. Dies Vorkommen erklärt sich, wenn man weiterhin die

Ufer der Wischera untersucht; denn dort strömt der Fluss über dieselben sandigen,

rothen Thonc, auf denen aber ein sehr plastischer, schwarzer Thon, ähnlich dem

englischen Gault, ruhet, in dem die weitere Untersuchung Jura-Versteinerungen nach-

wies. Diesen Thon sieht man bei Wyschcrski Pogost unter dem Diluvialsande

und darin fanden sich, bei der Roolfahrt den Fluss hinauf, Uelemniles Kirgisensia

dOrb.y Aucella crassicollis n. Eine grössere Entblössung dieser Schicht, mit

sandig, kalkigen Knollen, in denen neben den genannten Versteinerungen noch Acicula

semiradiata und Ammotiites Tscheffltini stenolobus erscheint, ist 10 Werst

Perm, oberhalb des Kirchdorfes zu beobachten. Unter dieser Lage sieht man wieder roth-

buntc Mergel und -Thonschichten, die sich aufwärts längs den Ufern mehr erheben

und durch eingelagerte Kalkbänke (Opoka) den Ufern der Suchonna ähnlich werden;

sie beginnen von der Einmündung des kleinen Raches Kow in die Rechte der

Wischera. Erst 20 Werst von dem Kirchdorfe stösst man wieder auf eine mensch-

liche Wohnung, in der ein 76jäliriger Sürjäne mit seiner Frau von Jagd und etwas

Viehzucht lebt. Von seinen Vorfahren ist diese Ansiedelung im einsamen Walde

gegründet und geht vielleicht wieder ein, da der rüstige Greis der letzte seiner

22. Familie ist. Er machte mich auf einen grossen, scharfkantigen Kalkblock aufmerksam,

einige Werst oberhalb seiner Hütte, am Flnssufcr, der fast ganz aus zusammengekilleten

Kugeln von 2" Durchmesser besteht, die im Inneren einen Kern von unregelmässigcr

Form, und roncenlrische Schalen zeigen; — organische Slruclur liess sich nicht ent-

decken. Dieser Block mag durch Concretion in den Mergelschichten dieser Gegend

entstanden und später ausgewaschen sein. Die bunten Mergel und Thone herrschen
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weiter aufwärts Iänjrs dem Flusse; sie bilden z. B. einen Abhang, Dudscbedjcn

genannt; und endlich eine 50' hohe Entblössung. Hier sind es rothe, sandige, in

Trümmer gespaltene, concretionirte Thone, wechselnd mit grauweissuchen Thonen, in

denen sieb Knollen von Gyps-halligen Kalkmergeln linden, und mit Sandsteinen, die

von Schwefelkies so erfüllt sind, dass der letztere ein integrirender Bestandteil der

Felsart ist Dieses Vorkommen hat den hiesigen Sürjäncn Hoffnungen auf Gold- und

Kupferrcicbthum eingeflosst, und mancher bat viel Zeit und Kosten auf Gewinnung des

Schwefelkieses verwandt. Hier endete die Excursion der Schätzung nach 35 Werst

oberhalb Wischerski pogost, und bei Nacht fuhr ich die Wischera hinab bis an ihre

Mündung, wo ich meinen Wagen antraf. Im unteren Theilc der Wischera sind die

Ufer von Sand bedeckt, ihr stärkster Zufluss, der 2 Werst unterhalb des Wischerski

pogost am rechten Ufer mündet, die Nifschcra soll noch sandigere, niedrige Ufer

haben.

Die Fahrt geht fort über ein flaches, sandiges, von einförmigem Tannenwald 23 Jim.

(Abies picea & pichla) bedecktes Land, 20 Werst bis zum Kirchdorfe Podclskaja,

am rechten Ufer der Wytschegda, und dann 19 Werst bis zum Dorfo Anybskaja

am linken Ufer. 2 Werst unterhalb des letzteren ist die Ucbcrfabrt, und da bemerkt

man schwärzliche Jura -Thone mit sandigen Kalkstein - Knollen, in denen Aucella J<"«

rugosa car. sublaevis sich findet. Unter den Rollsteinen kommen neben den Drift

Permischen und Bergkalk - Trümmern crystallüiischc Schiefer und Diorite vor. Nur

die Umgegend der Stationen zeigt Cullur. Die folgenden 22 Werst nach Dcrcvi-

anskaja führen über einförmiges bis 50' mächtiges Sand - Diluvium. Dieser Boden

ist mehr angebaut. Denselben Charakter behält das Land 22 • Werst bis nach

Ustkolom, 30 Werst bis Kerlschem bei. Nur auf der letzteren Station sieht man

hie und da etwas rothe Mergel anstehen. Hier hören die Wagen -Wege auf, und 24.

man muss meist zu Boot die Wytschegda hinauf fahren; selten verbindet ein

Reitweg die Dörfer. Zu Boot hat man nach Schätzung 35 Werst bis zum Dorfe

Sböshem. Auf dieser Strecke sieht man keine menschliche Wohnung; rechts vom

Flusse liegen ausgedehnte Sümpfe und der an 2 bis 3 Werst breite See Danskoi;

dio Ufer sind niedrig, sandig und steinlos; hie und da sieht man etwas grauen Thon,

vielleicht Jura-Thon, da auch von hier den Einwohnern Be/emniten bekannt sind.

Nach dem Dorfe Lebeshnaja führt ein Reilweg, wie dio Einwohner meinen 25.

18 Werst lang, nach Krusenstern's Aufnahme aber an 21 Werst. Ucber dein Wic-

sengrunde des Thaies erhebt sich eine 80'— 100' hohe Terrasse aus Thon, in dem

Be/emniten vorkommen sollen. Unter den Rollsteinen linden sich nicht mehr

cryslalliuische Felsnrten, sondern nur Quarzsandstein.
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Penn. Nach Ustncm konnte ich den Weg, den man auf IS Werst schätzt, zu Pferde

fortsetzen. Auf der 7ten Werst sieht man am rechten Ufer in einem tiefen Einschnitt,

den ein kleiner Bach bildet, an 150' mächtige rothe, zerklüftete Mergeil hone, mit

kleinen, kugligcn Absonderungen, bedeckt von sandig - thonigem Schwemmland e voll

Blätter und Holzreste, das den Abhang am Flussufer verkleidet.

In Ustnem steht die Kirche auf der Terrasse, die das Flnssthal begleitet und

oben auf dem Abhänge sieht man mergligen, in Bruchstücke zerfallenden Kalkstein;

einige Stücke aber gleichen dem englischen Magnesian limeslone, andere sind ooli-

thisch, wie der Kalk des Grcbcni bei Orenburg. Nur unbestimmbare Fragmente von

Produclus und Polypora wurden hier gesammelt. In demselben Niveau wie die

weissen Kalkmergel zeigen sich etwas weiter den Fluss hinauf, da wo der Weg vom

Dorfe in das Thal hinabführt, Schichten rother, in Trümmer zerrissener Thonmergel;

doch locale, unrcgelmässigc Neigungen geben den Wink, dass diese Gebilde ihre

Lagerstätte über dem Kalke haben könnten und nur durch Subsidcnz sich hier befinden.

2 Werst unterhalb des Dorfes dehnen sich Kalkbrüche an 1 Werst längs dem Flosse

hin. Die Schichten nur an 4' über dem Flusse entblössl scheinen etwas nach Westen

zu fallen und bestehen aus weisslichem oolithischem Kalksteine; die Oolith-Körner

sind oft hohl, wie kleine Bläschen. Nur wenige Versteinerungen konnten gesammelt

werden: Polypora infundibuliformis Goldf. sp., biarmica n., eine grosso

wahrscheinlich neue Orthis, die hohe Area eines unbekannten Spirifer, Tere-

bratula: elongata Schi., und Geinitxiana Vern. , Avicuia antiqua Münster,

Encrinilensliele; doch schon diese entscheiden für das Permische System.

Jon. ?6. Ich fuhr zu Boot durch die Nacht nach dem Kirchdorfe Myldina. Das Ufer

ist hier mit Trümmern von Schichten, die anf ihrer Lagerstätte zerrissen scheinen,

.bedeckt. Thcils sind es schöne, weisse oolithische Kalke, theils tuffartige Kalke

voll Muschel-Fragmenten, wie die von Itschalki; andere sind von rauchgrauer Farbe.

Auffallend ist es, wie sehr die Tuffe und die Oolithe den tertiären, südrussischen

Felsarten ähneln. Gut erhaltene Versteinerungen giebt es hier nicht, doch die cha-

racteristischc Modio/a Pallasü Vera, und Terebratula elongata Schi. Hessen sich

erkennen. Dabei fanden sich Trümmer eines sehr crystalünischen, brüchigen, grauen

Kalksteines, voll ockcrrolher Flecke mit weissschaligen Versteinerungen: Productus

gemireticnlatus Mart. sp., SpiH/er Saranae Vern., Terebratula rhombu'idea

Phill., alle für den Bergkalk entscheidend, dessen Nachbarschaft dadurch ange-

deutet ist.

Jura Ich ritt durch sumpfigen Wald zu dem aus 3 Häusern bestehenden Dörfchen

Wapolka, höher hinauf an der Wylschegda. Hier erscheinen unter der Sandallo-

Digitized by Google



züm nxss wol. 351

vion am Flusse schwarze Jura-Thone, in denen sich der ßeiemniies russiensig

d'Orb. fand. Unter den RoIIstcinen finden sich nur solche, die dem Bergkalke und Drift

den Permischen Schichten angehören. 40 Werst östlich vom Dorfe im Walde befin- ß«gk.

det sich nach den Berichten ein Berg voll der schönsten Feuersteine , der das hiesige

Jdgervolk mit Flintensleinen versieht. Er gehört ohne Zweifel dem Bergkalke an.

Zu Pferde rcisele ich bis nach Poshegodskaj a. Der erste Theil des Weges

fährt durch öden, sumpfigen Wald ; dann tritt man in ein mehr bebautes högliges

Land, das zum Flitsslhal einen weiten und hohen Abrall hin bildet, der aus rothen bunten p«™>.

Thonmergeln, mit Kalkbänken, wie an der Suchonna und mit Sandsteinen, ähnlich

den Permischen, besteht. Das bemerkt man in Wasserrissen; grössere Entblössungen

giebt es nicht.

Bei Skorodumskaja, wohin ich zu Boot längs flachen, alluvialen Ufern gc- 27 im.

langte, besteht das niedrige Ufer aus versteinerungslosem grauen Kalkstein, ähnlich

gewissen Schichten von Myldina. Das benachbarte Dorf Pomosdino am Pomus,

das ich zu Fuss erreichte, liegt auf einer Höhe, an deren Gehänge, nahe bei der

Kirche derselbe Kalkstein ansieht; dazwischen giebt es oolithischc, concretionirte und

auch merglige Schichten. Geht man längs dem Fiüsschcn Pomus hinauf, so kommt

man durch die Schlucht des Baches Powarnaschor, deren Abhängo aus rothbunten

Thonmergeln mit blauen Flecken und mit einigen Kalkspalhkryslalicn bestehen; —
2'/

t
Werst weiter sieht man an den Gehängen des Pomus Graben, aus denen die

Einwohner rothen und grauen Gyps, der von schiefrigen grauen Mergeln begleitet ist,

brechen. Nach Aussagen der Bauern fliesst der Pomus, der an 50 Werst mit kleinen

Böten fahrbar ist, beständig zwischen ähnlichen Hügeln.

Ich fuhr zu Boot die Wytschcgda weiter hinauf, um in ihren Zufluss, Wol, zu

gelangen. Etwas oberhalb Pomosdino sieht man den Kalkstein von Skorodums-

kaja an 10' hoch übfr dem Flusse anstehen, und darüber rothe, grau- und bläulich-

bunte Thonmergel. Die Schichtung ist horizontal, wie in allen den Fällen, wo nicht

ausdrücklich das Gegenthefl gesagt wird. Weiler sind die Ufer diluvial, bis man

ungefähr 4 Werst von Pomosdino wieder an 30' mächtige, bunte Mcrgelschichten

von 20' mächtigem Sande bedeckt sieht.

Das Dorf Woldino, an der Wytschegda, dicht unterhalb der Mündung des 28.

Wol, ist die äussersle Ansiedelung in diosem Stromgebiete. 6 Werst höher den

Flnss Wol hinauf erscheint am rechten Ufer dio erste Entblössung: an 30' mächtige

rothe Mergelthone, mit Sandsteinen und kalkigen Gäodcn; darunter ein sandiger,

schiefriger Thon voll Kohlen-Theilchen; dabei ist eine kleine Schichten -Neigung nach

S. W. zu bemerken. 20 Werst von der Mündung zeigt eine andere Entblössung am
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rechten Ufer 30' mächtigen, sehr mergligen und concretionirten
,
grau-weisslichen and

zuweilen blass röthlich-graucn Kalkstein, bedeckt von rothbunten Thonmergeln. —
Ber8k' Am linken Ufer des Wöl, 45 Werst oberhalb seiner Mündung, tritt etwas weissli-

cher, mürber Kalk mit kleinen Höhlungen, wahrscheinlich dolomitiscb, zu Tage; darin

finden sich viel Feuersleinknollen und an Versteinerungen nur Fragmente eines unbe-

stimmbaren grossen CyatAopAyllum. Diese Einschlüsse sind in Russland für den

Bergkalk ziemlich entscheidend, und man ist berechtigt von hier an den Beginn die-

ser Formation zu rechnen. Einige Werst den Fluss hinauf zeigt sie sich am linken

Ufer 150' mächtig, und besteht aus weissem, körnig-cryslallinischem, klingendem Kalk

mit Feuersteinen; — einige Schichten sind weich, merglig und schiefrig, wie bei

Mjatschkowo; — darin linden sich folgende Versteinerungen: CAaetetes capüla-

ris Phül. sp., Ceriopora Aigemmü. n., Productus cemirelicu/alus"" Marl.,

Chonetes surrinulata'" Schi, sp., OrtAis aracAno'idea Phill. sp., Spirifer

mosqnenm, CAemnitsia acumina/a Gold, sp., PAiliipsia EicAwaldi Fisch,

sp.; — alle charncleristisch für den russischen Bergkalk. Wald und Moos bedeckt

so sehr das Gehänge, dass die Schichtung nur oben, auf geringer Erstreckung zu

sehen ist; sie scheint 10» nach IS 30» 0 zu fallen, doch kann das local sein.

1 Werst weiter zeigen sich am linken Ufer grosse Kalkplatten mit Spirifer

mosquensis und grossen CyatAopAyllen , 24° nach N. 0. geneigt; — dann wie-

der nach 1 Werst dichter, gelber, wohl dolomitischcr Kalkstein, darin ein BelleropAon.

An 7 Werst weiter hinauf erhebt sich am linken Ufer ein 300' hohes Gehänge,

Tschuklakost genannt, aus Bcrgkalk, oft gelblich und so wie bei Mjalschkowo

mit grünlichen, schiefrigen Mcrgelschichtcn, und gelbem Dolomit. Die Schichtung

lässt sich nicht beurtlieilen. Hier wurden wenige und undeutliche Versteinerungen

gefunden, besonders Productus AcmispAaericus Sott. ear. minor.

2 Werst weiter steht der letzte Bcrkalk zu Tage; er ist hart, crystallinisch und

gewiss dolomitisch, besonders sind die unteren Schichten zuckerkörnig, braungelblich,

mit vielen Kalkspalhdonsen ; — die Schichten sind dick und fallen an 15° gegen S. 0.

Devon. Von diesem drusenreichen Bergkalk mit glänzendem Bruche unterscheidet sich

der 1 Werst mehr Fluss - aufwärts anstehende Kalk durch dieses Gcfuge und malten

Bruch. Er enhält Hornsteinknollen (Chert), ist von ockergelben Stengelohen durch-

schwärmt, seine Oberfläche mit vielen, flachen glatten Grübchen markirt; ein geringes

Fallen nach 0. etwas N. ist zu bemerken. Euompholus WoronesAensis Vera.,

Terebratula reticularis L. sp., OrtAis striatula Schi. sp. mit Serpula

ompAalotes Goldf. beweisen, dass diese Schichten Devonisoh sind. An einer Kalk-

Enlblössung des linken Ufers, 3 Werst höher, fand sich Calamopora spongites Goldf.
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Am rechten Ufer beginnt 1 Werst weiter eine «/£ Werst lange niedrige Ent-

blössung, an der sich die Terebratula Meyendorfi Vcm., in ungeheurer Menge

findet. Bis 4' und 5' über dem Wasser wechseln hellfarbige Mcrgelhalke mit grün-

lichen Mergelthonen, und sind reich an Versteinerungen. Ausser den bereits als

devonisch genannten fanden sich: Bellerophon tuberculatm d'Orb., Atieula

arcana n., Pecten Ingriae Vcm., Terebratula Liconica Buch, Spirifer

muralh Vem., Productas subaculeatus Murch., Encriniten-Stiele, selten kleine

Reste von Fitc.hen, die noch nicht bestimmt sind. Darüber liegen in Trümmer

zerrissene Platten eines sehr compacten Kalkes, an der Oberfläche, wie der früher

erwähnte, mit kleinen, flachen Grübchen und welligen Forchen, wie von Wasser

benagt; — darin wenig Versteinerungen. Diese Schichten fallen an 10° nach N. 0.

Es folgen sofort den Fluss aufwärts am linken Ufer dicht über der Wasserfläche

rothe, bunte Mergel, ähnlich denen des Waldai, abwechselnd mit zertrümmerten Kalk-

platten, die mit Ausnahme von Serpula omplkalotes Goldf. nur unkenntliche Ver-

steinerungen lieferten. Das Fallen dieser Schichten ist jedenfalls gering und etwas

nach 0. gerichtet, doch wegen der überall nachgesunkenen Mergel nicht sicher zu

ermitteln.

Unmittelbar darauf und kaum 1 Werst von der Entblössung mit T. Meyendorfi 29 jUn.

folgen auf beiden Ufern steil aufgerichtete, schwarze Thonschiefer, die am rechten Thönse*.

Ufer den bis 500' über den Fluss erhobenen Berg, Legs tan Sluda, bilden. Sie

sind gleichartig, schwärzlich, zerfallen in dicken Blättern, ihre Schieferung und Schichtung

(den lichteren Streifen nach) stimmen überein; an beiden Ufern ist das Streichen N.

37° W. und das Fallen 43° N. 0. Alles Suchen nach Versleinerungen ist in diesem

Gestein erfolglos. i>

Spätere Erfahrungen haben gelehrt, dass die beschriebenen Schichten zu einem

bisher unbekannten Erhebungs - Systeme gehören, das bis an das Eismeer als ein Timan-Ceb.

breiter Felsenzug fortsetzt; der jedoch, wegen seiner geringen Höhe, nur in der

waldlosen Tundra hinreichend bemerklich ist, um bei den Einwohnern den Collectiv-

Namen Timanski Kamen zu führen. Diesem Namen geben wir eine weitere

Bedeutung und nennen den ganzen Zug Tim an - Gebirge.

Intressant wäre es die Fortsetzung dos Schiefergebirges auf seiner Slreichungs-

Linie südwärts genau zu kennen, um zu ermitteln, ob es bis in die Erhebungs-Zone

dos Urals reicht. Nach den gegenwärtigen Erfahrungen scheint es nicht, da der

Weg zur Petschora über keine Fclsenhöhcn führt. Doch sollen an den Quellen der

südlichen Mylwa noch schwarze Schiefer das Gehänge Parma Sluda bilden, und

gewiss trelcn sie an der Wytschegda bei der Mündung des Flüsschen Wisifiol

45
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zu Tage, da man sie von dort gebracht hat, um den Fussboden in Kirchen daraus

zu machen.

Bergt Fährt man den Wol weiter hinauf, so trifft man nach einer halben Werst von

Neuem dolomilische Bergkalkschichten mit Chaetetes filiformis und Productus-

Fragmenten an. Die Neigung dieser Schichten ist wieder ganz unbedeutend, nicht

sicher zu bestimmen; — sie halten an 3 Werst lang an. Dann folgt am rechten

Ufer ein Gehänge von diluvialem Sand, mit Rollsteinen von Schiefer und Bergkalk

Jura unter dem dunkclgraucr Jura-Thon (denn ein Belemnites ftirgisensis d'Orb. findet

sich darin) folgt. Nach Versicherung der landeskundigen Ruderer sind die Ufer des

Wol, der noch an 50 Werst hinauf fahrbar ist (ich war in ihm an 90 Werst

gefahren), weiterhin unausgesetzt sandig, thonig, niedrig; auch die Stromschnellen,

deren es auf dem letzten Theil unserer Fahrt sehr viele gab, hören auf. So war

der Querschnitt durch das Timan-Gebirge vollendet, der in Russia & the Ural vol. 1,
Folgerungen.

tab. 5, fig. 5 mitgetheilt ist. Seino Betrachtung lehrt, dass das Gebirge hier aus

einer sehr flach gewölbten Zone von Devonischen und Bergkalk - Schichten besteht,

aus der Östlich von der Axe eine Klippe von Thonschiefer, in abweichender Lagerung

emporragt; ferner dass Permische Schichten nur auf der Westseite des Zuges liegen,

während die Jura-Thonc an beiden Seiten nach der Ebne hin sich einfinden. Die

natürlichen Folgerungen sind, dass die Aufrichtung der Schiefer, in einem Streichen,

das ziemlich genau den crystalünischen Küsten Lapplands und dem Felsenzuge auf

der Halbinsel Kanin parallel scheint, vor der Ablagerung der Devonischen Schichten

erfolgte; — ferner, dass nach der Ablagerung des Bcrgkalkes eine geringe Wölbung

und Erhebung der Schichten erfolgt war, die das Permischc Bocken nach N. 0. hin

abgrämte, und die sich auch während der Ablagerung der Permischen Schichten mag

fortgesetzt haben, da diese in der Nähe der Erhebungszono eine Neigung nach S. W.

zeigen; endlich dass zu beiden Seiten der erhobenen Zone während der Jurazeil neue

Meeresablagerungcn statt fanden. Nach späteren Erfahrungen fügen wir hinzu, dass

die Richtung der geringen Wölbung und Erhebung der Transilionsschichten nicht ganz

nüt dem Streichen der aufgerichteten Schiefer zusammenfällt.

Abwärts fuhr ich Tag und Nacht. Menschen begegneten wir nicht am Wol;

sie erscheinen auch hier nur anf dem Durchzuge und die einzigen bleibenderen Spuren,

die sie hinterlassen haben, sind luftige Bretterdächer, von Stangen gestaut, — zum

Schutz gegen Regen, — und auf Balken getragene Vorrathskammern zur Aufbewah-

rung von Jagd- und Fisch-Geräthen. Die Ufer sind überall von Nadelholz bewachsen,

— Lerchen, Tannen (auch Ab. pichta) und wenig Kiefer, — das durch zahlreiche

Brände verwüstet ist.
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Am Morgen langte ich in Pomosdino an, and brauchte mehr als 24 Stunden, so Jub.

um von da nach Myldina zurück zu fahren, wo ich meinen Reisegefährten vorfand.
1 Jnl'

Denselben Tag setzten -wir unsere Reise auf der gewöhnlichen Wassersirasse

zur Petschora hin durch die beiden Mylwa- Flüsse fort, begleitet von dem Forst-

meister v. Greve und von einem gebildeten, schriftkundigen Sürjänen, Philipp Popof,

der mir schon von Uslsyssolsk ab zum VVcgeweiscr gedient hatte. Die Ufer der süd- 2-

liehen Mylwa bis zum Üktülsind niedrig, alluvial, von Gras und Wald bedeckt.
3

Höher hinauf, unter 52° 53«/,' 0. v. Par. und fast 62° 6' Breite nach Krusenstem's

Bestimmung fangen Bergkalk-Felscn an, die Ufer zu bilden. Die ersten Kalkschichten Bw*k-

sind mürbe, wegen vieler Löcher fast von schwammiger Textur, gelb; darin findet

sich Spin/er mosquentis, Productus hemisphaericus ear4 minor, Produc-

ta* semiretievlatus. Von hier aus aufwärts windet sich der Fluss beständig durch

hohe Bergkalk-Gehtoge, die von Wald und Moos so dicht bedeckt sind, dass die

unbedeutende Schichlenneigung nicht sicher zu ermitteln ist. Mit grosser Mühe dran-

gen wir durch den von Baumstämmen oft. verstopften Fluss über Untiefen uod Strom-

schnellen bis an den Punkt vor, wo die südliche Mylwa in 2 Arme sich theilt. Hier

erhebt sich massiger crystallinischer Bergkalk mit grossen CyathophyUen bis 400'

über das Flussniveau. Intressant wäre es gewesen die Untersuchung bis zu dem

erwähnten Schieferberge, Parma Sluda, fortzusetzen und man hätte einen Durch-

schnitt des Timan-Gebirges an seinem südlichen Ende gewonnen. Doch der einzige

Bewohner dieses Flusses, ein Fischer, der hier den Sommer verbringt, berichtete,

dass der gesuchte Berg noch 25 W. weiter hinauf am westlichen Flusszweige liegt; —
und es fehlte an Wasser, um dahin zu dringen. Eher hätte man vom Dorfe Po-

shegodskaja durch den Wald in einem halben Tage zu Fuss hinkommen können.

Wir mussten umkehren und gelangten durch den Üktül, mit einförmigen alluvialen Drifl

Ufern, zum Landwege, der über eine Sandhöho mit Rollsleinen von Quarziten oder 4.

Kieselschiefern zur nördlichen Mylwa führt. Noch 3 Tage mussten wir zwischen den 5-7.

eben so einförmigen, von Gras und Wald bedeckten, raeist medrigen Ufern der nörd-

hchen Mylwa fahren. In der ganzen Woche haUen wir von Menschen 2 einsame

Fischer begegnet.

Den folgenden Tag war bei Tagesanbruch am rechten Ufer der Mylwa, nahe a

ihrer Mündung eine Entblössung zu sehen, die wohl als ein Typus für die Bildung

des durchschnittenen Diluviallandes angeschen werden kann. Oben liegt gelber Sand

ohne Rollsteine, 30' mächtig; — darunter folgen graue Sandschichten, von Thon

cämentirt, voll kleiner Gerölle und grosser
.
abgerundeter Blöcke von grünem und

rothen Kicsclschicfcr und Sandstein. Diese letzteren Schichten sind durch eine Linie

45»

Digitized by Google



35G

ohne Eorsion von den oberen getrennt und werden so unterwaschen, dass die obe-

ren Schichten hachsinken. Im Kirchdorfe Petschorski pogost angelangt, ritt ich

sogleich über flaches Land, meist durch Birkenwald 10 W. nach [dem Dorfe Soi-

winsk, um das Vorkommen von Eisenerzen höher hinauf am Flusse Soiwa kennen

zu lernen.

Soiwinsk liegt auf einer an 100' hohen Terrasse aus Sand, der nach onten

thonig ist und da viele abgerundete Blöcke von Kicselschicfer, Hornstein, Porphyr

und Dioril nebst kantigen Blöcken von Bergkalk enthält. Der Thon dieser unteren

Diluvialschichlen mag aus der vielleicht darunter hegenden Juraformalion stammelt

Aehiüiche Gehänge von Grand mit dunklem Thon an der Basis setzen den Fluss hin-

auf eine Strecke fort.

Ungefähr 7 Werst über dem Dorfe findet man zunächst auf dem rechten Ufer,

Bergt dicht über dem Wasser, an einem 60' — 80' hohen Hügel anstehenden Bergkalk;

doch sind dieselben Schichten etwas weiter hinauf am rechten Ufer besser zu beob-

achten. Zu unterst, bis 3' über dem Wasser, sieht man dünne Platten eines dun-

kclgrauen, sehr grob crystallinischen Kalksteins, oft yoII grüner Pünktchen, die auf dem

Querbruche in Reihen parallel der Schichtung erscheinen. In diesem Gesteine sind

die organischen Reste unkenntlich. Darüber folgen iO' mächtige, weisslich -gelbe

Kalkschicbten, oft mit bräunlichen Körnern, ganz porös und mürbe, von sandigem Bru-

che, erfüllt von Versteinerungen, doch meist alles Sleinkernc oder Ausfüllungen (mou-

les extericurs), von denen die folgenden bestimmt worddn sind: Productus : Uum-
boldti d'Orb., * Koninckianus n., iobatus Sow.

,
hemisphaeriem Sow. var.

minor verlängerte Form, Orthis arachno'idea Phill., Hpirifer *fasciger n.,

Saranae Vern., litteatus Marl., Terebratula *Aastala var., pleurodon

Phill., Pecten *Bouei Vern., sibericus Vern., Edmondia umoniformin

Phill. Wiewohl die Menge der grossen Producten unzweideutig für Bergkalk spricht,

so ist die Analogie der mit einem * bezeichneten Arten mit Permischen Fossilien so

gross, dass nur ein minutiöses Betrachten vor der Ansicht bewahren kann, als wären

hier die Fossilien beider Formationen vermengt. Dio Schichten sind aber auch der

Lagerung nach den Pcrmischen wahrscheinlich am nächsten. Hervorzuheben ist, dass

am Wol und an der Mylwa die obersten Schichten des Bergkalkes gleichfalls mürbe,

porös und gelblich waren, und damit im Timangebirge, zu dem auch die Schichten

an der Soiwa gehören, ein eigentümliches
,
wenig mächtiges Formationsglied bezeich-

net sein mag. Ucber den Verslcinerungs-reichen Schichten hegen auf dem Abhänge

Platten eines dichten, milden, weissen J(alkes in Trümmer, und sind weiter hinauf

verdeckt. Alle diese Kalke scheinen mehr oder weniger Talk-halÜg.
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Ungeföhr 10 W. oberhalb des Dorfes, dem Flösse nach, bekommt das Land

den Habilus einer Gebirgsgegend, indem die Soiwa und ihre Nebenflüsse in ein

hohes Plaleau von Bcrgkalk so tief einschneiden, dass pittoreske Felsen und Gehänge

von 300' — 500' Höhe entstehen. Der Kalk scheint oft dolomilisch, voll Knolliger

Concrelionen und Feuersleine; die geringe, meist nordöstliche Neigung der subhorizon-

talen Schichten ist nicht mit Sicherheit zu messen; die Versteinerungen sind meist

schlecht erhalten. Besonders leitend sind die Korallen: Lilhostroliou Jlorifonne

Ffem., Cyathophillum ibicinum Fisch., Chaetetes capillaris Phill. Im Allge-

meinen besteht die Formalion aus einer Aufeinanderfolge von Kalklagen gewöhnlich

in dicke, mehr oder weniger unrcgelmässige Bänke gelheill, von weisser Farbe, den

Fluss hinauf mehr und mehr zerklüftet; andere Schichten bestehen aus klingenden,

dünneren Blättern; — im oberen Theil des Flusses sind auch viele gelbe Dolomite

und grünliche Mcrgclstreifen wie bei IVNalschkowo zu beobachten. Einer der ersten

höheren Berge bielet den folgenden Durchschnilt:

a. 30'

a.
)
Mürber, zctlig poröser

Kalk.

b.) Klingende Kalk -Plat-

ten, deren zerfallene

Blätter oft das ganze

Gehänge verkleiden

,

mit FttMulinen.

T—

'

UuL ft-A

c. ) Concrelionirte Schichten voll Höhlungen und Feuersteinen, wechselnd mit dicken Bänken

grauweisslichen Kalksteines.

d.) Harter compacter Kalk, in regelmässigen Schichten. Drei Terrassen sind am Gehänge

deutlich zu unterscheiden.

3yi Werst den Fluss hinauf giebt es viele Fusulinen im Bcrgkalkc. Von da

an 10 Werst weiter fand sich Spirifer mosquensis Fisch, und Euomphalus

Soitcae n. in den Felsen. Noch 2yi Werst höher und 3 Werst unler einer neuen

Niederlassung eines Bauren an der oberen Soiwa sieht man am rechten Ufer den

beigegebenen Durchschnilt

a.) Grauer Thon, keilförmig heraufgelrieben.

b.) Gelbe Kalkmergel und Kalkplatten.

c.) Dicke Bänke derben Kalkes.cb.
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Jon Dicht über diesen anter das Wasser einschiebenden Schichten erscheint am

niedrigen Ufer schwarzer Jura-Thun, mit Belemnites Hirgisensis d'Orb., Aucella

Paifasii n., mit verkiesetem Holze und Gagat. Dieser Thon erhebt sich nur an 3'

über dem Wasser und ist von einer 2' mächtigen Torflage bedeckt, iyi W. weiter

Bergt, den Fluss hinauf erscheinen wieder mächtige Bergkalkgehänge, oft dolomitiseb. So

sieht man z. B. am rechten Ufer eine an 140' mächtige Enlblössung, deren untere

Hälfte von derbem, weissem Kalk voll von Höhlen und von Klüften gebildet ist,

während die obere aus gelbem, dolomilischem Kalk, in unregelmässigen Schichten voll

Absonderungen, besteht. Diese Beobachtung spricht dafür, dass die Bergkalkschlohten

schon vor Ablagerung der Juralhonc kleine Störungen erlitten hatten und Vertiefungen

bildeten, die von den Thoncn eingenommen wurden. Oberhalb der neuen Nieder-

lassung am Zufluss Ydschcd - jol ist der Bergkalk voll Höhlen und so sehr zer-

klüftet, dass sich unterirdische Wasser darin leicht verbreiten. Z. B. verschwindet

das Flüsschen Walgan - jol in Felsen und bricht nach einer Werst am linken Soiwa-

Ufer, i W. oberhalb der Mündung des Bad -jol, wieder hervor. Die in die Klüfte

dringenden Wasser sind gewiss oft eisenhaltig, besonders durch Zersetzung der

Schwefelkiese, die im Jurathon, den wir dicht unter der Torfdecke anstehen sahen,

sich finden. Dadurch haben sich in den Bergkalk -Spalten überall reiche Brauneisen-

Erze tropfsteinartig und incruslireud angesetzt, und wo durch dio Flüsse die Felsen

Eisen zerrissen sind, liegen zahlreiche Stücke Eisenerz zwischen den Kalkblöckcn, auf denen

schwärzliche Flecken die Stellen anzeigen, an denen die Incrustate festgesessen haben.

Ein Gehänge, an dem solche Erze liegen, findet sich yK Werst über der neuen Nie-

derlassung am rechten Soiwa - Ufer, am Berge Gör-Sluda; ein anderes am

Walgan-jol dort, wo er sich in den Fels verliert. Am letzteren Orte liegt ein

Stück Erz von an 13 Pud Gewicht. Leicht könnte man diese reichen Erze an den

Flüssen auflesen lassen und zu Wasser nach Soiwinsk oder Petschorski pogost

bringen, und da es in der Umgegend dieser Dörfer auch an Sumpferzen nicht fehlen

dürfte, eine kleine Eisenhütte, die das Pelschora - Gebiet mit Ackergeräthten versehen

würde, zu gründen versuchen. Doch Stollen in den Kalkfels zu treiben, um die

meist kleinen und verstreuten Erz - Parthien aus den Klüften zu gewinnen, woran

einige Einwohner von Petschorski pogost gedacht haben, wird zu grosse Mühe machen.

So lange übrigens das Pelschora - Land durch die Kauflculc von Tscherdyn mit sehr

wohlfeiler Eisenwaare von den Permischen Hütten her versorgt wird, ist auch kein

Bcdürfniss nach einer eignen Eisenhütte vorhanden.

Ja» io. Nach diesen Beobachtungen fuhr ich die Soiwa hinunter, und bestimmte mit

dem Compass ihren Lauf bis Soiwinsk; doch zu der Karte lieferten diese Beobach-
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tungen nur unsichere Daten,- da die Lage von Soiwinsk unbestimmt blieb. Die Weißte

sind nach der Schätzung der Einwohner angegeben. Nach ihren Aussagen begleiten

Kalkfelsen die Soiwa noch 20 Werst über den äussersten Punkt meiner Untersuchung

den Strom hinauf; dann erst werden die Ufer niedrig, sandig und thonig, mit Roll-

sleinen. Die Soiwa bildet sich 160 Werst über der neuen Niederlassung aus dem

durch Sümpfe fliesenden, westlichen FlQsschen Lunwosh und dem östlichen Schöd-

wosh. Von diesem letzteren geht man 30 Werst zu Fuss zum Fluss Ködatsch,

der zwischen pittoresken weissen Felsen fliessen, und im Winter nicht zufrieren soll;

er ergiesst sich in die Welwa, Zufluss der Pelschora.

Merkwürdig ist, dass sich Rollsteine von Kicselschiefer, Quarzfels, Porphyr und

Syenit an der Soiwa bis 500' über dem Flusse finden.

Bei Nacht kam ich noch Troilzkoje, oder Petschorsky pogost zurück u juii

und wir fuhren mit der ganzen Reisegesellschaft den folgenden Tag die Petschora

hinauf, um durch den Fluss Ylytsch und durch dessen Zufluss Jögra-Ljaga bis

auf den Kamm des Urals zu gelangen und zugleich eine vermeintliche Lagerstätte von

Bleierz zu untersuchen.

Die Beobachtungen, die auf diesem Durchschnitte gemacht wurden und die hier

einzeln berichtet werden, sind in Russia fic the Ural by Murch., Vera. Keys. vol. i,

tab. 5, fig. 3, zusammengestellt.

Die Ufer der Petschora bis zur Mündung des Vlylsch hinauf bestehen aus

sandigem und thonigem Schwemmlande, das oft steile Gehänge von 50' — 70' Höhe

bildet, bis an deren Rand der Wald sich verbreitet. Viele Rollsleine von crystailini-

schen und Transitions-Gesteinen liegen am Ufer.

Eine ähnliche Beschaffenheit zeigen die Ufer des unteren Ylytsch. In dem

unteren mehr thonigen Theile der Ufer finden sich Gerölle mit Auceüa concentrica Jura

und darauf lässt sich die Ansicht stützen, dass Jura-Thone unter dem Schwemmlande

liegen. Eine obere Lage von Torf mit Sumpfeisen ist an den Ufern nicht selten.

6 Werst unterhalb der Mündung des Kogyl in den Ylytsch sieht man die Schieir-Sdst.

ersten anstehenden Felsen. Die Schichten fallen 20— 30° nach 0. 30° N., also fast

nach N. 0. in einer Folge wie sie der beigedruckle Durchschnitt erläutert.

a. b. c. d. o. f-

a.) Grosse Massen eines grauen Sandsteins von der Farbe gestossenen Pfeffers, mehr oder

weniger grobkörnig, hie und da in Cruglomerat übergehend, theils hart, theils
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erdig, durch zahlreiche Spalten in grosse unregelmässig rhomboedrische Stücke

zerklüftet, bildet dicke, ungleiche, ineinander greifende Schichten. — 50 Schrill.

b. ) Rothe Mergel mit Schichten weisslicher Kalkknollcn, mitten von einer Schicht grauen

Thones durchzogen, in den oberen Lagen mit dünnen Bänken von dünnem Sand-

stein gleich dem bei a. wechsellagernd. — 30 Schritt.

c.) Sandstein gleich dem ersten. — 30 Schritt.

d. ) Rothe Mergel, enthalten eine kleine Schicht von fasrigem Gyps, allerniren nach oben

wieder mit Sandsteinbanken. — 80 Schritt.

e.) Sandstein gleich dem ersten. — 30 Schritt.

f. ) Rothe Mergel, nur in geringer Entfernung cntblössL

Juli 12. Fährt man 1 Werst weiter den Fluss hinauf, so sieht man hic und da am Ufer

Entblössungen ähnlicher Schichten, deren Fallen beweiset, dass man in der Schicb-

lenfolge aufwärts steigt. Dann erscheint am rechten Ufer folgender, i 30' mächtiger

Durchschnitt

:

1.) Gelber aufgeschwemmter Sand. 15»

2.) Sandiger aufgeschwemmter Thon, mit einer Reihe von Kalk- und Kiesel -Blöcken,

horizontal; 10'

3.) Rothe, etwas zerwühlte Mcrgelthone.

4.) Eine kleine Schicht eines sandigen, steinigen Mergels.

5.) PfefTerfarbigcr Sandstein; die Hälfte der Körner bestehen aus schwarzem, lydischen

Stein; ausserdem giebt es viele graue, weniger grüne und rothe Kieselkörner,

auch kleine Fcldspath-Theilchen liegen darin; Glimmer fehlt nicht, doch sieht man

nur sehr wenig davon. Diese Körner sind bald äusserst fein, bald so grob, dass

sie ein Conglomerat bilden. Das Cement tritt so sehr zurück, dass man es nur

unter der Lupe deutlich sieht, von Farbe grünlich-grau bis weisslich, besieht

eigentlich aus denselben Elementen als die Körner, nur äusserst fein gepulvert,

zuweilen mehr feldspälhig, zuweilen mehr thonig. 20'

6.) Die Schichten dieses Sandsteins sind plötzlich von rothbräunlichen Mergclthonen ver-

treten; was entschieden die geringe Constanz dieser Gebilde beweiset.

7.) Graugrünlicher, feinkörniger Sandstein, 2; '

8.) Rothe Mergelthone, einige Schichten sehr sandig. 30'.
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Afle die Schioh(en von No. 3 an, fallen nnter 20° nach N. 0. Undeutliche

Puanzenresto sind die einzigen organischen Reste, die hier vorkommen.

Weiter hinauf folgen aufgeschwemmte Ufer, an denen oft Sumpfeisenerze zi Drift

sehen sind.

3 W. oberhalb des Kogyl zeigt sich wieder eise Entblössung in der Richtung Kohien-Sdst

des Streichens der Schichten, die daher horizontal scheinen:

a.) Rothe Thoamergel alternirend mit

b.) Sandstein, ähnlich dem vorhergehenden.

An 2 Werst oberhalb der Mündung des Mortjur an Dorfe Görd-mu fJRothes 13 m
Wer, Surjäniscb) sieht man dieselben Sandstein-Schichten 50' hoch am Ufer entblösst,

noch mit einem Fallen von 20° nordöstlich.

8 W. unterhalb des Dorfes Sarju sieht man am rechten Ufer folgenden Durch-

schnitt von HO Schritt Lange:

a.) Pfefferfarbiger Sandstein, wie er früher beschrie-

ben ist, In Platten von M" Dicke gesondert

y>^2^ hie und da mit grosseren, unregelmissigen

j/y^r S^fflim!^^ Absonderungen, mil deutlichen Calamitenresten

a. b. a.bab. i und anderen Pflanzen-Ahdrücken.

b.) Graue sandige Thone, in kleine Trümmer schieüig zerfallend (Shale).

liier hat sich das Streichen geändert und die Schichten fallen ganz W. unter 40°,

Ein Wechsel ähnlicher Schichten setzt fort bis an das Dorf Sarju, von dem aus

man die Höhen des Urals zum ersten Mal erblickt. Dicht unter der Mündung des

Fl. Sarju erhebt sich am rechten Ufer des Ylytsch ein Nagelfluhe-ähnJicher Fels. Ab-

gerundete, oft faustgrosse, graue, grünliche und rothe Kieselsteine sind in Sandstein,

von derselben Beschaffenheit, wie er früher beschrieben wurde, eingebacken. Hier

finden sich Stückchen kohlensauren Kupfers der Schichtung parallel vertheilt. Die

Schichten sind nicht deutlich gesondert und eine jede an 20' mächtig; das Fallen

stimmt genau mit dem vorhergehenden: 40° nach W. Aehnhche Felsen sollen weiter

hin den Sarju begleiten.

Die Pfeffer -farbigen Sandsteine mit Pflanzenresten und Schieferthonen (shalc)

setzen am Ylytsch hinauf fort mit demselben Streichen N*— S, aber mit abwechselnd

östlichem und westlichem Fallen
1

; also mehr und mehr gefaltet. So z. B. zeigen sie

20 W. ungefähr oberhalb des Sarju die beigedruckten Biegungen:



I/K I V >\ 1.1 U • -t II »..

Juli l«. Die grossarligste Schicbteafaltimg- zeigt aber diese Formation dicht unter dem

St eint hör des Ural, Is pered in der Landes-Sprache, wo säe mit einer 250' hoben

I.." Enlblössung aufbort, die der beigegebne Holzschnitt versinnlichtj < '>-"- >

Jltl ' ll'lMi

i :

. . J>g^s^#^l^yj?^^ oü «ab tihiii-.'.. .'/
'•

Gleich darauf folgen pittoreske, bis 500' -über den Fluss aufsteigende Höhen

aus Bcrgkalk, ml eniblösslen Gehängen von 250' Htte, dio das Steinthor bilden,

durch das man in das .Mittel -Gebirge des Urals eintritt. Dieser Bergkalk ist grau,

hart, in scharf-kantige Fragmente zerfallend, mit zahlreichen KaHapath-Adem, an der

Ausseafiache, wo das Waaser eingewirkt, voll flacher Grübchen, einige Schichten sind

schwarz, der Bruch ist glänzend crystallinisch; Hornstein - Knollen liegen darin in

Streifen vertheilt. Kurz er hat hier vollkommen denselben petrographischen Habitus,

wie in anderen Thetfen des Urals und in England, und bildet den merkwürdigsten

Contrast mit dem weissen Bergkalke des flachen Russlands, der an den Soiwa- Ufern

in einer Entfernung, die kaum über 120 Werst betragen dürfte, noch allein herrschte.

Kaum findet sich anders wo ein schlagenderer Beweis von der Einwirkung der

Gebirgszüge auf die Facies der Sedimente. Zahlreiche Zerklüftungen machen die

Schichtung so undeutlich, dass man sie nur durch die Streifen, in denen die Polyparier,

(Trier die einzigen kenntlichen Versteinerungen]) vcrthcilt sind, erkennen kann. Ihnen

zufolge herrscht hier überall ein Fallen von ungefähr 50° nach W. '

i 'H i i«
• *

Eine halbe Werst höher hinauf fallen die Schichten unter 40° nach 0. und

folgenden Wechsel,

•0

h-)

ist.

Schiebten, <h> fast sciuefrig in Blttter

durchzogen *on einigen dickeren Bänken;

30 Schritt. , ,

Kaum eine Werst höher den Fluss hinauf fallen dje Schichten wieder westlich,

weiterhin wieder östlich; sie biWcu iberalj. mächtige Geb*^, ,;, „ | , ,

An 5 W. oberhalb des Is- pered, oder Stetn-Thores Bind die Versteinerung-eu

des grauen Kalksteins zahlreicher, und da dieselben Arten zum Theil in den vor-
' — .. .— . . .- . m

Kit
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hergehenden Schichten und in einigen der fohl

Liste für aUe zusammen gelten:

Lithostrotion mierophUlum 0., Cyuthephyllum ärieünum Fisch.

fl>.,
cprnicHlpm n, Prodßtctus tubariu* n,, margariSacens Sow, var.,

nemty&Ki*«« Sow, minor. OrtAis: arachno'idea Phill, {?), Marpei,

Allorisma regularis, Emmphaius aequaßi» S»fp.

Auffallend bleibt es, dass die gemeinsten Bergkalk-Ver*einerangen des flachen

Lithostrotion floriforme, Chattetet Arten, Spirifer mosqvensis

u. a. hier nicht vorkommen, und begründet die UÜberzeugung, dass die abweichende

Physionomie des Uralischen Bergkalkes nicht bloss von melamorphischen Einflüssen,

die seiner Ablagerung folgten, sondern auch von anderen Bedingungen, die ihr vor-

angingen, abzuleiten ist.

Der Bergkalk setzt weiter am Ylylsch hinauf eben so fort; z. B. nach 10 W.

ist er ein dichter, grauer Stink - Kalk von crystalliniscbem Bruche, mit Kalkspath-

Schnüren, und fällt unter 75° nach VV.

Endlich wird der Bergkalk schwärzlich grau, auf dem Bruche spliltrig, in 3'

dicke Bänke getheilt, die etwas unregelmässig undulirpu und zahlreiche Hornstein-

Knollen (CherQ enthalten; — ihr Streichen zeigt hier eine localc Abweichung; es ist

N. 20° VV., mit 45° Fallen gen VV. Hier fanden sich: Cyathophyllum cornir

culum n., Lithodendron fasciculatum Phill., Productus hemisphae-

ricus Sow. minor., Spirifer Strangtcaysi Vera., Bellerophon hiuleus

Sow.' (!)

Weiler hinauf am linken Ufer sieht man die letzten Bergkalk - Gehänge; der

Kalk ist so wie der vorhergehende, aber er wechscUagcrt
1

mit Bänken schwärzlichen

Schieferthons; — das Fallen der Schichten ist hier 15° nach S. VV.; — an Verstei-

nerungen kwuen vor: Cyathophyllum multiplex, tiarmodites: gracills(?),

distan$ Fisch., Penestella carinata M' Coy (7), Chohetes como'ides

Sow. sp., besonders für diese Schichten bezeichnend, Spirifer expamus Phil!.

Darauf folgt noch unterhalb der Insel Patrük L ariam - di am linken Ufer um si

schwarz -brtunöcber, mürber Thonschicfer, wechsellflgernd mit zuweilen ziemlich

mächtigen, grauen Ouarzü-Bänkcn, ohne- Versteinerungen, mit undulirenden Schichten,

die 15— 20° nach S. W. fallen.

Diese mürben, schwarzen, auf den Scliichifluchen oft ockerbraunen, kurzbrüchigen

Thonschicfer setzen den Fluss hinauf fort und bilden am linken Ufer die Pulnaja

-

Gora, oder den Kugelberg, benannt nach einer ungeheuren Menge vollkommen runder

Kugeln von • der ; Greese einer Buchsen* bis zu der etaer Kartätschen -Kugel, die den

46»
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Thonschiefer hier erfüllen. Die Substanz dieser Kugtrin scheint übrigens mir durch
etwas mehr Eisengehalt, der die Oberfläche der Kugeln ockerbraun macht, von der
umschhessciiden Felsart ausgezeichnet. Hier ist das Streichen wieder normal N» S.

Weiler hinauf wechseln die mflrben Thonschiefer mit Banken von schwarzem
Stinkkalke ab, in dem Encrinitcn- Stiele ond eine wenig deutliche Catamopora
(polymorphal) sich fanden; zugleich sind auch die oben erwähnten harten, grauen
Ouarzil-Schichlcn eingeschoben. Das Streichen ist N-S, das Fallen oft fast senk-
recht, bald 0. bald W.

Es folgen eine Strecke lang verdeckte Gehänge, doch die Form der Höhen deu-
tet daraufhin, dass kein Formations-Wcchscl eingetreten ist, sondern derselbe Thon-
schiefer fortsetzt. Unter 62« 25^' Br. und 56° 14' L. v. Par. sieht man wieder
an den abgerundeten Bergen hic und da kleine entblösste, senkrechte Gehänge, die
aus der Ferne wie von Holz bekleidet scheinen, denn sie sind durch Schicfcrungsflä-
chen, die nach W. fallen, in grobe Stücke zerrissen. Das Gestein ist ein kalkhal-
tiger Gramvackcnschiefer, ganz ähnlich der Felsart, die den Gipfel des Snowdon
bildet. Der Kalk ist hie und da zu kleinen Concrclioncn und Streifen vereinigt Die-
ses Vorkommen am rechten Ufer, dicht oberhalb der Mündung des Flusses Sheshera,
ist für den Ural classisch; denn nur Wer sind entschieden untere Silufischc
Versteinerungen in den Schiefern entdeckt worden. Die folgenden Arten Messen sich
feststellen:

Chaetetesketerosolenn., Leptaena traman., OrthU inßexaPand.
sp., parva Fand, sp., caf/igramma Da/m., eine andere nicht bestimmbare Art,
Ttrebralula dorsaia His. sp., crispata Sow., ein grosser unbestimmbarer
Orthoccratit.

:
•• ".1-5 .

Die Schiefcrangsflächen durchsetzen die Versteinerungs-Lagen und stimmen daher
ma der Schichtung nicht überein, die indes* wegen der «annigNtigen Klüfte nicht
sicher zu bestimmen ist.

2 Werst weiter tritt man in eine Zone, welche 12 Werst längs dem Flusse
anhält und durch Felsen ausgezeichnet ist, die bis 400' Ober den !Fhiss sich erhe-
ben. Diese besteben ans bläulich-grauem, hartem, marmorartigem, von Kalkspath-
Adern und Gängen mannichfach durchschwärmtem Kalkstein, der in dicke Bank« ge-
lheilt und mannigfcch zerklüftet ist. Versteinerungen sind anf dem Bruche kaum zu
erhalten, man sieht aber ihre spilhigen Schalen an der verwitterten Oberfläche, und
diese sind in Streifen vertheilt, die Ober die Richtung des Faflens kette Zweifel las-
sen. Zunächst schiessen die Schichten unter *5«> nach 0, gegen. den Ostraad der
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Zone 40° nach W. ein, in der Mitte sind sie steil aufgerichtet; sie sind daher

fächerförmig angeordnet, ähnlich vielen Schichten im Hanptkamme der Alpen. An

Versteinerungen fand sich darin Calamopora, oJceoioris od. gothlandica (die

Foren wurden nich beobachtet) Pentamerus vogulicus Vera. var. minor,

Mtirchi»onia indeL, Oomphoceras pyri/orme (minor) Sow., dicke

En crinilen stiele. Diese Arten, so wie die Lagerung der Schichten beweisen,

dass dieser Kalkstein zum oberen Silurischen gehört. Darauf beginnt von neuem um. sü.

die frflbere, untere Silurische ScMchteoreihe , zunächst mit dünnblättrigem schwar-

zem Slink-Kalke in wellig gefalteten Schichten, die wieder nach 0. einsebiessen und

von Versteinerungen nur Encrinnenstiele enthalten. Gegenüber der Mündung der Jö- t6Wi

gra-Ljaga findet sich derselbe Kalkstein mit einzelnen dickeren Banken innig ver-

bunden und in Wechsellagerung mit glimmcrhalUgcm, schwarzem Thonschiefer. Das

Fallen ist hier 80° nach 0. — Von hier fährt man 12 W. ungefähr im Streichen

derselben, mannigfach gewundenen Schichten den Ylytsch hinauf, um an ein 170'

hohes Gehänge des linken Ufers, Ziwüef Sludagehcisscn, zu gelangen, wo die Bleierze

vorkommen sollten , deren Untersuchung uns anempfohlen war. Die Landleute sind

ze dieser grundlosen Angabe verleitet worden durch Schiefer-Platten, die zuweilen

von grossen, dünnen, silberglänzenden Glimmer-Blättern überzogen sind. Der Durch-

schnitt dieses Gehänges mag als Typus für die ganze Zone dieser Gesteine gelten.

Zu oberst liegen mürbe, rolhe und gelbe Talkschiefer; die unteren V» des Gehänges

bestehen aus schwarzem Tafel-Thonscbiefer mit einzelnen, grossen Glimmerblättchcn

und sind von 5 Bänken eines schwarzen Encrinitcn-Kalkes durchzogen. Die Schich-

ten fallen 70° nach 0. Von der Höhe jdieses Abhanges sieht man in N. W. den

hohen Berg Nebclis, an dem noch Schnee liegt.

Ganz dieselben Schichten herrschen an der Jögra-Ljaga, und bilden z. B.

an der Mündung des kleinen Baches Walgan -jol am linken Ufer ein Gehänge von

Tafel - Schiefer mit zahlreichen Bänken schwarzen Eocrinilen - Kalkes wechsellagernd.

Das Fallen ist hier 30° nach W. Die Kalkbänke sind von Quarzadern durchzogen,

die die SchichtungslUtahen durchsetzen. Weiler hin werden die Ufer der Jögra-
t?

Ljaga niedrig und zeigen keine Felsentblössung, denn man tritt in ein weites, flaches

Alluvial- Bossin, das früher vielleicht von einem grossen See eingenommen gewesen

ist. Die oberen 4 — 6' des Bodens bestehen hier aus sandigem Thon, dann folgt

Grand mit Kiesel -Steinen und tiefer mit grossen Blöcken. Hier hat dio Surjänen-

Faraüie, Piatin, zur Erleichterung ihres, seit einigen Jahren aber aufgegebenen, Tausch-

handels mit dea Mantschi- Ostjaken Vorratskammern, Ambari, erbaut, an denen ig

wir die Ankunft von Remitieren mit Karten erwarteten, nach denen wir zu den
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Manlsclü's, die im Sommer auf dem Hauplkamme des Urals nonuidisiren, geschickt

hallen.

Juli 19. Wir fuhren nun auf Narten, wie diese Schlitten der Nomaden allgemein heissen,

zum hohen Qucllberge der Petschora hinan, zunächst durch öden, an Zirbel bäumen

reichen Wald, über dio Moosdecke und auf ßumpGgcm Lande. Nachdem man 15 W.

Crrsi Scbief zurückgelegt hat, guckt das erste anstehende Gestein aus der Moosdecke hervor; es

ist Quarzfels mit weissem Glimmer und Chlorit, der bald in Glimmerschiefer, bald in

Chloritschiercr Obergeht, immer mit vorwallendem Quarz. Dieselbe Felsart setzt bis

auf den Petschora-il-is, dem Quellberge der Petschora, fort, und bildet unweit

unsere« Weges auf den Bahvan» is, einen Berg, den wir besuchten, weil er uns

schon ans weiter Ferne durch ungeheure Pfeiler, die auf seinen Rücken stehen, auf-

gefallen war. Der begefügto Holzschnitt stellt das dar.: .. m .. i

Der Grund auf dem diese Pfeiler stehen,

ist glatt und von Rasen bedeckt; sie selbst

bestehen aus Quarzfcls mit wenig Glimmer

und Chlorit, auch etwas Eisenglanz. Ihr

grobschiefriges (Schieferung 45° nach 0.

fallend]) Ansehen und der Umstand, dass

nur 5 von ihnen in einer Reihe, die nach

0. 42° N. streicht, angeordnet sind, wäh-

rend die anderen 3 verstreut hegen, machen

es wahrscheinlich, dass nur härtere, der

Verwitterung mehr widerstehende Parihien des Felsens ihre

Bildung veranlassten; — nicht Quarz - Gänge. Ihre Formen

sind bizar, einige nach unten verschmälert, die höchsten

wohl über 100', da einer der kleinsten, der hier beigedruckt

ist, 87' Höhe hat.

Ganz ähnlich sind die Formen, die durch die zertrüm-

merte Gewalt des Meeres an den Shelland Inseln gebildet

werden; doch auf dem Ural ist die zerstörende Kraft wohl

nur eine meteorische, da eine Meercsbedeckung seiner Rühen

durch keinen Umstand wahrscheinlich gemacht wird. Aach

| Ist die zertrümmernde Kraft eines

nicht geringer, als die des Meeres

nicht ton Trümmerhaufen überschüttet ist, rührt/ vielleicht

Balvano is (Gölzenberg der Mantscto)
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von der unendlich langen Zeit her, während welcher die Trümmer zcrkleinort und

fortgeschlemmt worden sind.

i Von de« Höhenzuge des Balwoaö-is, der von N. nach S. streicht, steigen

wir herab in die waidige Mulde, ms der die QueUflüsse der Petschora nach S.,

die der Jögra LJaga nach N. W. IHessen, ohne durch eine in die Augen fallende

Höhe geschieden zi sein. Weiter steigt nun zum Höhenzuge des Petschora^ill-is

hinauf der ebenfalls von N. nach 6. atveicht, und den Hauptkanm des Urals ausmacht.

Die Höhen haben hier abgerundete Formen und sind bis hoch hinauf begrünt, nur die

Gipfel sind von Fclsblöcken aus Chlorit und GUmmerschiefer überschattet. Ueber der

Walagrenze liegt in ScWuchten nnd auf geschützten Gehangen ewiger Schnee, doch

wtisse Schneegipfel giebt es hier nicht. Die ooniseke Form eines von den Ambari

Sichtbaren Berges, Koss-is, veranlasste mich oinige unserer Führer zu beauftragen,

Gestejns-Proben von da zo bringen, wahrend wir den Petschora -il-is J>esuihlen.

Bs erwies sich, dass auch dieser Berg aus quarzreiebem Chloritsohjefer besteht.,

Auf dem Wege, auf dem wir gekommen waron, kehrten wir zurück, und trafen den 20

24 Juli In der Frühe wieder in Troitzkoje oder Pelschorski pogost ein.

Die angeführten Beobachtungen führen zo den folgenden Exgcbnissen über die

Fclstructur des Urals unter 62ya° Br. .

.

Abgesehen von der östlichen Zone, die wir nicht untersucht haben, die aber

nach Strajefsky's Karte und nach dem landschaftlichen Character, den wir selbst

beoitbeilen
;

konnten , hier eben so wie am übrigen Ural ans eruptiven Gesteinen mit

vereinzelten Kuppen besteht, sind 6 verschiedene Zonen zu unterscheiden, die im

Ajlgerucwea von N. nach S. streichen, und von denen die östliohcren, mit einer ein-

zigen Ausnahme, unter die westlicheren einschiesen, was durch die Schiohlenncigung

und noch scharfer durch die organischen Roste erwiesen wurde. Wir wollen sie von

Westen «njangend der Reibe nach aifführcn.

L Die Zone der Pfefer-ferbigen Sandsteine und Mergelthono. Die letzteren

mögen namenUich am Weslrande vorherrschen , doch da sie ihrer Natur nach keine

Rntblössungen bilden, so muss man flire Gegenwart an den verdeckten Gehangen oft

qur voraussetzen. Da yon .organischen Ueberbleibscu nur Pllanzenreste, dem Hahn

tos nach def Kohlenperiode angehörig, hier gefunden sind, so kann eine genauere.

Fonnations-Bostünnmng nur durch eine VergJcJcwmg mit den am Ural erkannten Ter-

rains in Bezug auf die Lagerung und den pelorgraphisebcn Character gewonnen wer-*

den. In letzterer Beziehung enthalt die Permische Formation den unsrigen ähnliche

Sandsteine, und deutet auf die Forldauer zum Theil analoger Sediment -Bedingungen

längs dem Weslrande des Urals während ihrer Bildungszeit 'bat; aber sie uMerschei-



det sich wesentlich und überall durch das Auftreten von mächtigen Kalk- und Gyps-

Straten besonders an ihrer Basis; — beiläufig auch durch das Vorherrschen der

intensiv rothen Farbe in ihren Mergeln und Sandsteinen. Keine so erheblichen Un-

terschiede zeigt unsre Formation in Bezug auf die zwischen Zechsteüi und Bergkalk

eingeschobenen Sandsteingebilde von Artinsk für deren unmittelbare Fortsetzung man

sie zu hallen berechtigt ist; — sowohl nach den pelrograpliischen Characteren als nach

den Lagerangs-Verhällnissen. Wir nennen diese Formation nach ihrem wichtigsten

Producto „Schlcif-Sandstein, auch Kohlensandstem", da wir sie für ein oberes Glied

der Kohlcnformation halten.

Da der Kohlensandslcin dlrect aus der von Drift bedeckten Ebne sich erhebt, so

folgt daraus, für den in Rede stehenden Theil des Urals die Abwesenheit des Per-

mischen. Die Schichten dieser Isten Zone zeigen erst geringe Neigungen, und bil-

den eine sehr weite Mulde, die sich nordwärts erweitert, indem ihre westliche Hälfte

nach N. W. (N. 30» W.) streicht; aber nach Osten hin schlagen die Schichten sich

in mannigfache Falten, die an der Grenze mit der folgenden Formalion am jähesten

sind. Die Breite der Zone, senkrecht zum Streichen, muss man auf 4-2 W. anschla-

gen. Versuchen wir die Mächtigkeit der Zone so zu berechnen, doss wir uns die

gleich-sinnig geneigten, zu Tage ausgebenden Schichten, zwischen denen kein entge-

gengesetztes Fallen beobachtet ist, hsrizontal übereinander liegend denken, so muss

man ungefähr von den folgenden Daten ausgehen: auf einer Strecke, quer zum Strei-

chen, wenigstens von 12 Min. des Breitengrades Schichtenfall nach 0. unter 20°; —
ferner nach W. auf einer Strecke von Min. unter 40°; — auf einer Strecke

von */K Min. unter 70°. Bei der Rechnung sind diese Strecken als Hypotenusen an-

zusehen und der Neigungswinkel als ein anliegender Winkel, dessen gegenüberste-

hende Kathete das Maas der Mächtigkeit ist. So ergiebt sich für die westliche nach

0. einschicssende Abtheilung der Mulde die fabelhafte Mächtigkeit von 7 Werst

— 24,500' engl, für dio andere Abiheilung, wo ein Theil wegen der jähen Fal-

tungen vernachlässigt ist, 23000'. Trotz der Ueberetastlmmung beider Angaben wird

man sich kaum entschließen ihnen Glauben zu schenken. Hätten die Schichten einst

wirklich horizontal über einander gelegen, so haben sich viele von ihnen vielleicht

ausgekeift und dadurch die gesammte Mächtigkeit verringert; vielleicht aber bildete

sieh die Muldo durch langsames Auftreiben ihrer Ränder während des Niederschlages

der Schichten, so dass die SchichlenkÖpfe von Hause aus neben einander liegende

)»».* tbe Uni fcy Marek., Vtrn. Keys. vol. i, pi* 127 t seq.
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Uferbäokc darstellten. Um so weniger darf man darüber entscheiden, als dio Mäch-

tigkeit der Formationen eine der wichtigsten Thalsachen für die theoretische Gcognosie

werden dürfte, die überall möglichst genau bestimmt zu werden verdient. Wird sie

dennoch besprochen bei so rohen Beobachtungen, wie sie auf einer Reise, wie die

gegenwärtige, allein möglich waren, so geschiebt es nur um die Aufmerksamkeit auf

dieses folgenreiche Problem zu lenken. Unsre erste Zone bildet die westlichen

Vorberge des Urals.

II. Die Zone des Bergkalkcs, 15^ W. breit, bildet das westliche, felsigte

Rand-Gebirge des Urals; ihre Schichten zeigen viele jähe Falten (unsere Beobachtun-

gen deuten auf mehr als 4 synclinale Linien) und haben am Ostrande auf einer

Strecke von last 3 W. eine von dem normalen nördlichen Streichen nach W. abge-

lenkte Richtung, ein Umstand, der eine Verengerung der Zone nordwärts andeutet.

Veranschlagen wir eben so wie bei der vorhergehenden Zone die Mächtigkeit nach

den beobachteten Enlblössungen und Schichtenneigungen, so bekommen wir 19,800'

für die ganze Zone, eine eben so unzuverlässige Angabe wie die frühere, die aber

in so fern das Vcrhältniss richtig auszudrücken scheint, als die erste Zone in der

That mächtiger sein mag.

m. Drei Silurische Zonen, die dadurch entstehen, dass die oberen Si-

lurischen Schichten in einer Mulde der unteren liegen, so dass die letzteren jeder-

seits eine gesonderte Zone bilden, deren Zusammenhang petrographisch und paläon-

lologisch nachgewiesen werden kann. Merkwürdig ist, dass auf diese Weise der

Bergkalk unmittelbar auf die unteren Silurischen Schichten liegt, und man kann schwer

erklären, warum nicht wenigstens obere Silurische Schichten, die doch in dieser Ge-

gend entwickelt sind, dazwischen treten. Durch eine Verwerfung, von der keine

Spur beobachtet wurde, diese Erscheinung zu erklären, scheint um so weniger erlaubt,

da den nahe beisammen liegenden Bergkalk und Schiefer-Schichten das abweichende

nordwestliche Streichen und sogar das Fallen gemeinsam ist; — kaum kann man es

sich anders vorstellen, als dass die Silurischc Mulde schon vor der Ablagerung des

Bergkalkes vorhanden gewesen ist. Die obere Silurische Zono aus marinorarligcm

Kalksteine ist gegen 12 Werst breit, und zeigt im Allgemeinen eine fächerförmige

Schichtenslellung; sie ist nach den oben angewandten Prinoipicn nur 11,800' engl,

mächtig, während der untere silurische Schichten - Complcx, aus Thonschiefer mit

Banken von schwarzem Encrinitenkalkc und von Quarzil auf 25,800' heraus kommt.

Des letzteren westliche Zone ist 1 1 Werst, die östliche 14 Werst breit, die Schichten

sind jäh und mannigfach gefaltet. Die Siloriscben Zonen bilden das westliche Mittel-

Gebirge des Urals, in dem sanftere Bergformen vorherrschen.

47
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IV. Die 6t e Zone aus crystallinischen (Chlorit- und Glimmer-) Schiefern, bildet

den hoben Hauplkamm des Urals, über 12 Werst breit, mit steil gestellten Schichten;

— würden sie alle unter 80° einschicsscn, und eine jede durch Faltung 2 mal im

Durchschnitte erscheinen, so Wäre die gcsammle Machligkeil 18,000'; was auf eine

rohe Weise ihr wahres Verhültniss zu den anderen Formalionen ausdrücken mag.

Nach den angeführten Schätzungen müssle man die gcsammle Mächtigkeit der

Sedimente, des Urals auf 99,900' engl, anschlagen — «/»oe der Entfernung vom

Mittelpunkt der Erde in dieser ßrcile; — und wie sehr auch dieser Werth übertrieben

scheint, so viel ist gewiss, dass die Schichten im Gebirge unverhüllnissmässig dicker

ab in weiten Ebenen sind. Drücken wir die Mächtigkeit der Schlcifsandstein Gebilde

durch 100 aus, so haben wir für den Bergknlk 81, für das obere Silurische 48,

für das untere Silurische 105 Tür die crystallinischen Schiefer 73. Diese Verhaltniss-

zahlen verdienen mehr Vertrauen, als die absoluten Angaben.

Die Vcrprovianlirung und andere Vorbereitungen zu der langen bevorstehenden—27.

Wasserfahrt, die ganze Pctschora hinunter, hielten uns 2 Tage auf und erst am

27 Juli konnten wir unsere Reise fortsetzen, leider bei anhaltendem Nord-Winde, der

uns viele Zeit geraubt hat.

Drift
Bis zum Dorfe Sawinborskaja sind die Ufer der Pelschora von derselben

einförmig diluvialen Beschaffenheit, wie man sie z. B. unterhalb Troizkojc am hohen

linken Ufer sieht. Oben liegt 15'— 20' mächtiger Sand, in weisse und gelbe

Schichten abgcthcilt, die nach unten zu Thon aufnehmen und eben da Streifen kleiner

Kicsel-Sleinc zeigen; — darunter folgen thonige Schiebten voll grosser Blöcke, die

alle vom Ural stammen können; denn sie bestehen aus Bergkalk und älterem Uber-

gangs-Knlk, aus rolhen porphyrarligcn gesintertem Sandstein, aus Quarzitcn, Kiesel

-

und Chlorilschicfern, Hornblende-Gesteinen. Werden die Ufer niedrig, so fehlen die

Blöcke, gewiss weil sie nebst den lieferen Tbonschichten unter Wasser liegen. An

demselben Ufer sieht man eine 3" dicke, Schicht von Snmpfeisen. Hie und da bilden

faulende Baumstämme und Blätter bis 3' dicke Schichten, die wohl durch die am

Ufer unterwühlten Waldbäume entstehen, und nicht weit ins Land fortsetzen mögen.

29. Am Dorfe Sawinborskaja zeigt das linke Ufer ein 100 bis 130' hohes steiles

Gehänge mit kleinen Wasser-Furchen; mit der folgenden Schichlenfolge: 1) Oben 3'

gelber und ockerbrauner, geschichteter Sand. 2) V Grand mit kleinen RoHslcinen

Jura und mit einer eisenschüssigen Lamelle. 3) Grauer Thon, in dem sich Belenmilen-

fragmente finden. Der obere Theil des Thones muss umgewühlt sein, denn er
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enthält Blöcke von Quarzit und Uebergangskalk; der untere bat ein mehr blättriges

Gefüge und einige Schichten sind von Eisengehalt braun gefärbt. Riesige Blöcke des

Pfefferfarbigen Sandsteines liegen am Ufer, und werden stromabwärts häufiger, bis

man sie endlich anstehen sieht. Die flache Wiesen - Seite des Flusses liegt hier am

rechten Ufer, nicht wie gewöhnlich in Russland am linken.

Dieselben Schichten erscheinen beim Dorfe YVosinskaja, am rechten Ufer 70' Jon

mächtig; — zahlreiche Quellen sprudeln zwischen dem Sande und dem Thone hervor,

nnd graben Schluchten in das Ufer.

Unterhalb des Flusses Malkin und der Insel Kutschpochsja - di erscheinen ao Juli

am rechten Ufer der Pctschora die am Rylsch beobachteten Pfeffer-farbigen Sandsteine,

in folgendem Durchschnitte quer zur Richtung des Streichens:

t. 2. 3. 4. 9. 6. 7. 8. 9. 10. lt.

1.) Zu oberst, 100 .Schritte längs dem Ufer, Saodsteinfelsen, bis 40* hoch über dem Flusse

aus Körnern grob genug, um mit unbewaffnetem Auge unterschieden zu werden.

Die Haide davon sind weisshche Quarzkörnchen, ein anderer grosser Theil besteht

aus lydischem Stein, dazwischen erscheinen einige opake weisse Feldspath-TheÜchen

und ein feines, wcisslichgraues- Cemenl Die allgemeine Farbe des Gesteins ist

lichtgrau, seine Oberfläche rauh, seine Schichten 1 bis 2' dick, hie und da blättrig,

durch Klüfte prismatoldisch zerrissen; — darin häufige Thongallen und viele ver-

kohlte Pflanzenreste. Die unteren Schichten, von feinerem Korn, nehmen Thon

auf und gehen über in

2.) graue, sandige Schieferlhone (shale), wechsellagernd mit einigen Bänken des vorher-

gehenden Sandsleins, nach unten voll eisenschüssiger Thongallen, — die 200

Schritte lang anhalten.

3.) Grobkörniger, thonigter Sandslein, — gelbliche, schwarze, grünliche, rothe Kiesclkörner,

— in einigen Bänken, durch grössere eingebackene runde Kieselsteine, — meist

von dunkelgrauem Quarzit, — zu Conglomerat entwickelt; — 25 Schritt

4. ) Schicferlhon; 50 Schritt

5.) Verdeckte Ufer; 400 Schritt.

6. ) Mürbe Schieferthone mit vielen Sphärosideriten; 100 Sehrilt

7. ) Verdeckte Ufer; 250 Schritt

8. ) Grobkörniger Sandstein; 20 Schritt

9.) Sandiger Schieferthon; 30 Schritt

10.) Sandsteine mit einzelnen, grösseren Kieselsteinen; 100 Schritt

11. ) Schiererthon; 100 Schritt.
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Den ganzen Durchschnitt, 1375 Schritt entlang schiessen die Schichten unter

20° nach N. 35° W. ein, woraus sich für diesen einzigen Durchschnitt eine Mächtig-

keit von 470v* Schritt, oder fast 1,200' ergiebt.

Jura Den FIuss hinab folgen niedrige, verdeckte Ufer. Dann sieht man links eine

Entblössung von Thon, ähnlich den Juralhonen dieser Gegend.

Elwas oberhalb des Dorfes' Wuklyldin oder Wuktül besteht das nicht hohe,

Kohiensandsu geneigte Ufer - Gehänge aus Sand voll Rollsteiucn und grösseren Blöcken, unter dem

rolhe, bläulichweiss-buntc Thonmergel, 10' — 15' mächtig erscheinen, die von sandi-

gen Mergeln, — übergehend in Sandstein von der Beschaffenheit, wie er in den

früheren Durchschnitten beobachtet wurde, — überlagert sind. Das Fallen der

Schichten ist wegen der beschränkten Entblössung nicht mit Sicherheit zu ermitteln.

Diese Beobachtung beweiset, dass die thonigen und mergligen Glieder der Formalion

des Wetzsandsteines an den verdeckten Gehängen herrschen können.

Einige Werst oberhalb des Dorfes Podtscherje und bis an das Dorf hin, ist

Drift das rechte Ufer hoch und zeigt: oben Schichten gelben und weissuchen Sandes, unter

jan dem weiche, zähe, graue Thonc hegen, ähnlich den Juralhonen von Sawinborskaja,

doch umgewühlt, da viele Blöcke sich darin finden. Belcmniten finde ich nicht, aber

wohl ein Stück Kalk mit Aue eil a.

Es war leider dunkle regnerische Nacht, als wir 15W. unterhalb Podtscherje

längs einem gegen 4-0' hohen Kaikabhange des rechten Ufers vorüber fuhren. Die

in s Boot geworfenen Fels-Fragmente enhiclten glücklicher Weise einige Versteinerun-

gen: Productus sublaecis Vern., hemhphaericus (minor) Sow., Chonetes

cariolaris n., Orthis OMeriana, Vern., Avicula subpapyracea Vern., die

zureichend beweisen, dass sie zum Bergkalk gehören; der hier schon grau crystalli-

nisch ist, und bereits seine uralische Facies angethan hat.

Joii 31. von Podtscherje den Fluss hinab gerechnet, findet man auf der 20sten, 32sten

Kohienstndst. und *0stcn Werst Enlblössungen der Wetzsandstein- Formalion, deren Schichten con-

sent nach 0. fallen. Dasselbe Schichtensystem zeigt sich oberhalb des Dorfes Ust-

Slschugor am linken Ufer in folgender, aufsteigender Ordnung:

1. 2. 3. *. 5. 6.

A B. A.

1.) Rolhe, bunte Thonmergel; 100 Schritt.

2. ) Sandstein mit Pflanzen, wie er vorher beschrieben; 10 Schritt.

3. ) Graue und braune Schichten von Schieferthon, mit Sphirosideriten ; 85 Schritt
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4.) Sandstein, längs den erslen 10 Schritt in Schieferthon ubergehend, in den oberen

Schichten roth bunt; 100 Schritt, gebt über in -

5.) bunte Thonmergel ; 80 Schritt.

6.) Sandslein, wie vorher in Thonmergel übergehend. Hier fällt eine dünne, eigentümliche

Schicht von Sandstein auf, von brauner Farbe, an der Aussenfläche von ocker-

gelben Fäden netzartig durchzogen, der harte, weissliche Gallen enthält, die auf

dem Bruche ein granes, kieseligtes Gestein zeigen.

Aehnliche Schichten von Sandstein mit Pflanzen, Schieferthonen und Mergeln wechseln

uberall längs A ab. Die letzten Schichten vor B. zeichnen sich durch kalkige Knollen, durch

sandige von rothem Eisenoxyd durchdrungene Thone, und durch Sphärosiderite aus-, darüber

folgen wieder rolhe Thonmergel.

Alle diese Schichten faUen unter 20° nach N. 20° 0. An dieser Enlblössung.

fand sich die einzige Muschelversteinerung, die uns aus dieser Formation bekannt ist:

Cardinia subparallela Porti., die für die Kohlenperiode spricht.

B. bezeichnet eine 600 Schritt weite Erosion, in der unter dem oberem Sande

graue, zähe Thone, 80' mächtig erscheinen, ohne deutliche Schichtung und gewiss Jura,

umgewühlt, da viele ßlöcke darin liegen; aber zugleich durch viele Belemniten-

Fragmenle und durch Kalk-Klumpen, erfüllt von Aucetia Paflasii und Terebratufa

personata Buch rar. minor, als Jurathon characlerisirt.

Nach Aussagen muss man den Fl. Stschugor 6 Tage zu Boot hinauf fahren,

um an das hohe Felsengebirge des Urals (wahrscheinlich Bergkalk) zu gelangen.

Oberhalb des Dorfes Ust-Sopljussa zeigt die Formation des Wetzsandsteins

folgende Enlblössung am rechten Ufer der Petschora in der Bichtung des Streichens

nach N. N. W.j mit Schichten, die nach N. 0. einschiessen und ihre geringe horizon-

tale Verbreitung in diese Formation besonders erläutern':

180' hoc*.

1.) Thonmergel, abwechselnd grüne, rothe und schwarze Schichten.

2. ) Schieferthon, sandig (shale) übergehend in

3.) blättrigen Sandstein mit Pflanzen, in Schichten, die bis 5' dick sind, aber nicht weit

fortsetzen, rhomboidisch zerklüftet.
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Ausserdem liefen in Streifen die der Schichtung parrallel sind viele eisenschüssige

Gallen; andere Knollen bestehen aus compactem Kalkstein, sind aber an der Aussen-

fläche ockergelb.

" Vom Dorfe Ust -Sopljussa rechnet man zu Wasser durch das Flüsschen

Sopljussa (geschrieben Soplcssa) 12 Werst bis zu dem Berge, an dem die

<e Brüche im Sandstein sich finden, die Nord - Russland mit Welz - Steinen versorgen.

Zu Fuss ist der Weg nur 7 Werst lang, und führt durch einen meist trocknen Wald,

*. in dem abgerundete Geröllc von Gneis und Porphyrbreccie zu bemerken sind. Der

Welzsteinberg selbst, von dem Flüsschen Sopljussa durchschnitten, besteht aus einem

Gewölbe von ßergkalk, das von der im vorhergehenden oft geschilderten Sandstein-

formalion bekleidet ist, wie man das auf den folgendem Durchschnitie sieht.

Beginnt man die Untersuchung ron der westlichen Gesteinsentblössung am rechten Ufer

hinab längs dem Flüsschen, das hier nach 0. fliesst, so sieht man Schichten, die nach N.

15« W. streichen und nach VY. erst unter 60° einschiessen

:

OD

1.) Grauer thoniger Sandschiefer (shale), bestehend aus feinen grauen und weisslich

durchscheinenden Körnchen, mit Uebergängen in Sandstein ; auf Spalten ist gagat-

artige Kohle, und auf den Schieferungsflachen weisser Quarz darin abgesondert;

12 Schritt.

2.) Schieferthon; 10 Schritt

3.) Thoniger Sandschierer und Sandstein; 20 Schritt.

4.) 1 10 Schritt, zwar verdeckt, doch sieht man unten Ungs dem Flusse Sandschiefer und

Schieferthone unausgesetzt anstehen.

Nun ändert sich die Richtung des Flusses; er strömt nach N. 30° W., seine Ufer sind

verdeckt, im Grunde setzen aber die letztgenannten Schichten fort, fast in ihrer Streichuns-

richtung entblosst, so dass man 200 Schritte lang in denselben Schichten fortgeht, dann ging

ich zum linken Ufer hinüber. Der Flnss strömt noch 100 Schrille lang fast ganz N., dann

aber nach 0. 30» S. gewandt, durchschneidet er die Bergkalk-Axe und zeigt an beiden Ufern

grosse Felss-Entblössungen, von denen die rechte eine 250' hohe, fast senkrechte Wand

bildet, an der sich der beigedruckte, elegante Durchschnitt beobachten Jässt.

* 5.) Sand und Sandschiefer über iOO Schrill

6.) Kurzbrüchiger, sandiger Schieferihon mit einigen Lamellen schiefriger Kohle; 200 Schritt.

7.) Welz-Sandstein, 1 Arschin mächtig, von dünn geschichteten Sandschiefern bedeckt

Die* letztgenannten 3 Glieder schiessen unter SO* nach W. ein, und es folgen

8.) Gewölbe - artige zusammenhängende Schiebten von Bergkalk bis 250' mächtig, and

1000 Schritte lang, die an der westlichen Seite unter SO» nach Westen

einschiessen, aber bald zu geringeren Neigungen übergehen, so dass sie nach

200 Schrill nur noch 15» geneigt sind, und 50 Schritt weiter ganz horizontal
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werden. In dieser Stellung setzen sie 600 Schritt fort und bekommen dann all—

mahlig eine Neigung nach 0., die bis 25° wächst. Das untere Drittel des Kalk-

gehänges besteht aus dünn blättrigen Schichten, während die oberen Theile in

dicke zerklüftete Bänke gesondert sind.

Im Osten der 'Bergkalk-Axe kehren die Glieder 7 und 6 wieder, mit einer Neigung von

25* nach 0., die weiterhin geringer wird. — Das Streichen ist immer N. 15» >Y. magnetisch.

Der Wctz-Stcin ist ein aschgrauer zuweilen etwas bräunlicher Sandstein , von

feinem, scheinbar gleichartigem Korn; — unter der Lupe zeigt er sich aus durch-

scheinenden weisslichen amorphen Körnchen, mit einigen gelblichen und sehr feinen

schwarzen Körnchen untermischt, zusammengesetzt, ohne alle Spur von Cäment. Diese

verbundenen Körnchen lassen desshalb überall kleine Höhlungen zwischen sich und

bieten eine Oberfläche dar, die einer überaus feinen Reibe zu vergleichen ist und die

sich überdem mit den leicht abzulösenden Kiesel-Körnchen beim Gebrauche staubortig

bedeckt. Das begründet die vorzüglichen Eigenschaften dieses Wetzsteines, der seit

Jahrhunderten eine Haupt-Erwerbsquelle der armen Gegend ist. Die Mächtigkeit der

so beschaffenen Schichten betragt nirgends über 10'; am rechten Ufer liegen die

Haupt-Brüche, am linken sind die Schichten dünner und durch die Anordnung der

schwarzen Körnchen oft gestreift. Da der geognostische Horizont des Weststeins hier

so sehr scharf bestimmt ist, so liesse sich seine weitere Verbreitung leicht ermitteln,

indem man nur die Grenzen zwischen Bergkalk und Kohlcnsandstein, und zunächst in

der Streichungsrichtung der hier beobachteten anticlinalen Linie, zu untersuchen hat.

Wirklich soll sich den Aussagen nach der Wetzstein in der genannten Richtung 15

Werst nordwärts, am Flüsschen Wosha QVoja der Karte) wiederfinden, wo indess

keine Steinbrüche angelegt sind, weil die Seichtigkeit des Flusses keine Verschiffung

erlaubt. Die Bergkalk-Axe des Schleifstein-Berges setzt wahrscheinlich auch südwärts

fort, so dass zu ihr der Bergkalk an der Petschora, unterhalb Podischerje gehört,

und im Allgemeinen mag sie den westlichen Rand der Mulde des Kohlensandsleins,

so wie sein Fallen gegen den Ural, wie es am Ylytsch beobachtet wurde, bedingen.

Das ist zugleich der westlichste Bergkalk der den Habitus, der ihm im Ural eigen

ist, sowohl petrographisch als paläontologisch behauptet. Die Versteinerungen, die

er am Schleifsteinberg enthielt, waren Cyathophyllum obliguum n., Cyatko-

phyllum coniscplum n., Harmodites confertus n., grari/ts n., paraile-

lus Fisch., Producta* striatus Fisch, var. anomala, Spirifer einetus n.,

Euomphalus penlangulatus Sow., Phillipsia truncatula Phill. Den

Individuen nach walten die Korallen vor und doch fehlen die im flachen Russland ge-

meinsten Arten Chaetete» und Lithostroiion , eben so unter den Brachiopoden der
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Spirifer mosguensis, Product. semireliculakt*', dagegen ist die Varietät Pr.

striatus anomala für uralischen Bergkalk bezeichnend. Kurz man kann sich der

Meinung nicht entschlagen, dass die Verschiedenheiten des Uralischcn Bergkalkes von

dem des flachen Russlands noch einen andern als den bloss metamorphischen Grund

haben müssen.

Zu beiden Seilen der beschriebenen Gesteinsaxe dehnen sich waldige Flächen

von diluvialem Sand und Thon aus. Am Flüsseben Beresofka, doch mehr ober-

halb und nicht an seiner Mündung in die Petschora, soll es Gesteins -Enlblössungen

geben, keine aber am Flüsschen Posoricha. Vom Dorfe Posoricha bis nach

Börisdikost (Börcsdikosh der Karte) erscheinen am rechten Ufer der Petschora

mehrere Enlblössungen des Pfcfler-farbigen Sandsteins, aber nach S.W. cinschiessend,

so dass man hier schon in der östlichen Hälfte der grossen Mulde dieser Formation

hineingeraten scheint.

Auf der Fahrt nach dem Dorfe Oranels geniesst man von der Petschora aus

einer erhabnen Aussicht auf das Sablju- Gebirge und den entfernteren Ural, die

hier Formen von alpiner Wildheit zeigen. Das Gebirge erscheint um so höher je

einförmiger die sumpfige Waldfläche ist, die es von dem breiten Petschora-Strom

trennt. Sie dehnt sich ohne Unterbrechung wie ein schwarzes Meer bis an den Fuss

der Felsenkärome aus und man hat grosse Mühe sie zu durchwaten. Sonst hielten

die Sürjänen, von dem Dorfe Ishma, Rennthierheerden auf dem Sablju - Gebirge,

aber seil lange haben sie es bequemer gefunden das Land der Samojeden zu

diesem Zwecke in unrechtmässigen Besitz zu nehmen, und da zugleich der Wald hier

so schlecht ist, dass sich nur wenig Wild darin hält, so wird diese Gegend im Som-

mer von Niemand betreten. Nur im Wiutcr fährt man neben dem Gebirge vorüber,

um durch das Dorf Lapina nach Bcresov zu gelangen. Mit Mühe cntschloss sich

Angut 3. ein Bauer vom Dorfe Orancts, der den Winter-Weg einmal gemacht halle, mir

zum Führer nach dein Gebirge, an dem ich nicht vorübergehen wollte, zu dienen,

und möglichst leicht ausgerüstet, mit Thee und Zwieback zur Nahrung versehen,

machte ich*) mich um 3 Uhr Nachmittags auf den Weg. Zunächst fuhr ich die Pet-

schora hinauf zurück bis oberhalb der Mündung des Flusses Wcrchnei (auf den

Karlen nicht bemerkt,) dann ging es weiter durch sumpfige Heuschläge, wo Gras bis

über die Schultern reichte, und endlich durch wüste Moos-Sümpfe, die unter den

Schrillen oft wellenförmig schwankten, und die mit Waldstreifen besetzt sind. Hier

•) Um die astronomischen Instromente nicht den WeelisctfäHen einer solchen Wanderung auszusetzen

uod Bcobücb

I

ud£6d in Orsncts zu nuichtMi, blieb v, KruscD^tprii zurück.
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übernachteten wir unter einem Baum. Durch ein ähnliches Terrain, wie das letzt

genannte, gingen wir den ganzen folgenden Tag bei starkem Schneefall und als wir Anhost ».

zur Nachtruhe am Fusse des Sablju uns unter einem Baumo lagerten und in der

Dunkelheit kein Wasser finden konnten, diente geschmolzener Schnee zur Thee-Be- 5.

reitung. Da der Nebel am folgenden Morgen die nächsten Gegenstände verhüllte,

so gelangten wir wider Willen zunächst auf die kleinen Vorberge am südlichen Ende

des Gcbirgs-Kammes. Am Fusse eines dieser Hügel fand ich den ersten Block, denn

im Walde, oder an der Oberfläche der Sümpfe erscheinen nicht einmal kleine Gerölle,

wiewohl sie in den kleinen Bächen, die die Sinja, Zufluss der Ussa, speisen, nicht

selten sind. Der erwähnte Block war ein Porphyr, von dem auch höher hinauf Porphyr

flasrige Trümmer aus der Moosdecke hervorgucken. Das Gestein besteht hauptsächlich

aus einer fleischrölhlichen Grundmasse von kalihaltigem*) Feldspathe, mit kleinen

tropfenförmigen Quarzkörnchen, ohne Fcldspalhkryslalle. Der Porphyr hält an bis auf

den anderen Abhang des Hügels. Zwischen ihm und dem Hauptkamme rieseln viele

Bergströme, ein jeder von einer Reihe ungeheurer Blöcke begleitet. In anderer

Anordnung, — etwa zu Moränen gehäuft, — sah ich hier die Blöcke nicht. Unter

ihnen sind neben der Felsart, die wir am Sablju anstehend sehen konnten, rothe

Porphyre mit grossen weissen Quarzstücken, die wir als Geschiebe schon an der

Petschora kennen gelernt hatten, zu bemerken. Im Grunde der Bergströme erscheint

anstehendes Gestein. Es ist ein grau - grünlicher Kiesel-Schiefer, der viel Kiesel und Schiefer.

Eisen, auch etwas Kali nach Nordenskiöld enthält; seine Schichten streichen ganz nach

N., und schiessen unter 60° nach 0. ein. Bis zur halben Höhe des Sablju-Gehänges

ungefähr geht man über denselben Schiefer fort, aber seine Schichten schiessen höher

hinauf nach W. ein, und unter ihm tritt eine eigentümliche Breccie hervor, die eine

gTosso Aehnlichkcit mit der Salomenskischen Breccie, bei Petrosawodzk am Oncga See hat. Serp.-Brecc

Nordenskiöld hat unser Gestein näher untersucht und nach seinen Mitlhcilungen

beschreiben wir es hier. Es besieht aus kantigen dunkclgraucn, dichten Fragmenten

eines Minerals, das vor dem Löthrohr zu einer ruhigen schwarzen Kugel schmilzt und

etwa Skapolilh sein mag; — wiewohl es, flüchtig betrachtet, wegen des fast spliltrigen

Bruches für Hornslein gehalten werden könnte; Quarz findet sich darin in sehr kleinen

Parthiccn besonders an den Grenzen mit dem Cämcnlc ausgeschieden; besonders da

sieht man auch Schwefelkies eingesprengt. Das Cäment schmilzt vor dem Löthrohr

zu einer unförmlichen schwarzen Kugel, weil unschmelzbare Thcilcbcn dabei sind.

Diese bestehen, wie man unter der Loupe leicht erkennt, aus grünlichen und

•) t. NordewkiSld hat das Gestein m iwlersuchcn die Gute gehaK

\8
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schwarzen Serpentin, der mit dem Feldstein - Mineral zu einem dichten, schecki-

gen Gemenge innig verbanden scheint. Diese Breccie bildet den Stock

and den zackigen Felsenkamm des Sablju-Gebirges; eines kleinen westlichen

Parrallel-Zuges des Urals von nur 35 Werst Länge, dessen wilde Höhen aber mehr

als 4000 ' über dem Meere hoch sind. Das Gestein ist durch Klüfte, die von YV.

nach 0 und von S. nach N. streichen, in ungeheure Guben und Prismen zerlheilt, die

sich zu so schroffen Klippen übereinander thürmen, dass die Gipfel unzugänglich

werden. Daher mussle ich etwa 100' unter der Spitze, zu der ich anstieg, Halt

machen; eine andere Spitze schien sich gegen 300' über meinen Standpunkt zu erheben.

Das Wcstgchängc des Gebirges ist von Trümmern meist überschüttet, aber am

steileren Ostgehänge sieht man den nackten Fels in Gestalt ungeheurer Pfeiler bis

in tiefe, schwarze Schriindc voll ewigen Schnees hinabschicssen; von denen aus die

Gehänge in das liefe Thal des Wargor C^ufl. der Kosswa des Ussa - Gebietes),

sich senken. Jenseits des Thals beginnen sogleich die Gehänge des eigentlichen

Ural, zunächst mit niedrigen abgerundeten Höhen, der Form nach etwa aus Schiefer.

Erst in ungclahr 50 Werst Entfernung vom Sabjju sieht man zahlreiche Reihen wilder

Fclsenzacken, die den Ilaupikamm des Urals bilden, und von denen viele 4000' Höhe

über dem Meere erreichen müssen. Der höchste von ihnen der Tolpas-is ist augen-

scheinlich höher als das Sab(ju-Gebirge. Gürtel alten Schnees und frisch gefallener

Schnee schmücken das öde Gebirge, aber weisse Schneegipfcl giebt es hier nicht.

Herabgestiegen übernachtete ich im Niveau der grossen Sümpfe am Fusse des Gebir-

ges, und machte den folgenden Tag einen forcirten Marsch bis nach dem Dorfe

August 6. Örauets zurück, wo wir in liefer Nacht mit vieler Mühe eintrafen. 10 Werst vom

Dorfe durchwatete ich auf diesem Wege den Fluss Wcrchnci, ging dann über eine

waldige Höhe hin, mussle aber dann wieder durch die schwierigsten Sümpfe mich

durcharbeiten.

7. Die letzte Entblössung der Kohlcnsandslcine an der Pclschora sieht man

unterhalb Oranets, am rechten Ufer. ^-^s^-

Sandsteine (a) und Kohle in dünnen Blättern; — 15—20? nach 0. einschiebend,

aufgelagert auf rothen und grauen Mergeln (c), deren Schichten eine Falle (anticlinale

Linie) bilden, und darauf nach W. fallen. Es ist möglich, dass diese Falle die

Fortsetzung der Anticlinalen- Linie des Schleifstcinbergcs und von Podtscherje ist,

die dann das westliche Erscheinen der Formation bedingen würde. Uebcr der Ent-

blössung liegt diluvialer Sand, 10' mächtig.

r. a. b. a. b. a.

Digitized by Google



DIE ITER DER UNTERES PETSCHORA EKTI.ANG. 379

Weiter abwärts (ritt man in das ausgedehnte, einförmige Jura-Bassin der unteren 8 August

Petschora. Schon oberhalb des Dorfes Koschwa herrschen graue, zähe Thone am Jon

Ufer und darin haben sich Belemniten gefunden, die ich im genannten Dorfe erhalte.

Belemniten sollen sich auch am Flusse Koschwa finden. Darüber liegt bis 35'

mächtiger Diluvial - Sand und aus ihm rührt wahrscheinlich der Stosszahn eines

Mammuths her, der an der Lusa, Zufluss der Koshwa, aufgefunden worden ist

und den man mir zeigte.

Schwarze Thono mit Belemniten, Ammoniten und verkiesellcn Hölzern, oft 9.

bis 80' mächtig beobachtet man an den Ufern der Petschora bis nach Ust-Ussa

hin.

Die üssa an ihrer Mündung zeigt bis 100' hohe Ufer aus schwarzen, erdigen «»

Thonen, die mit Sandschichlen abwechseln; — hier fanden sich in eisenschüssigen

Kalk -Knollen unten am Gehänge AueeIIa concentrica, die rugose Form und

Arnmonites diptychus in Menge. Unter den Blöcken liegen hier grosse Trümmer

des Pfeifer-farbigen Sandsteins, dunkclgraue silurischo Kalke mit llalyxites catenu-
Dnfl

lata, Calamopora alceolaris, Terebratula reticularis, grüne Kieselschiefer,

Chloritschiefer, gesinterte Sandsteine, Porphyre. Nach Aussagen sollen die sandig

-

thonigen Ufer 250 Werst die Ussa hinauf fortsetzen, dann die Gesteine der Kohlen-

sandstein-Formation fJWetzsteine) auftreten; weiterhin hohe Kalkfelsen erscheinen und

den Berg Adak bilden, über dem hierauf wieder niedrige Ufer herrschen. Erst am

Zufluss Jelez soll die Gegend wieder felsigt werden, und man zeigt mir Thonschiefer,

angeblich von dort her, ganz ähnlich den Gesteinen an der Jögra-Ljaga.

Da die Ufer der ganzen Petschora von Koshwa flussabwarts völlig einförmig 11

sind, so scheint es angemessen, nur eine allgemeine Schilderung davon zu geben.

1) Zu unterst liegt schwärzlicher, zäher, oft erdiger Thon mit Belemnites Jor*

absolutes (vielleicht auch anderen verwandten Arten, da nicht alle Fragmente zu

bestimmen sind) an der Oberfläche umgewühlt und mit grossen Gerollen vermengt,

unter denen Granit, Gneis, Syenit, Porphyr und die Transilions-Gestcine des Urals zu

beobachten sind Dieser Thon erhebt sich bis 100' über den Fluss, doch meist ist
***

er nur auf 30' — 40' entblösst, weü die oberen Gehänge von Schwemmland über-

schüttet sind.

2) RöthÜohe sandige Thonschichten; — darüber hegen regelmässige Sandschich-

ten mit Haselouss-grossen Rollsteinen, die in Streifen geordnet sind, oder ganz ohne

Gerölle bis 40' mächtig.

3) ZuweUen liegen darüber alluviale, blättrige braune, erdige Thone, bis 10'

mächtig, gegen 80' Aber dem Flusse und ausser dem Bereiche seines Wassers.

48«
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Diese Schichten bilden am Ufer Gehänge von 80' ungefähr, beben sich indess

gegen das Land zu Hügeln von 150 bis 200' Höhe (über den Fluss) zwischen denen

Schluchten tief einschneiden.

Die Juraverstcincrungen finden sich, mit Ausnahme der Belemniten, die auch im

Thon vorkommen, nur in sandig kalkigen Concrctionen , oder Klumpen. Diese Con-

creüonen bilden hie nnd da grosse geschichtete Lager, mit eingeschobenen Thon-

schichten, am ausgezeichnetsten gegenüber der Mündung der Ishma, am rechten Ufer

der Pelschora, an einem 120' hohen entblösslen Gehänge, das Paganoi Nos benannt

ist. Es besteht aus grauen Thoncn, die an der Oberfläche umgewühlt sind und

Blocke von Kohlcnsandstcin, Stinkkalk (aus den älteren Transiüonsschichten des Urals)

von weissen Bergkalk, von Grünstem und Granit enthalten, die zugleich aber Belem-

nilen und Ammoniten führen; — daran sieht man bis 50' über dem Flusse ein

Haufwerk ohne Ordnung durch einander liegender Felstrümmer aus einem harten,

feinkörnigen kalkigen Sandstein, der an der Ausscnfläche rostgelb ist, auf dem Bruche

aber grau (aus kleinen grau durchscheinenden Quarzkörnchen mit einzelnen schwärz-

lichen Körnchen, seilen mit etwas Glimmer, zwischen denen sehr wenig kalkiges

Cäment zu sehen ist) erscheint. Darin fand sich ausser vielen Holzresten auch die

Nucula nuda Phill. Eine genauere Betrachtung lehrt, dass dieses Haufwerk aus

dem Zusammensinken von Schichten entstanden, die mit den Thoncn wechsellagern.

Ucber dem Thongehänge liegt noch an 8' mächtiger Sand.

Auch am Dorfe Ust - Ishma beobachtete ich dieselben Sandsteinschichten.

Das Dorf liegt auf einer über dem flachen Thalgrunde erhabenen Terrasse am rechten

Ufer der Ishma; — thalaufwarts erscheint an dieser Terrasse unter den Sand-Schich-

ten eine Schicht von Stücken des beschriebenen, kalkigen Sandsleins, unter dem

erdiger, brauner Thon bis 15' hoch über der Thalsohle ansteht An Versteinerungen

fanden sich in den Jura - Schichten der Petschora allgemein: Pecten nummularis,

demhsus, Lima Philtipsii, Aucclla Paliam et concentrica Fisch., sehr häufig,

Acicula semiradiata Fisch., Lucina corrosa n., Cardium concinnttm Buch.,

Punopaea abdueta n., TurrUella Petochorae n., Ammonites aftemans

Buch., diphfehus n., Ttckeffkini (rar.) ctenoiobus, Belemnite* absoluta*.

Besonders reich waren die Ufer von Paganoi nos nach Ustzylma hin, meist

gegen 150' hoch, an denen neben einigen der genannten Arien noch vorkamen :

Pecten fibroms Sow., iens Sotr. f Acicula vo/gensis d'Orb., Posithnia

revelata n., Lithodomus h'rnmnianus, Pectunculus Petsckarac n., Nuctila

rhomhode», Cyprina sp., Atdarte obtusa n., Venu* eXMutoria n., SoJecurtus

PetscAoraen, Acteon Perofskiauu* d'Orb., PetscAorae a., Amman. BaldurL
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Von der Insel Denisowka abwärts habe ich überall verstreut auf den thonigen Tertiär

Ufern der Pctschora Bruchstücke von Muscheln, die im Eismeere gegenwärtig leben,

und die auch bei Usl-Vaga ander Dwina fossil vorkommen, gefunden, unter denen

zu erkennen waren: Mya truncata, Sajcicaca rugosa, Teltina ca/carca,

Atiarte borea/is, Baianus sulcatus. Nirgends findet sich hier eine besondere

von diesen Muscheln erfüllte Schicht, wie bei üst-Vaga, da ihre Trümmer aber nie

über den röthlichen Thonschichten, d. h. niemals auf dem sandigen Schwcmmlande

mit kleinen Gerollen gefunden sind, wiewohl sie bis 80' hoch über dem Flusse an

einigen Stellen liegen, so muss man glauben, dass sie eigentlich diesen Thonen angehören.

Anderwärts als an den Ufern der Pctschora, z. B. an den Ufern der Ishma und

auf der Tünanschen Tundra habe ich vergebens nach diesen Fragmenten gesucht.

Einige Details können wir über die Ufer der unteren Pctschora noch hinzufügen : n ...
Unit

Unterhalb Uslzylma sind die Ufer zunächst niedrig, sandig, so an der Insel

Kamennoinos, die ihren Namen nur einigen Blöcken verdankt, und auf der los-

gerissene Stücke unvollkommen zersetzten Torfes liegen. W eiter hinab erheben sich Jura

wieder Gehänge von Jurathon, an denen ich eine Menge von Gertillia lata Phill.
j)rin

finde, unter den Blöcken findet sich Bergkalk erfüllt von Productus mammatus n.,

Spirifer Saranae Vern. und älterer, schwarzer Kalk mit Terebratula reticularis L.

Dann werden die Ufer wieder niedrig und sandig, weil die höhere Ufer - Terrasse

weiter vom Flusse abliegt, bis unterhalb der Insel Bugajcf. Da treten wieder
Jura

thonige Ufer von 100' Höhe an das Ufer, mit Ammoniten und Aucella, und mit

den Sandsteinen von Paganoi nos. Aehnliche Ufer sehen wir noch vor der

Alluvial Insel Charinski. Darauf folgen niedrigo Ufer. Das rechte Ufer gegenüber

Wiska QYclikowisjalschnaja) ist wieder gegen 200' hoch und führt Belemniten
;

von seiner Höhe sieht man gegen 20 Werst vom Fluss die entsprechende Terrasse

des linken Ufers. Im Frühling dehnt sich bis dahin eine oft von Stürmen aufgeregte

Wasserfläche aus. Aehnliche Ufer setzen fort bis nach Oxina.

Im Dorfe Oxina erhielten wir glücklicherweise schon am Abend nach unserer 20—27

Ankunft Rennlhicrc und Nartcn und setzten über dio Pctschora, um eine Excursion

durch die Timansche Tundra bis ans Eismeer zu machen. Die geognostischen

Beobachtungen, die bei dieser Gelegenheit gemacht wurden, stellen wir hier zusammen.

Die Timansche Tundra; — ein Wort, das sich etwa durch Polar -Wüste

wiedergeben Uesse, — ist ein 150 bis 200' über der Pelschora erhobenes Flachland,

mit vielen langgestreckten Terrain-Wellen oder kleinen Höhenzügen. Einer der höheren

Züge begrenzt auf der linken Seite das Petsohora - Thal. Auf den Flachen giebt es

viele Seen, zum Thcil mit steilen Gehangen und viele lief einschneidende Flüsschen.
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an denen dunkle Thone sichtbar werden, Ähnlich denjenigen, die von Jura-Verstcine-

Jura
ranScn begleitet sind. Auch versichern die Samojeden, dass man hier, eben so auf

der Bolschoi-Scmelskischen Tundra Belemniten überall findet, die ihnen unter dem

Namen Par-Nang — d. h. Kralle des Wasser - Dämons — bekannt sind. Doch

selbst suchte ich an einigen Gehängen vergebens, vielleicht weil eben nur die

obersten, umgewühlten Thone dort entblössl waren. In der Niederlassung des Rossen

Popoff werden mir Belemniten gezeigt, die dort an den thonigen Gehängen der

Indiga gefunden waren, und Dr. Ruprecht hat bereits früher Jura - Versteinerungen

Drin von da mitgebracht. Die Höhen sind mit Sandstein bedeckt, auf denen erratische .

Gerolle, eben so wie an den Gehängen vorkommen. Demnach zeigt das Flachland

der Tundra dieselbe geognostischc Beschaffenheit, wie das übrige von der unteren

Petschora durchschnittene Gebiet, indem unter dem Schwemmlande Jurathonc anstehen.

Bwgk. Am Oslrande des Timan - Gebirges stösst man zunächst auf Bergkalk. Die Indiga

durchbricht ihn an dem sogenannten steinernen Thor, wo der Fluss eine Strecke nach

S.W. zwischen 100' hohen Fclscntblössungcn strömt in folgendem Durchschnitt:

a. ) 2' dicke Kalkbänke.

b.) 6' dünne Ralkplalten.

c.) Abhang, bedeckt mit Trümmer von Kalkplaltcn, unter dem harte, zerklüftete, meist

sehr weisse, nie- nnd da röthliche, dolomilische Kalke anstehen-, einige Schichten

Sind voll Höhlungen, Spirifer motquensis und Chaelele» radiatu sind die

characteristischen Versteinerungen. Das Fallen ist 7° nach N. 0.

Der Samojcdc, der mich hiehcr begleitete, sagte mir, am Vorgebirge Swätoi-

Nos zeigten sich dieselben Felsen, wie hier an der Indiga, ein bcmcrkenswcrlhes

Zeugniss von der Vertrautheit der Bewohner mit ihrem Lande, da wir durch Dr.

Ruprechts Entdeckung wissen, dass in der Thal Bergkalk jenes Vorgebirge bildet.

Dieselbe Formation trifft man an dem Fluss Belaja nahe seiner Mündung in

die Indiga, den man auf dem Wege von Popofs Niederlassung an der Indiga nach

Kamen noi - Osero durchfahrt. Dünne weisse Platten mit Fusulina nnd einer

grossen Menge von Netz - Korallen liegen am Ufer und boten folgende Arten dar:

Harmodites parallelus Fisch., Fenettello carinata M'Coy, Polypora orbi-

cribrala n., bifarcata Fisch, sp., Coscinium cyc/ops n., stenops n., Produclu*

lobatus Sow., Orthig Keytcrlingiana Kon.
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Weiter westlich gelangten wir an das Felsenlhor der Belaja, das Yon einer

mächtigen Trapp-Zone gebildet wird, die wir von hier bis Tschaitsin Mys kennen Tr»PP

und die über 70 Werst lang sein muss. Das Gestein haben meine Freunde

v. Helmersen und v. Nordenskiöld näher untersucht, und ich benutze hier ihre Anga-

ben. Es ist schwarz, von sehr feinkörnigem aber doch crystallinischem Bruche, sein

specilisches Gewicht ist 2,843; es enthält einige ziemlich deutliche Augitkörnchcn und

ist attractorisch, wiewohl auch nach dem Glühen kein Eisen zu sehen ist; feine ein-

gesprengte zcolitharligc Theilchen lassen sich darin erkennen. Gewisse Stücke ent-

halten Kugeln von schwarzem Speckstein, umgeben von rothem Stilbit oder Heulardit,

oder gehen in Mandelstein über mit Chalcedon und Kalkspalhkügclchcn, die ebenfalls

von Stilbit überzogen siud. In Menge kommen darih Drusen und Knollen von Quarz

(zuweilen Amelbist) vor. Es ist ein basaltischer Dolerit, den viele um so mehr

Basalt nennen werden, da er zuweilen säulig zerklüftet ist, nahe den Kluflflüchcn ist

er entfärbt, wie der Basall.

Diese Felsart bildet gedehnte Bergrücken, nirgends ausgezeichnete Gipfel- oder

Kegelformcn, die dem Timan-Gebirgc überhaupt fehlen. Die gcognoslische Beschaf-

fenheit der Gegenden vom Felsenthor der Bclaja bis zum Kamennoje - Oscro

wird am einfachsten durch die folgenden Holzschnitte erläutert.

Grundriss; stellt den Kamennoje -Oscro, Felsen -See, dar, aus dem der Haupt-

zweig der Belaja entspringt, der zunächst etwas alluviales Terrain (punklirQ durch-

schneidet; dann in eine eigentümliche Sandstein Gegend tritt, (fein gcstrciR), einen

Zufluss aufnimmt und endlich die Doleritzone (dick gestreift) durchbricht; wobei eben

das sogenannte Felsenlhor, eine Schlucht mit 250' — 300' hohen steilen Gehängen,

entsteht. An diesen Gehängen bemerkt man beim allgemeinen Anblick eine Sonderung

des Dolerits in ungeheuer mächtige Lagen von unregelmässiger Dicke, von denen

einige eine säulige, andere eine unrcgclmässig prismatische und noch andere eine
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ohne Ordnung zerklüftete Structur zeigen, was der Durchschnitt versinnlichl:

<r n) säulig; — b) wirr zerklüftet; — c) prismatisch,

die Prismen an einer Stelle strahlig geordnet. Zahl-

r reiche Chalccdon - Gänge nnd Adern durchsetzen hier

Gebinge des Feiscnihors. de'1 Dolerit parallel dem allgemeinen Streichen von

S. 0. nach N. W., und sind oft intensiv grün. Dabei finden sich einzelne Stücke

von erdigem oder dichtem Bruche, die man Tür Kupfererze nehmen könnte. Doch

Löthrohr-Vcrsuchc von v. Wörth und Nordcnskiöld haben darin nur Kiesel nnd Eisen

nachgewiesen. Die Mundclslcine erscheinen untergeordnet. Gehl man durch das

Köhlens*»!. Felscnlhor Fluss- aufwärts, so sieht man am Ende der Schlucht auf dem Dolerit den

erwähnten Sandstein in verschiedenem Niveau aufgelagert und stets etwas gegen das

Trapp-Gestein nach N. 0. cinschiessend, es ist ein reiner Quarz-Sandstein in mächtige

Schichten getheilt, gewöhnlich weisslich, oder blass gelb, selten rölhlich; mehr oder

weniger von runden Milchquarz-Geröllen erfüllt, so dass er oft ein wahrer Puddmg-

stein wird, selten feinkörnig und so dicht, dass er zu Schleifsteinen benutzt werden

kann, meist mürbe und leicht verwitternd, wobei seine Gehänge so weiss scheinen,

dass man sie aus der Ferne für Schnee hallen kann. Darin findet sich ein Pflanzen-

stamm, etwa von Stiginaria, schlecht erhalten; dieser Umstand und dass im Petschora-

Gebict Sandslcin-Conglomcrate nur im Kohlensandslein beobachtet sind, begründet die

Vcrmulhung, dass die in Rede stehenden Schichten zur Kohlenformalion gehören. Da

aber das Lagerungsvcrhällniss , unmittelbar auf dem Dolerite, keinen Aufschluss über

das Alter giebt, so fehlt es darüber an zureichenden Beweisen. Dieser Sandstein

zieht sich längs dem Trapp als breite hohe Schw elle hin, und bedeckt mitten zwischen

dem See und dem Felsenthor die Trapp-Felsen, die dort weniger hoch sind, bis auf

die Giprelfläche. Er ist an derselben Stelle durch Flüsschen in liefe Spalten zerrissen,

an denen man besonders deutlich die bis 5' dicken Schichten 5 — 8° nach N. 0.

Trapp fallen sieht. Die bedeutendste Dolcrilhöhe, an 350' über dem See, ist aur dem

Grundriss mit einem Kreuz bezeichnet, und stellt man sich ihr gegenüber ins Thal,

so sieht man deutlich ein Relief, wie es der folgende Durchschnitt darstellt:

a.) Dolerilhöhe an die sich

b.) die Sandsleinschwelle legt, aur der unten

c. ) einige alluviale Schichten liegen, die selbst vom

Flüsschen durchschnitten sind.

«. b.

Ein Paar Inselchen im Felsensee scheinen aus Dolerit zu bestehen.

Digitized by Google



IK DIE TMAK - TUM)RA.

Unser Weg ging von hier eine kurze Strecke nach W. etwas S., dann nach

N., bis anf die an 15 Werst entfernte Sabatschkaja Sopka. Er führte zunächst

durch eine Gegend, wo der beschriebene Sandstein (mit weniger Milchquarz als Kohiensdst

vorher) herrscht. Seine Schichten zeigten an einein Urbache (Rossocha in dem

Dialecte der Nordrussen) der Jjjefka, (diese fliesst in die Indiga unweit des

Meeres) 50° Fall nach 0. 20« N.; also jenes Streichen, das in den Verslcinerungs-

führenden Schichten des Timan-Gebirges vorherrscht. An der Sabatschkaja Sopka Trapp

tritt man wiederum in die Dolerit-Zone, die man von hier nordwestlich bis Tschaizin

. mys ans Meer fortziehen sieht, mit langen Felsenrücken, die meist queer zur Richtung

der Zone gedehnt sind. Zwischen ihnen liegen moosige, oft sumpGge Thäler, in denen

Fluss- Einschnitte das Trapp - Gastein enlblössen, das von einer sehr einförmigen

Zusammensetzung ist. Die Sabatschkaja Sopka selbst ist nach N. W. gestreckt,

die steilere Wand sieht nach W.; am Ostrandc haben die Felsen etwas sänligc

Structui. Das Gestein verbirgt sich unter einer Moosebne, die nach N. W. gegen

10 Werst fortsetzt, und viele kleine Seen zeigt; dahinter steigen andere Trappberge

auf, darunter der Narani, der */t des Weges vom Kamennojc - Osero nach

Tschaizin -mys hin liegt, und zwar von der Höbe am genannten See in N. 41°

W. Von dieser Höhe scheint die Dolerit-Zone in nordöstlicher Richtung an 5 Werst

breit; dann erst folgen verdeckte, felsenlose Flachen. Von Naranä liegt nach W.

etwas N. ein anderer Doleritberg, gegen 3 Werst entfernt, Balvanskaja Sopka Kohiras&t.

genannt. Auf seiner Westseite ruht wieder der beschriebene Sandstein mit schwachem

nordöstlichen Schichtenfall; seine untersten Schichten enthalten weniger eingcbackcncn

Milchquarz; — man sieht ihn nur ungefähr eine halbe Werst längs der Trappzone

entblösst, doch bildet er eine hohe weisse Schwelle, die aus grosser Feme von der

in West folgenden nur mit unbedeutenden Sandhügcln besetzten Ebene zu bemerken

ist; wie im beifolgenden Holzschnitt:

Bahusktja Sopka.

1.) Dolerit

2.) Sandstein mit Mikhquarz.

m_ 3.) Thonig-sandige Ebne.

t. 2. 3.

Im Westen der Sandsteinterrasse fliesst die Tschomaja Rossocha (Urbach

der Tschomaja), die vielleicht einen interessanten Durchschnitt giebl, da man mir

sagte, da» sie gegen 5 Werst westlich von Barmin-mys in das Eismeer mündet,

und daher gewiss zu demselben Fluss gehört, der als Tschomaja anf den Seekar-

ten, südlich von Rumaenischni-nos mündet Die Ebene hat thonigen Grund, Drift

enthält viele Seen, und ist gleichsam ein Busen von Schwemmland, der bis 15 Werst

*9
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landeinwärts reicht, und dann wie es scheint von Bergen rings begTänzt ist. Er

entspricht der Meeresbucht zwischen Tschaizin - mys und Barmin- mys. Hier

flnden sich erratische Blöcke von Granit, die grösseren besonders auf den Sandhageln.

Leider unterbricht dieses Schwemmland den Durchschnitt durch das Gebirge, den

man etwas südlicher viel schöner beobachten könnte. Die knapp zugemessene Zeit

verwehrte uns selbst dahin zu gehen. Das erste anstehende Gestein jenseits dieser

Bai von Schwemmland traf ich an einem Zuflüsse der Waschkina, 6 Werst unge-

s„ur . fähr von Barmin -mys; es war ein grüner, spfithiger Kalkstein voll kleiner Höh-

lungen, der keine Versteinerungen darbot, begleitet von rolhen Thonen, mit 8—10°

nordöstlichem Schichtenfall; — zugleich steht hier ein blass-gelber, compacter, mehlig

anzufühlender Dolomit-Kalkstein an, wie es scheint etwas höher, doch die Auflagerung

BergL ist nicht deutlich. Trümmer eines nach anderen bräunlich gelben, mürben, porösen

Kalksteines, mit Bergkalk-Vcrstcincrungen: Producta* Humboldt* d'Orb., semire-

ticulatas, 31art., Cardinia Eichtealdiana Vera, sp., liegen hier nmher, und

scheinen ihrer Form nach nicht weit von ihrer Lagerstätte entrückt; so dass wahr-

jura scheinlich Bcrgkalk auch im Westen der Doleritzone auftritt. Ueber den anstehenden

Kalksteinen liegen graue Thone mit Stücken kalkigen grauen Sandsiems, deren Ober-

fläche gelb ist; gerade so, wie bei Paganoi-nos an der Petschora. Desshalb

ist kaum zu zweifeln, dass auch hier der überall mvellirend in den Vertiefungen der

älteren Grundgesleine abgelagerte Jurathon vorhanden ist.

C1 Eino Werst weiter nach Barmin mys bin setzt man über das Flttsschen
i>üor.

'

Waschkina selbst, an dessen niedrigen Ufern Massgebliche und blassgraue, weiss-

liche Kalksteine von mattem, mehligem, mfld anzufühlendem Bruche, die gewiss

kalkhaltig sind, anstehen und viele Silurische Versteinerungen führen. Ich beobachtete:

Cystiphyllum excacatam n., Halysiles labyrinthica Goldf. sp., (Porites) inter-

stineta Wahl, sp., Calamopora alteolaris Goldf. in grossen Müssen, ßbrosa

Goldf., polymorpha Goldf., Stromatopora concenirica Goldf. in Massen,

Leptaena deltoidea, Conrad, häufig, Pentamerus samqjedicu» n., vielleicht nur

eine Var. des oblongus Sow., den er gewiss repräsenürt, die wichtigste und zahl-

reichste Oluschel der Schichten EuompAaius Woschkinae n., Murckisonia ind.,

Cypridiua marginata n. hier sehr gemein, Ißaenus Barriensis Murcb. sp.,

Phacops Odini Eichw. sp., Encrtnurus punctata* Wahl. sp. Die Versteine-

rungen characlerisiren dieso Schichten als die obersten Glieder der unteren Süori-

schen Reihe, und kommen nach einer mündlichen Mittheitang des Herrn Dr. Pander

in petrographisch - identischen Gesteinen Esthlands zum Theü ebenfalls vor. Man

kann daraus folgern, dass schon zu der ältesten Silurischen Zeit die Sedimente des
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flachen, nördlichen Rasslands bis an das Timan - Gebirge ziemlich gleichartig waren,

dagegen verschieden von den gleichzeitigen Sedimenten des Urals, wenigstens den

Bestandteilen nach. Diese Verschiedenheit scheint nicht durch Uebcrgünge vermittelt,

weshalb man zu ihrer Erklärung an trennende Grenzscheiden zu denken genüthigt ist.

Kurz vor der Mitte des Weges von hier nach Barmin-mys beginnt am Ufer des Thonschief.

Heeres jener Schiefer zu Tage zu treten , der auch Barmin - mys bildet. Es ist ein

sehr dichter, dunkelgrauer Thonschiefer, der mit lichter gefärbten Schichten wechselt.

Diese lichteren Bänder Zeigen immer die wahre Schichtung an, die von der Schiefe-

rangsfläche nicht selten abweicht. Das allgemeine Streichen der Schichten ist YY.

22° N. (bora 7>£), und so ist es auch an der oberen Waschkina, wo dieselben

Schiefer an den niedrigen Ufern und im Flussbette 5 Werst oberhalb der Mündung

bis an die 10 Werst vom Meero liegenden Quollen des Flusses enlblösst sind.

Zwischen den unteren Silurischen Schichten und diesen Schiefern können daher kaum

andere bedeutende Schichten liegen. Die losen Schieferblatter sind am Mecresufer

zu einem kleinen Wall aufgeworfen, der das dahinter liegende flache Sumpfland um

etwa 2' überhöhet. Die Einwohner sagen, dass das Meer diesen Wall nie übersteigt,

wiewohl seine Wellen bei Sturm bis hinauf schlagen, was auch die darauf liegenden

Muscheln, gewöhnlich Buccinum undatum, beweisen. Weder in Sagen noch in

den eigenen Beobachtungen fand ich eine Andeutung davon, dass die Niveau - Ver-

hältnisse zwischen Land und Meer sich verändert hätten, und doch müssten bei einem

so niedrigen Küstenlande die Effecte einer Veränderung besonders stark zu spüren

sein. Stiege das Land jetzt in die Höhe , so würde der erwähnte Ufer - Wall von

Schieferblältern zum Messen der Erscheinung dienen können.

Die beigedruckte Skizze ver-

sinnlicht die geognostischen

Verhältnisse des Vorgebirges

Barmin, das ungefähr W
in's Meer vortritt, im Ganzen

flach und von aufgeschütteten

Schieferscherben eben so wie

die übrige Küste umgeben ist.

Barmln-Mys.
49*
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Die Nadel zeigt den magnetischen N. Durch die constant nach W. 23° N.,

oder hora 7«/£ streichenden Schichten dankelgrauen, gestreiften Thonschiefers bricht

bei a eine Diorit - Kuppe hervor, auf der ein Kreuz stehet. Der Diorit besteht nach

v. Nordenskiölds näherer Untersuchung aus weissein Natron - Feldspathc und grüner

fasriger Hornblende mit eingesprengten Schuppen von Graphit und Körnern von

Eisenerz.

Das Gestein ist zerklüftet am deutlichsten steil in der Richtung nach N. 30° 0.,

aber auch in einer nordwestlichen Richtung; die Kluftflächen der letzteren Richtung

schiessen nach S. W. ein; man sieht einen Quarzgang von 0. nach W. gerichtet.

Südlich von dieser Dioritkuppc fallen die Schiefer steil nach S., und die Sohieferungs-

flächen fidlen mit der Schichtung zusammen, nördheh davon fallen sie unter 45°

nach N. 23° 0., während die Schieferblätter bei demselben Streichen in entgegen-

gesetzter Richtung unter 40° einschicssen. Das letztere ist das normale Schichtungs-

Verhältiuss, das durch den Dioritdurchbruch gestört scheint. Denn ihm gegenüber

wird auch an der Westseite des Vorgebirges das Fallen der Schichten von Norden

her immer steiler, und geht in ein südliches Fallen allmählig über, dem sich dann die

ebenfalls steiler werdenden Schieferungsflächen anschliessen. An der Nordküste bricht

Aphanit nochmals plutonisches Gestein hervor, indem ein mächtiger Damm von Aphanit die

Schiefer in der Richlnng nach N. 37° W. durchschneidet, aber ohne ihre Schichtung

oder Beschaffenheit zu ändern. Dieses Gestein ist ein völlig dichter schwärzlich-

grüner Aphanit. Es ist zerklüftet durch Absonderungsflächen, von denen die deut-

lichsten nach N. N. 0. streichen und unter 45° nach 0. elnsohiessen; andere Kluft-

flächen streichen nach 0. 30° N. und sind sehr steil.

Diesen an der Ostseile vortretenden plutonischen Kernen verdankt das Vorgebirge

gewiss seine Erhaltung gegen das anstürmende Meer, während seine Form zugleich

von den Schicferschichten bestimmt wurde. Die letztere erinnert an die Form der

Halbinsel Kanin, deren Bildung durch die Fortsetzung derselben Schieferzone hervor-

gerufen ist.

Von Barmyu-inys landeinwärts nach S. 30° 0. an einem Punkte, von dem

aus Tschaizin - mys in N. 25° 0. erscheint, westlich von den Schichten an der

oberen Waschkina, ein weisslicher flasriger Quarzfels mit einzelnen, glänzenden Quarz-

körnchen und eingemengten Theüen von Fcldspath, der wie der übrige Schiefer streicht

und vielleicht durch plutonischen Contact aus dem Schiefer entstanden ist. Wirklich

Gr>nu
rnht er auf den Flanken einer sehr niedrigen, ovalen Granilkuppe, die Werst

breit ist, und in der Richtung nach N. 37° W. 3 Werst lang; doch mag der Granit

auch weiter hin unter der bemoosten Fläche fortsetzen, bis an das Vorgebirge
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Ruraaeniscfcni, wo nach Aussage meines samojedischen Führers ganz dasselbe

Gestein, das er sehr bestimmt von den Gesteinen von Barmin unterscheidet, vorkom-

men soIL Der Granit besteht ans vorherrschendem flcischrolhen Feldspathc, der sich

nicht zu Krystallen ausgebildet, vielen durchscheinenden Quaizcrystallcn und eigen-

Ihümlich, feinkörnigen Häufchen aus Flitlcrchen eines schwarzen Talk - Glimmers.

Violetter Flussspath kommt darin vor, ganz wie an der Lappischen Küste .(v. Nordcnskiöld).

Oben auf der flachen Kuppe finden sich viele weite flache Höhlungen, von gigantischen

Granit - Trümmern erfüllt. In der Längenrichtung der Kuppe sehe ich landeinwärts,

ungefähr in 15 Werst Entfernung, Höhen, die ihrer Form nach ebenfalls Granitkuppen

sein könnten. Leider war es mir nicht vergönnt die Structur des Landes im Westen

der Granitaxe selbst zu untersuchen; nach Aussagen dor Bewohner finden sich Fels-

Enlblössungcn in den oberen Theilen des Flusses Welika, zwar Sandsteine; — etwa

Devonische (?), die weiter unten an der Zylma so sehr entwickelt sind. Das Vor-

gebirge Suwoinoi soll ans weissen Felsen mit Feuersteinen, ganz von der Beschaffen- Bergk

heit der Felsen des Swfitoi-nos, bestehen, und dasselbe Gestein soll auch am

Flusse Wolonga etwas oberhalb der Mündung sich zeigen. Das ist nun sehr

wahrscheinlich wieder Bergkalk. Während ich von der Bolwanskaja Sopka die

Excursion nach Barmin-mys machte, besuchte Krusenstern das über 400' hohe

Vorgebirge Tschaizin, und brachte Handslücke mit, denen zufolge es aus den Trapp

anderweitig beschriebenen Doleriien mit Quarzdrusen und Mandclsteinen besteht, die

auch Dr. Ruprecht an demselben Punkte beobachtet hat. Von diesem Yorgebirgc

haben die Seefahrenden Mesener Bürger den ganzen felsigen Zug, besonders den

Doleritzug, Tschaizin - Kamen , Möven-Fels, genannt. Das hier herrschende Trapp

-

gestein hat Krusenstern auf seiner Rückreise nach Oxina aus einem der langen Rücken

der Tundra anstehend hervortreten sehen; leider ist der Ort nicht genau zu bezeichnen.

Das könnte die Vorstellung veranlassen, dass einigen der hohen Terrainwellen der

Tundra Trapp-Keme zum Grunde lägcn.(?)

Den 31 August kamen wir von unserer Excursion in die Tundra nach Oxina 1 SePt*Bb-

zurück, und nachdem wir einen Besuch im Dorfe Pustoscrsk gemacht halten, und

von da nach dem Dorfe Pylemets zu Wagen gefahren waren, (der einzige einiger-

massen fahrbare Weg im Petschora-Gebiet) segelten wir die Petschora am 2 Seplbr.

hinauf. Die vorgerückte Jahreszeit machte grosse Eile zur Pflicht, denn früh im

Jahre gefrieren die kleinen Flüsschen, durch die man aus dem Petschora - Gebiet in

das der Wytschegda gelangen kann, und dann muss man Winlerwego abwarten,

um weiter zu kommen. Die ganz ungewöhnlich lange anhaltende warme Herbstwittc-

rung, wie sie seit Menschen Gedenken hier nicht vorgekommen war, rettete uns von
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septemb. 6. der Gefahr. Den 6 September trafen wir in Usl-zylma ein, wo wir einen Tag

zubrachten, weil ich zu sehr von einem hier zu Lande endemischen Ucbel, das mich

schon seit Wochen plagte, bU Es entstehen nämlich in Folge der Nahrung, die zu

ausschliesslich aus fettem Lachs bestehet, und wegen der grossen Anstrengungen auf

die plötzlich völlige Ruhe im Boote folgt, eine Art kleiner, sehr schmerzlicher Ge-

schwüre, besonders auf dem Rücken. Die Bewohner, die während der Winterruhe

sehr daran leiden, vertreiben das Ucbel durch kalte Bäder in der Petschora, wobei

sie die Haut mit dem Flusssande reiben. Ich verschaffte mir augenblickliche Linderung

durch Schwitzbäder und Einreibung der wunden Stellen mit einem Gemenge von

7. Kampfer -Spiritus und OeL Schon den 7 September konnten wir unsere Reise fort-

8. setzen, und fuhren den 8 September vom Dorfe Ust-Ishma den Fluss Ishma

Jure hinauf, der den vollständigsten Durchschnitt der Juraformation dieser Gegend darbietet.

Zunächst ist das Unke Ufer hoch und in seinen sandigen Gehängen sieht man oft

Trümmer von Gestein- Schichten aus dem grauen, an der Oberfläche gelben kalkigen

Sandstein, der bei Paganoi-nos an der Petschora sich findet, mit versteinertem

Holze. Am Dorfe Mala-Golowaja ist ein Lager dieser Sandsteinschichten 70'

über den Fluss hoch cntblösst; die Schichten wechseln von 1" bis t</,' Mächtigkeit,

sie sind zerklüftet, unterbrochen und keilen sich oft aus.

Darin findet sich ein verdrücktes Exemplar von Ammonifes (poiyptycAus n.)

Oberhalb der Mündung des Zuflusses Ljamtschina, 26 Werst unterhalb des Dorfes

Ishma, ruhen diese Sandgehänge mit gelben Steinen auf schwärzlich - grauen Jura-

tbonen, und solche Ufer wechselnd mit sandigen Alluvial - Gehängen halten weiterhin

den Fluss hinauf an. Zu bemerken ist, dass die gelben, zertrümmerten Sands*ein-

schichten oft in einem so lockeren Sande enthalten sind, dass man ihn unter anderen

Umständen sicher für aulgeschwemmt halten würde.

9. Im Dorfe Ust-Ishma gab man mir einige am thonigen Flussufer gefundene

Beiernnilen.

10. Den 10. September setzten wir dio Fahrt die Ishma hinauf fort. Bald rechts,

bald links sieht man an der Basis der wenig hohen Ufer ? Gehänge schwärzlichen

iura Jurathon mit grossen und kleinen Lagern thonigen Kalk- und Sandsleins, in denen

oft ein geringes Fallen der Schichten zu bemerken ist, das aber ganz unregelmässig

und nur local scheint; die Thone zeigen zuweilen eine Art unvollkommener Schiefering.

Die grauen, an der Oberfläche gelben Sandsteine wurden oberhalb Ust-Ishma nicht

mehr beobachtet,

H. In so beschaffenen Ufern sammelte ich oberhalb des Dorfes Stschelje Ver-

steinerungen, unter denen Avicuia semiradiata Fisch., Ammonites polyptycku* a,
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immer zusammen gedrückt, und Belemmtes Rirghisensis die gewöhnlichsten sind;

ferner oberhalb der Mündung des Flusses Otsch-ju den grossen Pecten imperinlfa
iiS

n., von Aucelia PaJ/asii meist Brut, Aucella cra&sicollis n., das grosse abge-

bildete Stück von Ammonites polyptychus , Belemnites hirghisensis.

Oberhalb des Dorfes Kedwawom tritt zum ersten mal in den beschriebenen
13

Thonen eine Schicht von einem durch feine Kalk- und Sandlheilchen sehr verunreinigten

trocknen, bituminösen Schieferthon auf,, der in Papier -dünnen, zuweilen biegsame

Blättchen. zerflUll, und von flach zerdrückten Schoalen der Aucella Pallarii erfüllt

ist; die Schicht fällt etwas nach S. W., doch beweisen ihre wellenförmigen Biegungen,

dass nur locales Nachsinken der Thone die Ursache davon ist. Hier fanden sich die

dicksten Exemplare von Belemnites RirgAuenris auch Amtnonites polyptyc&us.

Ueber dem thonigen Juragehängo von 20' Höhe sieht man eine Terrasse von aufge-

schwemmten Sand 10— 30' mächtig mit wenigen kleinen Rollsteinen und oft mit Drift

einer eisenschüssigen Schicht an der Basis. Erratische Blöcke von geringer Grösse

aus schwarzem Uebcrgangskalke (wahrscheinlich vom Ural) und aus crystallinischen

Felsen (Inden sich am Ufer.

Am Dorfe Poroshefskaja und in der Umgegend giebt es mehrere mit dem

schwärzlichen Juralhone wechsellagerndo Schichten der beschriebenen trockenen

AuceUa-Svhiefer, und es liegen hier Belemnüen in so ungeheurer Menge umher,

dass man Schiffe mit ihnen befrachten könnte; meist gehören sie zu schlanker Art

Belemnites borcatis d'Orb., aber auch Belemnite* Rusriensis d'Orb. und

RirgAisensis d'Orb. kommen vor.

Weiter den Flosa hinauf treten dicke Kalkbänke in der thonigen Juraformation

auf, und erzeugen reissende Stromschnellen; der Kalk ist grau, in einigen Schichten

crystallinisch in anderen ooncretioiürt und grün gefleckt, in noch anderen dicht und

sehr licht grau; einige Bänke sind sehr sandig. Weiter hinauf werden diese Bänke

noch sandiger und bekommen eine rostbräunliche Farbe, so z. B. an der stärksten

Stromschnelle, Serdze genannt. Diese Schichten halten auch weiter den Fluss hinauf 15.

an und sind am reichsten an Versteinerungen in der Gegend der nüchten Stromschnelle

Griwa. Der Belemnites Bussiensis kommt noch zuweilen in den obersten Kalk-

bänken vor, doch werden Bcleranilen selten, am auszeichnendsten ist der Ammonites

I&hmae, am haarigsten sind die sogenannten Myaciten, Pholadoviya di/ato,

Ponopaea, Lyonria Alduini, ungewöhnlich gross, Corbi» sublaevis n.; Ostrea

Sowerbyana Bronn selten. Die Gattung Aucella fehlt hier eben so, wie an der

Syssolla. Eine geringe nordöstliche Neigung ist an diesen Schichten nicht selten

deutlich, doch immer wenig oonstant, da wegen der Wechsellagerung mit weichen
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Thoneo viele locale Senkungen vorkommen. Da wir hiemit am Rande des nordrussi-

schen Jura-Bassins angelangt sind, so werfen wir einen Bück auf den vollendeten

Durchschnitt zurück. Die Juraformation ist überall thonig, aber durch die umschlosse-

nen Lager zeichnen sich 4 Abtheilungen darin aus:

1. Abtheilung mit grossen geschichteten Lagern eines harten, grauen Sandsleins,

der an der Oberfläche rostgelb ist, und viel versteinertes Holz enthalt; verbreitet

von der Mündung der Ishma bis zum Dorfe Ust -Ishma; auch an der Petscbora

bei Paganoi-nos, und abwärts nach Ust-zylma hin. Vielleicht sind Cardium

conemnum, Ammonites a/ternans cbaractcristische Versteinerungen dafür. Man

wird vielleicht den Sandstein von Choroschowo damit parallcüsiren können.

2. Abtheilnng mit thonigen Kalk-Geoden, voll Ammonites polyptychus n., and

Avicufa semiradiata Fisch., reich an Belemniten, — entsprechend vielleicht der

Marne ä rognons mit Ammonites virgatus von Frears*) und der unteren Abtheilung

des grauen Thons von Bcssonof im Gouvernement Simbirsk nach Jasykof**).

3. Abtheilung mit trockenen bituminösen Schieferthonen voll Auceüa Pallosii,

sehr reich an Belemniten, besonders Be/emnites Pal/asii; — entspricht der dritten

Abtheilung des Herrn Frears im Moscauer Jura und dem bituminösen Schiefer von

Simbirsk.

\. Abtheilung mit dicken, sandigen, und eisenschüssigen Kalkbanken, arm an

Belemniten, reich an Myaciten und local durch Ammonites lskmae bezeichnet.

Vielleicht der vierten Abiheilung im Moscauer Jura (nach Frears) entsprechende?).

Ob die letztere Abtheilung nicht vielleicht ein blosses Küstengebilde der Jura-

Zeit ist, und ob die anderen Abtheilungen nicht auch mehr wegen localer Sendiment-

Bedingungen als wegen verschiedener Bndungszeiten sich unterscheiden, lässt sich

in einer Gegend, wo keine klaren Auflagerungen zu beobachten sind vorläufig nicht

entscheiden. Nur die Vergleichung mit den analogen Moscauer Gebilden, wie unvoll-

kommen sie bei dem Stande unserer Kenntnisse auch ausfallen rauss, spricht wirklich

für eine Lagcrungs-Folgo der vier Abtheilungen. Dann wäre der Durchschnitt längs

der Ishma aufwärts von den jüngeren zu den älteren Schichten fortgeschritten.

An der Stromschnelle Strigolof, gegenüber dem Dorfe Gosman-pi, etwas

unterhalb der Mündung Susju treten unter den Jura-Schichten am rechten Ufer der

Ishma scheinbar gleichförmig gelagerte Devonische Kalksteine auf. Das Fehlen des

•) Bullet, de la Soc. des Hat. 1845.
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Bcrgkalkes ist sehr auffüllend. Die Devonischen Schichten sind 5—8° nach N. elwas D«tob.

0. geneigt. Zunächst sieht man den folgenden Durchschnitt.

1.) Harter, dichter Kalkstein, an der Aussenfläche bloss gelblich, auf

dem Broch grau gefleckt mit grün, rolh und blassgrau, sehr

, arm an Versteinerungen: Spiri/er Archiaei vor. Ä., Orthit

crenittria, runzlige Varietät, unten mit einer kleinen grauen Hergelschicht; — 20' mächtig.

2.) Grauer, Iamellöser in dünne Platten zerfallender Kalk, voll stengeiförmiger verästelter

Abdrücke und Absonderungen; merglig, gewissen Schichten von Tschudowo

ähnlich; — 20' mächtig.

3.) Mergellhone, roth und licht bliulichgrau bunt, am Gehänge von Kalkplatten überdeckt;

20' mächtig.

Weiler den FIuss hinauf erscheinen unter einander hervortretend, also in abstei-

gender Ordnung folgende Schichten: 4) eine Kalkbank; 5) gelblichbraune sandige

Mcrgelschichten, 8' michüg; 6> graue Mergellhone; 7) dünne Schichten grauen

Kalkes mit Mcrgclthonen wechselnd, 20' mächtig; 8} dichter, zuweilen fasriger weisser

Gyps in Schichten von i " bis 1
Y Dicke, abwechselnd mit grünlichgrauen Mergelt

Die ganze Folge der Schichten versinnlicht der folgende Holzschnitt:

Dann gelangt man an eine SleDe, an der die Schichten ein wenig gegen den

Strom, der eine sehr westliche Richtung angenommen hat, fallen, und man beobachtet

z^jSmg^ ĵg^^^̂ ^^^ * Ka"lfi,aiter un<* grönliche Mergel.

3.) Grünliche Kalkmergel.

Darunter folgen rothe und weisse Gypsschichten in WechseUagerung mit grünli-

chen Mergeln und mit dünnen Schichten von grauem Kalksteine.

Von dem Winkel ab, an dem der Fluss aus einer nördlichen in eine westliche 16

Richtung übergehl, bis nach Ust-Uchta, auf einer Strecke von * Werst, sieht

flussaufwärts folgenden Durchschnitt:

Urt-Ucätt.

"7 TTT
3. *. 5.6. 7.

1.) Mergel und Gypsschichten, wie vorher, in einer Kalkmergelschicht findet sich der

Spirifer Archiaei

2.) Eine dunkelgraue, hie und da gelbliche Kalkbank, erfüllt mit

und Zähnen, BothryolepU, Dendrodu, n. a.

3. ) Grünliche Mergelthone und Gypse und verschieden getobt* Kalkschichlen.
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*.) Eine Bank weissen, dichten Kalkes mit schwarzen Fitcfachildcrn,

5.) Gelbliche Kalkschichten, auf dem Brache weiss.

G.) Grünliche Mergelthone, an der Basis mit einer dünnen, grünlichen Kalkschicht erfüllt

von Modiota Orcliana und mit einigen /urcAresten.

7.) Mergelthone und Kalke.

Die Schichten 4 — 6 sind am Ufer gegenüber Üst-Uchta entblösst und von W
mächtigen aufgeschwemmtem Sande bedeckt.

Das Fallen oller dieser Schichten ist immer nordöstlich, und nor an einer SleHe,

3 Werst vom Dorfe Ust-UchU durch eine Undulation etwas südlich. Der SpiW-

fer tTArchiaci kommt hie und da in allen diesen Schichten vor.

Hier trennte ich mich von Krusenstcm, der die Ishma weiter hinauf verfolgte,

um durch die Tscher- Flüsse, von denen einer in die Ishma, der andere in die

Wytschcgda mündet, zu Wasser nach Ustsyssolsk zurückzukehren; während ich die

ehemalige Hauptslrassc des Sibirischen Handels wählte, indem ich die Uchta, Zufluss

der Ishma, hinauf fuhr, dann durch einen Schlcppwcg zur Gawnjuga gelangte,

die in die Uchta, Zufluss des Wymm, mündet. Die letztere Uchta heisst-bei den

Sürjdnen Schonwukwa, südl. Uchta, die andere Wukwa schlechthin.

Oberhalb des Dorfes Ust- Uchta sind die Ufer des Flusses Ishma von auf-

geschwemmtem Lande verdeckt, und werden niedrig; doch gegenüber der Uchta-

Mündung sah ich noch grünlicho devonische Kalkmergcl anstehen. Durch Krusenstern

erfahre ich, dass weiter hinauf an der Ishma ein Steinbruch (Vahrechcinlich noch

Devonisch) sich Ondet, dann aber von Neuem die schwarzen, Belemniten führenden,

Jurathone herrschen. Erst an den Ufern der Flüsse Tscher erscheinen wieder

Felsen; — nach Handslücken Bergkalk; — (ob auch andere Formalionen, ist nicht

bekannt). Von dem Flüsschen Aijuwa, das 8 Werst oberhalb Ust -Uchta mündet,

zeigt man mir verkieste Hölzer, wie sie in der Juraformalion vorkommen.

Nach Aussagen eines landeskundigen Jägers finden sich an dem Sedju

(scharfes S, auf der Karto Schedju), Zufluss der Ishma von Weslcn her, 15 Werst

von seiner Mündung, Felsen mit Gypsbänken, daher wohl eine Fortsetzung der

Devonischen Schichten.

br. i7. Die Ishmer Uchta hinauf sieht man erst nur verdeckte Ufer mit Trümmer

Devon. Devonischer Gesteine; doch schon yi Werst über der Mündung hat man die folgende

Entblössung, an der die Schichten unter 9° nach N. 0. einschieben, aber oft gestört

sind; am linken Ufer:

1.) Sehr sandige, graue Kalkschichten, übergehend in mürben Sandstein,

in dünnen Schichten, darin Orthis »triatula Sehl, sp., Productu»

Digitized by Google



DEN FLUSS UCBTA HINAUF. ' 395

subacuta tu* Mnrch ., ein ungewöhnlich grosser Orthoceratii , leider nicht zu

bestimmen, neben einem grossen Schilde von Bothryolepie Eichw.; 4' mächtig.

Darüber hegen grosse Platten sandigen Kalkes, auf ursprünglicher Lagerstätte

wahrscheinlich, erfüllt von (IMhodendron) caespitosum Goldf., mit Feneitella

antiqua, Goldf. sp., Spiri/er d'Archiaci March, var. A.

2.) Aehnliches Gestein, darin aber ausschliesslich nur Belerophon tuberculatua d'Orb.

nnd Platu»chi»ma Uchtentit n.; 3' mächtig.

3.) Aehnliches Gestein mit Calomopora »pongite» Gofdf.

2 Werst weiter den Fluss lünauf sieht man am linken Ufer ein Felsengehängc

von 30' Höhe, doch da die Schichten hier nachgesunken sind, so gehen wir gleich

zu einer schönen Enlblössung von 200' Höhe über, die etwas höher am rechten Ufer

liegt und dieselben Schichten zeigt.

/ i.) Grünlichgraue MergeL
'^r"~-}j 2.) Eine sehr sandige Mcrgelschicht voll Lithodendron caetpitosum.

^ i=I r
3 '^ Gelb,ich8raue>

mürbe, glimmerhalüge Sandsteine ohne Versteinerungen;

\

~ 1

j- 15' mächtig.

—
._ *•) Graugrünliche Mergel, mit einzelnen Stengeln von Lithodendron cae-

tpitosum Goldf., Kugeln von Stromatopora pohjmorpha Goldf., Spiri/er granoiu* Vern.,

murali» Vern., heterocluhu Defr., Archiaei Murch. var. A. et (?., Anontoß Fem.,

Pentameru* galeatu» Dahn. var. min., Terebratula Concentrin Buch, reticularis L.,

in Menge, auch die var. aapera, die nur in den Devonischen Schichten vorzukommen scheint,

livonica Buch. (var. Huotina); 110' mächtig.

5.) Eine Bank von Lithodendron cae*pito*um , über der viel Wasser hervorrieselL

6.) Merglige Sandsteine, grau, dünnblättrig, nach unten mehr und mehr thonig und ver-

deckt von nachgesunkenen Mergeln.

Im Allgemeinen herrschen am Eintritt in die Uchta sandige Mergel, übergehend

in glimmerhalligen Sandstein, in Wechsellagerung -mit grau - grünlichen Thonmergeln

und zahlreichen Korallcnbänken; erfüllt von den im flachen Russland gewöhnlichen

Devonischen Versteinerungen, nebst anderen, die bisher nur im westlichen Europa

bekannt waren. Diese Schichten bilden eine mächtige Gruppe und setzen Berge zu-

sammen, die 250—300' über den Fluss sich erheben, meist in abgerundeten Formen,

lue und da aber mit steilen Gehfingen. 8 Werst lang windet sich der Fluss durch

ein solches Land.

Höher den Fluss hinauf herrschen grünliche und bläulichgraue Thonmergel, mit

schlecht erhaltenen Fossilien, (unter denen auch das IMhodendron der vorherge-

henden Schichten), in denen einzelne Bänke eines Glimmerhalligen Sandsleins einge-

schoben sind, und büden 12 Werst den Fluss entlang ein weniger hohes Land.
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Domanik Nachdem man auf diese Weise eine Devonische Zone von 17'/, Werst trans-

versaler Breite durchschnitten hat, tritt unter den Schichten ein eigentümlicher

bituminöser Schiefer auf, der im Lande unter den Namen Domanik bekanut ist*), —
ein Name, der nicht Surjänischen Ursprunges ist, und nach der Ansicht eines Sprach-

kenners vom Russischen Aumi, fJDynf), Rauch — abzuleiten wäre. In der Tbat

soll das Gestein von den Mesener Bürgern zum Räuchern gebraucht werden, und es

brennt leicht mit einer Hissenden Flamme, wobei es nicht zerfällt, aber an der Ober-

fläche sich entfärbt. Auch die der Luft ausgesetzte Oberfläche ist weisslich, doch

dringt diese Entfärbung nicht tiefer ein, sondern der feinkörnige oder derbo, etwas

schimmernde oder matte Bruch ist immer dunkelbraun bis in's Sammtschwarze; der

Strich kafTcebraun, glänzend. Die Brennbarkeil und Farbe rühren daher von dem

grossen Bitumen -Gehalte her, der das speetfische Gewicht auf 1,65* (Acad. Lenz)

herabbringt, und beim Ausglühen einen Gewichtsverlust von 0,48 (ChodnjcQ ungefähr

veranlasst. Der Rückstand ist Kieselerde mit ungefähr 9 pr. Kalk und 5 pr. Thon-

erde und mit einer Spur von Manganoxyd, Eisenoxyd, fKlapprolh) und etwas

Schwefel (Chodnjef). Wegen des Kalkgehaltes schäumt ein Säure - Tropfen auf dem

Gesteine etwas auf, aber Stücke des Gesteins in Sauren geworfen, werden nicht

besonders angegriffen. Einzelne, gewöhnlich dickere (6"—8") Schiebten, die in

kantige Fragmente zerfallen, gehen in lydischen Stein über, und geben Funken am

Stahl, die anderen sind nicht leicht über einige Zoll dick, aber liefern selbst ohne

Steinbruch, indem die "Einwohner nur die zufällig auf dem Flussgrunde blossgclcgten

Tafeln aufnehmen (besonders in dem Nebenflüsschen Domanik) fehlerfreie Platten von

*/« Arschin Breite und y{ Arschin Länge; einige eingeschobene Schichten zerfallen

in ganz dünne Schiefer - Lamellen. Der Domanik empfiehlt sich durch seine glcica-

mässige Farbe, durch seine Milde, die auch die feinsten Incrustationen mit Leichtig-

keit einzulegen erlaubt, und durch seine Elasticität zu einem ausgedehnteren techni-

schen Gebrauche. Nur seine geringe Härte, zwischen der des Kalkspathes und

Gypses erschwert die Politur, die aber dennoch bei gehöriger Behandlung auch ohne

Firniss zu erreichen ist. Da aber die Einwohner nur durch Bohnen mit Wachs einen

•) Nach einer Conjcctur des Forstmeisterg von Uslsyssolsk P. v. Grewe wir« der Name von dem

Russischen Dom (Haus) und Anika (Name des ersten StroganorT, der in diesen Gegenden herrschte) abn-

leitea. Rassischen Sprachkennern scheint indess eine solche Wortbildung nicht wahrscheinlich. Die fcodunj

ia ik ist die volksmissige. nicht in ite, wie der einzige Schriftsteller Ober dieses Gestein, Boroorologef

»

den Mem. d. la Soc d. Natur, de Hoscoa T. DI, 1812, schreibt. Dort ist auch der Fundort flüsthlka an

die Uchla des Wymm verlegt. Am Schlüsse seiner Abhandlung findet sich seine werthvolle Analyse Ton

Klapproth.
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wenig dauerhaften Glanz den Geralden, die sie aus Domanik anfertigen, zu geben

wissen, so ist das Material nicht gehörig geschätzt. Der Domanü nimmt eine Zone 15 septbr.

von 13 Werst transversaler Breite ein und bildet 200'— 300' über den Fluss erho-

bene Berge. Die herrschende Schichtenneigung ist 2—3° nach N. 0., doch fehlt es

nicht an starken und anhaltenden Undulationen; denn ich beobachtete auf einer erheb-

lichen Strecke im Flussgrunde Schichten, die unter 20° nach S. W. fallen. Man

muss dem zu Tage liegenden Theil der Formation wenigstens 800' Mächtigkeit geben.

Nur an einer Stelle bemerkte ich eine eingelagerte Schicht grüner Mergelthone; überall

dagegen sieht man zwischen dem Schiefer brodförmige Nieren, zuweilen selbst Lager

eines feinkörnig crystaüinischen, spliltrigcn, dunkclgraucn Kalksteins. Anderer Kalk

ist gelb von tuflarligcr Textur und enthält Hornsteine. Der Kalk ist fast frei von

Bitumen, dagegen ganz erfüllt von Versteinerungen, die im Schiefer nur in seltenen

Fallen und flachgedrückt erscheinen. Das spricht dafür, dass der Kalk um die

Muschelschaalen incruslirend chemisch geronnen ist, und dass das Bergöl nicht durch

eine spätere Infiltration die Formation getränkt hat; dann wäre es ja auch in die

Kalknieren gedrungen. Die Versteinerungen schienen besonders zahlreich an der

Mündung des Flüssebens Tschuti; unter ihnen sind erkannt worden: Tentaculile»

tenuh Sow., annulatus Sow., Spiri/er indentatus Sow. sp. selten, Cardiola

tenuUtriala Münst., concenfrica Buch., crticulata Münst., retrosiriata Buch,

vorherrschend, JSaticopiis Domanicensis, Sigaretus Uchtae, Ortkuceratites

Hubßexuosus Münst., carinatua Münst., Goniatites cinetus Braun, strangu/atus

n., relrorsus Buch., auetug Münst., bisulcatus n.
;
Uchtetms n., Ammotutes n.

Alle diese Arten sind für Russlaud völlig neu, und beweisen, dass der Domanik-'

schiefer eine für unser Land neue Schichtcngruppe unter dem normalen Devonischen

darstellt; die sich übrigens mit einem ganz ähnlichen Arten-Complex, und zum Theil

mit denselben Arten in den älteren Goniatitenschichten Deutschlands*) und Englands

wiedererkennen lässt. In dieser Schiebtengruppe fällt besonders die geringe Zahl der

Brachiopodco und Korallen, also das Zurücktreten der Tiefsee - Thiere auf, und man

ist daher berechtigt zu vermulhen, dass sie für eine andere Formation vicariirend

sich local ausgebildet hat. Dann würde ich geneigt sein, sie für ein Aequivalent der

obersten SUurischen Schichten zu halten. Doch scheint in den Vereinigten Staaten

eine analoge Formation, die Chemung-Gruppe, zwischen dem SUurischen und Devoni-

schen selbslständig eingeschoben zu sein, und die genauere Untersuchung der dortigen

•) & neino Abhandluog in d«n Schriften der mineralogfscicn GeseUschift zu St Petersburg 1845

•of 184«.
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Lamerongs - Verhältnisse wird vielleicht die Sache entscheiden. Merkwürdig ist die

angeheure Menge Bergöls in einer Formation, die dem Aller und der Localität nach

von allen Steinkohlenlagern so weit abliegt Einen thicrischen Ursprung für diese

Substanzen vorauszusetzen, erlauben uns die gegenwärtigen chemischen Erfahrungen

nicht. Eher kann man sich dazu verstehen, die Entstehung der Holzgewächse noch

weiter als bisher zurück zu daliren, doch ist es dann schwer begreiflich, warum auch

nicht der geringste Rest von Vegetabilien in dem Gestein sich erhallen hat.

Devon. Darauf sieht man wieder die folgenden Devonischen Schichten cntblösst:

x 1.) Hellgrauer, unreiner Kalkstein mit gelben und grünen

l! 2. 3. Flecken, erfüllt von Terebralula reticularis L , livonka

BmcA, Orthi» siriahtla, nebst Resten Devonischer Ffche.

2.) 30* grünliche Thonmergel.

3.) Dunkle, graue und röthlichc Mcrgelschiefer mit den Fo»*ilien der ersten Schicht.

Diese Schichten sind unter einem sehr kleinen Winkel nach N. 0. geneigt, und

schiessen daher scheinbar unter dem Domarrik ein. Du9 muss aber durch die

bemerkten Undulalionen hervorgebracht sein, denn die Symmetrie dieser Schichten, mit

denen die ich vor dem Domanik antraf, ist zu gross, als dass die einen im Hangen-

den, die andern Im Liegenden der wenigstens an 1000' mächtigen Domanikformation

Uegen können. Die letzlere würde auch nicht so scharf von dem Devonischen sich

unterscheiden, wenn sie nur ein Mittelglied in einer eng verbundenen Schichtenfolge

wäre.

An 6 Werst fahrt man in verschiedenen Richtungen durch Schichten Devonischer

Kalke und Mergel, ähnlich den beschriebenen, und tritt dann in ein Gebiet, wo
bräunlichrothe Thonmergel mit wenig weissen Kalkmergeln herrseben. Kaum hat man

•/» Werst zwischen solchen Ufern zurückgelegt, so trifft man eine Stelle an, wo

Bergöl aus einer Quelle im Flussgrundc in grossen Kugeln aufsteigt, an der Ober-

fläche des Wassers in irisirende Häutchen zergeht, die auf einer Strecke von 10O

Schritt zu sehen sind, und einen eigentümlichen Geruch verbreiten. Zuweilen hält

sich ein Bauer hier auf, um das Bergöl zu gewinnen. Man befestigt zu dem Zwecke

einen Holzramen auf der Oberfläche des Flusses, der das Bergöl aufhält, während

das Wasser fortströmt. Das erstere wird dann täglich mit einem Holzlöffel abgeschöpft

;

es ist schwärzlichbraiin und dickflüssig. Auf diese Weise lassen sich in 2 Wochen

10 Pud oder 400 Pfund gcwiimnen, die zu Rub. SUb. das Pud verkauft werden,

und zum Schmieren von Leder, von Melallaxen, in Mühlen und zum äusseren Gebrauche

bei Krankheiten dienen. In früheren Zeiten hatte ein Moskauer Kaufmann, Namens

Nabatof, hier eine kleine chemische Fabrik gegründet. Sein Verwalter Sarajef gewann
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durch Destillation des Bergöls reine durchsichtige Naphta, und bereitete ausserdem

Vitriol und Schwere], -wie man mir sogt. Nach dem Tode des Besitzers lebte hier

seine einzige Tochter den Sommer über, und das Geschäft ging seinen Gang, bis

durch einen Unfall der Verwalter erfror, darauf wurden die Gebäude niedergebrannt,

die Oede verlassen und die kleine Industrie verschwand. Eine andere Erdöl - Quelle

soll \*/% Werst von hier am Flusse TschuÜ, 3 Werst oberhalb seiner Mündung in

die Uchta, am Ufer hervorbrechen. Das Erscheinen dieser Quellen in den Devonischcu

Schichten ist ein Beweis, dass der Domanik*) sich tief unter ihnen befindet. Aus

ihm können Druck und Wärme leicht das Bergöl entbinden und durch Klüfte in die

Höhe treiben. Doch bemerke ich mit dem Thermometer keine erhöhte Temperatur

in der Gegend der Quelle, vielleicht wegen des reissenden Stroms; doch soll sich

das Eis über den Quellen früher lösen und später bilden; übrigens Iiiesst die Quelle

im Winter ungestört unter dem Eise fort.

Weiter hinauf sind die Ufer der Uchta zunächst verdeckt, und zeigen keine i9S«ptbr.

Entblüssungen, aber im Flussgrunde sah man die Schichten devonischen Kalkes und

Mergels immer fortsetzen, gewöhnlich mit einem geringen, Östlichen Schichtenlalle.

21 Werst fahrt man in solchen Devonischen Schichten nussaufwäris, und noch sieht

man im Flussgrunde dieselben Gebilde als 300' hohe am Ufer Felsen aus weissem, Bergt

oft dolomitischen Bcrgkalke mit Ckaetetes capillari» Phill., Lilhostrotion ßori-

Jbrme F/emm. und Producta* punctata*. Hic und da ist der sehr weisse

Kalk von Thonmergel roth gefärbt. 15 Werst fuhr ich noch diesen Tag zwischen

solchen Felsen hinauf, und dort bilden sie hohe Feslungs-artige Mauer-Gehänge. Die

Schichten fallen schwach nach 0.

Weiter bleibt man zwischen ähnlichen Felsen, die aber öfters ein südwestliches 20.

Einschiessen der Schichten zeigen, bis an die Einmündung des Tobüsch. Hier

zeigen sich am rechten Ufer die folgenden Schichten, die unter 35° nach S. W. fallen,

entblösst:

t.) 20' dichter, rother Kalkmergel.

12345 2.) 2' grauer, dichter Kalkstein in dünnen Blättern.

3.) 13' Sandstein, ähnlich dem Permischen.

*.) 15' rothe Mergel und Gypse.

5.) Weissücber Kalk und Gyps.

•) Durch Destillation gewinnt man ans den Domanik «ine Menne Bergöl . das dem Producta der

Onellea ganz analog Ist (n»ch Chodnjefc Versuchen), und so liegt es nahe den Donulk für den Speiser
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Der petrographische Clmracler dieses Durchschnittes ist dem Bergkalke Russlands

so sehr fremd, und dem Permischen so ähnlich, dass er zu dem letzteren wirklich

gehören muss, was die Lagerungsfolgc noch weiterhin bestätigt. Ungefähr 18 Werst

fährt man zwischen ähnlichen vcrstcinerangslosen Schichten den Strom hinauf, bis

man durch die Krümmungen des Flusses wieder nordwärts in die Region des Berg-

kalkes mit SpMfer mosquetusis und Lithosirotion ßoriforme Fleram. tritt.

Einige dünne rothe Thon-Mcrgclschichtcn sind in dem schneeweissen Bergkalke

eingeschoben, wie ich das früher an der Okka gesehen habe. Andere Kolk-Schichten

sind grau; alle faUen 25° S. W. Nachdem man gegen 8 Werst längs diesen

Schichten zurückgelegt hat, zeigt sich die folgende Enlblössung mit einem Schichten-

fall von 4° N. 0.

3 ^ - ^ 1. i.) Gehänge von BergkaJktriimmern bedeckt, in denen Spirifermo*-

** iäZ^fe^ quenth; die Trümmer erscheinen zum Theil abgerundet, zum
6-

Theil in grossen Platten.

2. ) 6' hellgraue Mergel.

3.) 18' rothe Mergel, mit einigen grauen wechsellagernd.

Perm. 4.) ig' Scbieferlhoo, sandig, mit kalkigen Nieren.

5.) Schwarze, kohlige Schieferthone.

Der scheinbar aulliegende Bcrgkalk, mag in diesem Falle zu dem hier auch

übrigens mächtigen Schwemmlande gehören, so dass die mergligen Sehichlcn sehr

wohl wieder zum Permischen System gehören könnten.

Septbr. 2i. Nicht weit davon findet sich eine andere Enlblössung von rothen Mergeln, mit

eingelagerten, weissen, versteinerungslosen Kalklagen, ganz wie gewöhnlich in der

Permischen Schichtengruppe. Sand, mit zahllosen Bcrgkalk - Trümmern gemischt, ist

darüber aufgeschwemmt. Weiter hinauf sind die Flussnfer sandig, niedrig und mit

Trümmern von Bergkalk überstreuet, bis man zu einer Kapelle gelangt, von der aus

man die Böte Werst zu dem kleinen Sumpf-Fluss Gawnjuga über Land zieht.

Dies Land, die Wasserscheide zwischen dem Eismeere und dem weisen Meere, ist

wenig hoch nnd besteht aus trocknem Sandboden mit Bergkalk-Geröllcn, besetzt von

schlechtem Kiefer und Tannenwald. Ehemals stand hier ein Bauernhaus, das ein

Raub der Flammen geworden ist.

Das Flüsschen Gawnjuga gleich einem Graben in einem grasigen Sumpfe, ist

aber sehr gewunden, den Windungen nach 5 Werst lang, und trocknet in dürrer Zeit

fast ganz aus. Dann hat man einen anderen Land - Weg von der Kapelle gerade

zur Uchla des Wymm, oder Schonwukwa CsücDJche Wukwa, sürjfinisch), von

6«/ Werst Länge, der unterhalb der Mündung der Gawnjuga ausläuft.
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Die Sobonwakwa oder Wymmsohe Uchta hat ebenfalls den Charakter 22 Sepibr.

eines Sumpf-Flusses, ist anfangs sehr seicht und oft von umgefallenen Stämmea ver-

stopft. Erst nachdem man 49 Werst, der Schätzung nach, den Fluss hinab gefahren

ist, kann man das Boot, statt durch Stossen mit Stangen, durchs Rudern vorwärts

bringen. Die Ufer sind bewaldet; niedrig von Sand und Torf verdeckt. Nur nach- 23.

dem man 60 Werst den Fluss hinabgefahren ist*}, zeigen sich im Wasser - Niveau

etwas anstehende Kalk - Mergel. Dann erscheinen anstehende Schichten wieder erst perm-

an der Mündung des Flusses in den Wymm, bis wohin man von der Mündung der

Gawnjuga ab 90 Werst reebnet. Da finden sich Bruchstücke von grauen Kalk-

mergeln, die durch Thonmergel zu Schichten verbunden sind, und folgende meist

characlerisliscbe Permische Versteinerungen lieferten: Productua Cancrini, gemein,

Terebratufa Royssiana, pectinifera, Geinitziana, gemein, Peeten tericeus,

Avicu/a Kazanensi*, Modiola Pallatn, Cypricardia bicarinata
,
Amphi-

desma lunu/ata.

Der Wymm ist an der Mündung der Uchta bereits ein grosser, liefer, an 24.

200 Schritt breiter Strom. Seine Ufer sind niedrig, verdeckt und bewaldet; nur hie

und da sieht man fast im Niveau des Flusses Kalkmergel, zuweilen auch rothe Thon-

mergel zu Tage ausgehen. Meist sind die Mergel grünlichgrau; oft tritt darin tuflar-

Liger dolomilischer Kalkslein voll Höhlungen auf, der dem Permischen Gestein vom

Berge Tschalpan, Gouvernement Perm, gleicht. Anderwärts sieht man mürbe,

gelbliche Talkmergel. Weniger als 25 Werst unterhalb der Einmündung der Schon-

wukwa zeigt sich am rechten Ufer eine Eiilblössung von tunartigem rauchgrauem

Dolomite mit Mergeln. Steigt man hier das Ufer-Gehänge hinauf, so findet man ein

Lager weissen Gypses.

30 Werst von der Mündung der Schonwukwa erscheint am rechten Ufer des

Wymm ein enlblösstes Felsengehänge, Odak-Jor genannt, das für die in dieser

Gegend herrschende Schichtengruppe einen Typus abgiebt:

1.) 15' raoehgrauer, tuflartiger, dolomilischer Kalk voll Höhlungen, aa der

verwitterten Oberfläche von oolitischen Körnchen besetzt, in grosse

Trümmer zerklüftet, die durch graue Thonmergel cemenürt sind.

2.) 40- graue ThoamergeL

3. ) 25' talkige Kalkmergcl; gelblichweiss , zuweilen in regelmässigen, feinen Blättchen

geschichtet und compact, an anderen Stellen in thonige, plastische Massen ttber-

o* kt kaute di, Berechnung der bIoüITJZ^"hLll^^^^^ «"« Sund gwelit,
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gehend. An der oberen Fläche dieser Abiheilung liegen zahllose kleine Muscheln,

besonders Area Kingiana Vera., auch Avieula amtiqua lässt sich darunter

4.) 20' ihonige, graue und weissliche Mergel, bl&tlrig oder plastisch.

35 Werst von der Mündung der Sohonwukwa brechen unter einem Gehänge

aus rauebgrauen, dolomitischen Kalklrümmern, die von Thonraergdln cemenlirt

schwach gesalzene, nach Schwefelwasserstoff riechende QaeUen hervor, die nie

ren sollen. Doch haben sie jetzt nur eine Temperatur von 2M. Daneben findet

sich ein kleiner See, an dessen Ufer ebenfalls dergleichen Quellen hervortreten.

Ueherall findet man hier Trümmer von Bergkalk, die wohl ans den Quellgegenden

des Wymm und seiner Zuflüsse herstammen.

Septbr. 25 Gcgcn 20 Werst weiter den Fluss hinab beginnen die starken Stromschnellen

des Wymm und halten ungefähr 10 Werst an. Sie entstehen durch Bänke eines

dunkelgrauen, sehr harten kiescligcn Kalksteins von körnigem, zuweilen in's Spillinge

übergehendem Bruche, die mit welchen Schiefcrthonen und Mergeln wcchscllagcrn.

Z. B. dicht oberhalb der stärksten, sogenannten russischen Stromschnelle sieht man

folgende Schichten, die etwas nach N. geneigt sind.

^^^^-W l
Ka,k

'
Wie er bescörieben kt, mit MytilttM Hautmanni Goldf., Modiota

simpla n., Aucula paruneulut und H^mmnw n.

2.) Schicfrige Thone, merglig, von schwftrzlichgrauer Farbe.

Aehnliche Schichten sah ich dicht oberhalb der sogenannten kleinen, rnssischen
»

Stromschnelle, nur ist der Kalk sandiger, und er wechsellagert mit rolhen Mergeln

von der Farbe, wie sie in den Permischen Schichten gewöhnlich sind. Diese Schichten

fallen etwas nach S. Darauf folgten weisse Kalkmcrgel und weiter hin war alles

verdeckt. Ich hätte gewiss mehr charakteristische Versleinerungen sammeln können,

wenn nicht beständiges Schnee-Weiter meine Untersuchungen^ behindert hätte. Weiter

gelangte ich in das Dorf Weslanka, das erste das von Ust-Uchla ab auf diesem

Wege anzutreffen ist, ungefähr 75 Werst von der Mündung der Schonwukwa

}m entfernt. Es liegt am rechten Ufer über einem hohen Gehänge aus schwarzen Thonen,

in denen Belemniten vorkommen.

26. Der Schnee bedeckte so sehr die niedrigen Ufergehänge, dass Ich keine geogno-

stischen Beobachtungen bis zum Dorfe Turje, das bedeutendste am Wymm, machen

Unterhalb Turje sind am 80' hohen, rechten Ufer des Wymm
vorgekommen, und da zeigen sieh die folgenden Schiebten:
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Fgjg&. 1.) Aufgeschwemmter Sand, mit eisenschüssigen Streifen und Reihen kleiner

BSWtfii
< -

Rollsteine; 4'.

2.) Abhang von zusammengesunkenen Sind- und Thon-Massen bedeckt

3.) Compacte, graue Thone, mit eisenschüssigen Concretionen, nicht geschichtet, — hier

fanden sich die Mammuthknochen.

4.) Blättriger, dunkelgrauer Schieferthon, wahrscheinlich zum Jura gehörig.

6 Werst unterhalb Turje am Dorfe Oneshefskaja sieht man:

j 1.) Schwarze Thone mit Belemniten, bedeckt ton Sand mit Gerollen. Jura

2.) Rothe thonige und grüne sandige Mergel, etwas salzig. Perm.

Rothe thonige Mergel sind auch am Dorfe Rakowizkaja, 5 Werst oberhalb

Knjäs Pogost entblössL

In dem SeregoAschen Salzwerke, das die ganze Umgegend mit Salz versieht, 27 Seplbr

verwei Ite ich einige Stunden, um die geognostischen Verhältnisse zu untersuchen.

Zur Erläuterung setzen wir einen kloinen Grundriss her,

neben dem auch gleich ein idealer Durchschnitt der Schichten

aufgezeichnet ist.

4.) Am Flussufer sieht man fast senkrechte Schichten, die

/
N. 37° 0. streichen aus grauen, dichten, Kalksteinen, zum Theil

so sandig, dass sie in Sandstein übergehen; darin Tercbralula

^^^»^ pectinifera.

Durchschnitt 3.} Grauer Salzthon in dem drei, auf dem Grundriss mit

Kreuzen angezeigte Bohrlöcher, getrieben sind, von denen das

tiefste 94 Sashen hinabgelrieben ist, ohne eine Aendcrung in

den Schichten zu erreichen.

2.) Ein enlblösstes Lager von Kalkstein, der in Trümmern zerklüftet und mit

Mergel untermischt ist, ohne Schichtung, oder Versteinerungen.

1.} Im Durchschnitte; — zeigt die Höben an, die sich rings um das Thal des

Wymm erheben, und die von Schwemmland bedeckt sind, unter dem an einigen

Stellen schwärzlicher Jurathon mit Belemniten (die man mir zeigt) sich finden soll.

Pennischen Schichten bestehen, nach den

Im Tagebuch seiner Reisen (Ueber-

von Hase) Band m pag. 171 hebst es: „eine andere Anhöhe aber, welche

„oberhalb des Salzwerks in die Lange hinstrich, war von oben an bis unten ans

„mit Kalkstein angefüllt, worinne verschiedene Seethiere, als: Madreporen, Tubiporen,

„Bnlrochäen; von Schaallhieren: Anomiten, Pecüniten, Hysterolithen begraben

5i#
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Die Versteinerungen sind also vorherrschend Korallen und BracbJopodcn; nach dem

Habitus, mit dem die Formationen im Nordrussischen Bassin constant auftreten, kann man

nur Permische Schichten, oder ältere dann erwarten. Leider war mir diese Beobach-

tung nicht bekannt, sonst hätte sie eine genauere Prüfung veranlasst. Die ungünstige,

winterliche Witterung erlaubte nicht selbstsländige weitere Untersuchungen in dieser

Gegend auszuführen. Aus den wenigen Beobachtungen überzeugte ich mich indess,

dass das Salz Permischen Schichten untergeordnet ist, und durch localo Schichten-

Störung an die Oberfläche gebracht scheint. Die Sohle hat einen schwefligen Geruch

und selbst in der Tiefe eine Temperatur von -(- 4° R.; sie wird unmittelbar vcrsolten.

Ueber die Geschichte dieses Salzwerks (heilte mau mir mit, dass die Familie Stroganof

zuerst die Salzsohle erbohrt hatte, aber sie ohne weitere Benutzung den Landlenten in Hut

gab. Diese yerkauflen das Bohrloch einem Kaufmann« Pankratief, der erste der hier wirklich

Salz gesotten hat. Die Familie Stroganof erhob gegen den Verkauf Einreden, wurde aber

schon unter dem Zaren Alexei Michailowitsch abgewiesen. Im Jahre 174G brachte die

Familie Rybnikof das Salzwerk an sich, in deren Hinde es Lepechin traf. Damais, 1771,

befanden sich hier 9 Salzkothen, 2 Bohrlöcher und 150,000 Pud Salz konnten in einem

Jahre gewonnen werden. Seit 1S20 ist das Salzwerk in Händen der Familie Witoschesnikof,

und lieferte im Jahre 1842 ron 10 Salzkothen und 3 Bohrlöchern 250,320 Pud Salz.

sepü>r. 28. Von Brcgof fuhrt ein gebahnter Wagen-Weg nach Ustsyssolsk, längs dem

man an der Wy tscheg da die rolhcn Thonmcrgcl der Permischen Formation anste-

hen sieht.

In der Stadt Ustsyssolsk, wohin alle meine Sammlungen geschickt waren,

verweilten wir \\ Tage, und traten dann den 13 Oclober unseren Rückweg über

Usljug nach Wologda an. Zuerst hatten wir strengen Frost, der aber spater

etwas naebiiess, und da das Land ungewöhnlicher Weise noch nicht von Schnee

bedeckt war, so machte ich von der Station Tschakschina aus eine E.xcursion auf

der grossen Strasse, die von Wologda nach Archangelsk führt, besonders um

Ocibr. 23-31. die Umgebungen der Stadt Wclsk zu untersuchen. Man fährt i01>^ Werst bis

zur Station Kurjanovskoi durch die grosse, von Schwemmland verdeckte, sumpfige,

zuweilen sandige Ebne von Wologda. Dann wird das Land hüglich und II Werst

weiter siebt man an den Ufer - Gehängen des Flusses Waga, 150' hoch weisse

Perm, merglige Kalke mit grünen Flecken und grauen Mergelthonon entblösst, in denen ich

einen Producta» CancrM auffand. Aehnüches Land setzt fort bis nach Welsk,

und weiter nordwärts bis zur Station Sudroniskoi, und auch da finden sich hohe

entblösste Folsengehangc an der Waga. Da aber der gefrorene und wieder ein

wenig mit Schnee bedeckte Boden die Untersuchungen erschwerte, so mussle ich

mich darauf beschränken, die geognosüseben Verhältnisse am Dorfe Bytsohy am
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Flosse Ustja, der in die Waga mündet, als Typus für die geognostisohc St nie lin-

des Landes kennen zu lernen. Diese Siructur ist in dem beiliegenden Holzschnitte

versinnlicht

:

1.) 50' grauer Thon, der weiter vom Fluss ab das

Plateau des Landes bildet, übergehend in

Schwemmland mit Gerollen von Gneis and

crystalUnischen Schiefern. Von dem Dorfe

Bytschy 3 Werst entfernt in südlicher und

etwas östlicher Richtung Andel sich auf dem

Plateau ein kleines Feld, aus dem der Pflug eine grosse Menge verkieselter Baumniämme

von der schönsten Erhaltung heransgewühlt hat. Sie entsprechen genau ähnlichen Lagern

verkieselten Holzes in der Orcnburger Steppe; und es ist interessant, dieselben Erscheinungen

in derselben Formation an so entfernten Punkten zu beobachten.

2.) 70* lichtgrauer, compacter Kalk, ahnlich deutschem Muschelkalke, doch oft mit kleinen

Höhlen; wird zu Mörtel in diesen Gegenden benutzt.

3. ) 60' graue und rothe Mergel, in den unleren Schichten härter.

4.) 30' loser Sand, von verschiedenen Farben. Dass Flugsand in den älteren Formationen

in erheblicher Menge auftritt, ist in Russland oft zu bemerken.

5.) Rothe Mergel, in denen kleine Lager Gyps vorkommen, die man durch Galerien im

Winter gewinnt. Sie liefern das Material zu den Stuckarbeiten in den Kirchen

von Wologda, Totma u. s. w. Hier kostet ein Pud Gyps nicht über 10 Kop. K.,

wird aber in den Städten zu 40 Kop. verkauft.

6.) Blass graugelbe Sandsteine, die schlechte Wetzsteine liefern und kleine Stücke von

durchsichtigen Gyps zuweilen umschliessen.

Der ganze Durchschnitt lehrt, dass man sich hier in der an Versteinerungen

armen, oberen Ablheilnng des Permischen Systems befindet.

Der Fluss üstje soll beständig zwischen hügligem Lande llicssen, doch ohne

in den oberen Theilcn Felsentblössungen zu zeigen.

Von Welsk machte ich eine andere Excursion den YVel hinauf, 35 Werst nach

dem Dorfe Kischcrma (Kischaromskaja der Karten). Da linden sich Kalksteine,

die dem Zechstein von Ust-Waga und Kirilof den Versteinerungen nach entspre-

chen. Eine kleine Entblössung liegt am Flusse »/, Werst oberhalb des Dorfes. Da

sehe ich merglige Kalke, meist grau und in kleine Trümmer zerklüftet, mit dunkel-

grauen Flecken, die etwas bituminösen Geruch beim Schlagen entwickeln. Andere

Schichten bestehen aus weissem blättrigen Kalke, ähnlich dem von Ars k bei Kasan,

und dienen zur Bereitung von Mörtel. Dicke Kalk -Platten schafft man aus dem

Flussgrunde herauf, wo sie mit grauen Thonen wechsellagcrn ; in ihnen finden sich

Höhlungen, zuweilen von Faust-Grösse, ganao wie in den Bausteinen derselben
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Formal ion, die unterhalb Kasan an der Wolga gebrochen werden. Der Felsengrund

im Flosse soll sich auf einer weiten Strecke finden, aber eine Entblössung über dem

Wasser zeigt sich nur noch 4 Werst unterhalb des Dorfes Kischerma. Dort besteht

das ungefähr 10' hohe Gebirge aus weisslichen und grauen Kalkschichten; einige

Schichten fallen durch ihre Färbung auf, weil sie lebhaft rolh gefleckt sind.

Die Versteinerungen dieser Gebilde, die ich sammeln konnte, sind: Crinotden-

Sliete, Producta* horrescens, Cancrini, Terebratula Royssiana, pectini-

fera, Pecten Rokcharoß, sericeus, Avicu/a iocata, impresso, Sckizodus

Rossicus, CardiomorpAa minuta, Cypricardia bicarinata, Solemya biarmica,

Modiola simpia. Fragment eines Onckus. Die vorherrschende Zahl aus der

Ordnung der Lamcllibranchiata gegen die Brachiopoden - Arten, unterscheidet diese

Fauna sehr von denen des älteren Uebergangs-Gebirges. Der Producta* korres-

cens verbindet dieses Vorkommen besonders mit Ust-Waga und Kirilof.

Zur Grenzbeslimtnung der Permischen Formation ist eine Nachricht wichtig, nach

der an einem Fluss, den man mir Wochtomka nennt (und der gewiss derselbe ist,

den man auf den Karten als Ochtama verzeichnet findet, da er in den FI. Mosch,

Zufluss des Onega Flusses, sich ergiessen soll) Gypsfclsen vorkommen; 50 Werst

ungefähr von Kischerma.

Am \ November kam ich nach Wologda zurück und traf den 13len in Peters-

burg ein, nachdem ich eine Reise von ungefähr 7900 Werst gemacht halte, davon

2500 zu Boot und 600 auf Narten mit Rennlhieren.
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BEITRÄGE
>

ZUR

GEOGRAPHIE DES PETSCHORA LANDES.

In dem Werke des Herrn v. Stuckcnberg: „Hydrographie des Rassischen

Reichs", nimmt die Petschora mit einigen seiner Hauptzuflüsse eine nicht unbedeutende

Steile ein; doch bei der bis jetzt mangelhaften Kenntniss dieses entlegenen Landestheils

bleibt noch manche Lücke auszufüllen. Es ist immerhin schwer, genaue and zuver-

lässige Nachrichten von Gegenden einzusammeln, deren Bevölkerung spärlich und

deren Handelsverkehr gering ist, wie wir dies in dem Gebiete der Petschora sehen,

wo der ganze Verkehr fast nur auf diesen Strom und einige seiner westlichen Zuflüsse

beschränkt ist. Die meisten Nachrichten von diesem Lande beruhen auf mündlichen

Mittheilungen der Landesbewohner, die oft selbst vieler Gegenden unkundig sind; es

ist ja bekannt, dass der obere Wymm, der obere Dytsch und die obere Ussa sogar

selten von Pelzjägern und Fischern besucht werden. Die östlichen Zuflüsse der

Petschora sind nur wenig angesiedelt, hie und da wohnen einzelne Fumilien, und nur

sehr wenige Orte verdienen den Namen von Dörfern; dahingegen sind die westlichen

mehr bewohnt und befahren, weil sie allein zur Communication mit dem Mesen,

Wymm, und der obern und mittlem Wytschegda dienen.

Die Grenzen des sogenannten Petschora Landes sind im Osten der Ural, im Westen

das Timangebirge, ein unbedeutender Höhenzug, welcher die Wasserscheide zwischen

den Zuffüssen der Petschora und denen des Mescn, Wymm und der Wytschegda

bildet, im Norden das Eismeer, im Süden die obere Wytschegda und obere Petschora

mit ihren Zuflössen. Der Flachenraum in diesen Grenzen, mit Einschluss der Inseln

Kolgujew und Waigatsch, betrugt nahe an 6500 geographische Quadrat-Meilen.

52»
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Dieser bedeutende Landstrich bildet einen Theil des Mesener Kreises im Gou-

vernement Archangel, einen Theil des Kreises Ustsyssolsk im Gouvernement Wologda

und einen Theil des Tscherdynschen Kreises im Gouvernement Perm. Die genauen

Grenzen dieser drei Gouvernements sind wenigstens den Bewohnern nicht bekannt,

was Ursache zu fortwährenden Grenzstreitigkeiten unter ihnen giebt. Die ganze

Einwohnerzahl dieser Gegenden belauft sich auf etwas über 16000 Seelen beiderlei

Geschlechts; sie besteht aus Syrjancn, Russen und Samojeden. Der Syrjanische Theil

der Bevölkerung bildet zwei Gebiete oder Amtmannschaften (ooumctbo). Die Amt-

mannschaft Ishma (HaccMCKOc oßmecTBo) im Mesener Kreise, Gouvernement Archangcl,

mit circa 6400 Seelen; die Aiutmannschaft Pelschora (fleiopcicoe otfmecTuo) im

Kreise Ustsyssolsk, Gouvernement Wologda, mit 2500 Seelen. Der Hauptort der

ersten Amtmannschaft ist das Kirchdorf ishma am rechten Ufer der Ishma, der der

zweiten das Kirchdorf Troizkoje am linken Pelschora Ufer, unterhalb der Mylwa-

Mündung. Die Russen gehören zu zwei Amtmannschaften, beide im Mesener Kreise

gelegen. Die Amtmannschaft Ustzylemskoje (ycTbukueucRoe odmecTso), zählt an

2600 Seelen, die von Telwisotschnojc (Te-iumcowoc oömecTBo) 2200. Zu dieser

letztem gehört das kleine Kirchdorf Pustosersk. Die Samojeden bewohnen die wald-

losen Polargegenden oder Tundren; ihre Gesammtzahl beläuft sich auf 2600 Seelen.

Die Tundra, östlich von der Pelschora bis zum Ural, heisst das grosse Land, (wörtlich

die Grosslandstundra); die Tundra, westlich von der Pelschora bis zum Fluss

Wishäs, das kleine Land oder die Timanschc Tundra (Klcinlandstundra); die westlich von

dem Flusse Wisbas und nördlich von dem Ness auf der Halbinsel Kanin, die Kanins

Tundra. Die genaue Einwohnerzahl dieser drei Tundren ist wegen der nomadisirenden

Lebensart der Samojeden nie mit Genauigkeit zu ermitteln.

Der Erwerbszweig dieser verschiedenen Völkerschaften ist den klimatischen

Verhältnissen und ihrer geographischen Lage angemessen. Die Bewohner der obere

und mittleren Pelschora, im Kreise Ustsyssolsk, bauen Gerste und Roggen, halten

Hornvieh und Schaafe. Viele ziehen flir die Sommermonate nach dem Schleifelein-

berge, wo sie einen bedeutenden Verdienst haben; im Herbst gehen sie der

Felzjagd wegen in die Waldungen, wo sie den ganzen Winter zubringen. Hauptsächlich

werden Eichhörnchen, Hermeline, Marder, Füchse erjagt An den Vorbergen des

Ural in den Zirbelwäldern werden auch Zobel gefangen, doch von einer seoundniren

Güte. Wildpret tfelcr Art wird in grossen Masseu geschossen und von den Kauf-

leuten in Ustsyssolsk aufgekauft, die zu Weihnachten damit nach Petersburg gehen.

Auch Fischfang wird betrieheu, nur ist das keine Hauptbeschäftigung. Die Bewohner

der mittleren Pelschora, im Kreise Mesen, bauen zwar auch Getreide, aber in einem



sehr geringen Grade; sehr oft erfriert das Koro und selten können sie aof eine gtite

Erndte rechnen. Die feiten Wiesen ertauben Vieh- und Schaafzucht. Die Thier-

jagden sind nicht so ergiebig, aber dafür ist der Fischfang um so bedeutender;

Lachse, Sigi, Tschiri, Peleidi, Nelma kommen viel vor, besonders -wird der Lachs in

Usürylma gut präpariert, was in den übrigen Orten, oft aus Mangel an Salz nicht

immer gut gelingt
;
geräuchert werden die Fische nirgends. Die Ustzelemer ziehen

auch zur Pelschora- Mündung zum Robben- und Scchundsfang; vor Zeiten besessen

sie bedeutende Rennthierheerden, die aber gegenwärtig sehr zusammengeschmolzen

sind. Ueberhaupt sind Jagden jeglicher Art ihre Beschäftigung; von den sechs

Bootsleuten, die wir aus Ustzylma mietheten, halte ein jeder mehr oder weniger

bedeutende Narben von Verwundungen aufzuweisen, dio sie im Kampf mit Baren

erhallen halten.

Die Syrjanen der Ishma, unternehmende und gewandte Leute, sind hauptsächlich

an den Ufern der Ishma angesiedelt; nur wenige ihnen gehörige Dörfer liegen an der

Pelschora. Wegen der nördlicheu Lage der grösseren Dörfer an der untern Ishma wird

dort der Getraidebau weniger betrieben. Der Fischfang auf der Ishma ist nicht so ergiebig,

als auf der Pelschora und uoch mehr auf der Ussa, wo die Syrjanen an verschiedenen

Punkten temporairo Niederlassungen haben; auch lebten sie noch vor 30 Jahren in

grosser Armuth. Seitdem haben sie auf verschiedenen, nicht immer gesetzlichen,

Wegen, in der Grosslandstundra Fuss gefassl, die Somojcden verdrängt, und sich

Rennthierheerden angelegt. Gegenwärtig besitzen die Ishmaer an 150 bis 180 Tausend

Reonlhiere, denen sie ihren jetzigen Wohlstand verdanken. Seit sechs Jahren sind

sie auch bis in die Thnanslundra eingedrungen, wo sie im Jahro 1843 schon gegen

10,000 Rennthiere hielten. Die Samojeden, nach und nach verarmt, und in ihren Grund-

besitz der Tundra eingeschränkt, vermögen nichts gegen diese Eindringlinge, in deren

Abhängigkeit sie immer mehr und mehr verfallen. Die Rennlhiefclle, verschiedenartig

zu Kleidungen, Fussbedeckung und Leder verarbeitet, sind ergiebige Handelsartikel.

Die Amtmannsschaft Telwisotschnoje (früher Puslosersk), im Polarkreise gelegen,

ist hauptsächlich auf das Meer angewiesen. An der Pelschora -Mündung und den

umliegenden Meeresküsten wird ein sehr ergiebiger Fischfang getrieben und, besonders

viel Lachs, jährlich über 20,000 Pud erbeutet. Die Pusloscrer besassen früher ganz

bedeutende Rennthierheerden, die in Folge verschiedener Unglücksfalle sehr abgenom-

men haben, und gegenwärtig sich kaum auf 40,000 Slück belaufen. Mit den Samojeden

sind sie in lebhaftem Verkehr. Gegen gebackenes Brodt, Butler, Tabak, Branntwein,

Pulver, Blei, verschiedene Eisenwaaren, Netze, etc., werden die Erzeugnisse der

Tundra ausgetauscht; aus den Nestern ausgehoben junge Füchse und StetofDohse



werden sowohl selbst gefangen als eingehandelt und bis zur Volljährigkeit auferzogen.

Ausserdem ziehen die Pustoserer weiter in's Meer 20m Robben-, Seehaasen - und

Seehundsfang, auch nach Nowaja Scmlja und den Inseln Koljrujcw und Waigatsch.

Die Insel Koijujew wird von den Pustoseren besucht, die auf dieser Insel mit

pcmielbcten Samojedcn, welche mit allem Jagdbedarf und Renntbieren \ ersehen sind,

lungere Zeil zubringen, und Jagden aller Art (reiben; besonders werden viele Gänse

erlegt, auch Schwäne, im Winter Eisbaren und im Frühjahr Steiofüchse. Ausser den

Bewohnern von Pustosersk kommen auch andere aus Mesen, um diese entlegeno

grosse Insel zu Jagdzwecken zu benutzen. Permanente Bewohner hat die Insel jetzt

nicht mehr. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts hatten sich gegen vierzig Rosskolniis

(Sectirer), in Kolgojew angesiedelt, die aber, mit Ausnahme einiger wenigen, am

Scorbut starben. Indessen ist nicht die Kälte, sondern die Abgclegenheit der Insel

die Ursache, dass Samojeden sich dort nicht permanent ansiedeln.

Die Insel Waigatsch (samojedisch Chaja, beiliges Land) wird von den Samojeden

als Wallfahrtsort viel besucht, wo sie an bestimmten Orten, hauptsächlich am Berge

Chaisse, ihren Göltern opfern. Auf der Insel werden viele Eis- nnd Steinfilchse,

und in den zahlreichen schonen Buchten eine Menge Fisch, besonders der Wcissfisch

(Tieluga), gefangen.

Die Samojeden, welche in den Tundren leben, ezisltren fast nur von ihren

Renntbieren, die ihnen alles in allem sind. Mit der Jagd beschäftigen sie sich ebenfalls,

und die Erzeugnisse der Tundra werden von ihnen erbeutet, nämlich Gänse, Schwäne,

rothe, schwarzbraune und besonders viele Steinfüchse, letztere m den Nestern klein

ausgehoben, und hauptsächlich den Pustoseren verkauft. Den Fischfang betreiben sie

meistens nur auf den Seen der Tundren.

Die Kaufleute, grösstenteils aus Tscherdyn, auch ans Zarapul und Galitseh, sind

die Hauptabnehmer der Producte des Petschora Landes. An Korn mangelt es im

Allgemeinen, daher bildet dieses den Hauptartikcl im Handel. Der mehr oder weniger

ergiebige Lachsfang bestimmt dabei den Preis, der übrigens ziemlich wülkührlich von

den Tscherdinschen Kaulleuten angesetzt wird. Auf jeden Fall ist es Thatsache, dass

die Petschora Bewohner das Brodt viel zu (heuer bezahlen, und ihre eigenen Producte

weit unter dem Preis losschlagen müssen.

Da die Kaufleute mit ihren Waaren beinahe immer vor beendigtem Fischfange

ankommen, so können die Zahlungen nie gleich geleistet werden, was die Bewohner

des Landes in einer immerwährenden Abhängigkeit von diesen Monopolisten erhält.

Die Isbmer, rührige und unternehmende Menschen, haben sich von diesen Kaufleuten

einigermassen unabhängig gemacht; wegen ihrer Rennlhierheerden an der obern Ussa,
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oft zu Reisen dorthin veranlasst, benutzen sie dieselben , um sich das Korn aus

Sibirien zu verschaffen, welches aus dem Tobolskischen Gouvernement iu Barken den

Ob hinunter nach Obdorsk geführt wird. Dort wird es von den Ishmern aufgekauft,

den Ssob hinaufgeführt, Uber die Heine Landstrecke, weiche den obem Ssob von

Jelez trennt, mit RennlMeren geschleppt, und so von dort zu Wasser langst der üssa

nnd Pctschora in die Ishma gebracht

Auf diesen Wege kommt das Getreide den Ishmern gerade um die Hälfte

wohlfeiler. Um die Bewohner, im Fall eines Bro dtmangels, mit Korn zu versorgen,

hat die Regierung an einigen Orten Magazine angelegt; dieses Korn wird aber eben-

falls aus den Wolgagegenden gebracht, und kann nur zu hohen Preisen verkauft wer-

den. Für die armen brodlose 11 Bewohner der unteren Petschora wire es» wohl wfin-

schenswertb, dass ihnen das Getreide zu billigeren Preisen verschafft, und der Weg

über Obdorsk zugänglicher gemacht würde. Den Ishmern kommt das Pud Mehl

aber Obdorsk 1 Rbl. 50 Cop. Bco., statt 3 Rubel, die man sowohl den Tschcrdyn-

schen Kaufleuten, als auch in den Kronsmagazinen zahlen muss.

Ausser Korn bringen die Kaufleute auch allerlei andere notwendige Artikel, die

bei den Bewohnern unter dem Namen rother Waare bekannt sind. Mit Ausnahme

des Handels der Isomer, welche selbst auf Speoulationen ausgehen, beruht der ganze

Verkehr des Petschora Landes auf Tauschhandel, wodurch die baare Münze selten

nnd an ärinern Orten gar nicht zn haben ist.

Der Hnoptreiobthnm dieser Gegenden besteht in den ungeheuren Waldungen,

womit mit Ausnahme der sumpfigen Gegenden das ganze Land bedeckt ist. An den

westlichen Zuflüssen der Petschora, besonders an der Ishma, Pishma, Neriza, Zylma,

Welwa und anderer, sind schöne grosse L&rcbenwftlder. Bis jetzt sind diese für den

Schiffbau unbenutzt geblieben, da die Admiralität von Archangel noch keinen so drin-

genden Mangel an Srhillbauholz leidet. Die Versorgung der .Admiralität zu Archangel

mit Schiffbauholz wird mit jedem Jahre schwieriger, und seit längerer Zeit schon

muss es ans den entfernten Gegenden des Mesen geflössl werden, wozu zwei Jahre

erforderlich sind, bis das Holz an den Ort seiner Bestimmung geschafft wird.

Das Petschora Land sieht in keiner directen Flossverbindang mit den angren-

zenden Landern. Die verschiedenen Flusssysteme sind von einander durch sogenannte

Schleppwege (nepemMoin, auch Bö-iOn.) getrennt. Diese sind die nächsten und

bequemsten Landwege zwischen Flüssen, die zu verschiedenen Systemen gehören.

Solcher Sthleppwege giebt es nach dem Petschora Lande im Süden und Westen

mehrere, mittelst welcher man nach der Potschora, von der Kama, von der obern

Wytsehegda, vem< Wymm und vom Mesen, gelangt.
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Der am meisten befahrene ist der von der Karaa nach der oborn Petschora, deo

die Tseherdynschen Kaufleute benutzen. Aus der Kaum geht es in die Wischera,

dann in die Kolwa, aus der Kolwa in die VViscberka und in den See Tschussowoje,

aus diesen in die Bercsowka, dann in die Wogufka, von wo ein Schleppweg von

circa 6 Werst in die Wolosniza führt, welche in die Petsohora mündet. Auf diesem

Wege wird das Korn von den Wolgogegendcn nach der Pelschora gebracht. Von

der oberen Wytschegda führen zwei Wasserwege, der erste durch die südliche

Mylwa, wclcho 6 Werst oberhalb des Dorfes Mylwinski Pogost, in die Wytschegda

mündet; aus der südlichen Mylwa gelangt mau in den Meinen Sumpfbach Oktal,

welcher zum 6 Werst langen Schleppweg führt, der die nördliche oder Petsobora-

Mylwa vom Üklül trcimt. Die südliche oder Wytschegda - Mylwa hat im Sommer

nicht immer Wasser genug, und ist dann nur für ganz kleine Böte fahrbar.. Um den

langen Wasserweg auf der Wytschegda und den beiden Mylwcn zu entgehen, giebt

es zwei längere Schleppwege, von denen der eine von Ust-Kulom nach dem Kirch-

dorf Poshegodskaja in gerader Richtung 52 Werst lang ist, und der Poshcgodsche

Seidoppweg heisst Der andere von Poshegodskaja nach der Petschora zum Kirch-

dorf Troizkoje, ist in gerader Linie 110 Werst lang und heisst der grosse Petschora

Schleppweg. Diese beiden Schlcppwege sind nur lür Fussgänger, und stellweiso

höchstens zum Reiten geeignet.

Der zweite Flussweg führt von der oberen Wytscbcgda durch den Tscher der

Wytschegda, über einen Schleppweg von 5 bis 8 Werst nach dem Tscher der Ishma.

Die Ishma-Tscher ist ein Bach, der sich in unzähligen Biegungen schlängelt. Mit ganz

kleinen Böten von ausgehöllen Baumstämmen kann man bis auf 3 Werst zum Tscher

der Wytschegda gelangen. Diesen Weg benutzen die Bewohn* der obere Wytschegda

und Ishma besonders im Herbst bei ihren Jagden.

Die mittlere Ishma steht mit dem Wynim in dreifacher Verbindung. Die erste geht

durch die Uchta über einen Schleppweg von 6y£ Werst, zu der in den Wymm
mündenden Schonwukwa; der zweite, ebenfalls durch die Uchta und den in diesen

Fluss mündenden Tobysch, über einen 20 Werst langen Schleppweg zum Flusse

Koiu, der sich bedeutend unterhalb der Schonwukwa in den Wymm ergiesst; der

dritte Weg gehl durch die Ishma - Kedwa über einen 18 Werst langen Schleppweg

nach der Wymm-Kedwa.

Die untere Petschora steht in zweifacher Verbindung mit dem mittleren und

unteren Mesen. Ein 3 Werst langer Schleppweg verbindet die Petschora - Pishma

mit der Mesen-Pishma. Der zweite Weg verbindet die Zylma mit der Pesa. Die in

die Zylma mündende Tschirka, ist durch einen ScbJeppweg von 15 Weret, mit der
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in die Pesa mündenden Rotschuga verbanden. Auf diesem Schleppwege liegen drei

Seen, Schleppweg' - Seen (Bojokobm« oaepa) genannt, mittelst welcher man ein

Drittheil des Landweges erspart Diese Communication dient als Postweg zwischen

der Kreisstadt Mesen und dem Amtsdorfe Üst-Zylma. Ausser diesen Verbindungs-

linien giebt es noch andere, weniger bedeutende, die für den inneren Verkehr von

den Bewohnern benutzt werden.

So lange die Admiralität von Archangel das Schiffbauholz von den naher liegen-

den Gegenden bezieht und keinen Mangel leidet, wird man weniger geneigt sein, an

die Petschora-Waldungcn zu denken. Dieser Mangel wird aber mit jedem Jahre

fühlbarer, und die Herbeischaflung des Holzes von den Mesen - Gegenden ist, wie

schon erwähnt, mit grossem Zeitverlust verbunden. Vor etlichen 20 Jahren sind

zwei Versuche gemacht, das Petschora - Bauholz nach Archangel zu schauen. Der

eine Versuoh wurde von der obern Petschora durch die beiden Mylwen nach der

Wytschegda gemacht. Noch jetzt spricht man in jenen Gegenden von den ungeheuren

Anstrengungen und Unkosten, die bei dieser Flössung statt gefunden haben. Der

zweite Versuch durch die Uchta nach dem Wymm, misslang vollkommen, und gegenwärtig

liegen noch 500 grosse Lärchenstämme in der Uchta, die man nicht im Stande war

hinüberzubringen. Die meisten linken Zuflüsse der unteren Petschora, aus dem Timan-

gebirge kommend, haben in den felsiglen Gegendon ihres Laufes bedeutende Strom-

schnellen, was die Flössung gegen den Strom immer ausserordentlich erschwert,

besonders in so menschenleeren Gegenden. Um das Petschoraschiflbauholz mit

Vortheü nach Archaugel zu schauen, bliebe nur der Seeweg übrig, entweder direct

durch die Pelschora-Mündung oder indirect aus der Mündung der Lndiga, einem Fluss

der sich am äussersten nordöstlichen Ende der Bucht Tscheskaja in's Eismeer ergiesst.

Die Navigation durch dio Mündung der Petschora hat viel Schwierigkeiten, indem

bei den jährlichen starken Frühjabrsüberschwemmungen das Fahrwasser häufigen

Veränderungen unterworfen ist und nicht einmal zu allen Zeiten für grössere Trans-

portschiffe die gehörige Wassertiefe hat.

Durch die geographische Lage der lndiga ist diese der Petschora weit vorzu-

ziehen. Die lndiga ist ein reiner flössbarer Fluss, dessen Mündung eine geräumige

Bucht bildet. Die Aufnahme der Timanschen Küste vom Steuermann Bereshnych

berührt zwar speciell die Indigabucht nicht, indessen aus den Nachrichten sachkundiger

Seeleute aus Mesen, hat diese Bucht sowohl sichere Ankerplätze, als auch gehörige

WasserÜefe. Auch der Herr Botaniker Ruprecht hat auf seiner Reise im Jahr 1841

die Indigabucht besucht, und von derselben eine Skizze entworfen, woraus zu ersehen ist,

dass sie mehrere vollkommen sichere Ankerplätze bat. Was die Flussverbindung der
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Petschora mit der Indiga anbelangt, so beruht dieselbe auf Nachrichten des Mesencr

Bärgers OkJadnikow und einiger Samojeden, die den grössten Theü selbst befahren

haben. .

•

Sieben Werst oberhalb des Dorfes Weukowisjalschnaja, mundet in's linke

Petschora -Ufer der ans dem Tiuuuigcbirge kommende Pruss Sola, welcher gegen

80 Werst oberhalb seiner Mündimg den von Norden ans der Tundra kommenden

Ftass Soima aufnimmt. Gegen 40 Werst oberhalb der Mündung der Soima ist diese

durch einen kleinen Fluss, die Urdjuga Wiska, mit dem grossen See Urdjoga verbanden,

in den trockensten Sommer-Atonalen fährt man mit grossen Böten (aaioni) aus der

Petschora in den Urdjuga-See. Die Sula, welche höher hinauf im Gebirge Rapiden

hat, ist von der Soima-Mündung an schiffbar. Die Entfernung des Ürdjuga-Sees vou der

Indiga ist zwar nicht bekannt, soll aber kaum 15 Werst betragen. Nach Aussagen

eines Samojeden soll westlich vom Urdjuga-See noch ein See liegen, aus dem ein

kleiner Fluss, die Schlschuschja-Wiska, entspringt und in die Indiga mündet; die

Entfernung dieses Sees vom l rdjngn-See und ob die Schtschuschja-Wiska schiffbar,

konnte dieser Samojede ideht genau angeben, da er kein eigentlicher Bewohner der

Timanseilen Tundra war, und nur einen Sommer dort zugebracht hat. Die Entfernung

der beiden Seen schätzte er auf 5 Werst.

Eine speciellc Aufnahme und Tiefenmessung der Indigabocht, so auch gegründete

Kenntnisse Über die Flussverbindung der Petschora mit der Indiga, wäre für die der-

einstige Versorgung der Admiralität in Archangcl mit Petschorahoiz, von grosser

Wichtigkeit.

Was in den übrigen Petschora - Gegenden zu Holzflössungen eine so grosse

Schwierigkeit darbietet — nlmlich Mangel an Zugvieh — kann in den Tundren

durch RcnnUuere ersetzt worden. Im Frühjahr, wenn die Samojeden mit ihren Renn-

thierheerden aus den Wäldern in die Tundra ziehen , und diese noch mit Schnee

bedeckt sind, könnte man die Balken vom Urdjuga-See zur Indiga schleppen.



BEITRÄGE

HYDROGRAPHIE des PETSCHORA LANDES.

Dio Nachrichten über die Hydrographie des Petschora Landes und seiner nächsten

Umgebungen beruhen .theils auf eigenen Aufnahmen und Bestimmungen, thcils auf

MittheOungen der Herren Botaniker Schrenck und Ruprecht und sachkundiger Landes-

bewohner.

Die Flussbeschreibungen der Gegenden im Kreise Ustsyssolsk, der Petschora und

oberen Wytschogda, kommen von einem schrif(kundigen Bürger, Philipp Popow aus

Ustsyssolsk, welcher seit Jahren bemäht ist Nachrichten über diese Gegenden einzu-

ziehen.

Die Nachrichten über die nördlichen Gegenden im Mesener Kreise des Archan-

gelschen Gouvernements, besonders der Tundren, sind von dem oben erwähnten Alexei

Okladnihow, der im Laufe mehrerer Jahre dieses Land in Handelsgeschäften mit den

Samojeden bereist hat.

Die Beschreibung der in's Eismeer, direet und indireol fallenden Flüsse geht von

Osten nach Westen, darauf folgt die der obera Wytschcgda mit ihren Nebenllüssen

bis zur Stadt Ustsyssolsk.
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I. Beschreibung der In'« Eismeer fallenden Flusse.

I. Die Pydarata ([Waldfluss), entspringt östlich vom Ural gebirge am Minissei,

südlich vom Berge Chöromaga ans mehreren Quellen. Der Fluss ist voll Rapiden

und bei der Mündung ziemlich breit; sein Lauf betragt gegen 150 Werst. An der

Pydarata wachsen verkrüppelte Lfirchenbäume, welche von den hier nomadisirendea

Samojeden zu Fuchsfällen (Jcngu) gebraucht werden und sehr lange der Fäulniss wider-

stehen. Ein linker Zufluss der Pydarata ist die Chuta, welche ebenfalls aus dem

Ural kommt und sich in die Pydarata, 50 Werst oberhalb ihrer Mündung, ergiesst.

Der erste bedeutende Fluss westlich vom Uralgebirge ist

II. der Ossowci (Inselfluss). Er entspringt aus dem See Minissei, nördlich

vom Berge Minissei. Der Fluss ist sehr ergiebig an Fischen, als: Galez, Omni,

Tschiry. An der MündunS dieses Flusses werden im Sommer viel Gänse und andere

Vögel gefangen.

III. Die Oijaga, mündet gegenüber der Insel Tarowei (seichte Insel) in's Meer.

Auf dieser Insel versammeln sich im Sommer die Samojeden, welche sowohl hier als

an der Oüaga-Mündung den bekannten Fisch Omul fangen. Weiter sind zwei kleine

Flüsse

IV. Päjaga - ko (Steiniluss) und

V. Chöndejako (kleiner Schnccmorasthühner Fluss). An diesen beiden

Flüssen werden im Frühjahr Robben und Seehunde erjagt.

VI. Kara (Charäjaga, krummer Fluss), ein bedeutender Strom, wird von zwei

Flüssen gebildet, die beide im üralgcbirgc entspringen. Der südliche Arm entspringt

am Berge Gytjo, westlich von der Ussa; der nördliche zwischen den Bergen Anarga

und Minissei. Von den Quellen dieser beiden Kara - Arme bis zur Mündung der

Siiowa fliesst der Strom im Gebirge, ist voll Rapiden und nicht schiffbar. Seine

Länge beträgt an 250 Werst. Von der Silowa-Mündung an wird der Fluss bedeu-

tend und ist schiffbar; von der Mündung der Sibirza gegen eine Werst breit und

Inselreich. Die Kara ist ihres Fischreichthums wegen sehr besucht, und der karischc

Omul in der ganzen Gegend berühmt. Sowohl Russen als Samojeden versammeln

sich an diesem Fluss, und treiben ausser dem Fischfang eine äusserst ergiebige Ganse-

jagd. Im Frühjahr kommen die Samojeden an die Sewsa-Mündung, gehen wohl auch

höher hinauf; im Sommer aber halten sie sich mehr zur Mündung der Kara, und

verlassen dieselbe erst im Herbst, wo sie wieder den Fluss hinauf gehen.
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Ein rechter Zufluss der Kara ist

a. die Urüsjaga, die aus mehreren Seen entspringt.

Ein linker Zufluss,

b. die Silowa (Schleifsteinfluss) , tritt aus dem See Bolwanskaja, ösUich

vom Berge Pajemboi. Die Silowa durchsohneidet das Gebirge, welches von den

Samojeden Cbarajaga-Pai (Kara-Berge) benannt wird; sie fliesst in vielen Krümmun-

gen, hat Rapiden, ist aber doch für Böte schiffbar. 40 Werst unterhalb der Silowa

ist ein bedeutender linker Zufluss

c. die Sibirza. Diese entspringt aus dem Berge Njamdachöi in vielen

Armen, durchschneidet das Gebirge zwischen den Bergen Teblety - Pai und Njaupai.

Die Sibirza ist wegen ihrer Rapiden weniger schiffbar. Weiter ist ein linker Zufluss

der Kara

d. die Sewsa, welche in mehreren Armen südlich vom Berge Sai-wai-bai

entspringt. Nahe an der Scwsa-Mündung haben die russischen Jäger eine Niederlage

ihrer Beule; dieser Ort ist bei den Promyschlenik's unter dem Namen des obern

Fischfangs (Bepman puoatouji) bekannt; hier sind einige Hätten erbaut.

VII. u. VIII. In den östlichen Theil der Karabucht münden zwei kleine Flösse,

welche beide die Wanoily heissen. In den westlichen Thefl

IX. die Sajaga, welche in mehreren Armen aus dem Berge Chubtopai

entspringt. In der Sajaga wird der grosse Fisch BeInga gefangen, den man so

lange den Fluss hinauf treibt, bis er aus Wassermangel auf den Strand kommt. An

der Kara und allen ihren Zuflüssen werden sehr viele Fische gefangen; besonders ist

der karische Omul im ganzen Norden bekannt; ausserdem werden auch Gänse und

Schwäne, vorzüglich die erstem gefangen. Westlich von der Sajaga ist der Fluss

X. Talatä (Sommerfluss), ein unbedeutendes Gewässer, das aus dem Gebirge

kommt.

XI. Oijo (Inselfluss), russisch Welikaja, ist bedeutender. Er kommt aus

dem Gebirge und ergiesst sich in die Waigntsch-Strasse. Die Oijo ist wegen vieler

Rapiden schlecht zu beschiffen. An der Waigatsch-Strasse sind mehrere Hätten und

eine Kapelle zum heiligen Nicolai. Zur Mundung dieses Flusses kommen die Promy-

schlenik's aus Puslosersk, um naoh Nowaja Seralja zu gehen und um auf der Insel

Waigatsch in den vielen Buchten den Beluga zu fangen. Im Frühjahr ziehen die

Samojeden noch über's Eis mit ihren Rennthierheerden nach der Insel, wo viele

Eisfüchse gefangen, und in den vielen Einbuchten ein ergiebiger Fischfang getrieben

wird. Die Insel hat viele kleine Flusschen.
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XII. Die Karataicha, samojedisch Jedejaga, entspringt ans viekn Seen

auf dem Höhenzug Chaundei, und ist ein bedeutender schiffbarer Floss. Am rechten

Ufer bei seiner Mündung sind mehrere Hüllen, wo die Pusloserer und Ishmer sieb

zum Fischfang versammeln. Ein rechter Zuiluss der Karataicha

a. Njnmdäjaga, kommt aus dem Höhenzug Njamdochoi.

b. Chvjaga, rechter Zufluss, kommt aus dem Gebirge Sai-wai-bai.

c. Jörjaga, rechter Zufluss, kommt ebenfalls aas etat Gebirge.

d. Sädjaga (Thonufer Fluss), linker Zultass, entspringt in den Anhöhen

Salidei.

c. Labochonoi, linker Zuiluss, entspringt in der Tundra.

XUI. Cha-i-pydara (naher WaldÜuss), entspringt in den Anhöhen Salidei

aus mehreren Armen. 20 Werst von seiner Mündung wachsen hart an den Ufern,

auf einer Distancc von 7 Werst, verkrüppelte kleine Tannenbäume. Der einzige

grössere Zufluss der Cha-i-pjdara ist die Saniüjaga, welche in das linke Ufer

mündet. WcslUch von der Cha-i-pydara ist

XIV. die Pestschanka; diese entspringt aus viekn Seen und ist für grössere

Böte schiffbar. An der Mündung versammeln sich Russen, Syrjänen und Samojeden

zum Fischfang. Am Vorgebirge Medinski Sawarot, welcher ebenfalls zum Ucbergangs-

punkl nach Nowaja-Senüja dient, sind mehrere Hütten erbaut. Auf der Insel Dolgaja

bei Mcdinskoi Sawarot überwintern Russen und Samojeden zum Seehundsfang. Eis-

bären und Eisfüchse werden hier viel erlegt. Am Fesllande, der Insel Warandci

gegenüber, befinden sich mehrere Hüllen und eine Kapelle zum wundertätigen Nicolai.

Dieser Ort dient auch zum Abfahrtspunkt für die Pustosercr nach Nowaja-Senuja;

auch die Ishmer kommen seit eim'gen Jahren bis hiehcr, was früher nie der Fall war.

Weiter westlich entspringt

XV. die Tschernaja (Päjaga) ans mehreren Seen; ein ansehnlicher Fluss,

durchneidet das Gebirge Pytkow Kamen (samojedisch Arwis-choi), ist schiffbar und

bei der Mündung gegen 300 Faden breit. Von der Insel Warandei bis zur Petschora-

Müudung haben die Promyschlenik's von Puslosersk ihre Netze znm Lachsfang ausge-

stellt. Anf dieser Entfernung sind mehrere Hütten erbaut. Aus der Mitte des

Gebirgskammes Pytkow Kamen, entspringt ein kleiner Fluss Kamcnka (samojedisch

Päjago-ko}, und weiter westlich tritt ein zweiler Fluss

XVI. die Pestschanka aus der Tundra aus vielen Seen, und mündet in die

Bucht Bohvanskaja. An ihrer Mündung ist ein ergiebiger Lachsfang.

XVU. Die Petschora, entspringt im Ural-Gebirge an den Grenzen des Tobols-

kischen und Permschcn Gouvernements, in einem weiten Thale, das von Süden durch

* «
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den hohen Berg Pctscboraiüs begränzt wird. In diesem Thale wird die Petschora

aus einer Menge kleiner Gewisser gebildet, ist Anfangs ein blosser Bach, wird aber

sehr bald ein bedeutender Fluss. Sie iiiesst zwischen steilen Ufern, hat viele Rapiden

nnd bis zur Mündung der Wolosniza einen südwestlichen und westlichen Lauf nahe

an 150 Werst lang. Von der Wolosniza - Mündung wendet der schon bedeutende

Fluss sich gegen Norden und tritt 6 Werst unterhalb des Dorfes Ust-Poscheg in's

Wologdaschc Gouvernement. Die obere Petschora bis zur Wolosniza - Mündung ist

wenig befahren, daher die Nachrichten Über ihre Schiflbarkeit unvollkoRimcn. Nicht

wei vdn der Mündung der Wolosniza, an der Jakschinskaja Pristaw, laden die

Tscherdynschcn und andere Kauflcutc ihre Handelsartikel, hauptsächlich Getreide, in

grossere Böte, Kajaks genannt, die mehrere tausend Pud tragen, nnd schiffen die Petschora

hinunter. Ein Fahrwasser von 6 bis 8 Fuss (und stcllenweiee noch mehr) scheint überall

zu sein; obgleich dieses an mehreren Stellen der weit ausgedehnten Sandbänke wegen

bedeutende Krümmungen hat und daher ohne Lootsen nicht za befahren ist. Bei dem

Dorf Troizkojc ist die Petschora schon 200 Faden und bei dem Dorf Poktschinskaja

*00 Faden breit, die Schnelligkeit des Stroms betragt Wer gegen \y% Knoten;

alimihJig nimmt er noch an Breite zu und ist vor der Ussa-Mflndung gegen IX Werst

«reit. Nach dem Einflüsse der Ussa, die an ihrer Mündung breiter ist, als die

Petschora, wird letztere auch über IM Weret breit. Je breiter dieser Fluss

wird, nimmt die Strömung ab, nnd Inseln kommen häufiger vor. Von der

Ussa-Mündung wird die InselzaN iramor bedeutender. Von dem Dorfe Ustzylma bis

zum Dorf Chabaricha, anfeiner Entfernung von 4-0 Werst, sind keine vorhanden.

Von diesem aber fangen sie in grosser Anzahl wieder an, and selten erblickt man

die beiden Ufer zu gleicher Zeit. Jo näher der Mündung, am so zahlreicher und

grösser werden die Inseln, und an der Mündung selbst bilden sie ein Labyrinth grosser

nnd kleiner EMande, von denen manche bewohnt sind. Die meisten diessr Inseln

werden durch die Frühjahrsüberschwemmungen unter Wasser gesetzt, wobei die niedrigen

sogar mit den Baumen verschwinden. Durch diese regelmässig wiederkehrende Be-

wässerung wird dor Graswuchs sehr begünstigt. Während der Dauer des Fischfangs

im Herbst werden die grösseren Inseln der untoren Petschora, besonders von den

Bewohnern von Ustzyhna, besucht, welche mit ihren Familien kleine temporairc Colonien

bilden und in geflochtenen Weidenhülten wohnen. Der Gesammllauf der Petschota

von seiner Quelle bis zur Mündung beträgt naho an 1500 Werst. Popow |riebt den

Lauf von den Quellen bis zum Dorf Ust- Posheg auf 500 Werst an. Diese Angabe

scheint jedoch mehr als um das Doppelte Übertrieben. Ueber die Zuflüsse der Petschora

oberhalb der Posheg - Mündung, im Permschen Gouvernement, sind die Nachrichten
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mangelhaft. Die Petschora hat bis zur Mündung der Wolosniza mehrere grössere und

kleinere Zuflüsse, von denen ein linker bedeutender Zofluss

1.. die ünja ist, an dessen Mündung ein kleines Dorf Ust-Unja Legt.

Ein zweiter linker Zofluss

2. die Wolosniza, dient, wie schon erwähnt, ab Verbindungsweg mit dem

Kama-Syslem.

Ein rechter Zufluss

3. Posheg, ist der letzte im Permschcn Gouvernement; 6 Werst weiter

unten tritt die Pclschora in's Wologdasche Gouvernement. 15 Werst von dem Dorf

Usl-Poshcg und 9 Werst von der Grenze, ist

4. die Dosmeri, ein rechter Zufluss. Der Lauf dieses Flusses ist von

Osten durch waldige Schluchten gegen 40 Werst lang. 5 Werst unterhalb der

Mündung liegt am linken Petschora-Ufer das Dorf Porog.

5. Tybju, linker Zufluss, fliesst von Südwesten durch eine hügeligte

waldlose Gegend nahe an 100 Werst.

6. Ilytsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Am rechten Ufer seiner

Mündung hegt das Dorf Ust- Ilytsch. Die Quellen dieses Flusses liegen im Ural-

Gebirge an der Bergkelle Ydshed- Parma und Timois-berd, von deren nörd-

lichem Abhänge der Fluss Podlscherem seinen Anfang nimmt. Von den Quellen bis

zur Mündung der JegraUagc bat der Fluss im Ganzen einen südlichen Lauf gegen

160 Werst, von der JegraUagc bis zur Mündung einen westlichen Lauf von 154 Werst

Der Fluss fliesst meistens in den Vorbergen des Urals, hat felsigle steile Ufer und

mehrere Rapiden; an seinen Ufern wachsen meistens Tannen und Fichten und auf den

Anhöhen am Uralgebirge viel Zirbelwälder. Der Ilytsch hat folgende Zuflüsse:

a. Sjödju, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Stelle, wo der Drisch

schiffbar wird; kommt von Nordwesten aus den Anhöhen Vdshed-Parma und ist gegen

40 Werst lang.

b. Koshym, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem, kommt vom

Gebirge aus Nordosten, und ist gegen 80 Werst lang. Von diesem Fluss fuhrt ein

Schleppweg von 10 Werst nach den in die Pctscbora mündenden Podlscherem.

c. Pirsju, linker Zufluss, 60 Werst unterhalb des letztem, kommt aus dem

Gebirge von Osten, ist 30 Werst lang.

d. Ukju, Unker Zufluss, 30 Werst niedriger, fliesst durch felsigte steile

Ufer von Osten aus dem Gebirge.

e. Jegraljaga, linker Zufluss, 40 Werst niedriger, entspringt im Ural-

Gebirge, nicht weit von dem Berge Bolwano-is; ist ein kleiner missender Bergstrom,
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im Frühjahr für grössere Böte schiffbar. Im Sommer aber ist er nur gegen 50 Werst

mit kleinen Bdlen zu befahren. Von der JegraJjaga fuhrt ein Schleppweg durch's

Gebirge in die Ljaga, welche sieh in die Sosswa ergiesst. An den Abhängen und

in den Thftlcrn der Bergkette Torre-porre, Bolwano-is und Petscborailis nomadisiren

im Sommer Os^aken mit ihren Rennthierheerden.

f. Kossju, rechter Zufluss, 15K Werst niedriger, kommt von Norden aus

Anhöhen. Er fliesst durch felsigte Schluchten, und ist wegen der Rapiden nicht

schiffbar.

g. Schcshem, linker Zufluss, 8H Werst niedriger, entspringt aus dem Berge

Scheshem-is, und ist 60 Werst lang; hier nomadisiren viele Ostjaken, die sich mit

Fischfang und Thierjagden beschäftigen.

h. Ydshedanju, linker Zufloss, 13 Werst niedriger, ein unbedeutender

Fluss, kommt von Süden aus bergigten Gegenden.

i. Ispyred, rechter Zuiluss, 25 Werst niedriger, fliesst von Norden und

ergiesst sich in der Nähe eines 180 Fuss hohen senkrechten Felsens, der hart am

Ufer liegt. Oberhalb des Ispyred sind mehrere Rapiden, die aber der Schiffahrt auf

dem Strome nicht hinderlich sind.

k. Sarju, rechter Zufluss, 21 Werst niedriger, kommt von Norden ans der

Gegend des Berges Sarju-is; fliesst durch ein felsigtes Terrain; sein Lauf beträgt an

80 Werst. Der Name kommt von den Ostjaken, die hier Gelegenheit fanden Sarem

(Tabak) von den Syrjflnen einzuhandeln. Eine Werst unterhalb der Mündung des

Flusses, liegt am rechten Ufer, auf einer bedeutenden Anhöbe, das kleine Dorf Sarju.

1. Mortjur, linker Zufluss, 22W Werst unterhalb des Sarju, kommt von

Südosten aus morastigen Hügeln, auf denen gute Rennthierweiden sind. Der Nnme

soll von Mordthaten herrühren, die vor mehreren Jahren zwischen Syrjanen und

Ostjaken vorgefallen sind.

m. Kogil, rechter Zufluss, 23 Werst unterhalb des letztem, kommt von

Norden aus den Anhöhen, welche die Wasserscheide zwischen dem Ydshed- Ljaga

und diesem Fluss bilden; sein Lauf beträgt nahe an 150 Werst Der Kogil hat

lUJgvUUv £iUllU93rv«*

a'. die obere Sotsch, linker Zufluss, ergiesst sich in den Kogil 50 Werst

unterhalb der Quellen des letzteren; sie entspringt aus den Anhöhen des Ydshed

-

Farma und kommt von Südosten; ihre Lange beträgt 50 Werst. Der Fluss ist fischreich,

besonders an der Charjusa.

b'. die untere Sotsch, linker Zufluss, 50 Werst unterhalb des letztern

und 4-5 Werst von der Kogil-Mündung, kommt von Osten aus hohen Bergen, fliesst
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durch Bergschtnchten und ist 80 Werst lang. Die Ufer sind reich an Zirbelwäldern,

in denen viel Eichhörnchen und Zobel erjagd werden.

Wir kehren zu den Zuflüssen des Ilytsch zurück,

n. Tschulatsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des Kogfl, kommt

von Norden aus Anhöhen und ist 50 Werst lang.

o. Pall, Unker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztern nnd 10 Werst

oberhalb der Dytsch-Mündung, kommt von Südwest, ist 150 Werst lang.

Zullüsse der Petschora:

7. Ydshcd Ljaga, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb des Ilytsch und

eine Werst unterhalb des Dorfes Ust-Ljaga, entspringt aus Anhöhen, fliesst durch

waldige und felsigte Gegenden aus Nordosten, ist gegen 100 Werst lang und hat

an seinen Ufern viel Lärchenwälder.

8. Scborljaga, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb, kommt von Nordosten

aus Sümpfen, fliesst später durch ein sandiges Terrain, ist fischreich und hat an den

Ufern Lärchenwälder; seine Länge beträgt 40 Werst.

9. Nördliche- oder Petschora-Mylwa, linker Zufluss, 10 Werst un-

terhalb der Schorljaga, mündet bei dem Kirchdorf Trotzkoje in die Petschora; er ent-

springt aus einem grossen Sumpf Mödarmywnjur, 15 Werst oberhalb des vom Uktül

führenden Schleppweges; sein Lauf beträgt an 300 Werst, meistens dirch trockene

Waldgegenden mit hohen, mitunter auch niedrigen Wiesenufcrn. Die nördliche Mylwa

ist auch in den Sommermonaten schiffbar, hat keine Rapiden und ist auf der zweiten

Haine ihres Laufes ein bedeutender Fluss; seine Ufer and dicht mit Tannen und

Fichten bewachsen. Die Mylwa bat folgende Zuflüsse:

a. Jagju, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb der Mylwa - Quellen und

5 Werst unterhalb des vom Uktül führenden Schleppweges; dieser Fluss hat beinahe

die halbe Länge der Mylwa, ist aber nicht schiffbar.

b. Wile*s8, linker Zufluss, kommt von Norden, fliesst gegen 20 Werst

durch trockene Waldgegenden.

c. Dsjoljamschtschamja, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztem,

ein unbedeutender Fluss.

d. Södjol, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb, kleiner unbedeutender Fluss.

e. Ydsbedschtschamja, rechter Zufluss, gegen 20 Werst lang, sehr

fischreich.

f. Wylylkomyna, rechter Zufluss, 16 Werst unterhalb des letzteren; ein

kleiner Fluss.
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g. Rom y na, rechter Zufluss, \ Werst unterhalb dos letztem. Vor vielen

Jahren wurden an diesem Flusse 30 FIussolter-Nester gefunden, welche die Syrjänen

Komyna (Hütten) nennen, daher die Benennung des Flusses.

h. Krestajol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb. Unbedeutender Fhiss.

i. Itschet Naldcg, Unker Zufluss, 10 Weist von lelzterm; ein kleiner

aus Sümpfen kommender Fluss.

k. Naideg, linker Zufluss, 10 Weist niedriger, ebenfalls ein aus Sumpfen

kommender Fluss. 5 Werst unterhalb der Mündung desselben, an linken Mylwa-Üfer,

ist ein See Targowischtsche, welcher mittelst eines 2 Werst langen Kanals mit der

Mylwa verbunden ist. Vor 200 Jahren, als die Syrjänen noch nonaadisirten, fand

hier auf einer Wiese ein lebhafter Tauschhandel zwischen den Syrjänen und Osljaken

statt. 10 Werst unterhalb des Naldeg liegt am linken Mylwa-Ufcr der See Tykola.

1. Löpta, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb, kommt von Süden und ist

gegen 20 Werst lang.

m. Rassjti, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb; ein bedeutender Fluss,

kommt von Norden und durchschneidet den grossen Petschora -Schleppweg der von

Poshegodskaja nach Troizkoje führt. Von der Mündung ist die Rassju 50 Werst mit

Böten schiffbar 5 Werst unterhalb liegt am rechten Mylwa-Ufcr ein See Patschjaty,

der 2 Werst lang, und 15 Faden breit ist; an beiden Enden hat er Ausflüsse nach

der Mylwa.

n. Ynadju, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb, ist unbedeutend, kommt

von Süden. 6 Werst unterhalb dieses Flusses, am linken Mylwa-Ufer, ist ein fisch-

reicher See Dalty, welcher mit der Mylwa nicht verbunden ist.

o. Dsebol, rechter Zufluss, 20 Werst niedriger, ein unbedeutender Fross,

kommt von Südosten.

p. . Njumylga, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, entspringt in Sümpfen in

der Nähe des grossen Petschora Schleppweges.

q. Soiwa, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb des letztem und 10 Werst

oberhalb der Mylwa- Mündung 7 entspringt an den Grenzen des Mesener Kreises im

Archangelschen Gouvernement aus den grossen Sümpfen Dsurnjur. Die Soiwa wird

von zwei Armen gebildet, der linke Schödwosch, der rechte Lunwoscb; diese beiden

Arme vereinigen sich 60 Werst unterhalb der Quettm des Schödwosch. Erst durch

die Vereinigung dieser beiden Arme wird die Soiwa schübar.

Die Soiwa hat folgende Zuflüsse:

Wydrajol, rechter Zufluss, 15 Weist lang; hoher liegt der Berg

Lystwen Stada. An den Ufern dieses Flusses wachsen Larchenwälder.
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b'. Midschajol, 50 Werst unterhalb, rechter Zufluss, 35 Werst lang.

c'. Omra, 40 Werst unterhalb, linker Zuftass, 80 Werst lang.

d'. Pileschor, 25 Werst unterhalb, linker Zufluss, 20 Werst lang.

e'. Badjol, 15 Werst unterhalb, linker Zufluss, 90 Werst lang, kommt von

Norden und Messt zuletzt nach Westen.

P. Tschuslujajol (Jagdfloss), eine halbe Werst unterhalb, 30 Werstlang.

g'. Ydshedlujol, 2 Werst unterhalb, 20 Werst lang.

h'. Rudajol, y* Werst oberhalb der letzten Niederlassung, linker Zufluss,

20 Werst lang.

Zuflüsse der Pelschora: i

7. Kosnodjol, 4j/« Werst unterhalb der Mylwa, linker Zufluss. Unbe-

deutend.

8. Tischjol, 3»/£ Werst unterhalb, rechter Zufluss. Unbedeutend.

9. Jagjol, 3 Werst von letzteren, rechter Zufluss; ebenfalls ein kleines

Flusschen.

10. Jcsowajol, Werst von letztem), Unker Zufluss. Kleines Flüsschen.

11. Pidsh, rechter Zufluss, 12 Werst von letztem» und 6 Werst oberhalb

des am linken Pelschora - Ufer liegenden grossen Dorfes Poklschinskaja. Er kommt

von Nordosten aus einer bergigten Gegend; sein Lauf ist 60 Werst lang.

12. Sidsh-Pidhs, rechter Zufluss, 11 Werst von letztem).

13. Kedrowka, linker Zufluss, 1 Werst von letztem).

14. Kodats, linker Zufluss, 16y£ Werst von letztem und 4 Werst unter-

halb des Dorfes Kodats, kommt von Südosten, hat einen Lauf von 60 Werst

15. Welwa, (syrjänisch Jelwa), linker Zufluss, 4 Werst von letztcrm,

entspringt aus Sümpfen, kommt von Nordwesten; sein Lauf betrügt an 200 WersL

An seinen Ufern wachsen Lärchen- und Tannenwälder. Die Wdwa hat folgende

Zuflüsse:

a. Lenawosch, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb seiner Quellen, entspringt

aus morastigen Anhöhen, kommt von Nordosten.

b. Itschettobuk, rechter Zufluss, 30 Werst lang und trügt an seinen

Ufern viel Lerchenholz. 25 Werst unterhalb dieses Flusses,« am linken Welwa-Ufer,

ist der eine Werst lange und 70 Faden breite Ausfluss des Sees Jodyaty.

o. Ydshedtebuk, rechter Zufluss, 2 Werst unterhalb des Jodyaty -

Ausflusses. Er entspringt aus dem Sumpfe Tebuknjur, ist 150 Wert lang; sehr

fischreich und trügt an seinen Ufern viel Lürchenwald.
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d. Kodatsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des Ydshedtebnk nnd

2 Werst oberhalb der Welwa-Mündung, entspringt aas verschiedenen Gebirgsquellen,

ist gegen 100 Werst lang and sehr fischreich; die erste Hälfte seines Laufes ist

durch morastiges Hügelland, später bis zur Mündung durch trockene hohe Waldgegen-

den; seine Ufer enthalten viel Lärchenwälder. 12 Werst unterhalb der Welwa-

Mündung und 6 Werst unterhalb des Dorfes Mitrofanowa ist am linken Petschora-

Ufer der 1 Werst lange Ausfluss des Sees Iwowoi, der 2 Werst lang, 100 Faden

breit und 4 Faden tief ist. Die Ufer dieses Sees sind reich an Lärchen- und Zir-

belwäldern.

Zuflüsse der Pctschora:

16. Neflajol, linker Zufluss, 32 Werst unterhalb der Welwa- Mündung.

Eis unbedeutendes Flüsschen.

17. Scherdinaju, linker Zufluss, 33 Werst von letztem; kommt von

Westen und ist 40 Werst lang.

18. Kylym, rechter Zufluss, 21 Werst unterhalb des letztem, kommt von

Südosten aus Sümpfen, ist gegen 80 Werst lang. Er hat folgende Zuflüsse

:

a. Jörawosh, linker Zufluss, 25 Werst unterhalb seiner Quellen; ein

unbedeutender Fluss.

b. Woiwosh, rochier Zufluss, 20 Werst unterhalb des Jörawosh, ist für

Böte schiffbar, und fischreich.

Zuflüsse der Pctschora:

19. Soiju, linker Zufluss, 24 Werst von lelzterm, kommt von Südwesten,

ist 40 Werst lang, fliesst durch hügclligtes Land, ist sehr fischreich; auf der Hälfte

seines Laufes nimmt dieser Fluss den von Norden fliessenden Woiwosh auf, der

gegen 20 Werst mit Böten zu befahren ist.

20. Ljöm, linker Zufluss, 8 Werst Yon letzterm; er kommt von Nord-

westen aus grossen Sümpfen, hat einen Lauf von 150 WT
erst, fliesst durch trockene

hohe Waldgegenden. Der Ljöm bat folgende Zuflüsse:

a. Dynju, linker Zufluss, 20 Werst von den Quellen des Ljöm, kommt

aas hügeiligten Gegenden; ist unbedeutend.

b. Lya-jol, linker Zufluss, 20 Werst von letzterm, fliesst durch trockene

Waldgegenden, ist auch unbedeutend.

c. Lenawosh, linker Zufluss, 4 Werst von letzterm, kommt von Nord-

westen aus trockenen Waldgegenden, ist fischreich.



d. Jol, links, 5 Werst niedriger, entspringt in der Nähe des Ljöm

aus Sümpfen, dienst durch trockene Waldgegenden, ist 80 Werst lang, reich an

Fischen, unter denen die Charjuse amr häufigsten vorkommt.

e. Ljömjol, rechter Zuflnss, * Werst niedriger, Messt ans sumpfigen

Gegenden, ist unbedeutend.

f. Kupljömjol, rechter Zufluss, 2M Werst von letztem, kommt von

Süden, ist 20 Werst lang.

g. Kupjol, rechts, 20 Werst von letztem), kommt von Süden, ist unbe-

deutend ; sehr fischreich.

h. Woshajol, rechts, 10 Werst von letzterm, kommt von Süden, ist

nicht schiflbar, doch sehr fischreich.

i. Kydsjojol, rechts, 10 Werst unterhajb, kommt von Süden.

k. Peraju, rechts, 20 Werst unterhalb des letztern, mit Böten nicht zo

befahren, kommt von Südosten, ist fischreich.

1. Uldorperaju, rechts, eine halbe Werst oberhalb der Ljöm -Mündung,

kommt von Süden, unschiffbar, aber fischreich.

Fernere Zuflüsse der Petschora:

2t. Gudyrja-wis, links, 3K Werst vom ljöm; zwei Ausflösse aus den

nördlich von der Petschora gelegenen grossen und kleinen Gudyrja-See, die sehr

fischreich sind. Der kleine Gudyrja-See ist 5 Werst, der grosse etwa 10 Werst

vom Ufer entfernt.

22. Matkinju, rechter Zufluss, 11 3* Werst von obigen beiden Gudyrja-wis,

ein bedeutender Fluss, der von Süden kommt und iM Werst unterhalb der Insel

Kutschpoehsjadi in die Petschora mündet.

23. Wuktyl, rechter Zufluss, 10W Werst unterhalb des Matkinju, kommt

von Südosten und nimmt nach einem Lauf von 50 Werst, und 20 Werst oberhalb

der Wuklyl-Mündung von Süden, den Fluss Wuklylwosh auf. Der Wuktyl entspringt

ans Anhöhen, der Wuklylwosh aus Sümpicn.

24. Podtseherje, rechter Zufluss, iOM Werst unterhalb des Wuktyl.

Die Quellen des Podtseherje sind nordöstlich von den Anhöhen Ydscked-Parma; gegen

100 Werst fitesst der Strom durch (einigte steile Bergo, hat viele Rapiden und ist

reissend. Der Strom ist sehr fischreich, besonders an Lachs; seine Ufer tragen

Tannen- und .Zirbelwälder, die von den Pelziägorn besucht werden. An den obern

Gegenden des Podtseherje nomadisiren die Ostjaken, welche sich Bit Fischfang

QeschäfUgen. Der Podtseherje bildet mit seinen zwei Mündungen, die etwas mehr

als eine Werst auseinander liegen, ein Deifc.
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25. Kosla, linker Zafluss, 3M Werst unterhalb des Podtschcrje, nimmt

seinen Anfang In sumpfigen Gegenden; 40 Werst oberhalb seiner Mündung wird der

Fluss durch die Vereinigung mit einem andern, welcher von Nordwesten kommt, für

Böte fahrbar; er fliesst meistens durch trockene Waldungen.

26. Ydschidjol, linker kleiner Zuihiss, 39 Werst ron letzteren.

27. Schtschugor, rechter Zufluss, 4 Werst von letzterm; er entspringt

im Uralgebirge an den Grenzen des Tobolskischen Gouvernements, in der Nihe des

Bergkamms Karke-is, und wird von zwei unbedeutenden Armen gebildet. Er fliesst

gegen 100 Werst durch steile felsigte Abhänge mit reissender Schnelle; darauf nimmt

er im Ganzen einen norwestlichen Lauf, und ergiesst sich eine Werst oberhalb des

Dorfes Usl - Schtschugor in die Petscbora; seine Lange beträgt an 200 WersL

Dieser Fluss ist reich an allen Fischarten; das Wasser ist durch seine besondere

Klarheit bemerkenswert!]. Eine geraume Streck« von seiner Vereinigung mit der

Petschora unterscheidet man noch ganz deutlich die Gewässer der beiden Flosse.

An den obern Theilen des Schtschugor kommen die Ostjakcn mit ihren Rennthier-

heerden zum Sommer herüber. Nächst dem Ussa - Strom ist der Schtschugor der

grösste rechte Zufluss der Petschora. Seine Ufer tragen Tannen-, Fichten- und

Zirbel wälder. Der Schtschugor hat folgende Zuflüsse:

a. Wolokowka, rechter Zuiluss, mündet in den Schtschugor, 120 Werst

unterhalb seiner Quellen.

b. Torgowoi, rechts, 10 Werst unterhalb; dieser Fluss kommt von Norden,

fliesst zwischen steilen Felsen, ist sehr reiäsend und nur eine Tagereise aufwärts zu

befahren; bei seiner Mündung hat auch der Schtschugor starke Rapiden.

o. Radoik, links, 10 Werst niedriger, eine unbedeutender Fluss, kommt

von Südosten.

d. Durnei, rechter Zufluss, 5 Werst von letzterm, kommt von Südosten aus

dem Uralgebirge. An seinen Ufern ist ein bemerkenswerter steiler hoher Felsen.

e. Glubnik, rechts, 20 Werst unterhalb, 10 Werst lang, kommt von

Nordosten.

f. Tolpas, rechts, 20 Werst unterhalb, nimmt seinen Anfang in dem Ural-

Gebirge.

g. Itscbet-patek,, rechts, 20 Werst unterhalb, kommt von Osten und

ist: 25 Werst lang.

h. Ydschedpatck, rechts, von letzterm 40 Werst, nimmt seinen Anfang

vom Südabhange des Sablja- Gebirges, hat einen südlichen ned südwestlichen Lauf

gegen 80 Werst.
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Fernere Zuflüsse der Petschora:

28. Kleine Soplessa, linker Zufluss, 5 Werst vom Schlschugor, kommt

aus Südwesten aus Sümpfen, ist 20 Werst lang.

29. Grosse Sopplessa, linker Zufluss, 9 Werst von letzterm, kommt

von Nordwesten, hat eine Länge von 80 Werst. 10 Werst von seiner Mündung

liegt der bekannte Schleifsteinberg, welcher von dem Flusse durchschnitten wird.

30. Woja, linker Zufluss, 18 Werst von der Soplessa, kommt von

Südwesten, nimmt seinen Anfang an dem nördlichen Abhänge des Sohleifsteinberges;

ist uubcdeutend*

31. Beresowka, rechter Zufluss, 14 Werst von letzterm, kommt von

Osten, ist unbedeutend, doch für Böte fahrbar.

32. Sidorowka, linker Zufluss, 4 Werst weiter. Unbedeutend.

33. Posoricha, linker Zufluss, 4 Werst weiter, kommt von Westen, ist

unbedeutend.

34. Percbor, rechter Zufluss, 15 Werst niedriger, kommt von Osten,

unbedeutend doch fischreich.

35. Salasnaja, rechter Zufluss, 3H Werst weiter, kommt von Osten aus

dem Uralgcbirge, ist 50 Werst lang.

36. Werchnei, rechter Zufluss, 4 Werst niedriger, kommt von Südosten

aus dem Sabclju-Gcbirge; 40 Werst lang.

37. Oranez, rechter Zufluss, l^i Werst unterhalb des Werchnei und

M Werst unterhalb des Dorfes Oranetz, kommt von den Anhöhen des Sabetfa, hat

einen Lauf von 50 Werst.

38. Chudoi, unker Zufluss, 5 Werst unterhalb des Oranez, kommt von

Westen, hat eine Lange von 20 Werst,

39. Kureinei, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb, kommt von Osten und

hat eine geringe Lange.

40. Kleiner Oranez, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb, kommt von

Osten aus sumpfigen Gegenden, ist 80 Werst lang.

41. Kleine Koshwa, linker Zufluss, H Werst unterhalb des letztem,

kommt von Nordwesten, hat eine Länge von 80 Werst; in der Mitte seines Laufs

nimmt er den von Südwesten fliessenden FInss Lunwoäh auf. Beide Flüsse Wessen

durch steinigte Gegenden, sind sehr fischreich. Die Koshwah kommt aus Sümpfen,

der Lunwosh aus morastigen Anhöhen. C

42. Krasny-ju (rother Ftass), linker Zufluss, 14 Werst unterhalb des

letztern. «
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43. Grosse Koshwa, linker Zufluss, 32 Werst von letzterm, der Fluss

soll aus den nördlichen Tbeilen des grossen Sumpfes Dsjurnjur kommen. Er bat eine

Lange von 200 Werst von Südwesten nach Nordosten. Seine Ufer sind reich an

Strauchwerk; der Boden des Flusses ist schlammig, weshalb der Fisch Jasei dort

häufig ist Die Koshwa hat folgende Zuflüsse:

a. Isakowa, b. Tschikschina, c. Waska-Kergaju, d. Jagju.

44. Lysha, unker Zufluss, 60 Werst von letzterm; an seiner Mündung

liegt das Dorf Ust-Lysha. üeber seinen Lauf und seine Grösse ist nichts bekannt.

45. Ussa, (samojedisch Sabrejaga), rechter Zufluss, 33 Werst von letzterm.

Er ist der grössle Fluss, den die Petschora aufnimmt, die er bei seiner Mündung

sogar an Breite übertrifft. Die Ussa entspringt im Uralgebirge in zwei Armen, der

linke aus dem See Jupoendo, der rechte westlich vom Berg Gy(je, unweit der Kara-

Quellen. Bis zur Mündung des Jelcz ist die Ussa wenig bekannt, nach den Aussagen

der Einwohner ist ihre Länge bis dahin nahe an 200 Werst. Von der Jelcz -

Mündung bis zur Mündung der Ussa in die Petschora, ist dieser Strom im Jahr 1807

vom Ingenieur - Obrist Popow aufgenommen worden, nach dessen Charte die Länge

des Stromes von der Jelcz-Mündung bis zur Petschora 403 Werst beträgt. Die Ussa

hat viele Inseln, besonders auf der zwciCcn Hallte ihres Laufes; sie ist bis zur Mündung

des Jcletz ein breiter Fluss und mit grössern Böten zu befahren; ihre Ufer bieten

meistens einen bequemen Zugweg. Oberhalb des Jelez sind die Zuflüsse der Ussa

wenig bekannt.

a. Tonsö, links*, entspringt im Uralgebirge am Berge Jegancpai, (abge-

sonderter Stein).

b. Jelez, links, entspringt im Ural am Berge Jelez. Dieser Fluss ist von

der Mündung der Simarucha ebenfalls von Popow aufgenommen. Von der Mündung

der Simarucha bis zur Jelez - Mündung ist der Jelez 40 Werst lang, mit vielen

Rapiden. Er hat folgende Zuflüsse:

a'. Simarucha oder Gorlo - ostrowskaja, rechter Zufluss, 40 Werst

oberhalb der Jelez-Mündung, ein kleiner unbedeutender Fluss, vom Obersten Popow

aufgenommen und mvellirt.

b\ Charäjuga - ko, (Xärc&enbaum- Flüsseben), entspringt südlich vom

Berge Jeganepai, rechter Zufluss, 25 Werst von der Jelez-Mündung.

C. Chadyjaga-ko oder Jelewa-ostrowskaja, (Fichtenbaum-Flüsschen),

linker Zufluss, 10 Werst unterhalb des letztem, entspringt aus dem |Berge Pajerr

(Herrenberg).
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Fernere Zuflüsse der Ussa:

c. Workota, rechter Zuüuss, 21 Werst vom Jelez, konunt vtn Norden

aus der Tundra.

d. Kotschpcl, linker Zufluss, 12H Werst unterhalb, kommt ans dem Ural-

Gebirge, ist gegen 70 Werst für Bote fahrbar.

e. Sjoida, rechter Zufluss, kommt i2y* Werst unterhalb aus der Tundra,

aus dem See Charowei, und ist mit Böten nicht zu befahren.

f. L£nwa, linker Zufluss, 100'/« Werst unterhalb, ist bedeutend, entspringt

im Uralgebirgo vom Berge Charula; er ist gegen 150 Werst schiffbar. Die Lenwa

hat folgende Zuflüsse:

a'. Junjaga, (stiller tiefer Fluss), rechts, kommt aus dem Ural. An der

Junjoga haben die Syrjänen an mehreren Stellen temporäre Niederlassungen, wo

Rcnnlhicrfcllc bearbeitet «erden. Die Junjaga hat folgende Zuflüsse:

a". Logorta, links.
'

b". Choila, links, entspringt aus dem Berge gleiches Namens.

Fernere Zuflüsse der Ussa.

g. Chusmor, (russisch grosse Rogowaja), rechts, 52yC Werst unterhalb,

entspringt in der Tundra aus dem See Padimci. Der Chusmor ist ein grosser schiff-

barer Strom, an 300 Werst lang; zwei Drittheil seines Laufes hat er in der Tundra,

das letzte Drittheil ist an den Ufern mit Wald bewachsen. An diesem Flusse haben
i.

die Ishmcr temporäre Niederlassungen. Der Chusmor nimmt einige Zuflüsse- aus den

. Anhöhen Pajcmboi auf.

h. Charuta, links, \\yi Werst unterhalb, ein kleiner Fluss, kommt aus

dem Uralgebirgc.

i. Kotschmas, links, i8y< Werst von letztem, tritt aus dem Uralgebirge;

an seiner linken Mündung sind S) rjancn-Hüttcn.

k. Kostja, links, 6 Werst unterhalb, kleiner Fluss, kommt aus dem Ural.

An der Mündung haben die Syrjänen Hullen.

1. Zwei kleine Flüsse Adak, 27«^ Werst von letzlerm, der eine von Süden,

der andere von Norden. Oesllich von diesen beiden Flüsschen liegen die Adak-Berge,

gegen 2 Werst längs der Ussa. Diese sind steil In Form von Tbürmen, besonders

am nördlichen Ufer. Die Adak -Berge bestehen aus Kolkfelson und sind gegen

200 Schuh hoch. An dem Adak-Berge, südlich vom Strom 7 Werst davon entfernt,

entspringen Minaralquellen, die gauz den Geruch des Schiesspulvers haben sollen.

Am südlichen Adak-Flusse ist eine Fischerhütte der Syjänen.
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id. Chyrmor, syrjänisch Adswa, ein grosser Fluss, mündet 5y£ Werst

restlich von den Adak-Flüssen in das rechte Ufer der Ussa. Der Chyrmor entspringt

weit in der Tundra aus den Seen Waschulkiny, von denen einer sehr gross sein

soll. Dieser See wird aus den Anhöhen Chaundei gespeisst. 25 Werst oberhalb

seiner Mündung sind die Kalkfclsen der Adak- Berge noch sichtbar, nur bedeutend

niedriger. Am linken Ufer des Chyrmor, 25 Werst von der Mündung, sind warme

Mincrakraeilen, die in den strengsten Wintern nie zufrieren; diese warmen Quellen

sollen keine Mineraltheile enthalten. Der Chyrmor ist gegen 300 Werst lang, ein

tiefer grosser Fluss. An seinen Ufern haben die Syrjänen an mebrern Stellen Nieder-

lassungen. Der Chyrmor hat mehrere Zuflüsse, von denen nur die Namen bekannt

sind. Von der Quelle angefangen sind die linken Zuflüsse folgende:

Neröijaga, 3le Njadeita, 2te Njadeita, 1stc Njadeila, Myla,

Isjaschor. Rechter Zufluss: Chossjada. — Alle diese Zuflüsse kommen aus der

Tundra.

Zuflüsse der Ussa.

n. Makaricha, rechter Zufluss, 64yt Werst vom Chyrmor, kommt von Norden

ans der Tundra.

o. Synjn, linker Zufluss, 27M Werst von der Makaricha; gross und

schiffbar. Sie entspringt zwischen dem nordöstlichen Theil des Sabhja-Gcbirges. Die

Synja ist bekannt durch ihren ergiebigen Fischfang. An ihrer Unken Mündung sind

mehrere Fischerhütten. Die Ufer der Synja tragen gute Wälder und 40 Werst oberhalb

ihrer Mündung sieht man schon Zirbelwälder. Dio Synja hat mehrere Zuflüsse:

links die Woja, aus dem Ural kommend; rechts die Kosla und Küsras.

p. Kolwa, samojodisch Tötscbjaga, rechter Zufluss, 27 Werst von der

Synja, und 15«/^ Werst von der Ussa-Mündung; sie entspringt südlich vom Grosslands-

Rücken, der die Wasserscheide zwischen den Zuflüssen der Ussa und denen des Eis-

meeres bildet. Die Kolwa entspringt aus einer Menge kleiner Seen, hat zuerst eine

südöstliche, dann einen südwestlichen und zuletzt einen südlichen Lauf, und

viele Krümmungen. Die Kolwa ist der grösste Zufluss der Ussa, und weit hinauf

schiffbar. Am linken Kolwa -Ufer, 5 Werst oberhalb ihrer Mündung, befindet sich

das einzige Samojedon-Dorf in der ganzen Grosslands-Tundra. Nur hier wohnen die

Samojeden in Hausern, halten Kühe und Schafe. Hier ist eine Missions - Kirche für

alle christliche Samojeden der Grosslands-Tundra. Das Dorf hat 9 Häuser, von denen

6 den Samojeden gehören, die andern beiden den Geistlichen. Weiter hinauf sind

ebenfalls einzelne Hüllen, wo RennthierfeUe bearbeitet werden. Die Kolwa hat mehrere

Zuflüsse, von denen man auch nur wenig weiss. Links: Näjaga, Kolwawls,

55#
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Sandiwei, Lydüjaga, Chutöjaga. Rechts: Jünjaga, Wysserwis, Kylanwis,

Charäjaga, Sandromä. Die Kolwa ist der letzte Zufluss der Ussa.

Fernere Zuflüsse der Pelschora:

46. Andruschkina, rechter Zufluss, 19 Wersl von der Ussa, kommt aus

der Tundra.

47. Kirjuga, linker Zufluss, 3ya Werst von letztem

48. Andrus China, rechts, 20 Werst von der Kirjuga. Der Mündung

gegenüber liegt die Insel Bain-di.

49. Läja, samojedisch Chab6jaga, rechter Zulluss, 7 Werst von lelzterm,

kommt gabelförmig aus zwei grossen Tundra - Seen. An den Ufern wachsen gute

Wälder.

50. Petruschina, auch Pestschanka, rechts, 9 Werst von der Chabe-

jaga. Der Mündung gegenüber liegt die Insel Proskanski mit dem kleinen Dorfe

Proskan.

51. Dcnisowka, rechter Zufluss, 10 Werst von lelzterm; etwas unterhalb

liegt die Insel Denisowka.

52. Lebjashja-ju, rechter Zufluss, 38 Werst von letztem, kleiner Fluss.

53. Mulnaja, rechts, 8 Werst von letzlerm.

54. Kysyrass-ju, linker Zufluss, 26 Werst von letzlerm, unbedeutend.

Oberhalb seiner Mündung ist die Insel Torka-di.

55. Durga tschorka, rechts, 6«/, Werst von lelzterm, etwas unterhalb

der Mündung Üegt die Insel gleiches Namens.

56. Erster Fluss Dwoinik, (Zwcinuss), rcchls, 9yi Werst von letztem,

unterhalb seiner Mündung ist die Insel Schepelewa. Die Pelschora hat hier eine

Breite von beinahe 2 Werst, und ein Fahrwasser von 12 bis 40 Fuss Tiefe.

57. Zweiter Fluss Dwoinik, ebenfalls rechts, 2 Wersl von letztem.

58. Tschulci, rechts, 25 Werst von letzlerm. Der Mündung gegenüber

liegt die Insel Pywschina-di.

59. Borowaju, links, 4 Werst von letztem, kleiner Fluss.

60. Pitscha, linker Zufluss, 31 Werst von letztem; ein bedeutender von

Süden kommender Fluss, an dessen Mündung die Insel Pitscha-di liegt.

61. Wolma, rcchls, gegenüber der Pilsoba -Mündung, in deren Kflhe die

Insel Wolma-di.

62. Ishma, linker Zufluss, 37 Werst von letztem. Die Ishma ist der

grösste linke Zufluss der Pelschora; ihre Lange betragt über 500 Werst, und von

der Mündung des Tscher 457 Werst. Die Quellen der Ishma können nicht sehr
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weit von denen der Wytschegda liegen. Bis zur Mündang des kleinen Flusses Tschcr

ist die Ishma höher hinauf noch 80 Werst weit mit ganz kleinen Böten zu befahren,

aber nicht immer. Vom Dorfe Usl-Uchta bis zum Dorfe Ust-Pelja fliesst die Ishma

zwischen felsigen Ufern, und hat auf dieser Strecke mehrere Rapiden, von denen die

bedeutendsten zwischen dem Dorfe Ust - Pelja und der Mündung des Flusses Sjus-ju

auf einer Entfernung von 35 Werst liegen. Die Ufer der Ishma sind verhfiltnissmfissig

sehr bewohnt, und die Kirchdörfer Ishma und Mokschinskaja sogar ansehnliche

Ortschaften, deren Bewohner im Wohlsland leben. Die Ufer der Ishma und die

meisten ihrer Zuflösse haben viele Waldungen, die namentlich an der Ishma aus

schönen Lärchenbäumen bestehen. Die Wälder an den Zuflüssen der obern Ishma

werden von den Bewohnern der obern Wytschegda zu Jagden benutzt Von der

Mündung des Tscher bis zur Petschora ist die Ishma aufgenommen und Positionen

der Dörfer und der Mündungen der Zuflüsse bestimmt. 30 Werst oberhalb der Tscher-

Mündung ergiesst sich in die rechte Seite der Ishma der

a. Sjodjol; 20 Werst höher hinauf der

b. Woiwosh, und noch 20 Werst welter der

c. Assywwosh.

Die Zuflüsse der Ishma unterhalb der Tscher - Mündung sind:
.-

a. Der Ros v links, 9*/£ Werst, ein kleiner Fluss.

b. Tsckulki, rechts, iiyi Werst unterhalb.

c. Die obere Komm, links, 13 Werst niedriger.

d. Njamet, rechts, 2y£ Werst niedriger.

e. Die unlere Komm, rechts, 2 Werst weiter.

f. Die obere Oed es, rechts, 27 Werst weiter.

g. Die unlere Ocdes, ebenfalls rechts, H Werst weiter.

h. S c h e d j u , links,17^ Werst weiter.

i. Die Aijuwa, rechts, i5 Werst; noch weiter

k. die Uchta, links, iyi Werst, die eine der grössern Zuflüsse der Ishma

ist. Dieser Fluss wird von den Promyschleniks der obern Wytschegda zu Jagd-

zwecken besucht.

1. Sjusju, links, 2iyi Werst.

m. Dreswjanka, links \\yK Werst. Vor der Mündung dieses Flusses

hegt eine kleine Insel Dreswjanka.

n. Kirpitschju, rechts, 6i<4 Werst.

o. Kossjo, links, iOyi Werst.

•

Digitized by Google



436 BEITRÄGl ZUR UVDBOCRATOIE

p. Kcdwn, links, 28»/< Werst weiter, gehört zu den grössern Zuflüssen

der Ishma and ist mit Böten schiffbar.

q. Oiju, rechts, 17y£ Werst; dann i«

r. Isman, rechts, \hyi Werst,

s. Nynju, links, 7 Werst.

I. Otschju, links, 7 Werst,

n. Lcssaju, links, 22»/» Werst.

v. Widju, links, 21 Werst. Dieser Fluss ist 50 Werst mit kleinen Böten

zu befahren.

w. Tcbyr, rechts, 12>< Werst, für kleine Böte schiübar.

x. Mosoliju, links, 10 Werst.

y. Sobysch, rechts, 13yi Werst.

z. Die mittlere Kntscha, rechts 12«^ Werst.

a. Kutscha, rechts, 3 Werst.

ö. Ljamtschina, rechts, 10«/j Werst.

ü. Nijaju, links, 3«/» Werst von leUlerm und 37 */t Werst von der

Ishma-Mündung. Die meisten Zuflüsse der Ishma sind unbedeutende Fldsscben, über

deren Richtung und Lange noch keine Nachrichten vorhanden sind.

Fernere Zuflüsse der Petschora:

63. Neriza, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der FsKVno, ein grosser Fluss,

der von Süden aus dem Gebirge kommt. Die Neriza ist über 200 Werst lang, von

den Quellen an schiffbar und seine Ufer reich an Waldungen. Die Zuflüsse der

Neriza sind wenig bekannt.

6\. Die Pishma, linker Zufluss, 34yi Werst von Ictzterm, ist streng

genommen kein directer Zufluss der Petschora, da sie 50 Faden oberhalb der Zylma-

Mündung in die rechte Seile der Zylma fällt. Sie entspringt aus dem See Jamosero.

hat zuerst einen südwestlichen und westlichen Lauf, und erst später einen nordwest-

lichen; auf einer Strecke von 200 Werst ist sie schiffbar. In gerader Linie ist die

Entfernung von Jamosero bis zur Pishma - Mündung 115 Werst. Die Pishma hat

folgende Zuflüsse:

a. Die Tschornaja Komscha, rechter Zufluss, 225 Werst von der

Pishmn-JIündung; ihre Entfernung von Jamosero ist nicht bekannt.

b. Swetlaja Komscha, rechter Zufluss, iO Werst unterhalb der letztem;

kommt aus dem Gebirge und ist für kleine Böte schiffbar.

c. Umba, 50 Werst von lelzterm, ein flu* grössere Fahrzeuge schiffbarer

Fluss. Sie hat mehrere Zuflüsse, unter andern den Bedwosh, links, 20 Werst
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oberhalb der Umba - Mündung und die Serednäja, auch links, 26 Werst oberhalb

des Bedwosh.

d. Ratschka, rechter Zulluss, 6 Werst unterhalb der Umba. Dieser FJuss

fliesst zwischen Felsen, ist sehr reissend und nar für kleine Böte fahrbar.

e. Kissloi Rutschei, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb des letztern,

ein kleiner nicht schiffbarer Fluss.

f. Wjalkina, rechter Zulluss, 20 Werst unterhalb des letztem. Dieser

Fluss ist 60 Werst mit kleinen Böten zu befahren.

g. Borowoi, rechter Zufloss, 10 Werst -weiter, nur für kleine Böte schiffbar.

h. Zwei kleine Flüsse Jcscwzy, münden ziemlich nah aneinander 40 Werst

unterhalb des letztem in das rechte Ufer der Pisluna.

1. Syzow, rechter Zufluss, 10 Werst vou letzterm, ein kleines Gewässer,

k. Beloi Rutschei, rechter Zufluss, 6 Werst von letzterm und 4 Werst

von der Pishma-Mündung.

65. Zylma, linker Zufluss der Pelschora, ein grosser schiflbarer, über

300 Werst langer Fluss. Die Quellen der Zylma liegen im Timangebirge , nicht

weit vom Jamosero. Oberhalb der Kosma - Mündung hat die Zylma Rapiden. Die

Ufer dieses Flusses sind reich an Lärchenwaldem; sie nimmt mehrere bedeutende

Zuflüsse auf:

a. Die Mutnaja, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des sogenannten

Zylma-Klosters, am linken Ufer der Zylma, das nun ganz verlassen ist.

b. Tschirka, linker Zufluss, 30 Werst oberhalb der Mutnaja. Von ihrer

Mündung bis zum Schlcppweg, welcher nach der Rotschuga führt, sind 20 Werst,

und von da bis zu ihren Quellen 15 Werst. Die Tschirka hat viele Rapiden, welche

Kremenzy genannt werden.

c. Kossma, linker Zufluss, 70 Werst unterhalb des letztern, entspringt im

Timan - Gebirge aus mehreren Seen und vereinigt sich mit einem Arm der ebenfalls

ans dem See Kossma tritt. Der Fluss ist gross und schiffbar.

d. Rudjanka, linker Zufluss, 15 Werst von letzterm. An den Ufern dieses

Flusses trifft man auf Kupfererz.

o. Nombur, rechter Zufluss, 20 Worst von letzterm, ein unbedeutendes

Flüsschen. Zwei Werst unterhalb der Nombur-Mündung längs der Zylma liegen die

Schlschepiny-Bergc.

f. Myla, rechter Zufluss, 20 Werst von letzterm; ein grosser schiffbarer

Strom, der in der Nahe des Jamosero entspringt.
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g. Tobysch, linker Zufluss, 10 Werst von letztem. Er hat mehrere

Quellen im Timan - Gebirge, deren vereinigte Gewässer diesen grossen scbülbaren

Fluss bilden.

h. Ussa, rechter Zafluss, 11 Werst von letztem and 70 Werst yoo der

Zylma-Mündung.

Fernere Zuflüsse der Pelschora:

66. Puta, rechter Zufluss, 22 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss.

67. Chabaricha, rechter Zufluss, 20 Werst von letztem.

68. Schelina, linker Zufluss, 9 Werst von letztem.

69. Sossja, rechter Zutluss, 13 Werst unterhalb des letzlern, gegenüber

der grossen Insel Bugajcw.

70. Labowka, linker Zufluss, 25yi Werst unterhalb des letztem. Der

Mündung gegenüber liegt die Insel Labowka.

71. Tschipza, linker Zufluss, 8% Werst unterhalb.

72. Jonwa, linker Zufluss, 17y% Werst unterhalb, gegenüber ist die Insel

Charinski.

73. Soswa, rechter Zufluss, Myi Werst unterhalb. Die Soswa ist ein

bedeutender Fluss, der sein Wasser aus mehreren Seen erhält und den die Isbmer

mit grossen Böten aufwärts befahren.

74. Myla, linker Zufluss, Werst unterhalb, entspringt aus dem grossen

See Myla, der 7 Werst von der Petschora liegt, und ist für grosse Böte fahrbar.

75. Schapkina, (saraojedisch Püwörjaga, d. h. sehr tiefer Fluss), rechter

Zufluss, 13«/£ Werst unterhalb des letztem; sie entspringt in der Tundra aus dem

See Pilwomdo und ist schiffbar. An der Schapkina nomadisiren die Uslzelemer mit

ihren Rennthicrhecrden.

76. Die Sula, linker Zu(luss, 40 Werst niedriger, entspringt am westlichen

Abbange des Timangcbirgcs in zwei Amen. Im ersten Drittheil ihres Laufes ist sie

voll Rapiden, von denen die grösste im Gebirg, Padäi (der Fall) heisst. An der

Sula befinden sich zwei Dörfer, Kolkina und Myssowa, von denen das letzte von

Samojeden bewohnt wird, von der Sula-Mündung 40 und vom Dorf Welikowisjalsch-

naja ebenfalls 40 Werst entfernt ist. Die Sula hat mehrere Zuflüsse:

a. Pombong y, linker Zufluss, kommt aus dem Gebirge.

b. Schutschja, (Saturejaga), linker Zufluss; entspringt aus einem See im

Gebirge.

c. Soima, linker Zufluss, 70 Werst unterhalb des letztem, kommt von Norden

aus vielen Seen der Tundra, und wird durch die Verbindung mit dem grossen See
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Urdjuga, mittelst des kleinen Flusses Urdjuga Wiska, schiffbar. Die Soima bat eben-

falls mehrere Zuflüsse:

a'. links den A nute i, der aus dem grossen See Anutei tritt, welcher über

30 Werst im Umfange hat
»

b'. Die Chwostowäja, (Taiwöyaga), welche aus dem See Taiwolö ent-

springt und ein schiffbarer Fluss ist.

c'. Die Mochowäja, (Njadejaga), entspringt aus der Tundra, nahe am Meere,

und ergiesst sich in die rechte Seite der Chwostowäja.

77. Wiska, linker ZuQuss der Petschora, 7 Werst unterhalb der Sula,

entspringt aus einem grossen See Materwisjatschnoje; die Wiska ist 40 Werst lang,

mit kleinen Böten zu befahren und sehr fischreich« Nicht weit von ihrer Mündung

liegt am linken Ufer das grosse Dorf Welikowisjatschnaja.

78. SAdüjaga, linker Zufluss, kommt in der Timanschen Tundra aus

mehreren Seen und mundet 15 Werst oberhalb des Dorfes Oksina. Nach Aussagen

der Einwohner sollen an diesem Fluss Salzquellen angetroffen werden.

79. Changar ei, Unker Zulhiss, kommt von Norden aus mehreren Seen und

mündet dem Dorfe Golubkowo gegenüber in die Petschora.

80. Küja, (Njöljaga, <L b. kleiner Fluss), rechter Zufluss, entspringt in der

Tundra aus dem See Pursundui und ergiesst sich 2 Werst unterhalb des grossen

Dorles Küja in den Kuiskoi Schar. Die Küja hat Zuflüsse: die Beiaja rechts und

unterhalb dieser die Nörnjaga (Nordfluss), beide kommen aus Seen.

81. Patumboi, rechter Zufluss, kommt aus der Tundra und mündet dem

Dorfe Poilowa gegenüber in die Petschora.

82. Ortina, letzter rechter Zufluss der Petschora, kommt ebenfalls aus den

Tundra-Seen. An der Orlina sieht man kleine verkrüppelte Fichtenbaume.

83. u. 84. Die Jangulei und die Kusnezkaja, entspringen beide aus

Seen in der Lapta (Flachland). Die Kusnezkaja ist der letzte linke Zufluss der

Petschora.

Zuflüsse des Eismeeres, westlich von der Petschora-Mündung, sind:

XVIII. Pestschanka, 54«^ Werst westlich vom Cap Russkoi Saworot,

ein unbedeutender Fluss.

XIX. Die Kolokolkowa, 43»/£ Werst von letzterm, ein Meiner Fluss, der

aus Seen in der Tundra entspringt und sich in die grosse Bucht Kolokolkowa ergiesst,

welche lür grössere Böte und Karbassen genügende Tiefe hat. Am östlichen Vor-

gebirge dieser Bucht stehen mehrere Hütten, in denen die Postoserer sich bei ihrem
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Kobhcn- und Scehondsfang versammeln. Südwestlich von dieser Bucht hegt niobi

weit vom Festlande, die Insel Sengeiskoi. Das westliehe Ende der Strasse, welche

diese Insel vom Festlande trennt, heisst der obere Schar, das östliche der untere

Schar. An diesen beiden Enden sind wiederum Hütten erbaut, die den Pustoscrem

als Vereinigungspunkl zum UeborschilTen nach der Insel Kolgujew dioucn. Am obern

Schar steht eine Kapelle zum heiligen Nicolai.

XX. Seng, 25 «/j Werst von der Mündung der Kolokolkowa-Buchf, ergicsst

sich am untern Schar.

XXI. Krestowaja, 35 Werst westlicher, ein kleiner unbedeutender Fluss,

aus Seen der Tundra.

XXII. Welt, (Jersechtyjaga)
, 2*«/., Werst westlicher von leUterm, ein

grösserer Fluss, aus Seen der Tundra. Die Mfindong bildet eine kleine Bucht, die

für grosse Böte, wie Karbassen und Lodji die gehörige Wasserliefe hat. Am östli-

chen Theil der Bucht sind Hütten und eine Kapelle zürn heiligen Nicolai; diese, wie

auch die anderen ähnlichen Kapellen, werden sowohl von den Russen, als auch von

christlichen und heidnischen Samojedcn geniehisohafilich unterhalten, indem ein jeder

nach beendigter Jagd das Seinige nach Vermögen dazu beitragt, wobei von den

verschiedenen erlegten Thieren immor dieselben bestimmten Theile gegeben werden.

Dio Mündung des Welt dient den Mescner Küssen als Versaramlongspunkl zur Ueber-

fahrt nach Kolgujew.

Ein Zulluss des Welt ist die Giktscha, aus Seen der Tnndrn.

XXJII. Jarowataja oder Jaryshua, 20M Werst westlich vom Welt, ein

bedeutender Fluss wegen seiner Mündung, wo grosse Böte einkehren können. Er

entspringt aus Seen der Tundra.

XXIV. Schumowka, 11»/, Werst westlich von der Jaryshna; ein kleiner

Fluss.

XXV. Gornostnl, 1* Werst von der Schumowka, ebenfalls ein kleiner

Fluss, unweit des Vorgebirges Swätoi-Xoss ; dieses Vorgebirge ist eine lange schmale

steinigte Landzunge, auf welcher man im Herbst Treibjagden auf Steinfüchsc hält,

und deren viele erlegt.

XXVI. Shelesnnja, 12K Werst südlich Yom Swfflöi-Noss, kommt aus dem

Gebirge und ergicsst sich nördlich von der Indiga-Mündung; dieser Fluss ist ebenfalls

unbedeutend.

XXVII. Die ludiga, (Päjaga), 13H Werst von der Shelcsnaja; ein bedeu-

tender überall schiffbarer Fluss, entspringt aus mehreren Seen der Tundra, welche

den Namen der Indiga-Seon, Pajagando, führen. Die Indigo schneidet das Gebirge
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unweit ihrer Mündung an einer Stehe, die den s*.^ t

Mesener Russen ist die Indigabucht als ein sicherer w**'
*

Fahrwasser von wenigstens 20 Fuss rührt. An

Omul häufig gefangen and die am linken Ufer
>.

genannt. Höher an der Indiga, unweit der Mündung des f-J-
awei Mescner Russen, die Gebrüder Popow, niedergelassen

sehen Samojeden in lebhaftem Handelsverkehr stehen, und ]

Sendja und Kolgujew zu Seejagden aussenden.
1

Die bedeutenderen Zuflüsse der Indiga sind: 1. die Swetu
Belaja, linke Zuflüsse, die beide im Gebirge entspringen;

letzter»^

Kamenojc Osero (Stein - See) , schneidet das Gebirge an einer SteftV

*

Woröta genannt wird. Eine Werst oberhalb der Popowschcn
Niederts»

in die rechte Seite der Indiga, ein kleiner Fluss, welcher ans dem

des Indiga Sees entspringt. In den beiden Flüssen Swetlaja und Bclaj*
1

Abdämmungen der Fisch Golez in grosser Monge gefangen.

In den nordwestlichen Theil der Indigabucht, byA Werst von der

Mündung, fällt der kleine Flus

XXVIII. Ljamlscha.

Zwischen dem Vorgebirge Tschaizyn, (samojedisch Pai-mid, Steinende) und Barmin

5y« Werst westlicher von der Ljamlscha mündet der Fluss

XXIX. Wasskina, der unbedeulcnd ist. Das Cap Barmin bildet den nord-

östlichen Thcil der Tscheskaja-Bucht, und die meisten in sie mundenden Flüsse sind

von geringer Bedeutung.

XXX. Ruraänischnaja, i 7 Werst von der Wasskina.

XXXI. Tschornaja, Syi Werst südlicher von letztem.

XXXII. Wolikaja, 8 Werst von lelzterm.

XXXIII. Poslschanka, 8yi Werst von lelzterm.

XXXIV. Wolöngu, 18 Werst von letzterm, wird von zwei Armen im Timan-

Gebirgc gebildet, und ist der fischreichste Fluss im ganzen Timanslande, der Lachs.

Kumsba, Golez in grosser Menge liefert.

XXXV. Prischatiniza, SSy% Werst von lelzterm.

XXXVI. Prise ha Ijenok, \ Werst westlicher.

XXXVII. Pöschiza, 11 Werst von lelzterm, unbedeutend.

XXXVHI. POs oha, lyi Weist wcslHchor von letztem», ein grosser Plnss,

wird durch die Vereinigung zweier Araio gebildet, deren östlichere ans dem Timan-

Gebirge, der "westlicher« ans Seen der Tnndra tritt, der Gesammilanf der Posch»
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beträgt an 200 Werst; an ihrer Mündung wird unter anderen Fischen auch die

Beluga gefangen. 40 Werst oberhalb der Mündung, am rechten Ufer, sieht eine

Missions-Kirche für die christlichen Samojeden der Timansohen Tundra. 15 Werst

unterhalb der Kirche am Flusse hoben die Russen eine kleine Niederlassung Kyrko-

lowo und an ihrer Mündung einige Hüllen und eine Kapelle zum heiligen Nicolai.

Die Pöscha ist weit oberhalb der Kirche schiffbar und hat un ihren Ufern gute Wiesen.

Die Zuflüsse der Pöscha sind:

1. Besmoschiza, rechter Zufluss, der aus dem Timan - Gebirge tritt und

oberhalb der Kirche ausmündet.

2. Wasiljewa, linker Zufluss, kommt aus Seen der Tundra und müodet

unterhalb der russischen Niederlassung.

3. Gusinaja, rechter Zufluss, kommt, ebenfalls aus dem Gebirge und fallt

in die Pöscha 10 Werst oberhalb der Mündung dieses Flusses.

XXXIX. Grabeshna, 12>< Werst von der Pöscha. Der Name dieses

Flusses kommt von einer Räuberbande, die wahrend der Regierung des Zaren Alex«

Michailowitsch aus Sibirien herüber kam , die ganze Gegend bis Pusloscrsk plünderte,

uud an diesem Flusse von Soldaten cingefangen wurde.

XL. Snopiza, 7'/z Werst von letzterm, aus Seen der Tundra.

XLI. Snopa, 5'/t Werst von letzterm, ebenfalls aus Seen. 10 Werst von

ihrer Mündung haben sich einige Russen angesiedelt, die sich von Fischfang und

Viehzucht ernähren.

XLII. Krutäja, 9y£ Werst von letzterm, ein kleines Flüsschen.

XL1II. Omiza, 4 Werst von letzterm, auch unbedeutend.

XLIV. Oma, 2y^ Werst weiter, ein grosser FIuss, der aus Morästen und

Seen entspringt; seine Länge betragt gegen 200 Werst An den Ufern der Oma

sind mehrere kleine russische Niederlassungen, deren Erwerb in Viehzucht, Fischfang

und Wildpregogden besteht. Die Oma wird von den Samojeden als Grenze der Timan-

schen Tundra betrachtet.

XLV. Wishns, 30«< Werst westlicher, ein grosser Fluss, der aus Seen

entspringt, die den Namen Wishäs-Secn führen. Von den Russen wird die Wishas

als Grenze der Timanschcn und Kaninschen Tundra angeschen.

Die Timansche Tundra ist mit einer Unzahl Seen übersäet, unter denen es

nur wenige grössere giebt. Einer dieser letztern ist der Urdjuga - See, der einen

Umfang von mehr als 30 Werst und regelmässige Ebben und Flulheo haben solL

Er liegt gegen 30 Werst in Südosten von der Popowschcn Ansiedelung an der
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Indiga. Gegen 20 Werst in Nordosten von dieser Ansiedelung liegen die Indiga-Seen.

30 Werst im Norden von Popow sind noch 3 Seen, ein grosser und zwei kleinere,

die Sorwanski - Seen genannt. Zwischen dem Urdjuga- und den Indiga-Seen sind

zwei Seen PAtowo und westlich vom Urdjuga noch zwei Seen Lcbjashna.

Westlich vom Wishäs und nördlich vom Flusse Ness liegt die Halbinsel

Kanin, die unter dem Namen der Kaninschen Tundra bekannt ist. Mit Ausnahme

des steinigten Höhenzuges von Kanin - Noss bis zum Cap Mikulkin , von Nordwesten

nach Südosten unter den Namen der Kaninschen Berge, und der sandigen Anhöhen

zwischen den Flüssen Schomochscha und Kija von Süden nach Norden, unter den

Namen der Schomochowschcn Berge bekannt, ist das Kaninscho Land, ein flaches

Tundra-Land, voll Moräste und Seen und kleiner daraus entspringender Flösse. Das

Moos der Kaninschen Tundra ist seiner Nahrhaftigkeit und Güte wegen, ein sehr

gutes Futter der Rennlhierc. Die in der Kaninschen Tundra mündenden Flüsse sind

folgende

:

1. Perepusk, 10«/, Werst westlicher vom Wishäs; ein nicht ganz kleiner

Fluss.

2. Golubniza, 11^« Werst westlicher, unbedeutend.

3. Der kleine Perepusk, 7»/» Werst westlicher, ein kleines Flüsschen.

*. Wcdröwa, 24-«4 Werst westlicher, auch unbedeutend.

5. Tschöscha, 39'/» Werst weiter, kommt aus der Tundra und ist wegen

ihrer Verbindung durch den See Parusnoje mit der ins Weisse Meer mündenden

Tschisha bedeutend und für Böte schiffbar.

6. Die grosse Sobatschja, 16«/« Werst nördlich von letzterm, kommt

aus der Tundra.

7. Die kleine Sobatschja, 3y» Werst von letzterer, ein kleiner aus der

Tundra Iiiessender Bacb.

8. Jarowataja, Werst weiter, ein Flnss aus Seen der Tundra.

9. Grosse Gubislaja, i8 »y» Werst weiter, aus der Tundra.

10. Kleine Gubistaja, 2'/, Werst weiter, aus der Tundra.

11. Sjaga, 5yi Werst weiter, kleiner Fluss aus der Tundra.

12. Die erste Krutäja, \ x/% Werst weiter, aus der Tundra, unbedeutend.

13. Die zweite Krutäja, 2«/* Werst weiter, unbedeutendes Flüsschen aus

14. Kostylicha, 3y, Werst weiter, aus der Tundra.

15. Polowianoi, 6»/» Werst weiter, aus der Tundra, ein unbedeutendes
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16. Dwoinik, 10 Werel weiter. Diesen ans der Tundra kommenden Fluss

bilden zwei Arme, die sich beide zu einer Ausnrimdnng in s Meer vereinigen.

17. Shemtschüshnaj a, Werst weiter, der erste aus dem Gobirpe

kommende Fluss. 21'/, Werst von der Mündung der Shemtschushnaja ist eine Bucht,

die Rothe genannt, welche für grössere Seeböte gegen Nord- und Westwinde Schutz

bietet. Von der rothen Bucht bis zum Cap Peszowoi sind 7 Werst Dieses Cap

bildet ebenfalls eine sichere Bucht, die gegen West-, Nord- und Nordost - Winde

schätzt.

Vom Cap Mikulkin bis zum Kanin - Noss kommen alle in's Eismeer fallende

Flüsse aus den Kaninschen Bergen, die sich gegen Nordosten verflachen, nach Süd-

westen aber steile Abhänge bilden. Diese aus den Gebirgen kommenden Fhlssc sind

fischreicher als jene aus der Tundra einspringenden; besonders wird der Golcz hier

viel gefangen. Der erste Fluss im Norden von Cap Peszowoi ist die

18. Pestschanka, 7 Werst vom Cap Peszowoi.

19. Rybnaja, 8«/,' Werst von letzterm.

20. Kambälniza, Ziy. Werst von lclzterm, ein grösserer Fluss, dessen

Mündung eine für Secbölc sichere Bucht bildet, aus welcher man die üeberfahrten

nach Kolgujew unternimmt; hier sind auch mchrero Flütten erbaut.

21. Manöwa, 28 Werst im Norden von dem letztem.

22. Scnöwa, 13 Werst von letzterm.

23. Kreslöwaja.

2*. Moskwinä, 20y{ Werst in Nordwesten von letzterm.

25. Krynka, 22t/
t Werst von letzterm.

Von allen diesen Flüssen sind die beiden letztem besonders reich an Golez.

Von der Krinka bis zum Kanin -Noss sind noch 38y£ Werst. 21 Werst im Süden

vom Kanin - Noss ist das Cap Tarchanow, wo Riffe und Felsen einen für grössere

Secbötc sicheren Ankerplatz bilden. Vom Cap Tarchanow, 10 Werst in Südosten,

liegt das Cap .Müsgin, ein Sammelplatz zum BelugaHschfang. Die weiter folgenden

Flüsse ergiessen sich nach Wcslcn in's Weisse Meer.

26. Die kleine Lasaricka, 22y\ Werst südlich vom Cap Tarchanow,

kommt aus dem Gebirge. . , . ,

27. Die grosse Lasaricha, 3«/,' Werst südlicher, kommt ebenfalls aas dem

Gebirge. ..... :

28. Die kleine Bugrüniza, 7«/, Werst/ südlicher, ein kleiner Flnss aus

dem Gebirge. .i
.« .
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29. Die grosse Bugräniza, 5«/« Werst südlicher. An der Mündung: dieses

Flusses sind mehrere Hütten und eine Kapelle zum heiligen Nicolai.

30. Die Salniza, 8 Werst südlicher, der letzte aas dem Gebirge kom-

mende Fluss.

31. Torna, I4y, Werst südlicher, entspringt aus vielen Seen der Tiradra.

32. Meslna, 3'/, Werst südlich von letztem, kommt ans Seen der Tundra.

33. Kümbalniza.

34. Schoina, 13*4 Wem von der Möstna; dies ist ein grösserer ans

vielen Seen kommender Fluss, an dessen Mündung grosse Sccböte gute und sichere

Ankerplätze finden. Die Schoina hat einen linken Zpfluss: die Mostowicha.

35. Kija, 24 Werst südlich von der Schoina, wird durch den Zusammen-

fluss zweier Arme gebildet, welche beide aus Seen kommen; der nördliche heisst die

kleine Kya, der südliche die grosse Kija; beide vereinigen sich erst kurz vor der

Mündung. Von hier bis zum Vorgebirge Konuschin giebt es nur einige ganz unbe-

deutende Gewässer.

Das Vorgebirge Konnschin ist im Frühjahr ein Versammlungsort Air eine

Menge Promyschlcniks, die auf dem Treibeise eine ergiebige, aber mit vieler Gefahr

verbundene Seehundsjagd treiben. Hier stehen mehrere Hütten und eine Kapelle zum

heiligen Nicolai.

Vom Cap Konuschin bis zum Flusse Kija zieht sich ein sandiger Höhenzug

unter dem Namen der Schomochowschen Berge, zwischen denen verkrüppelte kleine

Fichten und Wachholderslräuchcr wachsen.

21 Werst südlich von der Kija ist der AusÜuss aus dem 2yi Werst vom

Meer entfernten See Bogatoje, der 4 Werst lang und Wx Werst breit ist.

36. Schomochscha, 53 Werst von diesem Ausflüsse und 17y£ Wem
östlich vom Cap Konuschin, kommt von Norden aus den Schomochowschen Bergen.

37. Tschtsha, Syt Werst in Südosten von letzterer, kommt ans der

Tundra, ein schiffbarer Fluss, wegen seiner Verbindung mit der Tschoscha bedeutend.

38. Tschürnaja, 7 Werst von letzterm, ein kleiner Fluss aas der Tundra.

39. Jäshiua, 13v£ Werst von letzterm, ein bedeutender sohhTbarer Fluss,

kommt aus dem Jashma-Sce in der Tundra.

40. Olechowskaja, 15 Werst von letzterm, ein kleiner Fluss ans der

Tundra.

41. Ness, 16 Werst von letzterm, ein bedeutend grosser Fluss, kommt

ans mehreren grossen Seen, die unter dem Namen der Okladnikoff- Seen bekannt

sind; sein Lauf betragt über 100 Wem. 9 Wem von seiner Mündung am rechten
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Ufer liegt das Dorf Ness mit einer Missinonskirchc für die Kaninschen Samojeden,

einem Korn- und Saiz-Magazin, wo auch Schicsspulver und einige Eisenwaren den

Samojeden verkauft werden. Der Ness bildet die Südgrenze der Kaninschen Tundra.

Dio Anzahl der in dieser Tundra wohnenden Samojeden beläuft sich auf 400, die

im Winter zum Thcil in die YYaldungcu an den Flüssen Ness, Wishäs und Oma

ziehen, zum Theil bis Alesen und sogar nach Archangcl gelangen.

17 Wersl südlich vom Ness isl der FIuss Mgla, den zwei Arme, die kleine

und grosse Mgla, bilden; ßeide kommen aus Seen. An der Mündung zwischen dem

Vereinigungspunkte dieser Arme sieht das Dorf Kolkina oder Mglenskoje. 4-1 Werst

südlicher von der Mgla ist die Mündung des grossen Stromes Mesen, von der rechts

das Cap Räbinowa, links Cap Apowski liegt.

Sömsha, 8 Werst oberhalb Cap Rübinow, rechter Ztifluss des Mesen, ein

bedeutender FIuss
,

entspringt aus den Sömsha - Seen. An der Mündung links liegt

das Dorf Sßmsha mit einer schönen Kapelle zum heiligen Nicolai. 15 Werst ober-

halb der Sßmsha-Mündung am FIuss isl eine Einsiedelei.

Pyja, 15 Werst oberhalb des letztem, kommt von Süden aus. den Pyja-

Seen, ist schilTbar und hat einige Zuflüsse.

Pcsa, rechter Zufluss, 58 Werst unterhalb der Pyja und 38;,< Wersl ober-

halb der Stadl Mesen, ist ein bedeutender schifTbnrcr FIuss, dessen Lange nahe an

400 Werst betrügt. Er wird durch die Vereinigung der von Süden kommenden

Flüsse Rotschuga und Säinosara gebildet; von denen Erslcrer, eben so wie die Pesa.

mehrere Zuflüsse hat. Diese sind folgende:

1. die Sjursowa Wiska, ein kleiner FIuss, welcher von Süden aas dem

Sjursowo-Sec entspringt, der gegen 5 W erst lang und 2 Werst breit ist. 20 Werst

vom Sjursowo-See an der Rolschuga ist der Pcsaschc Schicppweg. Mitten anf dem

Schleppweg befinden sich zwei Seen, Schleppweg-Seen, welche beide 5 Werst lang

und durch einen Bach verbunden sind. Aus dem östlichen See crgicssl sich ein Bach

Rubicha, der halb verwachsen ist.

2. Kola, rechter Zufluss der Rolschuga, 20 Werst unterhalb des Schlepp-

weges.

3. Urdjuga, rechler Zufluss der Rotschuga, 25 Werst von der Kola,

kommt von Nordosten aus dem Timan-Gchirge.

4. Die Sämosara, kommt von Süden und vereinigt sich mit der Rolschuga

60 Werst oberhalb des Dorfes Safonowa.

5. Nelmorda, linker Zufluss der Pesa, ein unbedeutender FIuss.
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6. Warsh, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letzlern, ein bedeuten-

der Fluss, der von Norden aas dem grossen See Warsh entspringt. Dieser Flass ist

bis zum See schiffbar und hat eine Länge von mehr als 100 Werst. Unterhalb

desselben liegt am rechten Ufer der Pesa das Dorf Safonowa, und 14 Werst weiter

am rechten Ufer Jolkina.

7. Jarowataja Wiska, rechts, kleiner FIus*.

8. Die obere Urdjnga, linker Zufluss, 5 Werst von lelzterm.

9. Zwei kleine Flüsse Kriwzy, rechts, 4 Werst von lelzterm.

10. Dio untere Urdjuga, links, 6 Werst unterhalb.

11. Kobylja Wiska, rechts, 5 Werst weiter.

12. Jerofejewa Wiska, links, 3 Werst weiter.

13. Listwünitschnaja Wiska, rechts, 3 Werst unterhalb.

14. Kotlowez, links, 2 Werst weiter.

15. Orlowcz, linker Zufluss, 12 Werst unterhalb des letzlern. Von der

Mündung des Orlowez bis zum Dorfe Jolkina rechnet man 60 Werst.

16. Mundjuga, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem.

17. Der untere Jasewcz, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb.

18. Tschukwiska, links, 4 Werst unterhalb. Das Dorf Jesewzy liegt

7»/a Werst oberhalb des Dorfes Bakowa und 2 Werst von der Tsckukwiska.

19. Tschcma, links, 2 Werst unterhalb.

20. Tschcmeska, rechts, \yt Werst weiter.

21. Paluga, linker Zufluss, 1>< Werst unterhalb.

22. Der obere Wyshelez, 14 Werst von lelzterm. Das Dorf Kahnins-

knja, 2j/, Werst vom untren Wyshelez und 5 Werst vom Dorfe Moissejewskaja.

23. Wiska, links, 2 Werst vom untern Wyshelez, ein kleines Flüsschen.

24. Der untere Wyshelez, rechter Zufluss, 5 Werst oberhalb des Dorfes

Moissejewskaja.

25. Wirjuga, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb des Dorfes Moissejews-

kaja, entspringt aus einem See. 5 Werst unterhalb ihrer Mündung ist das Dorf

Wirjuga

26. Der obere oder grosse Pelugg, linker Zufluss, 17 Werst von dem

lelzlcrn.

27. Der untere oder kleine Pelugg, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb.

28. Tschegn, links, 25 Werst von lelzterm, entspringt aus einem See.

Am linken Ufer, der Mündung dieses Flusses gegenüber, liegt das Dorf Lobanowskaja.

29. Erste Aipa, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der Tsohega.
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30. Zweite Aipa, linker Zufluss, 2 Werst von letztem.

31. Nanbass, linker Zufluss, 5 Werst von der zweiten Aipa und 5 Werst

von der zweiten Oschuga.

32. Zwei kleine Flüsse Oschuga, rechts 5 Werst vom Nanbass. Die

Mündungen dieser beiden Flüsschen liegen y2 Werst von einander entfernt.

33. Ncrulschei, rechter Zufluss, 12 Werst von der letztern Oschoga.

34. Zwei Elüsse Walsy, von denen der eine in's rechte, der andere gegen-

über in's linke Ufer, 10 Werst oberhalb des Dorfes Bytschja, mündet.

35. Lochtura, rechter Zufluss, 14 Werst unterhalb der Mündung des

Nerutschei, entspringt aus mehreren Seen.

36. Gyrba, linker Zufluss, 19 Werst unterhalb des letztern und 10 Werst

von der Njafta.

37. Njafta, linker Zufluss, 20 Werst von der Pcsa-Mündung und 10 Werst

von dem Dorfe Popowa. Am linken Ufer ihrer Mündung liegt das Dorf Ust-Njafta.

Nach der Pesa nimmt der Mescn mehrere rechte Zuflüsse die Pylcma, den

Irass, die Zebjnga, Kyma, Sula und den grossen Fiuss Mesen-Pishma auf.

Die Mesen-Pishma, ein bedeutender schiffbarer Fluss, kommt von Süden aus dem

Tünangebirgc , bat zuerst einen nördlichen, dann einen nordwestlichen Lauf, nähert

sich bis auf 3 W erst der Pelschora - Pishma , wendet sich dann nach Westen, Süd-

westen und Süden. Ein linker Zufluss der Pishma ist der Tschctlas, der ebenfalls

aus dem Gebirge, in der Nähe des Berges Tschctlas, entspringt.

Nachrichten über die obere Wytschogda und ihre Zuflüsse.

Nachrichten zufolge entspringt der Hauptqucllftass der Wytscbcgda, in den

entlegenen Waldungen an den Grenzen des Mesener Kreises, aus dem grossen kahlen

Sumpfe Dsjur-ojur, an dessen südlichem Ende er durch den Zufluss des ans einem

mächtig-sprudelnden Quell stürzenden Wassers, sogleich für kleine Bölo fahrbar wird,

mit Ausnahme derjenigen Strecken, welche durch zusammengestürzte Baumstämme

versperrt sind. Die Wytschogda fliessl zunächst von Norden nach Süden 60 Werst,

dann von Osten nach Westen und nach Südwesten 40 Werst, von Südost nach

Südwest 55. Hier verbindet sie sich mit einem kleineren Quelifluss, der in den

Wäldern nicht weit von der nördlichen Mylwa, am nördlichen Abhang des unbedeu-

tenden Berges Naldeg-Keröss entspringt, und von Süden nach Norden und Nordwesten

30 Werst weil bis zu seiner Vereinigung mit der Wytscbcgda fliesst. Sein Lauf

führt ihn durch trockene Bergschluchlen, und hat mehr grandigen als steinigten

Boden, weshalb er reich an Lochowina ist. Der Hauptarm der Wytschegda,
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hat nobr sumpfigen Grund und fliesst zwischen morastigen Hügeln; die Vereinigung

aber findet statt in einer trockenen Waldschlucht, die sich weit hindehnt und Strom-

schnellen bildet. In den lieferen Stellen wird während des Laichens der Fisch Loch

gefangen, sonst kommen an Fischen im Ilauptquellfluss die Nalima und die Charjusa

vor. Die anliegenden Tannen- und Zirbelwälder geben den Einwohnern Gelegenheit

zu häufigen Jagden, besonders am Dsjur-njur, wo die Gegend reich an wilden Rcnn-

thieren ist. Nach der Vereinigung dieser beiden Flüsse nimmt der Strom eine

Menge kleiner Nebenarme auf.

1. Linker Zufluss Lasscinasaschor, 7 Werst unterhalb der Vereinigung.

2. Rechter Zufluss Plasia -jol, 7 Werst unterhalb des lclzgenannlen, der

den Petschora - Schleppweg durchschneidet. Hänüge Verstopfungen durch umgefallene

Bäume machen ihn zum Holzflösscn untauglich; er fliesst von Nordwcslcn und ist

gegen 80 Werst lang.

3. Nikita-jol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des lelzlern Flusses;

er kommt von Norden, ist gegen 26 Werst lang und durchschneidet ebenfalls den

Petschora - Schleppweg.

3. Tarkoito-jol, linker Zufluss, H Werst oberhalb des letztern; seine

Länge beträgt nur 10 Werst.

5. Lüpdyn Kljutsch, rechter Zofluss, 40 Werst unterhalb des letztem,

entspringt aus den Anhohen Löpdyn Keröss, und ist ein unbedeutender nur 2 W erst

langer Fluss.

6. Södju, rechter Zufluss, 5 Werst weiter, fliesst ebenfalls von Norden

und ist 6 W erst lang.

7. Wesha-ju, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztem. Er fliesst

von Osten zwischen sumpfigen Hügeln, hat eine Länge von 35 Werst und ist stellenweise

schiffbar; an seinen Ufern wachsen Lärchenwälder, die nur im Frühjahr geflösst

werden können.

8. Wörrju, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb; seine Länge beträgt nur

10 Werst.

9. Pusla, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb des letztem, fliesst von

Süden, durchschneidet den Petschora - Scbleppweg; seine Lange beträgt wohl über

15 Werst. An seinen Ufern wächst viel gutes Lärchenbolz, das im Frühjahr geflösst

werden kann.

10. Sörd-jol, Unker Zufluss, 10 Werst unterhalb, fliesst von Südosten,

ist 20 Werst lang und durchschneidet den Pctschora-Schleppweg.
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11. Wisiw-jol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, ist unbedeutend und

nur 2 Werst weit flössbar. Unweit der Mündung dieses Flusses befindet sich am

rechten Ufer der Wytschegda ein ansehnlicher Berg, wo ein dem Domanik ähnlicher

Stein von dunkelgrauer Farbe gebrochen wird, welcher in den Kirchen der Dörfer zu

Fussböden benutzt wird.

12. Podora, Unker Zufluss, 10 Werst unterhalb des letztern, durchschneidet

den Petschora - Schlcppweg 20 Werst vom Dorfe Woldina. Seine Länge betragt

26 Werst, von der nur 15 für Böte fahrbar sind.

13. Eshwa Tscher (Tscher der Wytschegda), rechter Zufluss, 5 Werst

unterhalb, ist gegen 100 Werst weit mit Böten zu befahren, und hat eine Gcsammt-

länge von 120 Werst. An seinen Ufern wachst gutes Lärchenholz in Menge. Seinen

Ursprung erhält er in den steinigten Anhöhen des Olscbparma Keröss aus sprudelnden

Quellen. Von Nordwest kommend hat er 30 Werst von seinem Anfange ain rechten

Ufer einen Schleppweg von 8 Werst, welcher durch waldige Schluchten nach der

Ishma Tscher führt. Dieser Weg wird von den Bewohnern der obern Wytschegda

und Ishma im Frühjahr und Herbst häufig besucht. Die Eshwa Tschcr hat folgende

Zuflüsse, vom Schleppweg an gerechnet:

a. Tschomkossajol, linker Zufluss, iy'% Werst unterhalb, gegen lOWerstlang.

b. Ydshed - schor, links, 2 Werst von letzterm, unbedeutendes Flüsschen.

c. Ty schor, Werst von letzterm, kleines Flüsschen.

d. Tschepan-ju, rechts, 6M Werst vom letztern, ein grösserer Fluss,

mit Böten 10 Werst zu befahren.

e. Ydshem Schor, links, 2*/t Werst weiter, unbedeutend.

f. Tschomkossjol, 6 Werst weiter, kleines Flüsschen.

g. Kübenpescajol, rechts 2yt Werst, ein grösserer Fluss, 3 Werst schiflbar.

h. Trifantschomjajol, rechts, 8yZ Werst weiter, kleiner Fluss.

i. Jag Tschcr, links, 17

y

% unterhalb, 10 Werst schiflbar.

k. Wyjor Tschcr, (Wald Tscher), rechts, ly{ Werst unterhalb des

letztem und 19 Werst von der Tscher - Mündung, ein grösserer Fluss, der gegen

70 Werst schiffbar ist.

Fernere Zuflüsse der Wytschegda:

14. Kinshan, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Eshwa Tscher; fbesst

von Norden und ist 10 Werst schillbar.

15. S ö dj o 1, rechter Zufluss, 1 0 Werst unterhalb ; seine Länge bclrflg 1 0 Werst.

16. Ignat-murtöm, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, ftiesst von Süd-

osten, ist kaum 2 Werst lang.
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17. Paskid wiskajol, rechter Zufluss; er fliesst durch einen See und

mündet 6 Werst unterhalb in die Wytschcgda.

18. VVolkunjol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb ; von Südosten fliessend,

ist er nur drei Werst schiflbar.

19. Wol'j, rechter Zufluss, eine Werst unterhalb des letztem, ein bedeu-

tender Fluss, der gegen 90 Werst schiffbar ist; er entspringt an den Grenzen des

Mesener District's des Archangclschcn Gouvernements in dem sehr ausgedehnten hohen

Plateau Olschparma. An seinen Ufern wird Thier- und Wildjagd getrieben. An den

verschiedenen Anhöhen des Olschparma entspringen noch zwei Flüsse Ewja und

Eratscb. Der erste dieser beiden Flüsse mündet in den Oedd, der sich in die

Wischera ergiessl; der zweite aber mehr unterhalb in den Wol'j. Ans dem nördlichen

und nordwestlichen Abhänge des Olschparma entspringen noch zwei kleine Flüsse

Posytt und Silawosh, welche beide sich in die linke Seile der Ishma ergiessen.

Der Wol'j hat folgende Zuflüsse:

a. Borganshor, rechter Zulluss, der von Weslen kommend 15 Wcrsl

unterhalb der Quellen des Wol'j in diesen fällt. Er ist 5 Werst weit schiffbar.

b. Eratsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Seine Länge beträgt

gegen 30 Werst. Der Fluss ist an vielen Stellen durch umgefallene Bäume und

angeschwemmtes Holz verstopft, daher nicht schiffbar.

c. Jelwa, rechter Zufluss, unterhalb, 10 Werst lang.

d. Burköm, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb; gegen 10 Werst schiffbar.

e. Lökköm, rechter Zufluss, 9 Werst unterhalb.

f. Sankajol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb.

g. Uly] lökköm, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb.

h. Eshrajol, rechter Zufluss, 5Vi Werst unterhalb.

i. Karpan, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb.

k. Tschuklfischor, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb.

I. Juscbkowjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb.

ra. Dyjasjorjajol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb.

n. Tykölajol, rechter Zufluss, * Werst unterhalb.

o. Anju, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb.

p. Wörawis, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb.

q. Dsjölja-wölkunlös, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb des lefctern

und 5 Werst oberhalb der Mündung des Wol'j.
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Fernere Zuflüsse der Wytschegda.

20. Koss-ju', linker Zufluss, 3 Wcrsl unterhalb des Wol'j. An diesem

Floss ist eine Wassermühle. 7 Werst unterhalb der Mündung des Wol'j liegt ani

rechten Ufer der Wytschegda das Dorf Woldinskaja.

21. Rassjol, rechter Zufluss, 5 Wcrsl unterhalb des letztem Flusses: er

treibt zwei Wassermühlen.

22. Rassybschor, rechter Zufluss, 3 Werst unterhalb.

23. Matschekaschor und Wol'jdinschor, zwei Flüsse, die sich kurz

vorher vereinigen und 2 Werst unterhalb des Itassybschor in die rechte Seite der

Wytschegda ergiessen.

2K. Pomöss, rechter Zufluss, 2 Werst unterhalb. iH Werst oberhalb

seiner Mündung liegt am linken Ufer das Kirchdorr Pomosdina, dessen Bewohner hier

drei Wassermühlen haben, und 6 Werst oberhalb des Dorfes am rechten Ufer einen

sehr guten Gyps brechen. Die Länge des Flusses, der von Westen flicsst, betragt

von seinen Quellen an gegen 80 Werst. Seine Ufer und die seiner Zuflüsse sind

mit ausgedehnten, an Wild aller Art reichen Lärchenwäldern bedeckt, deren gefällte

Stämme aber nur im Frühjahr bei hohem Wasserstande geflösst werden können. Die

Zuflüsse sind Folgende:

n. Kurjaschor, linker Zufluss, 30 Werst unterhalb seiner Quellen.

b. Ydschedschor, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb.

c. Dynjol, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb.

d Ljakbadaschor, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb.

e. Milschjawomynschor, linker Zufluss, 4 Werst unterhalb.

f. Sordschor, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. Der Mündung dieses

Flusses gegenüber, am linken Ufer, liegt das zu dem Pomosdiner Amtsbezirk gehörige

Dorf Sordjyir, dessen auf einem erhöhten Plateau liegendes Ackerland siob durch

eine grössere Fruchtbarkeit auszeichnet; merkwürdiger Weise soll das Korn hier weni-

ger als in andern nordischen Gegenden dem Erfrieren unterworfen sein.

g. Kirm als chor, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztern Flusses

und 5 Werst oberhalb der Pomöss-Mündung in die Wytschegda.

Ferncrc Zuflüsse der Wytschegda:

25. Gubajol, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der Pomöss.

26. Galastanschor, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb.

27. Pywsjanajol, flicsst durch einen kleinen See desselben Namens und

mündet 2 Werst unterhalb in die linke Seite der Wytschegda.

28. Mi ns ja sc hör, rechter Zufluss, 2 Werst unterhalb.
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29. Juaködsh, rechter Zufluss, 1H Werst unterhalb.

30. Skörodum, rechter Zufluss, 3 Werst unterhalb. An beiden Seiten

der Mündung dieses Flusses liegt das Dorf Skorodumka, etwas höher eine Wasser-

mühle.

31. Ponsinju, linker Zufluss, 26 Werst unterhalb.

32. Kyrnascha, Unker Zufluss, 5 Werst unterhalb. Der Mündung dieses

Flusses gegenüber, am rechten Ufer der Wylschegda, liegt das Dorf Kyrnaschewskaja.

Die beiden Dörfer Skorodumskaja und Kyrnaschewskaja sind dem Amtsbezirk Pomos-

din zugeschriebeu, gehören aber zur Gemeinde des Kirchdorfes Posheg.

33. Jakimjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb.

3*. Jaraschju, linker Zufluss, 7 Werst unterhalb. Dieser Fluss treibt

drei Wassermühlen.

35. Posheg, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. Er kommt von Süd-

westen durch waldige trockene Schluchten; sein Grund ist steinigt, das Wasser

besonders rein, wohlschmeckend und reich an Lochowina und Lachs. Gute

Larchenwälder bedecken die Ufer. Dieser Fluss ist ,50 Werst weit schiflbar.

2M Werst oberhalb der Mündung des Posheg in die Wytschegda, liegt am linken

Ufer dieser Letzteren, auf einem Berge, das Dorf Welikopolskaja und M Werst

unterhalb, an demselben Ufer, das Kirchdorf Ust - Posheg; 2 Werst unterhalb des

Posheg, ebenfalls am linken Ufer, gelangt man in das Dorf Womynjur. Zu dem

Kirchdorf Ust - Posheg gehören noch zwei in der Nähe und am selben Ufer liegende

Dörfer Sohaksik und Kekur. Ersleres 1 Werst und Letzteres am Flüsschen Schaschor,

3 Werst vom Kirchdorfe entfernt.

36. Die kleine Purga, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des Posheg;

er fiiesst von Südwesten, ist ein unbedeutender Fluss, treibt aber eine Wassermühle.

An seiner Mündung hegt das Dorf Woumanböshskaja, zum Amtsbezirk Usl-

Posheg gehörig.

37. Die grosse Purga, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb, kommt eben-

falls von Südwesten aus bergigten Schluchten, und ist nicht schiflbar.

38. Yba, «rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss,

kommt von Süden aus bergigten Anhöhen.

39. Belokamenka, oder Edshidisja, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb.

Dieser Fluss nimmt seinen Ursprung im Südwest aus denselben Anhöhen, wie die

beiden vorigen, und ist gegen 5 Werst schiflbar.

40. Wapolka, rechter Zufluss, 13 Werst unterhalb. Er ist durch eine

Menge umgefaUeuer Bäume und angeschwemmten Holzes versperrt und deswegen
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nicht schiffbar. Er entspringt aus dem nordöstlichen Abhänge der bedeutenden Anhöhen

Dsbedshim Parma, und wird durch die Vereinigung zweier Qucllflüsse gebildet, von

denen der eine von Norden kommt und nach einem selbständigen Lauf von 30 Wcrsl

von dem andern aus Süden kommenden aufgenommen wird. An dem Vereinigungs-

punkt erhebt sich ein ansehnlicher Berg, der einen vorzüglichen, in der ganzen

Gegend berühmten Feuerstein enthält. Von hier bis zu seiner Mündung in die

Wytschegda hat der Fluss eine Länge von 20 Werst. Diese beiden genannten

Flüsse nehmen eine Menge kleiner Bäche, die aus den verschiedenen Anhöhen ent-

springen, auf. 2 Werst unterhalb der Mündung der Wopolka, am rechten Ufer der

Wytschegda, liegt auf einer bedeutenden Anhöhe dos zum Kirchdorfe Mylwinskaja

gehörige Dorf Wapolka.

41. Yrin, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb der Wapolka, tritt von Osten

aus sumpfigen Gegenden und ist mit umgestürzten Baumstämmen so angefüllt, dass

er nicht befahren werden kann.

42. Önkcshcga, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der letztem. Ein

ansehnlicher Fluss, der wohl schiffbar sein könnte, wenn nicht aufgedämmle Baum-

stämme die Communicalion verhinderten. Seine Quellen liegen in den grossen

Sümpfen unweit des Dorfes Dshcdshcm.

43. Tymser, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, ist gegen 80 Werst

schiffbar, kommt von Nordosten aus der Gegend des Dorfes Kyrnaschewskaja; seine

Quellen findet man an dem sogenannten Zirbelwaldbergc. Seine Ufer zieren grosse

Larchenwfilder, die in früheren Jahren für den Schiffbau in Archangel benutzt wurden.

4-4. Die südliche Mylwa, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb, fliesst von

Nordost und ist von seiner Mündung aufwärts gegen 100 Werst schiflbar. Dieser

Fluss hat seine Quellen an dem nördlichen Abhänge des Berges Naldeg Keröss und

nimmt eine Menge kleiner Bäche auf; er fliesst über einen steinigten Boden und ist

reich an den Fischen Charjusi, Pengama, Lochowina und Lachs. Unter den vielen

Zuflüssen der Mylwa ist, 25 Werst unterhalb seiner Quellen, der bemerkenswerteste

:

a. Der Üktül, linker Zufluss, der von Osten ans den Sümpfen Lunwynjur

komint, und von seinem Ursprünge bis zur Mündung 50 Werst lang ist. 15 Werst

von seinen Quellen nimmt er links den kleinen Bach Oktülschor auf, dort wo ein

6 Werst langer Schleppweg Ober ein erhöhtes waldiges Plateau nach der nördlichen

Mylwa führt. Dieser Schleppweg theilt die Flussverbindung zwischen der Wytschegda

und Pclschora. Vom Schleppwege fliesst der Üktül in vielen kleinen Krümmungen

zwischen Weidengebüsch über ein ganz niedriges sumpfiges Land, das bei jedem

höheren Wasserstande überschwemmt wird; erst nach einem Laufe von 33 Werst
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erhält er sandige senkrechte Ufer, und Messt noch 2 Werst bis zu seiner Mündung

in die Mylwa.

b. Die Swelliza, (heller Fluss), rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des

Üktflll, ist 1 Werst lang, sie entspringt aus einem unbedeutenden Berge und flicsst

über steinigten Boden. Dieser Fluss ist von der ausserordentlich grossen Klarheit

und Durchsichtigkeil seines Wassers benount.

c. Foma-jol, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der letztem, ein unbe-

deutender Fluss, kommt von Norden aus Sümpfen.

d. Sobolja-jol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, ein unbedeutender

Fluss, kommt von Süden und durchsehneidet den Fusssieg, welcher vom Dorfe

Mylwina nach dem Schlrppwrge führt.

e. Synkulima, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb, entspringt aus Sümpfen,

ist ein unbedeutender Fluss; während der Frühjahrsüberschwemmungen fängt man hier

den Fisch Jasei.

f. Dynjol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztem und 6 Werst

oberhalb der Mylwa-Mündung, ist IS Wersl lang, flicsst aus einem grossen Sumpfe,

Dynkusch genannt, und ist durch umgefallene Baumstämme versperrt. Die Mylwa hat

in der Nähe dieses Flusses mehrere Stromschnellen.

In die Wytschegda fallen weiter:

45. Der Dynjol, rechter Zufluss, 6 Werst unterhalb der Mylwa; er kommt

von Nordwest aus den Sümpfen Wapolkatui-njur , und ist gegen 20 Werst lang.

Der überall häufigen Versperrungen wegen ist er nicht schiffbar; er schneidet den

Fussweg Mylwina nach Ust-Posheg. i'i Werst unterhalb dieses Flusses, am rechten

Ufer der Wytschegda, liegt auf einer bedeutenden Anhöhe das Kirchdorf Mylwinskaja.

46. Loppy, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb des letztem, entspringt aus

dem oben erwähnten Sumpfe Dynkusch. Er hat 15 Werst weit einen Lauf von

Norden nach Süden. Nachdem er durch eine Menge kleiner Zuflüsse bedeutender

geworden ist, flicsst er etwa 50 Werst nach Westen. An seinen Ufern wächst gutes

zum Schiffbau tauchliches Lärchenholz und in den Wäldern treiben die Bewohner .

häufige Thier- und Wildjagden. 20 Werst von seinem Ursprung ist eine bekannte

Salz-Quelle Sywjur, die nie zufriert und den Fluss 15 Wersl weit immer oflen

erhält. Diese Salz -Quelle isl in gerader Richtung vom Dorfe Mylwina 40 Werst,

und von Uslnem 35 Werst entfernt.

47. Ncm, linker Zufluss, \2y% Werst unterhalb Loppy. Von seinen Quellen,

die nicht weil von denen der nördlichen Mylwa entfernt sind, beträgt sein Lauf an

300 Werst; er entspringt aus dem reinen, 3 Werst langen Sumpfe Nem kusch.

5S

Digitized by Google



BKITR»« ZUR BYDR0(>RAP1HE

Von seinem Ursprünge dienst der Nem zuerst von Nordosten nach Südwesten

30 Werst als ein ganz unbedeutender Fluss, der den Namen Parma Wosh fährt und

sowohl seiner geringen Tiefe als der vielen Verschlammungen wegen nicht schiffbar

ist. 30 Werst unterhalb seiner Quellen durchströmt er eine Gegend, die Arjanyn

heissl, das ist eine Stelle, wo die Pelzjäger den Herbst zubringen; von hier wird der

Nem bedeutender, indem er folgende Zuflüsse aufnimmt:

a. As sy wosh, linker Zufluss, i5 Werst unterhalb des Arjanyn, ein unbe-

deutender nicht schiffbarer Fluss, kommt von Osten aus Sümpfen. Unterhalb der

Mündung dieses Flusses sind die Ufer des Nem erhöhter und enthalten trockene

Waldungen.

b. Jagwosh, linker Zufluss, 35 Werst unterhalb des letztem, ein kleiner

Fluss, flicsst durch trockene Schluchten von Südosten.

c. Vdshidjol, rechter Zufluss, zwanzig Werst unterhalb, ein kleiner Fluss,

nicht schiffbar.

d. Mojajol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, hat einen langen Lauf,

ist aber wegen häufiger Verspcrrungen durch umgefallene Bäume und angeschwemmtes

Holz nicht schiffbar; er ist jedoch fischreich und in früheren Zeilen wurden hier

Flussotler gefangen.

e. Jagju, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb, wegeu Verspcrrungen nicht

schiffbar, hat eine Länge von 30 Werst, entspringt in einem hügcligten Terrain, das

von einer Menge kleiner Bäche bewässert wird. An den Ufern dieses Flusses

wachst sehr gutes Lärchenholz, das früher nach Archangcl geflüsst wurde. Von der

Mündung des Jagju gehl ein Fussweg nach dem Hafen Jakschinskaja an der Pclschora,

der in gerader Richtung von hier 50 Werst entfernt ist. Dieser Weg ist von den

Bauern der Bezirke Ustncm und Mylwina des Schleifsteinhandels wegen angelegt.

f. Annapisdajol, linker Zufluss, 9y, Werst unterhalb; sein Lauf ist

nicht lang.

g. Kurja, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb, auch Barka keröm kurja

genannt. 2yt Werst unterhalb des Kurja liegt der Ort Nem wölok, wo in früheren

Zeiten Barken mit Eisen beladen wurden, welche über einen 12 Werst langen und

für Fuhrwerke ziemlich gut eingerichteten Schleppwegc, der nach der Mologa fahrte,

die in den Fluss Beresowka mündet, der wiederum in einen grossen See Tschusowoje

im Tscherdynschen Kreise fliesst, aus dem dio Kolwa entspringt.

h. Barkakcrömjol, rechter Zufluss, 2«/, Warst unterhalb; ein imbedeu-

tender Fluss.
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i. Sorna, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, unbedeulcnd und nioht schiffbar.

k. Untere Surna, linker Zufluss, 3 Werst unterhalb.

i. Wylyss - lowtua, linker Zufluss, unbedeutender Fluss.

m. Schür - low lua, linker Zufluss, y£ Werst unterhalb, ein kleiner Fluss.

n. ülyss- lowtua, linker Zufluss, 1 Werst unterhalb, hat einen bedeu-

tenden Lauf, doch wegen Vcrsperrungen nicht schiffbar.

o. Mikunjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb, ist fischreich doch nicht

schiffbar. v< Werst unterhalb des Mikunjol, am rechten Ufer des Nem, liegt der

ansehnliche Berg Sudgöra, an welchem man einen Schleifstein bricht, der aber an

Güte dem Pctscliora-Schlcifslcin nachsteht.

p. Iwanpjanjol, rechter Zufluss, 5yt Werst unterhalb; kein langer Fluss,

doch fischreich.

q. Ulyssiwanpjanjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb; ebenfalls ein

kleiner fischreicher Fluss.

r. Kirjol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb; ein kleiner fischreicher Fluss.

s. 11 y sskirjol, linker Zufluss, unbedeutend.

t. Syss, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, fliesst durch Gegenden, die

reich an Zirbclwaldungen sind. Er hat einen Lauf von 60 Werst, und wird von

zwei kleinen Flüssen gebildet, die ihren Ursprung in einer Gegend, Pilwaparma-is

genannt, nehmen. Die Syss hat folgende Zuflüsse:

a'. Syss-wosh, rechter Zufluss, bei dessen Mündung die Syss schiffbar

wird.

b'. Kljulsch, rechter Zufluss, lyj Werst unterhalb des letztem, ein unbe-

deutender Bach.

c'. Kukju, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb, ist wegen öfterer Ver-

sperrungen nicht schiffbar; da aber dieser Fluss von seinem Ursprünge bis zu seiner

Mündung eine Länge von 80 Werst hat, die Bewohner in den umliegenden Wfildem

viel Cedernüsse sammeln und in dem Flusse Otter gefangen werden, so wird er bei

allen Schwierigkeiten doch befahren, und die Böte an den undurchdringlichen Stellen

längs dem Ufer herüber geschleppt. Der Fluss Kukju nimmt auch mehrere Neben-

flüsse auf.

a". Kukjuwösh, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb seiner Quellen.

b". Poshemajol, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb.

c". Sawastepanjol, linker Zufluss, 40 Werst unterhalb. Alle diese drei

Flüsse sind in jeder Hinsicht ohne Bedeutung.
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Fernere Zuflüsso des Nero:

u. Sjodjöl, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des Syss, nicht schiffbar,

v. Sukubal, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb} fischreich aber nicht

schiffbar.

w. Kördsjujol, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Die Gegenden an

diesem Flusse sind reich an verschiedenen Thierarten, besonders Rennthieren, die in

den guten Wiesen reichliche Nahrung finden, wie auch der Name es andeudet, denn

kör bedeutet Rennlhicr und dsju eine Wiese.

x. Gyrkössjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb; er ist gegen 8 Werst

lang und nicht schiffbar.

y. Markapyromjol, rechfer Zufluss, 5 1/, Werst unterhalb; kleiner Fluss.

7.. Mcrkowjol, linker Zufluss, 6 WersI unterhalb, ebenfalls kleiner Fluss.

aa. Mitschjäjol, linker Zufluss, kleiner sehr verschlammter Fluss.

bb. Sjokyr, rechfer Zufluss, 7 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss.

cc. Yn, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, ein bedeutender, von der Mündung

50 Werst schiffbarer Fluss, ist sehr fischreich, auch Lachs wird hier gefangen, denn

oberhalb der Mündung des Yu kommt im Ncm der Lachs nicht mehr vor. Der Fluss

hat einen steinigten Hoden, an manchen Stellen unbedeutende Stromschnellen bei

starker Strömung. An den Ufern des Yn wachsen bedeutende Zirbelwälder. Der

Yn hat folgende Zuflüsse:
.

a'. Rassjol, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb seiner Quellen.

b'. Ynwosh, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb.

c'. Dsjosjügajol, 15 Werst unterhalb. An diesem Flusse nisten viele

wilde Ganse, die von den Bewohnern in grossen Massen gefangen werden.

dd. Sörids, 15 Wcrsi unterhalb des Yn, wegen slarkcr Verschlammungen

nicht schiffbar, ist aber fischreich; er entspringt aus dem grossen Sumpfe Lunwywyd-

shidnjur, und sein Laur beträgt 50 Werst.

cc. Badja, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. An einem Berge am rechten

Ncm-Ufer, der Mündung dieses Flusses gegenüber, liegt das Dorf Krasnoijar, welches

zum Bezirk Ust - Ncm gehört , und von diesem Dorf in gerader Richtung 1 5 Werst

entfernt ist.

ff. Swetliza, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Dieser Fluss entspringt

in einem trockenen Thalc, hui ein besonderes klares Wasser, das selten zufriert; hier

versammeln sich die ersten Zugvögel im Frühling. Von der Mündung der Swetliza

bis zur Ncm -Mündung sind 10 Werst. Die Gegenden an den Ufern des Nem sind

reich an Lärchen- und andern zum Schiffbau guten Bäumen.
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Fernere Zuflüsse der Wytschegda

:

48. Njywsor, rechter Zufluss, 4- Werst unterhalb des Nem. 3 Werst

oberhalb seiner Mündung (heilt sich der Fluss in zwei kleine Arme, welche beide

gegen 30 Werst lang sind. Der erste heisst Rytywwosh, kommt von Nordwest aus

deu Anhöhen Dshedshim Parma, der zweite, Woiwosh, flicssl aus den Anhöhen

Lunwosh, aus welchen der Fluss Wapolka entspringt. Bei der Vereinigung dieser

beiden Flüsse steht eine Mühle und bis zur Mündung ist der Njywscr schiffbar.

49-. Jokscha, linker Zufluss, 5 */t Werst unterhalb des Njywser, dem

Dorfe Partsch gegenüber, entspringt aus einem kleinen See gleiches Namens. In

diesem See mündet der Fluss Purlschju, welcher von Anhöhen Partschwad genannt,

kommend gegen 25 Werst durch waldigo Gegenden in den See Jokscha ffillt, der

von unwegbaren Morästen umgeben ist.

50. Kadydjol, rechter Zufluss, 9 Werst unterhalb, kommt von Nordosten;

seine Länge betrügt 10 Werst, er ist nicht seluffbar. In der Nähe dieses Flusses

befindet sich das Dorf Lcbjflshnaja.

51. Wilj, rechter Zufluss, 13 Werst unterhalb, kommt von Nordwesten aus

den Anhöhen Dshedshim Parma, ist wegen Verschlammungen nicht schiffbar. Sein

Lauf beträgt 40 Werst. Die Umgebungen sind wegen der einträglichen Thier- und

Vögeljagdcn bekannt. 13 Werst unterhalb dieses Flusses, am linken Ufer der Wyt-

schegda, ist ein Ausfluss aus einem kleinen See Ispyred, bekannt wegen seines

ergiebigen Fischfanges.

52. Dshedshcm, rechter Zufluss, 9 Werst unterhalb, kommt von Nord-

westen aus den Anhöhen Dshedshcm, südlich vom Berge Kulöm Tschurk. Seine

Länge betragt 50 Werst; er ist nicht schiffbar. yK Werst oberhalb der Mündung

geht ein Fussweg nach dem 20 Werst entfernten Dorfe Dshedshcm Parma.

53. Kadam, rechter Zufluss, 30 Werst unterhalb, kommt von Nordwesten

aus einem grossen See Kadam, der von einem 35 Werst langen und 20 Werst

breiten Sumple Donnjur umgeben ist. An dorn obern Ende dieses Sees befindet sich

ein anderer See Donly, welcher späterhin beschrieben werden soll.

54. Koljcm, (russisch Keltma, nördliche), linker Zufluss, 4 Werst unterhalb.

Der Lauf dieses Flusses ist 150 Werst lang, und gebt von Südosten nach Nord-

westen und Norden. Die Quellen dieses schiffbaren Flusses sind in einer sumpfigen

Gegend Koljemjywnjur; er erscheint als sprudelnder Qucllfluss und flicsst zuerst nach

Nordwesten. Aus demselben Quell gebt ein anderer Fluss, die südliche Keltma nach

Südosten. In die südliche Keltma mündet ein' schiffbarer Fluss, der Dshuritsch,

welcher mittelst eines Canals mit der nördlichen Keltma verbunden ist.
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Dio nördliche Keltma hat folgende Zuflüsse:

a. Dosmöra, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb des Canals, nicht schiflbar.

b. Kuschmanajol, rechter Zaflusss, i8 Werst unterhalb des letztem,

ebenfalls nicht schiffbar.

c. Wotsch, linker Zufluss, 70 Werst unterhalb, niesst von Süden, ist

120 Werst lang und schiffbar. An diesem Flusse bclinden sich mehrere Dörfer, die

zum kertschemer Bezirk gehören, nämlich: 20 Werst oberhalb seiner Quellen am

linken Ufer das Dorf Dsjul; 13 Werst unterhalb an demselben Ufer das Dorf Gabo

Iwan; 6 Werst unterhalb, Warlam, am linken Ufer: 15 Werst weiter am rechten

Fadeja; 5 Werst unterhalb, am linken Ufer, Werchuolschewskaja; 20 Werst längs

dem Flusse und 10 Werst zu Lande, Nishnaja Wotsch.

d. Prupp, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des Wotsch, ist 85 Werst

lang, fliesst Anfangs auf einer Strecke von 30 Werst von Südwesten nach Nordosten,

wendet sich dann nach Norden und hat an seinem buken Ufer das Dorf Prupp.

Dieser Fluss fliesst durch hohe waldige Gegenden, hat felsigen Grund und ist ziemlich

reissend; an seinem Ursprünge sind ausgedehnte Waldungen und Moräste, in denen

sich viele wilde Rennthiere aufhalten. Er ist besonders fischreich, und fährt den

Fisch Loch und den Lachs, so wie auch seine Wälder Jagdthiere und Wild in Menge

beherbergen. Von seiner Mündung bis zur Mündung der Keltma sind 25 Werst.

e. Jol, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb des letztem, entspringt in

Osten ans sumpfigen Gegenden unweit der Dörfer Lebjäshnaja und Dshedsbem, von

welchem letztem er nur 18 Werst entfernt ist, sein Lauf beträgt nahe an 70 Werst;

in diesem Flusse werden Otter gefangen.

55. Kcllschanka, linker Zufluss, 2y2 Werst unterhalb der Keltma -

Mündung, ein kleiner Fluss, kommt von Südwesten. Nicht weit unterhalb dieses

Fluses liegt am linken Ufer der Wytschegda das grosse Dorf Kerlschem, mit einer

FJnwohnerzahl von 1000 Seeleu.

56. Wuktyl, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem. Dieser

Fluss kommt von Süden aus hügeligem Lande, hat eine Länge von 40 Werst, von

denen gegen 30 wohl schiffbar wären, aber durch zwei Mühlen versperrt sind.

57. Kulom, rechter Zufluss, 14 Werst unterhalb, entspringt am südlichen

Abbange der Anhöhen, Kulom tschurk genannt, fliesst von Nordosten nach Südwesten

und ist an 80 Werst schiffbar. 23 Werst oberhalb seiner Mündung liegt am Unken

Ufer das Dorf Don, welches zum Ust-Kulomer Bezirk gehört. Unweit dieses Dorfes

befindet sich der bedeutende, 14 Werst lange und 5 Werst breite See Donly, der

zwei Ausflüsse in den Kulom hat, der ersto */» der andere yt Werst oberhalb des
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Dorfes, der letztere Ausfluss isl för den Fischrang ausgegraben and 4 Werst lang.

Der Seo Donty hat mehrere waldige Inseln und ist von einem grossen Moraste

umgeben, in welchem noch ein anderer See, der Kadam, liegt. In jenem, dem Donty,

werden Leschtschi, Peidei, Nclcm, Charjussa, Lachs und andere Fischgattungen in

Monge gefangen. 4 Werst unterhalb des Kulom liegt am rechten Ufer der Wylschcgda

das grosse Bezirksdorf Usl Kulom, von dem ein gerader Schlcppwcg nach dem"

Dorfe Posheg fahrt.

58. Nossim, linker Zulluss, 5 Werst unterhalb des Kulom, entspringt in

mehreren kleinen Bächen aus einem hügcliglcn Terrain, sein Lauf betrögt gegen

30 Werst, er ist nicht schiffbar.

59. Okk, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb, kommt von Nordosten aus

sumpfigen Gegenden, hat eine Länge von 20 Werst und ist nicht schiffbar.

60. Kush, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztem, kommt von

Norden aus Sümpfen, hat eine Länge von *0 Werst, isl nicht schiffbar. An der

Mündung dieses Flusses, am rechten Ufer der Wytschegda, hegt das zum Ust Kulomer

Bezirk gehörige Dorf Kush, und 6 Werst unterhalb dieses Dorfes, am rechten Ufer,

steht ein in früheren Zeiten sehr berühmtes Kloster Uljanofskojc, welches jetzt

nur von einem Geistlichen bewohnt wird. Der Boden in der Gegend dieses Klosters

isl besonders für den Ackerbau geeignet.

61. Osju, rechter Zufluss, 25 Werst unterhalb. Ein ganz kleiner Fluss,

der von Norden aus Sümpfen kommt.

62. Dercwjanka, linker Zufluss, 6 Werst unterhalb, kommt von Süden

aus Sümpfen, seine Länge beträgt 26 Werst. \y\ Werst unterhalb seiner Müodnng

liegt am linken Ufer an einer bedeutenden Anhöhe der See Derewenskoje, welcher

18 Werst lang und nur 50 Faden breit, aber sehr fischreich ist.

63. Kusöb, rechter Zulluss, 15 Werst unterhalb der Dercwjanka, kommt

von Norden; ein unbedeutender Fluss.

6*. Butschju, linker Zulluss, 2 Werst unterhalh, kommt von Süden aus

Sümpfen, hat einen beträchtlichen Lauf.

65. Anyb, linker Zufluss, 7 Werst unterhalb des letztern, nicht schiffbar.

66. Tschöwju, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb, kommt von Norden

aus morastigen Hügeln.

67. Es Ii es, linker Zufluss, 28 Werst unterhalb, kommt von Süden, ein

unbedeutender Fluss. 7 Werst unterhalb dieses Flusses liegt am rechten Ufer des

nördlichen Wytschegda-Armcs das grosse Kirchdorf Poddelskojc, der Sitz des Probstes

(Blagotschinnoi). Bei diesem Dorfe mündet der Ausfluss ans einem 12 Werst langen
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und 40 Faden breiten See Pöddelsköily, der sehr fischreich ist. Am linken Ufer des

südlichen Armes liegen 2 Dörfer Kcrafskaja and Porkerofskaja, und auf der Insel

zwischen den beiden Armen die Dörfer Sjusewa, Byktowskaja und Nowolazkaja.

68. Nyobju, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb des Dorfes Poddelskaja.

69. VVischera, rechter Zufluss, 12 Werst unterhalb des letztern. Die

Wischcra entspringt aus Sümpfen , 2 Werst von dem 15 Werst langen und 5 Werst

breiten See Sindorskojc, welcher gegen 10 Werst vom Jarensker Distrikt liegt. Der

Lauf des Flusses von seinem Urspungc bis zum Dorfe Wischerskoi Pogost beträgt

an 130 Werst. In gerader Kichlung ist die Entfernung um 75 Werst. Vom Dorfe

Wischerskoi Pogost bis zur Mündung sind 60 Werst; sein Gesammtlauf beträgt also

190 Werst. Oberhalb des Dorfes fliesst die Wischern durch eine bergigte Gegend,

und hat oft steinigten Grund. Er bat viele Zuflüsse.

Linke Zuflüsse:

a. Tybjit, gegen 2 Werst unterhalb seines Ursprunges, entspringt in Sümpfen,

kommt aus Osten und hat eine Länge von 15 Werst.

b. Jag-jol, 40 Werst unterhalb des letzlern, ist gegen 15 Werst lang.

c. Golyscha-jol, 15 Werst unterhalb, kommt von Osten.

d. Denissa-jol, 40 Werst unterhalb, kommt von Osten.

e. Sjäpkydjol, 20 Werst unterhalb, kommt von Osten.

f. Wcsju, 12 Werst unterhalb, kommt von Osten, hat eine Länge von

15 Werst.

g. Eine zweite Wesju, 5 Werst unterhalb der Erstem, kommt von Osten

und ist 30 Werst lang.

h. Puchdym, iO Werst unterhalb, kommt von Osten, ist 50 Werst lang.

i. llysswid, 16 Werst unterhalb, kommt von Osten und ist 30 Werst lang,

k. Nifscbcra, 2 Werst unterhalb des Dorfes Wischerskaja, kommt von Osten

und ist gegeu 100 Werst lang.

I. Tschub, 15 Werst unterhalb des letztem, kommt von Osten und ist

60 Werst lang.

m. Wylymnam, 18 Werst unterhalb, kommt von Osten und ist gegen

8 Werst lang.

n. Nim, 18 Werst unterhalb des letzlern Flusses und 7 Werst oberhalb der

W iahcra-Mündung, kommt von Osten und ist 15 Werst lang.

Rechte Zuflüsse der Wischern.

o. Kerka-jol, mündet in die Wischcra 35 Werst unterhalb seines Ursprunges,

kommt von Westen und isl 35 Werst lang.
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p. Lomni, 25 Werst unterhalb des letztem, kommt von Westen und ist gegen

40 Werst lang.

q. Gönnjul, 15 Werst unterhalb des letztern, kommt von Westen und ist

gegen 20 Werst lang.

r. Enju, 7 Werst unterhalb des letztern, kommt von Westen und ist

80 Werst lang.

s. Burjul, 20 Werst unterhalb des letztem, kommt von Westen, ist 30 Werst

lang.

t. Wylymrömjol, 25 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 20 Werst

lang.

u. Ulymrömjol, 1 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 20 Werst lang,

v. Önschor, 10 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 15 Werst lang,

w. Kow, 5 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 40 Werst lang,

x. Sjusjol, 1 Werst unterhalb dem Dorfe Wischerskaja, kommt von Westen,

ist 7 Werst lang.

y. Sulob, 4 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 15 Werst lang,

z. Ljuksulob, 5 Werst unterhalb des letztern, kommt von Westen, Ist

5 Werst lang.

fi. Rosslakjaschor, 20 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 4 Werst

lang.

ö. Gördtschoiscbor, 4 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 3 Werst

lang.

In die Wiscbera fallen noch folgende Flusse:

Die Nifschera, welche viele Zuflüsse hat.

Rechte Zuflüsse der Nifschera: Sordjol, KerUol, Odju, Wodsessjol, Syssju,

Wy, Potschju, Potschassajol, Wylyss galja jol, Badjol, Jag-jolg, Pukdym.

Linke Zuflüsse der Nifschera: Kyrrju, Rossju, Kerka-jol, Podjol, Olscha,

Sylschan-jol, Potju, Lapju, Odju, Lymwa, Tschesh-jol, Kcbessa-jol, Gysluja-jol.

In den Lapju fallt der SoplaSs.

Der Enju, ein Zufluss der Wischers, hat zwei rechte und einen linken Zulluss,

deren Namen unbekannt sind.

Der Kow, ebenfalls ein Zufluss der Wischern, hat einen linken Zufluss, Kow-

burjol.

Der Pukdym, hat einen linken Zufluss.

59
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Die Flosa« Wischera und Nifschera sind zwei schiffbare Flosse, die aber sehr

wenig benutzt werden. An den Flüssen Sjus-jol, am ersten und zweiten Sulob, am

kleinen Baah Kokclschor, sind Wassermöhten angelegt, welche den Bauern des

Wischerski Pogost gehören. An der Wiscbera, 35 Werst oberhalb des Wischerski

Pogost, liegt hart am Ufer der 70 Fuss hohe steile Berg Sarnija Sluda, der im

Umfange 5 Werst hat. 3 Werst oberhalb der Enju - Mündung liegt ein 60 Fuss

hoher Berg mit einem Umfange von 4 Werst, und 1 Werst von der Mündung des

Flusses Lapkidjol, ist ein anderer Berg, der 90 Fuss hoch ist und einen Umfang von

etwa 10 Werst hat.

Ferncrc Zuflüsse der Wytschcgda:

70. Neb, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb der Wischera.

71. Loktschim, linker Zufluss, 45 Werst unterhat» des Neb. Der Lok-

tschini entspringt aus morastigen Gegenden, sein Lauf beträgt gegen 400 Werst.

Kr hat folgende Zuflüsse:

Rechte Zuflüsse: i

a. Sapetscb, 90 Werst unterhalb seiner Quellen, bat eine Länge von

20 Werst.

b. K oll, 40 Werst unterhalb des letzleren, ist 15 Werst lang.

c. Koraka, 30 Werst unterhalb, ist 12 Werst lang.

d. Morju, hat eine Länge von 25 Werst.

e. Lömscha, 30 Weist von Morju, ist 10 Weist lang.

f. Merina, 40 Werst von lelzlerm, ist 15 Werst lang.

g. Pjanko, 60 Werst von ielzterm, 25 Werst lang,

h. Nids, 40 Werst von Ielzterm, ist 15 Werst lang. Von der Mündung

dieses Flusses bis zur Loktschim-Mündung, rechnet man gegen 30 Werst.

Linke Zuflüsse des Uktschim:

i. Wuklyl, 140 Werst unterhalb schier Quellen, kommt von Süden, ist

gegen 30 Werst lang.

k. Sol, 40 Werst unterhalb, ist 60 Werst lang.

I. Lopju, 30 Werst weiter, ist 50 Werst lang. •

m. Tsohcdju, 40 Werst weiter, ist 40 Werst lang,

n. Pewk, 50 Werst unterhalb, ist 50 Werst lang,

o. It sehet -pewk, 30 Werst unterhalb, ist 15 Werst lang,

p. S ob in, 35 Werst weiter, ist 10 Werst lang. Von der Mündung dieses

letztem Flosses bis zur Loktschim-Mündung rechnet man 40 Werst.
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Alle diese Zuflüsse des Loktschim kommen ans morastigen Gegenden. An

den Flossen Lopju und Morju wird Eisenerz gegraben, das nach den Eisenhütten in

Njuwrschinsk gebracht vird.

Ein linker Zufluss des Wuktyl ist der 10 Werst lange Fluss Kos-wosh.

Ein rechter Zufluss des Rubricha, gegen 20 Werst lang.

Von den Quell-Gegenden des Loktschim 10 Werst entfernt fliosst der Fluss

Wis-koi, welcher in die nach dem Gouvernement Perm sich mündenden Wcseljana

mündet.
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